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Vorwort zur ersten Auflage

Im Sommer 1914 hatte ich mich von anderweitigen Ver-

pflichtungen und Aufgaben so weit freigemacht, daß ich hoffen

durfte, jetzt -ungehindert an die Fortsetzung meiner Geschichte

des Altertums, zunächst an die Neubearbeitung des zweiten

Bandes, gehn zu können. Da kam der Krieg, der zunächst jede

wissenschaftliche Arbeit unmöglich machte; und auch als all-

mählich die Besinnung wiederkehrte und man daran denken

konnte, die regelmäßige Arbeit wieder aufzunehmen, zeigte sich

alsbald, daß der Versuch, die Geschichte des alten Orients in

der geplanten Weise weiterzuführen, nicht ausführbar war. Weder

die andauernde Konzentration der Arbeitskraft auf dies eine

Gebiet ließ sich erreichen, die hierfür erforderlich gewesen wäre,

noch vermochten mich inmitten des tobenden Kampfs um das

Dasein unsres Volks die dort gestellten Probleme jetzt noch zu

fesseln; ich mußte mich, soweit ich nicht durch die von den Er-

eignissen gestellten literarischen und politischen Aufgaben in An-

spruch genommen war, auch in meiner wissenschaftlichen Tätig-

keit mit Dingen beschäftigen, die den Menschen innerlich zu

packen vermögen und mit den Fragen, die uns alle aufs tiefste

bewegen, in näherem Zusammenhang stehn. So habe ich eine

Reihe von Arbeiten in Angriff genommen, von denen ich eine

in dem vorliegenden Buch veröffentliche.

Ursprünglich war es nur meine Absicht, die Monarchie Caesars

darzustellen, als Gegenbild zu dem Principat des Aogustus, dessen

Wesen ich früher in meinen Kleinen Schriften zu zeichnen versucht

hatte, und dabei die bisher so vielfach verkannte politische Be-

deutung sowohl der Schriften und der Tätigkeit Ciceros wie der

Broschüren Sallusts darzulegen; die vorhergehende Zeit, die

Stellung und Tendenzen des Pompejus, hoffte ich in einer ein-

leitenden Skizze kurz erledigen zu können. Indessen alsbald wurde
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VI Vorwort

mir klar, daß das unzureichend war, wenn eine überzeugende

Wirkung erreicht werden sollte ; und überdies reizte es mich, von der

großen weltgeschichtlichen Epoche, die ich in Übungen und Vor-

lesungen so oft durchgearbeitet hatte, und in der der Historiker des

Altertums einmal wirklich aus dem vollen schöpfen kann, eine

eingehende Darstellung zu geben, die neben lebendiger Gestaltung

der einzelnen Vorgänge zugleich eine volle Objektivität erstrebt.

Denn an einer solchen Darstellung dieser Zeit fehlt es noch

durchaus; vielmehr sind die Geschichtswerke, welche sie behan-

deln, durchweg von bestimmten Tendenzen beherrscht 1
) und

fechten die Kämpfe, welche ihre Gegenwart bewegten, leidenschaft-

lich auf dem römischen Schauplatz aus — wie ja der griechischen

Geschichte des fünften und vierten Jahrhunderts das gleiche

Schicksal widerfahren ist. Drumanns Werk ist geradezu ein

Musterbeispiel einer derartigen parteiischen Behandlung, die trotz

des energischen Fleißes daher oft genug zu ganz falschen Er-

gebnissen kommt. Überdies ist sein Werk wohl das bizarrste

Produkt deutscher Gelehrsamkeit : die Auflösung einer aufs tiefste

erregten Epoche politischen Ringens, wo alles ineinander greift,

in eine Unzahl von Biographien, die an der Hand der Familien-

.stammbäume geordnet sind. Wer würde auf den Gedanken

kommen, etwa die französische oder englische Revolution in dieser

Weise darzustellen! Dabei stehn wichtige und unwichtige Per-

sönlichkeiten in bunter Folge nebeneinander, viele wichtige Per-

sönlichkeiten, wie z. B. Curio Vater und Sohn, Fufius Calenus,

die Aurelii Cottae, Sulpicii Rufi, Servilii Isaurici, Valerii Messailae,

fehlen ganz, und in den wenigen Fällen, wo eine Familie durch

mehrere Generationen in der Politik hervortritt — in der Regel

greift jede nur durch einen einzigen Mann in den Gang der

Dinge ein — , wie bei den Junii Bruti, Aemilii Lepidi und viel-

leicht bei den Antoniern und Claudiern, ist trotz dieses rein

') Mine Ausnahme bilden die Kömischen Altertümer L. Lakcei,

welche diese Epoche ganz eingehend behandeln und die Einzelheiten

streng sachlich zu ermitteln suchen. Aber dies Werk ist so nüchtern

gehalten und entbehrt so vollständig aller historischen Perspektive, daß

es die einem («esehichtswerk gestellte Aufgabe nicht zn erfüllen vermag.
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Vorwort VII

äußerlichen Schemas gar nicht einmal die Frage aufgeworfen, ob

sich eine traditionelle Familienpolitik erkennen läßt.

Auf Drumanns Werk fußt Mommsen, und seine Darstellung

bietet im vollsten Maße, was jenem fehlt, eine Zusammenfassung

unter großen Gesichtspunkten, eine glänzende, lebenswahre Dar-

stellung, eine Fülle fesselnder und den Leser gefangennehmender

Schilderungen und Aussprüche. Unter seinem Einfluß stehn

alle folgenden; mochten sie ihm zustimmen oder ihn bekämpfen,

entziehn konnten sie sich ihm nicht. Aber wenn seine Römische

Geschichte ein unvergänglicher Besitz unserer Nationalliteratur

ist und das geschichtliche Verständnis gewaltig gefördert hat, so

ist sie doch zugleich Parteischrift durch und durch, das Werk

des alten Achtundvierzigers, der überall mit der ganzen Wucht

und Leidenschaft seiner imponierenden Persönlichkeit für seine

politischen Überzeugungen kämpft, und in der römischen Aristo-

kratie und dem Senat das verhaßte Junkertum der Reaktions-

zeit treffen will 1
). Die Wirkung dieses Werkes wird immer blei-

ben; aber es bedarf der Korrektur, es ist dringend erforderlich,

eine unparteiische Darstellung daneben zu stellen. Ich habe

das an mir selbst erfahren: ich habe so im Banne seiner Dar-

stellung gestanden, daß ich noch lange glaubte, in allem Wesent-

lichen auf dem Boden seiner Auffassung zu stehn, als ich bereits

erkannt hatte, daß zahlreiche Einzelheiten unhaltbar waren, bis

nur schließlich Idar wurde, daß ich in Wirklichkeit kaum noch

etwas mit ihm gemeinsam hatte. Eben darum habe ich es für

geboten gehalten, während ich sonst Polemik vermieden und

nur ein paarmal auf starke Mißgriffe Drumanns hingewiesen

habe, an Mommsens Darstellung mehrfach eingehende Kritik

zu üben: bei der dominierenden Bedeutung seines Werks wird

das jede neue Bearbeitung eines Abschnitts der römischen

Geschichte tun müssen, die die Erkenntnis wirklich fördern will.

Dadurch , daß ich das bei Cicero vorliegende Material möglichst

vollständig aufgenommen und auszunutzen versucht habe, kommt

') Siehe S. 324 ff. Diese Grundtendenz beherrscht auch Mommsens

Römisches Staatsrecht und hat verschuldet, daß der dritte Band, die

I>arsteltang von Volk und Senat, den beiden ersten nicht gleichsteht.



VIII Vorwort,

allerdings eine gewisse Einseitigkeit in die Darstellung: Ciceros

persönliche Auffassung und seine Schicksale treten stärker in

den Vordergrund, als wenn uns gleichartiges Material auch von

anderer Seite vorläge. Indessen hat Cicero, so oft das auch von

den Neueren verkannt worden ist, auch im politischen Leben dieser

Zeit eine so heivorragende Stellung eingenommen — auch in den

Geschiohtswerken des Altertums kommt in dieser Zeit, abgesehn

von Pompejus und Caesar, kein Name so oft vor wie der seine,

nur Cato kommt ihm vielleicht gleich —, und das in seinem Nach-

laß auf uns gekommene Material ist so vielseitig, daß diese

Einseitigkeit demgegenüber nicht ins Gewicht fällt. Wohl aber

sind die hier vorliegenden Äußerungen als Stimmungsbilder un-

schätzbar; sie ermöglichen uns, die Vorgänge und Strömungen

bis ins einzelnste mitzuerleben. Um dem Leser die fortlaufende

Kontrolle zu ermöglichen, habe ich die in Betracht kommenden

Stellen in weitem Umfang im Wortlaut angeführt.

Auch sonst habe ich in die Quellenbelege viel mehr wörtliche

Zitate aufgenommen, als sonst Brauch ist. Lediglich die be-

treffenden Stellen anzugeben, hat wenig Sinn, wo das Material

schon so oft durchgearbeitet und jedem Forscher bequem zu-

gänglich ist; denn daß der Leser sie nachschlägt, ist ja aus-

geschlossen. Wohl aber war es wünschenswert, daß er die wich-

tigsten Belege im Wortlaut kennen lernt und sich so schon bei

der Lektüre ein selbständiges Urteil bilden kann. Im übrigen

war meine Absicht, hier, wo wir die Vorgänge bis ins einzelnste

an der Hand des auf uns gekommenen primären Materials fest-

stellen und dadurch die historische Überlieferung genau kon-

trollieren können, möglichst anschaulich hervortreten zu lassen,

wie vortrefflich Hind zugleich wie einheitlich diese Überlieferung

ist; das ist für ihre Beurteilung in den früheren Abschnitten

von den Gracchen an, wo solche unmittelbaren Zeugnisse so gut

wie ganz fehlen, von größtem Wert und begründet das Ver-

trauen, daß sie auch hier zuverlässig ist.

Berlin, im Juni 1918.
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Vorwort zur zweiten Auflage

Weit rascher als ich erwarten konnte, ist eine neue Auflage

nötig geworden. Das Buch ist erschienen in den trübsten Tagen

deutscher Geschichte, als im Herbst 1918 unsere Widerstands-

kraft jäh zusammenbrach und als dann eine von wahnwitziger

Verblendung beherrschte Umwälzung nicht nur alle Grundlagen

unseres Staatsbaus niederriß, sondern zugleich auch unser stolzes

Heer und unsere unbesiegte Flotte vernichtete, unser gesamtes

Wirtschaftsleben zertrümmerte, und uns wehrlos und ehrlos

unseren Todfeinden zu Füßen warf.

Und doch ist schon nach drei Monaten die erste Auflage ver-

griffen gewesen. Ich glaube daraus folgern zu dürfen, daß das

Buch wirklich eine Lücke in der historischen Literatur ausfüllt,

und zugleich wohl, daß auch andere das Bedürfnis empfinden,

wenigstens auf Momente aus dem Elend der Gegenwart in ferne

Zeiten zu flüchten und durch Beschäftigung mit einer in ihrer

Entwicklung und in den wirkenden Kräften abgeschlossen vor

uns liegenden Epoche die geschichtliche Erkenntnis zu läutern

und zu vertiefen.

Der Neudruck hat mir die willkommene Gelegenheit geboten,

einzelne Unebenheiten auszugleichen und übersehene Notizen

nachzutragen. Tiefer greifende Änderungen waren nirgends

erforderlich 1
). Für die Berichtigung einiger Irrtümer auf juristi-

*) Ich verzeichne hier alle Stellen, an denen irgendwie in Betracht

kommende, über rein stilistische VerbpssHiun^en hinausgebende Zusätze

und Änderungen vorgenommen sind: S. 29, 4. 34, 1 (Rede Caesars bei

Sallust). 64, 3 und 415, 6 (Caesars Ackerkolonien). f>7. 3 (lex Thoria).

«4 (Considius). 86 (die Domitier). 182, 1 (Citat aus Calvus), löG, 1 (Mancia

gegen Libo). 164. 1 (der Quaestor Salustius). 250, 8 (Novum Com am).

829 f. (über Ferrero). 331. 1 (Catos Quaestur). 351, 4. 353, 5. 354, 1. 2.

444, 2. 475, 3 (Citat ans Nik. Dam.). 505 (Qber Mamnrra). 512, 1 (Varro



X Vorwort

>

scheni Gebiet (S. 236, 5. 366, 4. 523, 1) bin ich meinem Kollegen

E. Seckel zu großem Dank verpflichtet.

Ich kann diese neue Auflage nicht schließen, ohne der so ganz

anderen Stimmungen und Erwartungen zu gedenken, unter denen

das Buch geschrieben und gedruckt ist. Einen großen Teil der

Korrekturen habe ich vor mehr als Jahresfrist in den herrlichen

Frühjahrstagen 1918 in den baltischen Landen gelesen, als es

mir vergönnt war, dort inmitten einer hoffnungsfrohen, von

schwerstem Druck barbarischer Fremdherrschaft und rohester

Revolution glücklich erlösten, von vollem Vertrauen in eine

große und gesicherte Zukunft getragenen Bevölkerung eine Reihe

wissenschaftlicher Vorträge zu halten. Jetzt ist das alles nieder-

getreten und vernichtet, zahlreiche der edelsten Männer und

Frauen sind einem gräßlichen Schicksal anheimgefallen, ein

blühendes Kulturland ist der rohesten Barbarei ausgeliefert ; und
dahinter steht die furchtbare Tatsache, daß dies Schicksal nicht

nur durch das Verbrechen unserer Feinde herbeigeführt ist,

sondern ein großer Teil der Schuld auf uns selbst lastet , daß unser

Volk der großen weltgeschichtlichen Aufgabe, die ihm gestellt

war, nicht gewachsen gewesen ist, und daß das gleiche Schicksal

jetzt drohend auch über der eigenen Heimat schwebt. Wo ist

noch ein Hoffnungsanker, an den wir uns klammern können,

um an der Zukunft unserer Nation nicht zu verzweifeln?

Ober göttliche Abstammung). An eine richtigere Stelle gestellt sind

129, 2 da» Citat aus Fenestella, 162, 5 der Brief an Brutus, 240, 1 die

Angabe Isidors, 837 die Angaben über Caesars Epilepsie. D93, 3 der

Brief des Nepos, 496 der an eine falsche Stelle geratene Abschnitt aber

die Juden, 539 das Verhalten Caesars gegen Cassius und Brutus. — Ich

bemerke noch, daß die Verweisungen auf spatere Abschnitte im Text

nicht immer ganz genau sind, da sich die Verschiebung der Seitenzahlen

im Neudruck im voraus nur annähernd berechnen ließ.

Pfingstsonntu'f. den S.Juni 1919.

Eduard Meyer.
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Das Principat des Pompejus
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Emporkommen und Persönlichkeit des Pompejus

Dem Besiegten gerecht zu werden, ist eine der schwierigsten

Aufgaben, die dem Historiker gestellt sind. Das hat in einem

Maße wie wenig andere Pompejus erfahren ; kaum je ist sein Bild

als Staatsmann und Feldherr richtig gezeichnet worden. Mommsen
hat eine glänzende Charakteristik von ihm entworfen, die nie-

mand ohne hohen ästhetischen Genuß lesen wird : aber zutreffend

ist sie keineswegs. Allerdings war Pompejus Magnus nichts

weniger als eine große Persönlichkeit; kleinlich und ohne jede

Wärme des Gemüts, hat er niemals wirkliche Sympathie zu er-

wecken verstanden — denn die Zuneigung, die Cicero nicht

selten für ihn zu empfinden vorgibt, ist kein echtes Ge-

fühl, vielmehr sucht er, aus einer verfehlten politischen Be-

rechnung, sie sich selbst einzureden; wie kühl er wirklich über

ihn dachte, hat er in intimen Äußerungen oft genug und

zuletzt noch bei seinem Tode ausgesprochen. Die rücksichts-

lose Art, mit der Pompejus immer wieder die Partei wechselte

und seine Anhänger und Werkzeuge kühl fallen ließ, die Heuchelei,

mit der er seine Absichten zu verhüllen suchte und verlangte,

daß ihm, dem scheinbar Widerstrebenden, die Stellung aufgedrängt

werde, die er im Herzen begehrte, und dazu die Gewissensskrupel,

die ihn dabei plagten, nicht weil er sich über Gesetz und Moral

hinwegsetzte — tiefere ethische Empfindungen lagen ihm ganz

fern —, sondern weil er die formale Korrektheit, die ihm im-

ponierte, nicht beobachten konnte, das alles sind abstoßende

Zü<re und zeigen ganz wie sein äußerst charakteristisches Porträt

die kleine, verschmitzte Persönlichkeit, die die Rolle eines

Großen spielen möchte, der sie in keiner Weise gewachsen ist.

Aber Mommsen hat ihm auch die Feldherrngaben bestritten,

wahrend er zweifellos zwar kein genialer, aber ein durchaus ura-
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4 Das Principat des Pompejus

sichtig operierender Feldherr gewesen ist, den bis zu dem ver-

hängnisvollen Zug nach Pharsalos kein berechtigter Tadel treffen

kann ; und ganz verfehlt ist bei ihm wie bei vielen anderen die

Darstellung der politischen Ziele, die er erstrebte. Das trifft aber

nicht nur die Beurteilung des Pompejus selbst — darauf käme
verhältnismäßig wenig an —, sondern die Gesamtauffassung der

letzten Epoche der römischen Republik und der Kämpfe, in der

sie zugrunde gegangen ist; und es hat zur Folge gehabt, daß

Mommsen von dem großen Gegner des Pompejus und von seinen

politischen Absichten und Schöpfungen ebensowenig ein zu-

treffendes Bild entworfen hat. Darauf beruht es in letzter Linie,

daß Mommsen seine Geschichte nicht hat fortsetzen können: von

seiner Darstellung der Zeit des Pompejus und Caesar, von seiner

Auffassung, daß mit Caesars Sieg die Geschichte der Republik

zu Ende und durch ihn die Monarchie dauernd begründet sei,

führt eben keine Brücke zu dem Principat des Augustus und der

Geschichte der Kaiserzeit.

In Wirklichkeit treten Pompejus' politische Anschauungen

und Absichten aus seiner gesamten Laufbahn ganz klar und

unzweideutig hervor. Der Gedanke, die Republik zu stürzen und

sich zum Monarchen zu machen, lag ihm völlig fern, und die

Versuchung, die im Jahre 70 wie im Jahre 62 an ihn herantrat,

sich an der Spitze einer ihm völlig ergebenen Armee offen gegen

die Regierung aufzulehnen wie Caesar und sich durch einen

Staatsstreich der Alleinherrschaft zu bemächtigen, hat er beide

Male abgewiesen und sein Heer entlassen, wenn auch im Jahre

70 erst nach langem Zögern und nachdem er Beine Absichten

durchgesetzt hatte. Der Krieg zwischen Caesar und Pompejus

war nicht etwa, wie er so oft, so auch von Mommsen, dargestellt

ist, der Kampf zweier Prätendenten um das Königtum. Vielmehr

sind es drei Gestaltungen des Staats, die hier miteinander ringen

:

die alte Republik in der Form der Senatsherrschaft — die so-

genannte Demokratie, d. h. die Herrschaft der Kapitalisten, und

rivalisierend neben ihr die des hauptstädtischen Pöbels, war durch

Sulla und bei ihrem nochmaligen Erhebungsversuch unter Lepidus

und Marcus Brutus vernichtet, und lebte wohl noch als Ideal
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Pom pejus' politische Ziele 5

in einzelnen Köpfen, spielte aber politisch überhaupt keine Rolle

mehr —, die absolute Monarchie Caesars, und zwischen ihnen

diejenige Gestaltung, die Pompejus erstrebte, die militärische und

politische Leitung des Staats durch den amtlosen Vertrauens-

mann des Senats und der Aristokratie, den alle seine Rivalen

au Einfluß weitaus überragenden ersten Bürger, den Princeps.

Die Stellung, die Pompejus für sich begehrte und die er zuletzt,

seit dem Jahre 52, wenigstens annähernd erreicht hat, ist in der

Tat in den wesentlichsten Momenten bereits die, welche das

augusteische Principat dem Regenten zuweist; die Gestaltung,

welche Augustus dauernd begründet hat, steht der von Pompejus

erstrebten viel näher, als der des Mannes, dessen Namen er trug.

Eben darin beruht die eminente weltgeschichtliche Bedeutung des

Pompejus, die die Caesars fast noch übertrifft. Sie tritt dadurch

nur noch deutlicher hervor, daß er an sich keineswegs eine her-

vorragende, seiner Stellung innerlich gewachsene Persönlichkeit

gewesen ist; gerade darin zeigt sich, wie die Entwicklung

mit innerer Notwendigkeit auf diese Gestaltung hindrängt, in

der sich die alten Traditionen der Republik und der Senats-

herrschaft mit dem Bedürfnis nach einer einheitlichen Leitung

des Weltregiments durch den Reichsfeldherrn zu verbinden

und ins Gleichgewicht zu setzen versuchen. Caesar hat diese

Losung mit der Ueberlegenheit des Genius geringschätzig bei-

seite geschoben; aber eben darum hat seine Schöpfung keine \

Dauer gehabt, sondern die Geschichte ist in furchtbaren Kämpfen

darüber hinweggeschritten.

Dieser Entwicklung nachzugehn und sie in ihrer Einzelgestal-

tung richtig zu erfassen, hat nicht nur ein historisches Interesse

ohnegleichen, sondern ist lehrreich auch für Gegenwart und

Zukunft. Wenn nicht alles täuscht, wird im Laufe des nächsten

Jahrhunderts die große Republik Nordamerikas, deren Wesen

und Entwicklung mit der Roms überhaupt viel mehr Ähnlich-

keit hat, als der oberflächliche Betrachter ahnt, einer ähnlichen

Krise entgegengehn : je mehr sie in die Weltpolitik hineingezogen

wird und damit die äußere Politik und die militärische Macht

in den Vordergrund tritt, je mehr gleichzeitig ihr innerer Aufbau
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0 Das Principat des Pompejus

sozial und wirtschaftlich, sich umgestaltet, um so unabweisbarer

wird auch hier die Auseinandersetzung werden zwischen den
demokratischen Prinzipien der Verfassung und den legitimen

Organen des Staats auf der einen Seite, und ihnen gegenüber

den Persönlichkeiten von überragender Stellung, seien sie wirk-

lich von innerem selbständigem Wert oder mag der Zufall sie auf

ihren Platz gestellt haben, in deren Hände unvermeidlich die

großen Entscheidungen gelegt sind.

Pompejus* Stellung beruht darauf, daß als er im Jahre 83

als einfacher Privatmann im Picenum drei Legionen aufbrachte

und sie nach Niederwerfung der feindlichen Truppen wohlgeordnet

und siegreich dem Sulla zuführte, dieser ihn als Imperator be-

grüßte. Dadurch erkannte er den 23jährigen amtlosen Mann als

sich gleichstehend an und hob ihn hoch über all die andern

Heerführer, die sich jetzt unter Sullas Fahnen sammelten und
die, obwohl sie zum Teil bereits hohe Staatsämter bekleidet hatten,

doch nur seine Legaten waren. Pompejus hat, wenn er auch

Sullas Vorrang anerkannte, doch an der selbständigen Kommando-
gewalt festgehalten, sich nach dem Siege über die Demokraten

in Afrika vom Heer zum Imperator ausrufen lassen und den

Triumph, auf den er dadurch Anspruch erhielt, von Sulla er-

trotzt. So rücksichtslos Sulla sonst gegen seine Werkzeuge vor-

ging, wenn sie sich über die von ihm wiederhergestellte Staats-

ordnung, mit der es ihm heiliger Emst war, hinwegsetzen wollten

— den Ofclla hat er, als er sich, obwohl er wie Pompejus nur

Ritter war und noch kein Amt bekleidet hatte, um das Consulat

bewarb, auf dem Markt niederhauen lassen und dem Volk erklärt,

wenn Rom sich noch ein drittes Mal empöre, werde er die Stadt

in Brand stecken und so das Uebel mit Stumpf und Stiel aus-

rotten —
,
gegen Pompejus blieb ihm nichts übrig, als sich „vor

der aufgehenden Sonne" zu fügen: er selbst hatte, ohne es zu

ahnen, den Mann großgezogen, der die von ihm gegebene Ver-

fassung über den Haufen werfen sollte.

Es lag auf der Hand, daß ein Mann, der diese Stellung ein-

nahm, damit über die gesetzlichen Schranken hinausgewachsen

war. Innerhalb der Staatsordnung war für ihn kein Raum:
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uiimöglich konnte er, der Imperator und Triumphator, jetzt die

Ämterlaufbahn als Quaestor beginnen und damit zugleich den Ein-

tritt in den Senat erlangen. Er war zu einer selbständigen Macht

geworden, die unabhängig neben dem Staat stand, und hat das

schon Sulla selbst fühlen lassen, auch durch die Förderung der

Bewerbung des Lepidus um das Consulat. Nach Sullas Tode

konnte er sich politisch als dessen Erben betrachten: mit ihm

zusammen hatte er die demokratischen Usurpatoren besiegt und

die* Senatsherrschaft wieder aufgerichtet, er war der Begründer

und Schirmer der bestehenden Staatsordnung, an den sich die

Regierung in allen Notlagen wenden, dem sie, wenn es im Innern

oder gegen äußere Feinde einen ernsthafteren Kampf gab, das

Kommando übertragen, dessen' Primat sie bereitwillig anerkennen

sollte. Das und nichts anderes ist das Ziel, das Pompejus zeit-

lebens erstrebt hat: die Stellung Sullas, den er dauernd als sein

Vorbild betrachtete, sollte durch ihn verewigt werden, die regie-

rende Behörde, der Senat, sollte sich ihm als dem ständigen

Reichsfeldherrn willig unterordnen, dann mochte daneben der

republikanische Ämtertümus und die Rivalität der führenden

Männer ruhig fortbestehn, wenn nur keiner von diesen sich ver-

maß, es ihm gleichtun zu wollen.

Der Anlaß, Pompejus zu verwenden, bot sich sofort. Als es zu

Anfang des Jahres 77 nötig wurde, gegen die Insurrektion des

Lepidus und Brutus ein zweites Heer aufzustellen, das das Po-

land unterwerfen sollte, blieb dem Senat keine Wahl: Pompejus

war der einzige, dem er dies Kommando übertragen konnte.

Dann erzwang Pompejus, statt, wie Catulus ihm geboten hatte,

sein Heer zu entlassen, vom Senat die Entsendung nach Spanien

gegen Sertorius mit proconsularischem Imperium, und führte in

mühseligen Kämpfen und in unverhüllter Rivalität mit dem legi-

timen ProconsulMetellus Pius schließlich, nach der Ermordung des

Sertorius, durch die Besiegung desPerperna im Jahre 71 den Krieg

zum glücklichen Ende. Daß er jetzt, siegreich zum abermaligen

Triumph heimkehrend, für sich das Consulat und damit die Auf-

nahme unter die gesetzlich anerkannten Oberhäupter der Republik

forderte, war unvermeidlich; eben so natürlich aber, daß der Senat
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ihm, die dafür erforderlichen Dispense aus freien Stücken niemals

gewahren würde. So blieb ihm, wollte er nicht selbst* seine Zu-

kunft preisgeben und sich zu den Toten werfen, nichts übrig

als den widerstrebenden Senat durch die Mittel, über die er ver-

fügte, zur Nachgiebigkeit zu zwingen und ihm zu zeigen, da

Ü

er gegen den allmächtigen Feldherrn wehrlos sei. Po inpejus

führte sein Heer unter dem Yorwande des Triumphs vor Rom,
verband sich mit seinem von ähnlichen, wenn auch bescheide-

neren Wünschen geleiteten Rivalen Crassus, dem er eben noch

auf dem Heimweg den Sieg über die letzte der aufständischen

Sklavenbanden entrissen hatte, und akzeptierte das Programm

der Demokratie, sowohl um die Massen für sich zu gewinnen,

wie um in der wiederhergestellten gesetzgeberischen Initiative der

Tribunen ein weiteres bequem verwendbares Mittel zur dauernden

Einschüchterung des Senats zu gewinnen.

Die Vertreter des demokratischen Programms und die Reste

der ehemals von Drusus gebildeten Mittelpartei schlössen sich

natürlich an, unter diesen vor allem Lucius Cotta, der im Jahre

70 zur Praetur gelangte1
). Unter den jüngeren Talenten der Partei

beginnt C. Caesar hervorzutreten, der eben damals zum Militär-

tribun gewählt war und eifrig für die Wiederherstellung der

tribunicischen Gewalt sowie für die Restituierung; der Anhänger

des Lepidus und Sertorius eintrat8). Aber er stand noch im An-

fang seiner Laufbahn und man muß sich hüten, seinen Einfluß

in dieser Zeit unter dem Eindruck seiner späteren Entwicklung

zu überschützen: für das große Publikum war er nur der Gehilfe

des Crassus, der seine Bedeutung frülizeitig erkannt hatte und

ihm seine unerschöpflichen Geldmittel reichlich zur Verfügung

stellte. Überhaupt aber war die demokratische Partei politisch

viel zu schwach und zersplittert, um eine selbständige Rolle

spielen zu können; sie gab lediglich das Programm her für

die ganz andersartigen Bestrebungen der Machthaber, und ihre

') Unsere Überlieferung ist so dürftig, daß wir andere Beteiligte bei

der Umwälzung kaum nennen können. Gewiß bat z. B. auch Liciniu*

Macer, der Historiker, Tribun 73. dabei mitgewirkt.

*) 8ueton Caes. 5.
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Vertreter mußten zufrieden sein, wenn für sie materiell etwas

dabei abfiel.

Durch die Koalition wurde die Wahl des Pompejus und Crassus

erzwungen und die sullanische Verfassung durch ihren Mit-

begründer gestürzt, die ausschließliche Gerichtsbarkeit des Senats

durch eine Besetzung der Richterstellen aus allen drei Ständen

in vernünftiger Weise ersetzt, zugleich aber durch Wiederher-

stellung der tribunicischen Gewalt dem anarchischen Treiben in

der Hauptstadt Tür und Tor geöffnet. Eine zielbewußte, den

großen Aufgaben zugewandte Politik, für die der Senat sich schon

in den Tagen seiner Allmacht nicht gewachsen gezeigt hatte, war

fortan durch den ununterbrochenen Hader des Alltags vollends

unmöglich gemacht. Für die ehrgeizigen Männer, die unter der

Flagge der Demokratie segelten, begannen aufs neue goldene Tage

;

den Senat zu schikanieren und die Aristokraten zu ärgern, wie

Caesar als Quaestor 68 bei der Leichenrede auf seine Tante, die

Witwe des Marius, dessen imago er im Leichenzug vorführte,

war ein sicheres Mittel, um vorwärts zu kommen. Zugleich aber

«igte sich, wie schon unter der gracchischen Verfassung, daß die

Demokraten noch weit weniger imstande waren, den Staat wirk-

lich zu leiten und auch nur den dringendsten Aufgaben des Tages

gerecht zu werden, als die Nobilität. Die Kapitalisten, die Ritter-

partei, der C. Gracchus das Regiment hatte übergeben wollen,

war von allen wirklich politischen Aspirationen durch das Blut-

iiad Sullas gründlich kuriert und verfolgte lediglich, noch weit

ausschließlicher als damals, ihre materiellen Interessen, die jetzt

allerdings vom Senat weit starker berücksichtigt werden mußten

als vor dem Jahre 70 — daher wurde dem Lucullus im Jahre 69

die Provinz Asia, im Jahre 68 die Provinz Cilicia abgenommen,

da er gegen die Mißwirtschaft der Steuerpächter energisch auf-

getreten war — ; daß aber eine wirkliche Demokratie unter Lei-

tung' des vom Vertrauen der Massen getragenen Demagogen, wie

sie in dem Stadtstaat Athen eine Zeitlang bestanden hatte, in

<iem römischen Staat, der jetzt die Bevölkerung ganz Italiens

vom Po bis zur sicilischen Meerenge umfaßte, eine Utopie war,

und der Versuch, sie gestützt auf den Stadtpöbel durchzuführen,

•
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notwendig zum Untergang führen mußte, hatte sowohl die Kata-

strophe des Tiberiu.8 und des Gaius Gracchus, wie in noch schla-

genderer Weise die des Saturninus gezeigt. Wenn die republi-

kanische Verfassung bestehn bleiben sollte, gab es keinen andern

Ausweg, als daß der Senat die Regierung führte, so wenig

auch diese vielköpfige, überdies durch rein persönliche Tendenzen,

durch Intrigen und Koterietreiben vollständig zersetzte Körper-

schaft dazu wirklich imstande war — und jetzt war sie durch

die demagogische Agitation noch weiter gelähmt. Zugleich wurde

der Senat durch die neu bestellten Censoren (Gellius Poblicola

und Lentulus Clodianus) gründlich purifiziert, nicht weniger als

64 Senatoren wurden ausgestoßen; das hat dann, da viele von

diesen versuchten, dem materiellen Ruin durch Wiedereintritt in

die Ämterlaufbahn zu entgehn, zu einer gewaltigen Steigerung der

Wahlumtriebe und Bestechungen geführt. Unabweislich erhob

sich immer stärker die Notwendigkeit, daß energische Männer,

gestützt auf eine ihnen ergebene Armee, ihm die Leittmg vor allem

der auswärtigen Angelegenheiten aus der Hand nahmen und aus

eigener Machtvollkommenheit handelten — das hat auch der

Senatsfeldherr Lucullus getan, als er den Krieg gegen Tigranes

ohne offizielle Vollmacht begann, obwohl sein Heer durchaus

renitent war und ihm nur widerwillig folgte —; wenn nicht die

römische Weltherrschaft und die Machtstellung Italiens trotz

aller Kräfte, die das Land in sich umschloß, schmählich zu-

sammenbrechen und die Mittelmeerwelt, der Orbis terrarum in

ein Chaos versinken sollte.

Dem gegenüber stand die Machtstellung des Pompejus weiter

gefestigt. In einer bisher in aller römischen Geschichte uner-

hörten Weise war er in die Reihe der Consulare eingetreten; seinen

Rivalen Crassus hatte er noch weiter gedemütigt, indem er ihm

gnädig die Bewerbung um das Consulat erlaubte, ihm die Be-

teiligung an der Einbringung des Consulargesetzes über die Wieder-

herstellung der tribunicischen Gewalt gestattete, und ihn schließ-

lich, nachdem das ganze Jahr in fortwährendem Hader verlaufen

war, zwang, vor allem Volk den ersten Schritt zu einer Versöhnung

zu tun, die er dann großmütig gewährte. Erst darauf entließen
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die beiden Consuln ihre Heere, unter deren Druck die Verfassungs-

änderungen durchgeführt waren. Pompejus konnte sich formell

ins Privatleben zurückziehen und den Dingen ihren Lauf lassen;

aber er war der allmächtige Mann, um dessen Gunst jeder Streber

buhlte1
), und er konnte sicher sein, daß er und er allein in Be-

tracht kam, wenn wieder die Lage eine größere militärische Kraft

-

entfaltung erforderte.

Die Gelegenheit fand sich bald genug. Im Jahre 67 wurde

ihm das Kommando gegen die Seeräuber, im Jahre 66 das gegen

Mithridates und Tigranes übertragen. Der Widerspruch, den die

angesehensten Männer der Nobilität erhoben, verhallte wirkungs-

los und enthüllte nur ihre Ohnmacht ; ihnen blieb nichts übrig,

als sich auch diesmal den tatsächlichen Machtverhältnissen zu

fügen. Dadurqh waren alle Küsten des Mittelmeers und ganz

Vorderasien bis an die Grenze, die er selbst zu setzen für gut

fand, seiner Herrschaft unterstellt. Er hat seine Aufgabe um-

sichtig und vollständig gelöst : die geordneten Zustände der Kaiser-

zeit beginnen für den römischen Orient mit Ausnahme Aegyptens

tatsachlich mit Pompejus. So hat sich das persönliche Regiment

bei seinem ersten offiziellen Auftreten — als ein Vorläufer kann

Sulla8 Schalten in Asien und Griechenland gelten — vortrefflich

bewährt und dem zerfahrenen Treiben der alten republikanischen

Geschäftsführung weitaus überlegen erwiesen.

Umtriebe des Crassus und Caesar.

Die Verschwörungen Catilinas

Während Pompejus sich in Asien bedächtig Zeit ließ, versuchte

sein Rivale Crassus, unterstützt von seinem gewandten, mächtig

aufstrebenden Adjutanten Caesar, sich in Rom eine Stellung zu

*) Drastisch gibt dem Q. Cicero in der Schritt de petiiione eon-

suktius im Jahre 64 Ausdruck : efflciendum etiam iüud est, ut sciant

omnes On. Pompei summam esse erga te voluntatem et vehementer

ad ÜUus rationes te id adsequi quod petis pertinere (§ 51, vgl. 5).

In Wirklichkeit bestand bekanntlich ein derartige« Verhältnis zwischen

Cicero und Pompejus keineswegs.
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schaffen, durch die er ihm das Gegengewicht halten könnte. Eine

materielle Grundlage suchten sie in den Transpadanern zu ge-

winnen, bei denen Caesar schon Ende 68, als er vorzeitig aus

seiner Quaestur im jenseitigen Spanien zurückkehrte, für die Er-

langung des vollen Bürgerrechts an Stelle der ihnen im Jahre 89

durch das (Konsulargesetz des Pompejus Strabo gewährten La-

tinität so eifrig agitierte, daß der Consul Q. Marcius Rex des-

halb die Legionen, mit denen er nach Cilicien abgehen sollte,

eine Zeitlang in Italien zurückhielt 1
). Jetzt versuchte Crassus

als Censor im Jahre 65, sie in die Bürgerlisten einzuschreiben,

konnte das aber gegen den Widerspruch seines Kollegen Catulus,

des Vorkämpfers der Nobilität, nicht durchführen*). Ebenso

hinderte dieser seinen Versuch, Aegypten auf Grund des Testaments

des Königs Alexander einzuziehn3
). Die Absicht war, daß Caesar,

damals Aedil, mit der Ausführung beauftragt werden sollte, und die

Tribunen stellten denn auch einen dahingehenden Antrag ; aber die

Optimaten brachten ihn zu Fall4). Hinter Crassus und Caesar stand

eben keine wirkliche Macht, die Menge empfand instinktiv, daß ihre

Pläne gegen Pompejus gerichtet waren, und blieb daher lau, und

so konnten sie die Optimaten und den Senat wohl ärgern und

die Hauptstadt in fortwährender Unruhe halten, aber politisch

') Sueton Caes. 8 decedens ante tempm (als Quaestor in Hispania

ulterior) colonias Latinas de petendo civitate agitantes adiit, et ad
audendum aliquid concitasset, nisi consules conscriptas in Ciliciam

legiones pauliaper ob id ipsum reiinuissent Im Jahre 68 verklagte er

den C. Piso, cos. 67, Proconsul der Narbonensis 66 u. 65, und eifrigen

Optimaten und Gegner des Pompejus in iudicio peeuniarum repetun-

darwn propter cuiusdam Transpadani supplicium iniustum Sallust

Cat. 49; Cicero, der ihn als Consul verteidigte, erreichte seine Frei-

sprechung (Cic. Flacc. 98).

*) Dio 87, 9. In diese Verhandlungen gehört die Äußerung des

C. Curio (cos. 76) Cic. de off. III 88, cum causam Transpadanomm
aequam esse dicebat, Semper autem addebat „vincat utüitas'.

») Plut. Crass. 18. Cic. de leg. agr. II 44 (unten S. 14 Anm. 1). Vgl.

die Fragmente von Ciceros Rede de rege Alexandrino.
4
) Sueton Caes. 11. vgl. Cic. leg. ag. II 44; Sueton redet hier be-

kanntlich mit Unrecht von der Absicht. Ptolemaeos Auletes wieder ein-

zusetzen, die ins Jahr 07 gehört.
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nichts erreichen; im Gegenteil, eben durch ihre Machinationen

wurde die Stellung der Nobilität wieder gekräftigt 1
) und zugleich

eine Annäherung zwischen ihr und Pompejus aufs neue angebahnt.

Die Censur des Crassus verlief in den ununterbrochenen Reibereien

mit Catulus völlig ergebnislos, und schließlich blieb beiden nichts

übrig als abzudanken2
). Im nächsten Jahre wurden alle Nicht-

bürger durch den Tribun C. Papius aus Rom verwiesen3) und

damit die Elemente, auf die er sich hätte stützen können, weiter

geschwächt. Zugleich hinderten die Tribunen die an Stelle des

Crassus und Catulus neugewählten Censoren, die Senatsliste auf-

zustellen, so daß auch sie ihr Amt niederlegten4). Dio motiviert

das damit, daß die Tribunen fürchteten, von ihnen aus dem Senat

ausgestoßen zu werden; aber es lag überhaupt im Interesse der

Nobilität, es nicht mehr zu einem Abschluß der Censuren kommen

zu, lassen, da sie bei ihrer vollständigen moralischen Zersetzung

nicht mehr die sittliche Kraft hatte, auch nur die verkommensten

Mitglieder auszustoßen. So ist die gegen den Sullanischen Senat

gerichtete Censur des Jahres 70 die letzte republikanische ge-

blieben, die ihre Aufgabe erfüllt hat; der Versuch, der unter

Pompejus' Regiment im Jahre 50 wieder gemacht wurde, ist

durch den Ausbruch des Bürgerkriegs vereitelt worden.

In derselben Weise scheiterte der zu Ende des Jahres 64 unter-

nommene Versuch, durch ein umfassendes Ackergesetz, das die am
10. Dezember antretenden Tribunen unter Führung des Servilius

Rullus einbrachten, die gesamten Staatsdomänen, einschließlich

») Vgl. Sallust Cat. 39 sed postquam Cn. Pompeius ad bellum

maritumum atque Mühridaticum missus est, plebis opes imminutae,

paucorum potentia cremt: Pompejus war ja damals offiziell das Ober-

haupt und der Beschützer der Plebs. Mommsbh KG. III 7, 174, 1 hat

den Satz ganz seltsam mißverstanden, wenn er daraus herausliest : .daß

die gabinisch-manilischen Gesetze der Demokratie einen tödlichen Schlag

versetzten, sagt Sallust Cat. 89".

*) Plut. Crass. 18. Dio 87, 9.

3
) Dio 87, 9. Cic. de off. III 47. pro Arch. 10. pro Balb. 52.

4
) Dio 37. 9. Der eine Censor war nach Plut. Cic. 17 vgl. de

domo 84 L. Cotta, der Praetor des Jahres 70, Consul 65; der andere

ist nicht bekannt: s. de Boor. Fasti censorii 91 f.
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der von, Pompejus neu gewonnenen Gebiete, in die Hände einer

nominell von der Minorität der Tribus erwählten — nur 17 sollten

zur Vornahme der Wahl ausgelost werden — , tatsächlich von

RuUus zu ernennenden Kommission von zehn Männern zu bringen

,

in der offenbar Crassus und Caesar die leitende Stellung erhalten

haben würden ; auch den Plan der Einziehung Aegyptens gedachte

man auf diesem Wege zu verwirklichen1
), überdies Capua als

Kolonie wiederherzustellen und mit 5000 Bürgern zu besiedeln

und so die in die Hauptstadt zusammengeströmte beschäftigungs-

lose Menge wieder dem Erwerbsleben zuzuführen2
), eine Absicht,

die dann Caesar wenige Jahre später als Consul verwirklicht hat.

Aber für den Augenblick war dieser Antrag nur ein Schlag ins

Wasser. Allgemein empfand man, daß er gegen Pompejus ge-

richtet sei— ausdrücklich war, um ihn auszuschließen, bestimmt,

daß nur in Rom Anwesende in die Zehnmännerkommission ge-

wählt werden dürften —, und daß er, wenn er angenommen

würde, unvermeidlich zum Bürgerkriege und einer Tyranuis der

machinatores, der Hintermänner der Tribunen, führen müsse,

und daher in Wirklichkeit nichts weniger ab populär sei. So

konnte ihn Cicero gleich zu Anfang seines Consulats ohne große

Mühe zu Fall bringen.

Diesen ununterbrochenen Mißerfolgen gegenüber hatte es

wenig zu bedeuten, wenn Crassus und Caesar nebst ihren Ge-

J

) Auf die früheren Absiebten des Crassus und Caesar auf Aegypten

nimmt Cicero de lege agr. II 44 direkt Bezug, ohne ihre Namen zu

nennen, wie er die der Hintermanner überhaupt durchweg verschweigt

(vgl. II 65 u. a.): wenn das Gesetz angenommen wird, werden die Zehn-

männer entweder Aegypten einziehn und darüber nach Gutdünken

schalten, oder es dem König Ptolemaeos verkaufen: qui sunt isti X virit

quos perspiciamus regnum Alexandreae Ptolomaeo gratis adiudi-

caiuros? quod si Alexandrea petebatur, cur non eosdem cursus hoc

tempore, quos C. Cotta, L. Torquato consulibus (im Jahre 65) cu-

currerunt? cur non aperte ut antea? cur non item ut tum decreio

et palam regionem ülam petierunt? an qui etesiis, qui per cursum
rectum regnum teuere non potuerunt, nunc caecis tenebris et cali-

gine se Alexandream perventuros arbitrati sunt?

") Cic. de leg. agr. II 70: Rullus sagt im Senat „insanam ptebem

nimium in republica posse, exhauriendam esseu
.
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nossen in Personalfragen eine Anzahl von Erfolgen errangen,

wenn z. B. Caesar durch den Glanz seiner aedilicischen Spiele 65

die Menge fesselte, wenn er Marius' Trophäen wiederherstellte,

sind im nächsten Jahre als Vorsitzender des Mordgerichts eine

Anzahl Schergen des Sulla verurteilen ließ— der ärgste von ihnen,

Catüina, mit dem Caesar in geheimer Verbindung stand, wurde

•lagegen freigesprochen —, und wenn er im Frühjahr 63 bei der

Bewerbung um die Stelle des Pontifex maximus, nachdem der

Tribun Labienus durch ein Gesetz die Wahl den Comitien zurück-

begeben hatte1
), dem Catulus, dem Vormann der Nobilität, und

dem Servilius Isauricus den Bang ablief. Der Versuch dagegen,

den Rabirius als Mörder des Saturninus durch die Centurien ver-

urteilen zu lassen, den Labienus im Einverständnis mit Caesar

unternahm — einer der beiden duoviri perdueüionis war Caesar

selbst, der andere sein entfernter Verwandter Lucius aus der

älteren Linie der Julii Caesares, Consul im Jahre 64 —, und

dadurch die auf Grund eines senatus consuUum ultimum erfolgten

Bluttaten und Hinrichtungen ohne gerichtliches Verfahren für

gesetzwidrig und strafbar zu erklären, wurde durch einen Hand-

streich des Praetors Q. Metellus Celer vereitelt, indem er die

Fahne einzog, die während der Tagung der Centurien auf dem Ja-

uiculum wehen mußte, und dadurch die Auflösung der Versamm-

lung erzwang*). Nicht einmal die Zulassung der Söhne der von

Sulla Proskribierten zur Ämterlaufbahn konnten Caesar und die

Tribunen erreichen; auch dieser Antrag wurde von Cicero zu Fall

^bracht»).

') Dio 37, 37. Dio «etat Caesars Wahl fälschlich nach der Ver-

urteilung der Catilinarier an; daß sie in Wirklichkeit in die erste

Hälfte des Jahres, noch Tor Caesars Wahl zum Praetor, fallt, steht

durch Sallnst Cat. 49. Vellejus II 48, 8. Sueton 13 f. Plut. Caes. 7 fest.

*) S. darüber Beilage I.

? *) Dio 37, 25. Cicero in Pia. 4. Plin. 7, 117; vgl. Plut. Cic. 12.

Vellejas II 43, 4. Vgl. auch Cic. de leg. agr. II 10 : neque vero iUa po-
puiaria sunt ewistimanda, iudiciorum perturbaUones , rerum iudica-

Uirum itifirmationes, restitutio dumnatorum, qui civitatum adflic-

tarum perditw iam rebus extremi exüioruin solent esse exiius; neque

qui agros populo Romano pollicentur, si aliud quiddam obscure
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16 Das Principat des Pompejus

Wie wenig aussichtsvoll all diese Versuche waren, sich unter

wenigstens formaler Beobachtung der Vorschriften der Verfassung

eine außerordentliche Machtstellung zu verschaffen, mußten

Crassus und Caesar selbst empfinden; so versuchten sie gleich-

zeitig, auf gewaltsamem Wege, durch Verschwörungen und Revo-

lution, zum Ziele zu gelangen. Als Werkzeug boten sich ihnen

die zahlreichen ruinierten Existenzen innerhalb der Nobilität, die

unter dem Druck der Schulden, wenn ihnen der Weg zur Be-

reicherung durch die Ämterlaufbahn versperrt wurde oder nicht

mehr zugänglich war, weil keiner ihnen weiter borgen wollte,

vor keinem Verbrechen zurückscheuten. Ein Anlaß zum Los-

schlagen bot sich ihnen gleich im Jahre 66, kurz nachdem der

Krieg gegen Mithridates an Pompejus übertragen war, noch ehe

Crassus die Censur angetreten hatte. Eben damals war Catilina,

der ruchloseste und zugleich der fähigste unter den Schergen

Sullas, nachdem er als Propraetor die Provinz Africa ausgeplündert

hatte, durch eine von dem jungen P. Clodius erhobene Repetunden-

klage an der Bewerbung um das Consulat für 65 verhindert

worden: der Senat hatte sich scharf über seine Verwaltung ge-

äußert, und der wahlleitende Consul L. Volcacius Tullus erklärte

auf Grund einer öffentlichen Verhandlung, er könne als Bewerber

nicht zugelassen werden 1
). . Aber auch die erwählten Consuln

P. Autronius Paetus und P. Sulla, Neffe des Dictators, zwei gänz-

lich verkommene Gesellen, wurden durch ihre Mitbewerber

L. Cotta und L. Torquatus der Wahlbestechung überführt und
diese an ihrer Stelle gewählt. So entstand der Plan, die neuen

Consuln und mit ihnen eine Anzahl der angesehensten Senatoren

zu ermorden und Autronius und Sulla zu Consuln auszurufen.

moliuntur, aliud spe ac specie simulationis ostentant,populäres exisU-

mandi sunt. Dem entspricht die Wendung, die Cicero nach Quintilian

XI 1, 85 in der Rede de proscriptorum liberls gebraucht: quid enim
crudelius, quam homines honestis parentibus ac maioribus natos

a republica autnmoveri ? itaque durum id esse summus ille tractan-

dorum anitnorum artifex confitetur: sed ila legibus Bullae eo-

possit.

') Aacon. p. 85. 90. Sallust Cat 18, 8.
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Erste catilina rische Verschwörung 66 17

Die Ausführung übernahmen Catilina und der junge gleichfalls

tief verschuldete Cn. P'bo; eine Anzahl gleichartiger Genossen

«ehkÖ sich an ; die eigentlichen Leiter der Verschwörung aber

waren Crassusund Caesar. Offenbar hofften sie, in den politisch

gu» bedeutungslosen Consuln ihrer Mache die für ihre Plane

L^eipTieten Deckßguren zu finden; der Censor Crassus sollte dann

Dictator, Caesar, der für 65 zum Aedil gewählt war, magister

equitum werden. Dann konnte Crassus das Regiment in Rom
übernehmen, Caesar nach Ägypten gehn; Piso sollte mit außer-

ordentlichem Kommando in die beiden Spanien geschickt werden

und hier nach dem Muster des Sertorius die Insurrektion neu

beleben ; P. Sittius, ein unternehmender Kaufmann aus Nuceria

.

(kr mit P. Sulla eng liiert war, sollte mit einer Schar Abenteurer

nach Mauretanien gehn, zu dessen König er alte Geschäfts-

Iwztehungen hatte, um von hier aus Piso mit Truppen und Geld

zu unterstützen 1
). Auf diese Weise hoffte man nicht nur Italien

:

) In dem Proz«?fi des P. Sulla Anfang 62 sagt der Ankläger L. Tor-

quato» (Cic. pro Sulla 56): at enim Sittius est ab hoc (Sulla) in ulterioreni

Hispaniam missus, ut eatn provinciam perturbaret. Cicero antwortet

:

primum Sittius, iudices, L. Julio C. Figulo consuiibus (im Jahre 64»

profectux est aliquanto ante furoretn Catüinae et Mtispicionem huius

coniurationis ; er ging wie schon früher um seiner Geschäfte willen

dorthin inayna ratione cum Mauretaniae- rege contraria; jetzt ver-

kauft«* Sulla Sittius' italische Besitzungen und beglich dadurch dessen

•Schulden. Das ist nach Cicero, der hier in cynischster Weise alle seine

Advokatenkunststücke spielen laßt, ein Beweis daß er an der Verschwö-

rung nicht beteiligt war [vgl. Ciceros Brief an Sittius ad fam. V 17,

etwa aus dem Jahre 55]. Den wirklichen Sachverhalt laßt Sallust

Cat21 den Catilina im Jahre 64 aussprechen: esse in Hispania cite-

riore Pisonem, in Mauretania cum exercitu P. Sittiiim Nucerinum,
>mmm sui participes. Bekanntlich hat SittiuH sich in Mauretanien

eine ansehnliche Macht begründet und im Börgerkriege zusammen mit

König Bocchas Caesar eifrig unterstützt. Die Angaben Appians civ. IV

54, 231 Sirrtoc tv 'Pwa-j inurjv Idtotv o?>x oxostäc (dabei handelt es sich

offenbar arm seine dann dnrch den Verkauf seiner Güter bezahlten Schulden)

tfo-yt vr. stpatov avtipac ex tt aür?;$ 'haXia^ xat *\$-t]p'wi$ i$ Aißovjv 8tt-

x'&soax xad tot^ Aißotoy ßa~tXeOat xoXbuoü~iv aXXVjXoic avä pipoc Govs^ä^ei,

and Dios 43, 8 ITooicXio? Tic Xtxttot . . . ebenso« piv ix vfjs 'IxaXtac»

sapaXaßutv & GUfMpo-fd&at tiva; xat mpaicufalc t$ Maopetavtav X"P» "ijfrpow«

Hey er, Caesar« Monarchie. 2. Aufl -
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18 Das Principat des Pompejus

in die Hand zu bekommen, sondern auch in Ost und West ge-

nügende Machtmittel zu gewinnen, um Pompejus entgegentreten

zu können. Aber im entscheidenden Moment versagte der Ent-

schluß zur Tat. Am letzten Tage des Jahres 66 sammelte Catilina

seine Scharen auf dem Forum, um am nächsten Morgen das Blut-

l>ad zu beginnen; aber zur Ausführung kam es nicht, da der Senat

gewarnt war und Schutzmaßregeln ergriffen hatte1). Nicht anders

ging es am 5. Februar, den man alsdann für das Gemetzel in

der Curie in Aussicht genommen hatte, sei es daß, wie Tanusius

Geminus erzählte, Crassus aus Furcht oder Reue nicht erschien

und daher auch Caesar das verabredete Zeichen nicht gab, sei

es daß, wie Sallust erzählt, der bekanntlich von der Beteiligung

des Crassus und Caesar schweigt, Catilina das Zeichen zu früh

gab, ehe seine Anhänger zusammen waren2
). Diese Dinge waren

notorisch, der Consul Torquatus hat darüber mit einem Beirat

der angesehensten Senatoren, unter ihnen Hortensius (cos. 69),

eine Untersuchung geführt3), und in der Folgezeit wird davon

sind sachlich zutreffend, Übergehn aber seine Beziehungen zu der Ver-

schwörung.

') Cic. Cat. I 15 potestne tibi haec lux, Catilina, aut huius caeli

spiritus esse iucundus, cum scias esse ftorum neminem, qui ncscvU
te pridie Kalendas Ianuarias Lepido et Tullo consulibus (29. Dez. 6t>)

stetisse in comitio cum telo, manum consulum et prineipum civi-

tatis interficiendorum causa paravisse, sceleri ac furori tuo non
mentem aliquam aut timorein tuum sed fortunam populi Roniani

obstüisse? Vgl. pro Sulla 68. Dio 36, 44. 4 oo fiivtot xal ^orr^od»
xi Späoai 8ta xb rrjv xi sictßouXvjv Äpo^i-fjyoO-rjva'. xal <ppoupäv tä> xt K6xxci

xal Ttp Topxooatcf) rcapa xr^ ßouXv^ ioiKjvai. Nach Sallust Cat. 18 ver-

schwören sich Catilina, Piso und Autronius circiter nonas Decembris,

die neuen Consuln in Capitolio Kalendis Januariis zu ermorden; ea
re cognita wird die Ausführung in nonas Februurias verschoben.

'-') Sueton Caes. 9. Sallust Cat. 18, 6 ff. [ebenso Ascon. p. 94]. Sal-

lust« Erzählung ist inhaltlich höchst unwahrscheinlich und sieht ganz

so aus, als sei sie eine Korrektur der Angabe des Tanusius, indem das

Zeichen, das Caesar im Einverständnis mit Crassus geben sollte, auf

Catilina übertragen wird und daher von diesem im falschen Moment
gegeben werden muß.

') Cic. pro Sulla 11 f.
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Unterdrückung der ersten Verschwörung Catilinas 19

ganz offen geredet 1
), nur daß die Beteiligung des Crassus und

Caesar, die ja offiziell nicht kompromittiert waren, höchstens ver-

stohlen angedeutet wird, da man Scheu hatte, es mit ihnen zu

verderben. Nur um so bezeichnender ist es für die damalige Lage

Roms, daß jede Bestrafung der Verbrecher unterblieb. Als der

Senat einen dahingehenden Beschluß fassen wollte, intercedierte

ein Tribun1
), und damit verlief die Sache im Sande; ja als Piso

seine Umtriebe weiter fortsetzte, genehmigte der Senat, um ihn

loszuwerden, den von Crassus befürworteten Antrag, ihn als

Quaestor mit propraetorischem Kommando nach Spanien zu

schicken — nach Sallust hätte dabei zugleich bei manchen Opti-

maten die Ansicht mitgewirkt, ein Gegengewicht gegen Pompejus

zu schaffen, doch ist damit wohl die Absicht des Crassus tendenziös

seinen Gegnern zugeschrieben*). Zu weiterer Wirksamkeit kam

l
) So Cicero in toga Candida (Ende 64) bei Aacon. p. 93 : praetereo

nefarium iüurn conatum tuum et paene acerbum et luduosum rei-

pubücae diem, cum Cn. Pisone socio, ne quem alium nominem
[Hindeutung auf Crassus und Caesar!], caedem optimatum facere

votuisti; ferner Cat. I 15. pro Murena 81 omniu quae per hoc

triennium agitata sunt, iam ab eo tempore, quo a L. Catilina

et Cn. Pisone initum consilium senatus interßciendi scitis esse .

.

.

in hoc tempus erumpunt. Vgl. auch Cicero in der Corneliana (im

Jahre 65) bei Ascon. p. 66.

*) Dio 36, 44. 5.

>) Sallust Cat. 19: postea Piso in citeriorem Hispaniam quaestor

pro praetore (so auch in seiner Grabinschrift Dmsau 875) missus est

adnitente Crasso, quod eum infestum inimicum Cn. Pompeio co-

gnoverat. neque tarnen senatus promnciam invitus dederat, quippe

foedum homtoem a re publica procul esse volebat; simul quia boni

complures praesidium in eo putabant et iam tum potentia Pompei
formidulosa erat. Dio 36, 44, 5 erzahlt einfach «iwi 2' oov xal u>c o

Ilisttv td-poodveto, «poßvjö-rj ts *rj yipooata u,*r
4

tt oovtapd^, xal t&d-u{ afttöv

t( 'IßYjptav, icpocpart'.v u>£ xal titl (tap>axv]v [so richtig Nabir] «ya, ?itt(&<{/s

;

ebenso Ascon. p. 94: Piso . . .in Hispaniam missus a senatu per ho-

norem legationis, ut ab urbe ablegaretur. Curio (cos. 76) in seinen

Heden and der anticaesarianische Historiker M. Actorius Naso (vgl.

Soeton Caes. 52) behaupteten, gleichzeitig mit Piso habe in Rom Caesar

losschlagen sollen, gestützt auf die Ambraner (?) und Transpadanei•:

Sueton Caes. 9.
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20 Dns Principat d»** Pompejus

indessen Piso nicht ; er wurde im Jahre 64 von spanischen Reitern

erschlagen, wie von manchen behauptet wird, im Interesse und

auf Anstiften des Pompejus1 ). Den Sittius suchte man, wie es

scheint, durch einen Prozeß wegen seiner Schulden unschädlich

zu machen; daher ging er, ohne die Entscheidung abzuwarten,

im Jahre 64 über Spanien nach Mauretanien imd gründete sich

hier als Freibeuter eine selbständige Macht2
).

Wenn Crassus und Caesar das Losschlagen vereitelten und die

Verschwörung daher im Sande verlief, so hinderten sie daran

gewiß nicht Gewissensbedenken — die lagen ihnen sehr fern —

,

sondern das Bewußtsein, wie unsicher der Erfolg, wie gering die

Aussicht sei, sich gegen Pompejus auf die Dauer behaupten zu

können, dem sie alsdann die Masse des friedliebenden Volkes in

die Arme trieben ; die Aussichten waren zu gering, um ihre Existenz

aufs Spiel zu setzen. Auch war Crassus zwar ein gerissener In-

trigant, aber nicht der Mann, einen derartigen kühnen Entschluü

zu fassen. So spielte er mit dem Feuer ähnlich wie der Regent

Pausanias in Sparta in den Jahren nach dem Siege von Plataeae.

Überdies war seine Lage noch keineswegs verzweifelt und er

durfte,) wie sich gezeigt hat, immer noch hoffen, einen bequemeren

Ausweg zu finden; er konnte zwar die Massen nicht mit sich zur

Revolution fortreißen — dazu stand Pompejus* Ansehn viel zu

hoch — , wohl aber hatte er gerade auch in den regierenden Kreisen

einen starken Anhang, der durch all die materiellen Mittel, über

die er verfügte, an ihn gefesselt war oder wenigstens nicht wider

den Stachel zu locken wagte3
).

') Sallust, dem Ascon. p. 94 folgt, gibt daneben die Version, er sei

wegen seiner imperiu iniusta superba cntdelui Von den Spaniern er-

schlagen worden; Dion und Sueton erwähnen nur seinen Tod.

*) Oben S. 17 Anm. 1.

s
) Die Überlieferung über Catilina hat zuletzt Ed. Schwartz, Die

Berichte über die catilinarische Verschwörung, Hermes 32, 1897, 554 tf.

weiter aufgehellt. [Zu Schwartz' Aufsatz bemerke ich, daß das wunder-

liche „Gesetz* — es wäre wirklich zu wünschen, daß dieser ganz schiefe

und irreführende Ausdruck aus allen solchen stilistischen Untersuchungen

verschwände! — , das Sallust sich auferlegt haben soll, .keine Person

nur einmal zu erwähnen ; jede die er nennt , muß mindestens zweimal
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Crassus und Caesar und die catilinarische Verschwörung 21

Die Verbindung mit Catilina haben beide aufrecht erhalten

und weiter gepflegt. Im Spätsommer des Jahres 65 kam endlich,

nach langer Verschleppung, der Repetimdenprozeß des Catilina

vorkommen*, sich darauf reduziert, daß er sehr begreiflicherweise in

das Verzeichnis der Verschworenen c. 17 nur solche Namen aufge-

nommen hat. die bei den weiteren Vorgangen eine Rollo gespielt haben

und daher in seiner Erzählung wieder vorkommen.] Scjtwartz hat

namentlich die argen Verfälschungen klar gelegt, welche Sallust wie

durchweg, so ganz besonders in seinem durch und durch tendenziösen

Bericht Ober die Verschwörung von 66/5 c. 18 f. vorgenommen hat. Sie

tritt schon darin sehr charakteristisch hervor, daß er diesen Bericht

lediglich episodisch in die Geschichte der Verschwörung von 64/3 ein-

gelegt hat. Von Caesars Beteiligung ist mit keinem Wort die Rede;

die des Crassus wird höchstens darin angedeutet, daß er aus Feind-

schaft gegen Pompejus für die Entsendung des Piso nach Spanien ein-

tritt. Auch in dem kurzen Bericht Dios 36, 44 ist von Crassus und

Caesar nicht die Rede, und ebenso wird Livius erzählt haben (per. 101

roniuratio eorum, qui in peiitione eonsulatus ambitus damtiati

tränt, facta de interflciendis conmdibua oppressa est); daß die Con-

suln. welche die Verschworenen einsetzen wollten, nur Autronius und

Sulla gewesen sein können (so richtig Sueton Caes. 9), deren Verurtei-

lung als illegitim dargestellt werden konnte, nicht Autronius und Cati-

lina. wie Sallust und Cicero pro Sttlla 63 behaupten, ist klar — Cati- *

lina hatte ja Überhaupt nicht als Bewerber auftreten können. Aller-

dings behauptet Cicero, auch L. Torquatus, der Sohn des Consuls von 65

und Ankläger Sullas, habe zugegeben, daß es sich um Catilinas Con-

sulat gehandelt habe: de quo (P. Sulla) eliam (d quis dubitasset

osdea, ttum id quod tu arguis cogitaxset, interfecto patre tuo con-

*ule descendere cum lidoribus. ftusiulisti haue fnutpicionem , cum
dkeieti, hunc ut Catüinam consuUm efficeret contra patrem tuum
frperas et manwm comparasse. Aber Cicero« Rede pro Sulla (Anfang 62)

ist so durch und durch verlogen — Sulla hatte Cicero Geld für den Kant

des Hauses des P. Crassus auf dem Palati n vorgeschossen (vgl. Sallust in

Cic 2) und dadurch ihn als Verteidiger bei der Anklage wegen Beteili-

gung an der Verschwörung von 63 gewonnen: Gellius 3£J£ 12 — . daß man
von seinen Behauptungen immer das Gegenteil als richtig annehmen

kann. Torquatus wird, sachlich völlig zutreffend, behauptet haben, daß

Solla am 1. Januar 65 für sein eigenes Consulat. im Jahre 63 für das

Catilinas sich verschworen habe, und das wirft Cicero in einer advo-

katisch geschickten Wendung durcheinander. So richtig auch John,

Kntstehungsgeschichte der Cat. Verschwörung, Fleckiiseks Jahrb. VIII
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22 Das Principat des Pompejus

zur Verhandlung; aber der Anklager P. Clodius vertrat seine

Sache lau und lehnte dem Angeklagten feindliche Richter ab;

der Consul Torquatus, gegen den das Attentat vom 1. Januar 65

gerichtet gewesen war, tat, als ob er von Catilinas Mitschuld nichts

wisse, und trat als Anwalt für ihn auf1
); und der Gerichtshof

sprach ihn frei2). So ist klar, daß Crassus seinen ganzen Ein-

Suppl, 1876. S. 708 ff. — Die Beteiligung des Crassus und Caesar an

der Verschwörung von 66/5 erwähnten C. Curio (cos. 76) in seinen Reden

und Bibulus in seinen Edicten gegen Caesar in dessen Consnlat 59.

ferner Tanusius Geminus in seiner Geschichte, die Verbindung mit

Cn. Piso auch M. Actorius Naso (oben S. 19, 3); Sueton Caes. 9 de hoc
signiflcare videtur et Cicero in quadam ad Axium epistula re-

ferens, Caesarein in consulatu conflrmasse regnum, de quo aedilis

cogitarat. Ferner Ascon. p. 83 Cicero in expositione consüiorum

suorum . . . eins quoque coniurationis , quae Cotta et Torquato

coss. facta est a Catüina et Pisone, arguit M. Crassum auctorem

fuisse. In Plutarchs Leben des Caesar und des Crassus wird nur ihr

Verhältnis zur Verschwörung von 63, aber nicht zu der von 66/5 be-

sprochen [auch im Leben Ciceros wird diese nicht erwähnt, ebensowenig

bei Appian]; man sieht, wie es, ganz entsprechend der Darstellung

Sallusts, gelungen ist, diese Dinge, den schwärzesten Punkt in der Lauf-

bahn der beiden Männer, in der geschichtlichen Darstellung völlig zu

vertoschen (ebenso, wie schon erwähnt, bei Livius und Dio), obwohl sie

bei den Zeitgenossen völlig notorisch waren.
v
) Cic. pro Sulla 81 Torquatus consul

.

. . cui (Catüinae) cum
adfuit post delatam ad eum primam iüam coniurationem , indi-

cavü, se audisse aliquid, non credidisse.

2
) Ascon. zu Cicero in toga Candida p. 85: ante annum quam

haec dicerentur Catüina, cum redisset ex Africa, Torquato et Cotta

coss. (65) accusatus est repetundarum a P. Clodio adulescente; p. 87: üa
quidem iudicio est absolutus Catüina, ut Clodius infamis fuerit prae-

varicatus esse (ebenso Cic. de harusp. resp. 42. in Pison. 23) : nam et reiectio

iudicum ad arbürium rei videbatur esse facta. Dazu stimmt Cicero

ad Att. I 2, geschrieben nach der Wahl der Consuln ffir 64 und der

Geburt des Sohnes, also Spätsommer 65: hoc tempore Catüinam, com-

petitorem nostrum, defendete cogitamus; iudices habemus quos volui-

mus, summa accusatoris voluntate. spero si absolutus erit, coniunc-

tiorem iüum nobis fore in ratione peHtionis — er hofft also alsdann

mit ihm zusammen Consul zu werden! — : sin aliter acciderit, huma-
niter feremus. Über seine Schuld war ihm natürlich kein Zweifel:

kurz vorher hat er I 1 an Atticus geschrieben: Catüina si iudicatum

Digitized by Google



Die Consulwahl für 63 23

fluß und sein Geld für ihn verwendet hat. Immerhin war da-

durch erreicht worden, daß er auch für das Jahr 64 nicht als

Bewerber um das Konsulat hatte auftreten können. Um so mehr
richteten sich seine Hoffnungen auf das nächste Jahr, und Crassus

und Caesar taten alles, um seine und seines Gesellen C. Antonius

Wahl für 63 durchzusetzen1); Crassus' Geld floß in Strömen, und

der Tribun Q. Mucius Orestinus, der gegen ein vom Senat

geplantes neues scharfes Gesetz gegen Wahlumtriebe intercedierte

— daran schloß er einen boshaften Ausfall gegen Cicero, der

mit der Rede in toga Candida replizierte —, handelte offenbar in

erit meridie non lucere, ceriiis erit competüor. Fenestella hat be-

hauptet, Cicero habe ihn wirklich verteidigt; das wird von Asconius

p. 35, f. schlagend widerlegt [aber daraus, daß er dort die Stelle aus

den Briefen an Atticus nicht zitiert, folgt nicht, wie man oft ange-

nommen hat, daS diese damals noch nicht veröffentlicht gewesen seien;

die Äußerung trägt ja zur Entscheidung der Frage, ob er die Vertei-

digung wirklich übernommen hat, nichts bei, so daß man nicht einmal

anzunehmen braucht, Asconius habe die Stelle übersehn]; aber zu der

sittlichen Entrüstung über seine Freisprechung, die Cicero nachher zur

Schau trägt, hat er. wie man sieht, nicht die mindeste Berechtigung.

Umgekehrt hat er, als er im Jahre 56 den Caelius wegen seiner Be-

ziehungen zu Catilina verteidigt, die Stirn zu behaupten me ipeum,

me inquam, quondam paene iUe (Catilina) decepit, cum et civis mihi

bonus et optimi cuiusque cupidus et firmus amicus ac fldelis videretur

(§ 14). — Bestechung der Richter: Q. Cicero de pet cons. 10. Daß

Asconius' Angabe p. 90, er sei freigesprochen, sed üa ut eum senatorwn

uma damnaret, equitum et tribunorum absolveret, lediglich eine

falsche Folgerung aus Ciceros Worten ist, da die Scheidung der Ab-

stimmung der drei Klassen erst 59 durch eine lex Fufia eingeführt

wurde (Dio 38, 8), zeigt Wirk, Catilina« und Ciceros Bewerbung um den

Consulat für das Jahr 63, Zürich 1864, S. 11.

*) Ascon. p. 88: coierant enim ambo (Catilina und Antonius), ut

Cieeronem consulatu deicerent, adiutorUms um ßrmissimis M. Crasso

et C. Caesare. Cicero sagt in der Rede: dico P. C, superiore nocte

cuiusdam hominis nobüis et valde in hoc largitionis quaestu docti

et cogniti domum Catüinam et Äntonium cum sequestribus suis

convenisse; dazu bemerkt Asconius: aut C. Caesaris aut M. Orassi

(loinmn signiftcat; ei enim acerrimi ac potetitissimi fuerunt Cice-

roHüf refragatores, cum petiit consulatum . . . et hoc ipse Cicero in

expositione consüiorum suorum significat.
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2i Das Principat des Pompejus

»einem Auftrage1
). Dagegen wurden alle illegitimen Klubs <iurcii

den Senat unterdrückt3). Ihr Ziel erreichte die Agitation be-

kanntlich nicht; die Nobilität sah sich, widerwillig genug, ge-

zwungen, mit allem Nachdruck für Ciceros Wahl einzutreten, und

neben ihm erhielt Antonius ein paar Stimmen mehr als Catiiina').

Als dann aber, um ihn dauernd unschädlich zu mache», L. Lucce-

jus, ein Parteigänger des Pompejus, den Catiiina wegen seiner

Mordtaten im Dienste Sullas vor dem von Caesar geleiteten

Blutgericht anklagte, wurde er freigesprochen 4
) — obwohl Caesar

kurz vorher die Verurteilung anderer Schergen Sullas bewirkt

hatte und im nächsten Jahr mit Labienus zusammen die Ver-

urteilung des Rabirius betrieb!

Den weiteren Verlauf der Dinge in Ciceros Consulat brauchen

wir nur kurz zu berühren. Die ununterbrochenen politischen

Umtriebe, das servilische Ackergesetz, der Prozeß des Rabirius.

die Agitation für die Restituierung der Söhne der Proskribier-

ten*), Anträge der Tribunen auf Schuldenerlaß6) und auf derandern

Seite ein scharfes Consulargesetz gegen Wahlumtriebe und Be-

stechung1 ) und ähnliches (darunter auch Caesars Wahl zum

') Ascon. p. 83. 85. 88 f.

3
) Ascon. p. 7. 73. Dio 38, 13. 2. Vgl. über dies* Klubs Q.. Cieer*

de pet. con*. 19, der ihre Bedeutung für die Wahlen hervorhebt.

*) Ascon. p. 95.

*) Ascon. p. 92: posi effecta v&mitia ronsiäaria et Catilitute re-

pulsam fecü eutn reutn inter sicarios L. Luceeius, vgl. p. 98. Dio

37, 10 im Anschluß an die Verurteilung des L. Luscius und L. Hellienus,

eines Oheims Catilinas (so Ascon, p. 91), xoö Kabifoc wi Moowo«» w&y

w aaXtota Äapo3i«ü«*vxoc (wgl Sueton Caes. 11). w'm xi ob»

?,d£av tot« ix^PV* *** ™ **• • KaTtXc^a? ist xoe? owtoic ?xaW.^

atttav . . . Xaßttiv aittW^Yj. Die zweimalige Freisprechung Catilinas m-
wahnt Cicero auch Att. I 16, 9. in Pis. 95. Diesmal trat Torquatus

nicht für Catiiina ein, wohl aber andere Consulare (Cic. pro Sulla 81 );

man kann »ich die sittliche Korruption dieser Zeit garnicht groß ge-

nug vorstellen.

') Cic. in Pison. 4. ad Att. 11 1, J5. u. a. Dio 37, 2t». Vgl. oben S. Iii A.

*) Dio 37, 25, 4; weiteres 8. 25, 2.

') Cic. pro Sulla 02 ff. schol. Hob. p. 269. 309. 324 Oreuj. Cic. pro

*est. 183. in Vatin. 37. In den Reden für Muiena und Planem,..die
er wegen ambitus verteidigt, ist Cicero dies (iwtz. dessen Einbringung
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Umtriebe des Jahres G3 25

poatifex maximus gegen Catulus und Servilius Isauricus) hielten

die Hauptstadt in fortwährender Bewegung; die Erwartung,

daß man einer Revolution entgegengehe, lastete auf allen

Kreisen, und immer zahlreicher wurde der Anhang Catilinas.

Ak dann Catilinas Versuch, diesmal endlich durch Ermordung

de« wahlleitenden Consuls Cicero seine Wahl durchzusetzen, im
Juli 63 aufs neue scheiterte, blieb ihm kein Ausweg mehr, als

der offene Aufruhr und der Bürgerkrieg. Er saß zu tief in

Schulden, um noch länger zu warten, konnte auch seinen Anhang
nicht mehr zurückhalten; überdies war es höchste Zeit, loszu-

schlagen, wenn man überhaupt noch etwas erreichen wollte, da

nach dem Tode des Mithridates im Hochsommer 63 Pompejus'

Rückkehr in naher Aussicht stand, die allen weiteren Plänen ein

Ende machen mußte1
).

Eben dadurch aber wurde die Verbindung zwischen Catilina

und seinen Hintermännern gelockert. Daß sie die Regierung

schikanierten und lahmzulegen suchten, war Crassus und Caesar

^anz recht ; aber an der anarchistischen Revolution sich zu be-

teiligen, war ihnen das Risiko zu groß; auch mochte es wenigstens

i rassus doch schwul zumute werden bei einer Bewegung, die sich

ihm von den Anklägern mit Recht vorgehalten wird, sehr unangenehm
und er sacht darüber in üblicher Weise hinwegzureden (pro Murena
3 ff. 47. 67. pro Plane. 83).

J

) Plnt. Cic. 14 »} oi tov KatiAwtvav covtojAosiai sr/jiasa xal x<xta-

«basa ty,v apXV aoJK« av«**pf»i, xal suvyjov aXkvjXooc xai TtipticäXoov

fu*ov üxoot(»^s'.v (irca vffi &ova{itu><. Gegen Pompejus wollte man sich

sichern, indem man seine Kinder ata Geiseln festhielt ib. c. 18. Daß
>allust die Bildung der eigentlichen Verschwörung mit Unrecht schon in

den Juni 64 setzt and auch, die Catilina in den Mund gelegte Rede c. 20
der wahren Situation wenig entspricht und vielmehr die im Sommer 63
m contione domeatica gehaltene Rede (Cic. pro Murena 50) vorweg
nimmt, haben Winz, Catilinas und Ciceros Bewerbung um den Consulat

für 63. Zürich 1864. und Johk, Entatehungsgesch. der catil. Verschwö
rong, PL Jahrb. Sappl. VIII, 1876, 789 ff. erwiesen, denen Schwartz.
Hermes SS, 568 sich anschließt. Aber die Verbindung mit seinen Spieß-

^eUen von 66/5 hat Catilina natürlich dauernd aufrecht erhalten und
wwter gefördert.
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26 Das Principat des Pompejus

direkt gegen das Eigentum und die Kapitalisten richtete. In

der Tat wurde das ganze Jahr 63 hindurch eifrig für eine Schulden-

tilgung oder Aufhebung der Zahlungsfristen agitiert, der Geld-

verkehr stockte vollständig1
). Die durch maßlose Verschwendung

und wüsten Ehrgeiz geschaffene Schuldenlast erscheintdurchwegak

die Haupttriebfeder der catilinarischen Verschwörung2
) und hat

auch bei der Einbringung des Ackergesetzes und demBegehren nach
Landanweisungen mitgewirkt. Daß die Verschworenen ihre Agi-

tation weithin über Italien ausdehnten und die Vorbereitungen

zu einer Insurrektion trafen, die sich wie zur Zeit des Lepidus in

erster Linie auf das besitzlose Proletariat und die durch den Schul-

dendruck zu jeder Verzweiflungstat bereiten Elemente stützte,

mußte alle, die etwas zu verlieren hatten, und vor allem die mäch-

tigen Kapitalisten, die Ritterschaft, auf die Seite der Regierung

treiben, mochten sie auch bisher dieser noch so gern etwas am
Zeuge geflickt und die Führer der Opposition unterstützt haben.

') Cicero de off. II 84 minquam veJtementius actum est quam
me consule, ne solveretur; armis et castris temptata res est ab
omni genere hominum et ordine (vgl. Manlius' Proklamation bei Sal-

lust Cat 33). quibus ita restiti, ut hoc totum malum de republica

tolleretur. numquam nec maius aes alienum fuit nee melius nec

facilius dissolutum est: fraudandi enim spe sublata solvendi ne-

cessitas consecuta est at vero hic nunc victor, tum quidem victus

(d. i. Caesar), quae cogitarat, ea perfecit, cum eins iam nihil inter-

esset (durch seine Gesetze zur Regulierung der Schulden als Dictator).

Vgl. Sallust Cat. 21 tum Catüina polliceri tabulas novas, und Dio 87.

25, 4: von den Tribunen SXkoz xp""v äisoxoicd^, SkXoq (d. i. Rullus)

xX-ripooxwi; . . . «o-qTtcto. Auf Cicero« Maßnahmen bezieht sich Cat. II 18:

nicht Catilina wird die erwarteten tabulae novae einfuhren, sondern meo
benefleio tabulae novae proferentur, verum auetionariae; neque enim
isti, qui possessiones fiabent, alia ratione uüa salvi esse possunt;

<L h. die Schuldner sollen sich bankerott erklären und dann wird ihr

Besitz zur Deckung der darauf haftenden Schulden versteigert und den Rest

ihres Vermögens behalten die Schuldner. Das hätte, meint er, früher schon

von ihnen selbst geschehn sollen, dann waren wir besser daran. Über die

Unmöglichkeit, damals ausstehende Gelder einzutreiben, s. Val. Maf. IV8, 8.

«) Vgl. Cic. Cat. II 10. 17 ff. (ferner sublata de foro ftdes, de leg.

agr. II 8 = I 28). Sallust in Catilinas Rede Cat. 20, 11; 13 ff. und bei

der Schilderhebung des Manlius 28. 4. 83. Dio 37, 30, 2.
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Zweite eatilinarische Verschwörung 27

Bei dieser Lage der Dinge konnten Crassus und Caesar zwar

versuchen, ihre alten Spießgesellen nach Möglichkeit zu schützen;

aber ebenso mußten sie bestrebt sein, den Ausbruch der Revolution

and die Brandstiftung wenigstens in Rom selbst zu verhindern;

eine Insurrektion in Etrurien nach Art des Aufstands des Lepidus,

wie sie im Einverständnis mit Catilina C. Manlius am 27. Oktober

unternahm, mochte ihnen schon eher recht sein und bot die Aus-

sicht, eventuell vermittelnd einzugreifen. So erklärt es sich, daß,

wie es scheint einige Tage- früher, Crassus, begleitet von M. Mar-

cellus und Metellus Scipio, bei Nacht dem Cicero einen anonymen

Brief überbrachte, der ihm mit mehreren an andere Adressaten

zugestellt war, in dem Catilinas Mordpläne mitgeteilt und Crassus

der Rat gegeben wurde, Rom zu verlassen1
). Dadurch waren zwar

Crassus' Beziehungen zu den Verschworenen so gut wie erwiesen

(wenn auch der Schein gewahrt war, als sei ihm eben nur von

einem ihm wohlwollenden Verräter eine Warnung zugekommen),

und Crassus hat es denn auch Cicero schwer verargt, daß er in

der im Jahre 60 verfaßten Schrift de consulatu den Vorgang er-

zählt hat; aber er sicherte sich zugleich durch die Warnung die

Rücksicht der Regierung, falls diese siegreich blieb.

Der Consul befand sich in einer eigentümlichen Lage. Er

war durch seine Spione über das Komplott genau unterrichtet

und hatte durch seine Enthüllungen erreicht, daß der Senat am

) Plut. Cic. 16 und kürzer Grass. 13 [ebenso, nur kürzer, Dio 37.

31]. wo als Quelle Ciceros Schrift «toi ij«a«ta^ angegeben wird, mit <

dem Zusatz 6 o* ouv Kpdooo? ewt sjibsi töv Kixtpmvx äta toöto. Nach

Phitarch läßt Cicero die ihm von Crassus und «einen Genossen einge-

händigten Briefe am nächsten Tage im Senat öffnen und verlesen, und

als dann die Nachricht von der Erhebung des Manlius eintrifft, wird

das senatusconsuliuni ultimum beschlossen. In Wirklichkeit erfolgte

dieses freilich schon am 21. Oktober (Cic. Cat. I 7, vgl. § 4 und dazu

Ascon. p. 6), 6 Tage vor Manlius' Aufstand; aber im übrigen stimmt

Plotarchs Bericht ganz gut zu Cic. Cat. I 7: dixi ego idem in senatu

(am 21. Oktober), caedem te optimatium contulisse in a. d. V Kol.

Norembris, tum cum multi prineipes civitatis Roma non tarn sui

iviiservandi quam tuorum consiliorum reprimendorum causa pro-

fuyerunt. Die Zusammenkunft mit Crassus und seinen Brief freilich

kann Cicero damals nicht mitgeteilt haben, da er das geheim hielt.

i
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•

21. Oktober durch das sogenannte senatusconsultuni ultimum

ihm und den übrigen Oberbeamten die Vollmacht zu kriegsrecht-

lichem Einschreiten erteilte. Dadurch war er imstande, nicht

nur in Rom, sondern in ganz Italien die nötigen Vorsichtsmaß-

regeln umsichtig und erfolgreich zu treffen. Aber eben dadurch,

daß er alle Pläne der Verschworenen im voraus vereitelte und

es zu keinem Putsch kam, war er nicht in der Lage, gegen die

Schuldigen unmittelbar vorzugehn und damit der Sache ein Ende

zu machen. Der Bestand der Verschwörung war zwar notorisch,

aber nicht authentisch erwiesen; große Massen der Bevölkerung,

nicht nur die verschuldeten und die ruinierten vornehmen

Existenzen, die durch Sullas Strafgerichte und Konfiskationen

von ihren Höfen vertriebenen Bauern in Etrurien, Campanien

und sonst, die von Sulla angesiedelten Veteranen, die das ihnen

so plötzlich zugefallene Besitztum schlecht bewirtschaftet oder

verpraßt hatten und so in Schulden geraten waren, sondern über-

haupt alle, die den Druck der gegenwärtigen Lage empfanden

und von einer Umwälzung eine Besserung ihrer materiellen Ver-

hältnisse erwarteten, setzten ihre Hoffnungen auf Catilina und

seine Genossen1
), die ihnen als die wahren Vertreter der populären

Bestrebungen erschienen; die Behauptung, sie planten Mord und

Brandstiftung, war für sie nur eine Verleumdung ihrer Gegner,

die das Volk in Knechtschaft hielten und auswucherten*). Ciceros

Enthüllungen konnten wohl den Senat zu einzelnen energischen

Beschlüssen fortreißen, aber überzeugende Beweise, die den Wider-

spruch verstummen machten, waren sie nicht; seine Gegner und

Neider, voran sein Kollege Antonius, spotteten über all da«, was

•) Vgl. Cicero Cut. lt \6 tf.

3
i Vgl. Cat. I 80: nonnulli sunt in hör ordinc ihn S^nat). qui

mit ea quae imminent non videant mit ea qna-e irideant disximu-

lent; qui spem Catilinae mollibus aententiis aluerunt coniuratianem-

que nasceniem non credendo conroboraverunt ; quorum attetori-

tatem secuti multi non solum improbi, verum etiam imperiti, *i in

nunc animadvertissem , crudeliter et reyie factum esse dicerent.

nunc intellego, tri isie
y
quo intendit, in castra Manliana pervenerU,

neminem tarn stuitum fore qui non videai coniurationem esse far-

tarn, neminem tarn improbum qui non fateatur.
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Cicero gegen Catilina 21)

er in Erfahrung gebracht haben wollte, über sein ewiges „com-

perisse" 1
). So mußte er streben, die Schuldigen auf offener Tat

iu ertappen, das Geschwür zum Ausbruch zu bringen*). Daher

begrüßte er die Insurrektion des Manlius in Faesulae am 27. Ok-

tober, die er auf den Tag vorausgesagt hatte8); und noch will-

kommener war ihm, daß Catilina selbst sich zu den Aufständischen

*>egeben und an ihre Spitze treten wollte. Als daher Catilina,

nachdem er in der Nacht vom 6. zum 7. November im Hause

des Laeca die letzten Anordnungen getroffen hatte und nachdem

der Plan, Cicero noch in dieser Nacht zu ermorden, abermals

jiestheitert war4), am Morgen des 7. November nochmals im

M Ende 62 schreibt Cicero an Antonius (fuui. V .
r
>). als dieser da»

(leid nicht schickte, welches» er jenem als seinen Anteil aus der mace-

donischen Statthalterschaft versprochen hatte — Cicero hat bei dem Ver-

zicht anf die Provinz, durch den er Antonius von Catilina abzog, seine

materiellen Interessen keineswegs vergessen, und die hochinteressanten

Hriefe an Atticus aus dieser Zeit zeigen, wie er seine Neigung, für

Antonias einzutreten, davon abhängig macht, ob dieser zahlt oder

nicht — : pro hist rebus nullam mihi abs te relatam esse gratiam tu

es optimtis tesiis: contra etiam esse aliquid abs te profectum ex

muttis audivi: tiam *comperusse u me non audeo dicere, ne forte id

ipsum verbum ponum, qttod abs te uiunt falsa in me solere con-

ferrt Nachher, im Jahre 61. wirft ihm Clodius (Att. 1 14. 5), spater

(im Jahre 55) Sallust invect. in Tullium 8 das fatale Wort ins Besicht.

*) Kin gerichtliches Verfahren, wie es L. Paullus anstrengte, der

den Catilina auf Urund der lex Plautia de vi verklagte (Sallust Cat. 31),

konnte nicht zum Ziele führen, da sich das monatelang hinziehn

maßte, ganz abgesehen von der Unsicherheit des Ausgangs.

*) Cic. CaL I 7. Die Situation ist ganz ähnlich wie die der französi-

>ohen Regierung bei dem geplanten Staatsstreich Boulangers im Jahre 1887.

Aach damals war das Komplott notorisch, aber ein Einschreiten recht-

lich anmöglich; es blieb nichts, als die nötigen Vorsichtsmaßregeln zu

treffen und zugleich Boulanger so einzuschüchtern, daß er schließlich

Paris verließ und nach Brüssel ging. Damit war er unschädlich gemacht.

') Bekanntlich hat Sallust Cat. 27 f. diese Versammlung bei Laecii

und das vereitelte Attentat früher angesetzt und dadurch den weitern

Verlauf mit bewußter Absicht in ein falsches Licht gerückt. — Das ge-

plante Attentat und seine Vereitelung und die Szene im Senat [dazu

Th. Reiwach, Catulus ou Catilina V Rev. des et. Grecques 1904J erzählt

Diodor 40. 5 und 5a, d. i. Posidonios. vgl. die Beilage: das Attentat
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Senat erschien, ergriif Cicero die Gelegenheit, in einer Rede,

die er dann als Broschüre veröffentlichte, nachzuweisen, daß er

alle diese Dinge, die sich jetzt verwirklichten, vorher gewußt und

vorausgesagt habe und daß es ihm nur recht sei, wenn Catilina

jetzt zu der Erkenntnis gekommen sei, in Rom nicht mehr bleiben

zu können, und sich durch den Anschluß an Manlius offen als

Rebellen und Hochverräter bekenne; dadurch wird ein offenes

Einschreiten der Regierung möglich, das er bisher trotz der ihm

vom Senat gegebenen Vollmacht nicht hat wagen dürfen. Momm
sens Behauptung, Cicero habe auch bei dieser Gelegenheit

sein Talent gezeigt, offene Türen einzurennen : „wo er zu handeln

schien, waren die Fragen, auf die es ankam, regelmäßig eben ab-

getan ... so polterte er gegen Catilina, als dessen Abgang be-

reits feststand", verkennt die wahre Sachlage so vollständig wie

nur möglich: daß Catilina von Rom fortgehn will, angeblich ins

Exil, tatsächlich zu den Insurgenten, wird von Cicero nicht nur

offen ausgesprochen, sondern ist die Grundlage, auf der die erste

Catilinarie beruht und durch die sie ihre Wirkung erzielt1 ).

Allerdings hatte Cicero gewünscht, daß Catilina seinen ge-

samten Anhang mit sich ins Feld genommen hätte2
). Das geschah

freilich nicht; der Hauptteil der Verschworenen blieb unter

Leitung des Praetors Lentulus — des im Jahre 70 durch die

Censoren aus dem Senat gestoßenen Consuls des Jahres 71 —
zurück, um in Rom den entscheidenden Schlag zu führen. So

dauerte es noch fast einen Monat, bis es Cicero gelang, auf dem
bekannten Wege, durch die Festnahme der allobrogischen Ge-

sandten in der Nacht des 2./3. Dezember, die entscheidenden

Catilina« wird mit dem von Lentulus für die .Saturnalien geplanten zu-

sammengeworfen, im Senat stellt Cicero die Frage, ob Catilina oder ob
Catulus ins Exil gehen solle, wahrend Cicero Cat. I 21 statt des Catulus

den M. Marcellus oder P. Sestius nennt, vielleicht erst durch eine nach-

trägliche Korrektur bei der Veröffentlichung der Rede.
l

) Selbst Sallust, der sonst Ciceros Verdienst nnch Möglichkeit zu

schmalem versucht, hat bekanntlich diese Rede als luculenta atque
täilis reipublicae anerkannt (Cat. 31).

*) Cat. I 10. 30 ff.
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Beweise in die Hände zu bekommen, die die Verhaftung und

Überführung der Rädelsführer ermöglichten.

Cicero sorgte dafür, daß die Aussagen der Allobroger und

der Verhafteten sofort durch angesehene Senatoren protokolliert

und in zahlreichen Abschriften durch ganz Italien verbreitet

wurden1
). Trotzdem wurde bald darauf der Vorwurf gegen ihn er-

hoben, er habe die Protokolle gefälscht2). Das ist in diesem Falle

schwerlich berechtigt; wohl aber zeigte sich alsbald, daß Cicero

und diejenigen, die mit seiner Politik einverstanden waren,

keineswegs objektiv verfahren, sondern mit den Bestrafungen

über eine bestimmte Grenze nicht hinausgehn wollten. Als am
i. Dezember L. Tarquinius, den man auf dem Wege zu Catilina

aufgegriffen hatte, im Senat vorgeführt wurde und nach Zu-

sicherung der Straflosigkeit aussagte, er sei von Crassus an

Catilina geschickt mit der Aufforderung, er solle sich durch die

Verhaftung des Lentulus und seiner Genossen nicht einschüchtern

lassen, sondern schleunigst gegen Rom vorrücken, um so seinen

) Cic. pro Sulla 41 f.

a
) Beim Prozeß des P. Sulla Anfang 62 , für den Cicero, wie schon

erwähnt, aus sehr wenig ehrenhaften Gründen die Verteidigung über-

nahm (oben S. 21 Anm.), wirft der Ankläger Torquatus ihm vor me aliter

ac dictum sit in tabulas publicas retulisse (pro Sulla 40). Bei Sallust

in Cic 3 wird der Vorwurf verallgemeinert : sed ut opinor illa te magis

extottunt , quae post consulatum cum Terentia uxore de republica

consuluisti, cum legis Plautiae iudicia dornt faciebatis, ex con-

iuratis alios..., faliosj pecunia condemnabas, cum tibi alius

Tusculanum, alius Pompeianam villam exaediftcabat, alius domum
"tnebat: qui vero nihil polerat, is erat calumniae proximus, is aut

domum tuam oppugnatum venerat aut insidias fecerat, denique de eo

tibi comperium erat; vgl. § 5 fin. Daher bezeichnete Torquatus den

Cicero ab tertius peregrinus rex nach Numa und Tarquinius, dessen

regnum nicht zu ertragen sei: in quos testimonia dixisti, damnati
wnt; quem defendis, sperat se absolutum iri (pro Sulla 21 f.). Der

Vorwurf bezog sich allerdings nicht sowohl auf die Aussagen vom
3. Dezember, als vielmehr auf die späteren Vorgänge, namentlich die

Aussage des Vettius und die daran anschließenden Prozesse auf Grund
der lex Plautia, s. u. — In dem Disput mit Cicero am 15. Mai 61 im
.Senat nimmt Clodius das Schlagwort wieder auf: quousque, inquü,

hunc regem feremits? (Cic. ad Att. I 16, 10).

i
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Anhängern neuen Mut zu machen und die Freilassung der Ge-

fangenen zu erwirken, erhob sich im Senat ein Sturm der Ent-

rüstung nicht gegen Crassus, sondern gegen den Zeugen, und es

wurde beschlossen, Tarquinius nicht weiter zu hören, sondern

gefangen zu halten, bis er bekannt habe, wer ihn zu dieser Ver-

leumdung angestiftet habe 1
). Man sieht, wie stark der Einfluß

des Crassus und seines Geldes war, zugleich aber auch, wie ihm

seine Warnung an Cicero zugute kam.

Noch weniger war an ein Vorgehen gegen Caesar zu denken,

wie es Catulus und C. Piso (Consul 67) von Cicero forderten2).

Trotzdem war die Uberzeugung von seiner Mitschuld weit ver-

breitet, und die Ritter, die den Senat bewachten, haben am
5. Dezember, als er die Curie verließ, sein Leben bedroht*). Zu

Anfang des nächsten Jahres, als Caesar als Praetor den Senat

drangsalierte, wurde noch einmal versucht, gegen ihn vorzugehn:

Q. Curius, der Hauptspion Ciceros. erklärte im Senat, durch

Catilina seine Teilnahme erfahren zu haben, der Denunziant

L. Vettius versprach, ein Handschreiben Caesars an Catilina bei-

zubringen, und veranlaßte dadurch den Quaestor Novius Niger.

') Sueton Cat. 48; kürzer Diu 37. 3-*» und Flut. Crass. 11. Die von

Sallust als Ansicht einiger Zeitgenossen (erant eo tempore qui existu-

mareni) gegebenen Motive. Autronius (der nicht zu den Verhafteten

gebOrte) habe die Aussage veranlaßt, quo facüius appeüato Crasso per

societatem periculi reliquos ittius potentia tegeret, oder, wie Crassus

behauptete, Cicero habe den Tarquinius angestiftet, um Crassus die An-

waltschaft für die Missetäter unmöglich zu raachen, sind so unwahr-

scheinlich wie nur möglich. Cicero konnte bei der Haltung, die er ein-

genommen hatte, die Aussage des Tarquinius nur höchst unwillkommen
sein, wie er denn auch den Senatsbesehluß gegen ihn veranlaßte (con-

xulente Cicerone).

*) Sallust Cat. 49 in der ganz tendenziösen Apologie Caesars: ad
isdem temporibus Q. Catulus et C. Piso neque pretio neque gratui

Ciceronem inpellere potuere, uti per AUobrogas aut aliutn indicem
C. Caesar falso notninaretur. Mit anderer Wendung Plut. Caes. 7:

ot ictpt fhtouiya xai KätXov jjruövro Ktxtptuva ^stadfitvov Katoapo; tv toi;

wpl KauX-vav Xaßrjv sapasxörcoc; gegen Cicero wird der Vorwurf er-

hoben, daß er ihn aus Furcht vor seiner Popularität habe entschlüpfen

lassen, Plut Caes. 8 = Cic. 20.
*

») Sueton Caes. 14. Sallust 49. Plut. Caes. 8.
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eine Klage gegen ihn anzunehmen. Aber aus Rücksicht auf die

Volksmassen, die für Caesar eintraten, wagte man auch dies-

mal nicht, weiter zu gehn. Caesar wandte sich an Cicero selbst,

und dieser bezeugte, daß er von ihm Warnungen erhalten habe

— Caesar hat also ebenso operiert wieCrassus — , und der Senat

beschloß, daß dem Curius die versprochene Belohnung entzöge»

und Vettius gefangen gesetzt, auch gegen Novius wegen unzu-

lässigen Vorgehens gegen einen höheren Magistrat eingeschritten

wurde1
). Diese Vorgänge sind an sich nicht beweisend : dem Ver-

räter Curius wird man mißtrauen, Vettius war ein ganz un-

sauberer Denunziant, den Caesar später im Jahre 59 zu erfundenen

Aussagen über eine Verschwörung gegen Pompejus benutzte und,

als er sich ungeschickt erwies, im Gefängnis umbringen ließ;

und überdies ist klar, daß das ganze Vorgehn durch die Vor-

gange zu Anfang 62 veranlaßt, also lediglich ein politisches

Manöver war. Um so bedeutsamer ist, daß Cicero in dem ge-

heimen, erst nach seinem Tode veröffentlichten Memoire de

consüiis suis den Crassus und Caesar als Urheber der Ver-

schwörung bezeichnet hat1).

') Sneton Caes. 17. Vettius' Denunziationen, ohne Nennung Caesars,

auch Dio 37, 41 ; vgl. Cic. ad Att. II 24, 2 bei dem Bericht über die Aus-

sage im Jahre 59: Vettius iUe, iile noster index. Den Hergang erwähnt

auch Plot. Caes. 8, wo er an die Szene vom 5. Dezember angeschlossen,

also scheinbar noch ins Jahr 63 verlegt ist: Cicero hat das Vorgehn

gegen Caesar unterlassen anroSuXtioa? xov Jtjjxov 6iup<pu<I>c twpuxopfvov

wö Kaisapo;, 54 y s V*** oXifo^ -rjupa^ (in Wirklichkeit Anfang 62),

tr,v ßooXYjv slosXd-ovrtx; otOtoü xal nepl wv iv öito^lais airoXo-rot)-

usvoo xai x*pcK'LjETovto<; Jopoßotc icovTjpo:^, intior, «Xciojv xob wvrrjfrotjs kfi-

yveto rjj (Joo"/.jj xaÜ*Copiy-g XP**0?* p**a xpaoyYjs xal jceptssrrj rrjv

aopücntov ai:octt<wv tov äyo*pa xal xsXsotuv acpelvat. Aus derselben Quelle,

aar gekürzt, Appian II 6. 20 Katsap o'j xa&apeocuy psv oitovota; p*»j

TOvrrywxiya: *oi$ äväpasi, Ktx*pa»voc 8' 06 (hxppoövtos xal tov8s, 5icspap*3-

xoyca t«j» 3*^p<ö, töv aYcüva ftpoßaiisfrat.

*) Plut. Grass. 13 : öpo>$ 3' 6 Kix6pa>v sy «vi Xöyu» «pavepö^ -qy Kpdoap

*xl Katoap: tyjv atxtay wpoatptßoptyo«. akX' oüto$ piv 6 Xo-p? i4»866-ri

;ara rrp» ap«potv tsXtonqv (vgl. Dio 89, 10). Plutarchs Angabe bezieht

äicb auf die Verschwörung von GS, auf die sich auch die Äußerung de

off. 1184 (oben S. 25, 2) besieht; nach Asconius p. 83 (oben S. 23. I)

bezeugte Cicero ebenso die Beteiligung an der von 66/5.

Meyer. Caesars Monarchie. S.Ann 3

Digitized by Google



34 Das Principat des Pompejus

Caesar hat sich bemüht, seine Genossen und Werkzeuge zu

retten; in der entscheidenden Senatssitzung am 5. Dezember

beantragte er gegen den designierten Consul D. Silanus, der die

Todesstrafe gefordert hatte, sie nicht zum Tode, sondern zu ewiger

Haft zu verurteilen. Sein Verhalten bei diesem Anlaß steht in

charakteristischem Gegensatz zu dem Vorgehen, das er drei-

viertel Jahre zuvor im Prozeß des Rabirius befolgt hat; es ist

für die Rücksicht, die ständig auf ihn genommen wurde, sehr

bezeichnend, daß dieser Gegensatz von seinen Gegnern niemals

hervorgehoben wird ; auch die Modernen haben ihn nicht beachtet.

Damals wollte er die Hinrichtung des Angeklagten herbeiführen

und hat ihm selbst als Duumvir das Todesurteil gesprochen;

jetzt gibt er zwar zu, daß Lentulus und seine Genossen als offen-

kundige Staatsfeinde auf den Schutz der für die Bürger geltenden

Gesetze keinen Anspruch haben, beruft sich aber darauf, daß

der Tod von den Göttern überhaupt nicht als Strafe, sondern

als natürliches Ende des Lebens in die Weltordnung eingeführt^ OD
und als Strafe daher nur das Gefängnis zulässig sei; der Tod
sei eine Erlösung, keine Strafe1 ). Durch seine versteckten

') Cic. Cat. IV 7: mortem ab dis immortolibus tum esse supplicii

catisa constitutum, sed out necessüatem naturae aut laborum ac
miseriarum quietem, iiaque eam sapientes numquam inviti, fortes

saepe etiam libenter oppetiverunt; vincula vero et ea sempiternu

certe ad sinyularem poenam nefarii sceleris inventa sunt

,

. . vitatn

solam relinquü nefariis hominibus: quam si eripuissetf
muttos uno

dolores animi atque corporis et omnis scelerum poenas ademisset.

Diese Äußerung bat Sallust in seiner nach thukydideischem Muster ganz

frei komponierten und nichts weniger als authentischen Rede Cat. 51, 20
verwendet. Ebenso hat er die weitere von Cicero Cat. IV 10 angeführt©

Äußerung at vero C. Caesar inteliegit, legem Semproniam esse de

civibus Romanis constitutam, qui autem reipublicae sit hostis, eum
einem nuüo modo esse posse; denique ipsum latorem Semproniae

legis iussu populi poenas reipublicae dependisse umgewandelt zu

einer Ausführung, daß die Römer ehemals, wie sie Überhaupt vieles von

den Fremden übernahmen, so auch die Todesstrafe und die Hinrichtung

durch Geißelung von den Griechen entlehnt hatten (natürlich weil die

fasces auf den aus Korinth stammenden Tarquinius Priseus zurück-

geführt wurden, Dion. Hai. III 61 f. Strabo V 5, 2 u. a.), postquam res-
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Drohungen wäre es ihm beinahe gelungen, den Senat einzu-

schüchtern; alsdann wären sie ohne Zweifel binnen kurzem be-

gnadigt und zu vollen Ehren restituiert worden, und zugleich wäre

dadurch, daß die Regierung sich schwach zeigte, Catilinas Position

an der Spitze seiner Armee wesentlich gestärkt worden und ein

Erfolg noch immer möglich gewesen. Da hat Cicero die Situation

dadurch gerettet, daß er die Fragestellung noch einmal wieder

aufnahm und in einer äußerst geschickten Bede, der vierten

Gatilinarie, obwohl er selbst als Leiter der Debatte keinen

Antrag stellen konnte1), deutlich erkennen ließ, daß er das Todes-

urteil für notwendig halte und bereit sei, es auszuführen. Be-

kanntlich hat dann Cato den Antrag erneuert und durchgesetzt.

Die Vorgänge in dieser Senatssitzung und die Rechtsfrage

haben Drumann und Mommsen ganz falsch beurteilt; Mommsen
«4bt ein Plädoyer für die „Demokratie", d. h. für Caesar, keine

intblica adolevit . . . tum lex Porcia aliaeque legen paratae sunt,

quibus legibus exilium damnatis permissum est (51, 40, vgl. § 22).

ICbeaso hat er am Schluß § 43 Caesars bei Cicero Cat. IV 8 erhaltene

Anträge tendenziös nur ganz unvollständig mitgeteilt. Sehr mit Un-

recht gibt Dromann ÜP/59 lediglich die Rede bei Sallust wieder. —
Kars zusammenfassend Plut. Caes. 7: äiccmttvtti ccxptxocx; avipa? &£uu-

[mki xal T*vtt Xafijcpoöc oh 3o«t ic&ptov oa&k Stxatov ilvat frrj jmit

wX«ctk ay&rx-qc — In seiner Praxis in Gallien und als Monarch haben

Caesar natürlich derartige humane Anwandlungen recht fern gelegen,

trotz der Milde, mit der er die besiegten Bürger begnadigte.

') Der Consul kann keinen Antrag stellen, sondern nur die Frage

formulieren, consulit senatum; der Antrag, die sententia, die zum

xenatus consultum führt, geht aus der Mitte der befragten Senatoren

hervor. Das ist bei der Darstellung dieser Vorgänge oft verkannt wor-

den, ist aber für die Beurteilung der vierten Catilinarie ganz wesentlich.

Mommsen hat dieselbe vollständig mißverstanden, wenn er sagt, nach

Caesars Rede »schienen doch nun wieder die meisten, Cicero voran, sich

au* Einhaltung der rechtlichen Schranken zu neigen". Cicero spricht

vielmehr so unzweideutig für das Todesurteil, wie es ihm als Consul

nur möglich ist. Mit Recht kann er ad Att. XII 21 (der Hauptstelle

ober die Einzelheiten der Abstimmung) gegen Brutus' Darstellung, der

alles Verdienst allein dem Cato zuschrieb, den Vorwurf erheben tne

autem ktc (Brutus) laudat, quod rettulerim, tum quod patefecerim,

cohortatus sim, quod denique, antequam consulerem, ipse iudicaverim.
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geschichtliche Darstellung. In Wirklichkeit war die Hinrichtung

der Verhafteten politisch eine Notwendigkeit — die Gefahr ihrer

Befreiung, sei es durch einen Aufstand ihrer Anhänger, sei es

durch weitere Nachgiebigkeit des Senats, war sehr groß — und

rechtlich völlig unanfechtbar. Daran, daß das senatusconsultum

ultimum den Consul nicht nur zu bewaffnetem Einschreiten,

sondern auch zur Hinrichtung der des Hochverrats überführten

Bürger ermächtigte, konnte garkein Zweifel sein; alle Versuche,

die auf Grund desselben verhängten Todesurteile für unrecht-

mäßig und strafbar zu erklären, die von demokratischer Seite

nach den Vorgängen von 133/132, 121, 100 und zuletzt von Caesar

und Labienus im Prozeß des Rabirius gemacht waren, waren ge-

scheitert. Cicero hatte in seiner Rede für Rabirius das Recht

des Senats und des von ihm bevollmächtigten Beamten, der

vox iüa constdis „qui rempiMicam salvam esse veUent". als summum
auxilium maiestatis aiquc imperi, quod nobis a inaioribus est

traditum und extremis reipublicae temporibus perfugium et prae-

sidium salulis verfochten und erklärt, daß er in gleicher Lage,

wenn etwa Labienus einen Aufstand unternehmen sollte, ebenso

verfahren werde — er konnte damals noch nicht ahnen, daß er

sein Wort alsbald werde wahr machen müssen. Der Unterschied

gegen die früheren Vorgänge war nur der, daß es diesmal dank

seiner Wachsamkeit und der ergriffenen Vorsichtsmaßregeln nicht

zum offenen Aufstande in Rom selbst gekommen, die Schuldigen

nicht mit den Waffen in der Hand festgenommen waren; aber

ihre Schuld war die gleiche. Daß er in dieser Lage nicht ohne

Einwilligung des Senats vorgehn wollte, ist durchaus begreif-

lich. Die rechtliche Lage wurde dadurch nicht geändert, die

Verantwortung für das Todesurteil hatte er allein zu tragen;

aber er wollte den Senat zwingen, sich seiner Auffassung anzu-

schließen, und dadurch zugleich für die Gefahren, die ihm, wie

er sehr wohl wußte, in Zukunft drohten — das hat er ganz offen

ausgesprochen —, an ihm dauernd einen festen Halt gewinnen.

Durch die Schonung, die er Crassus und Caesar angedeihen ließ,

hoffte er das Schlimmste zu vermeiden, und darin hat er sich

allerdings verrechnet.
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Als Nachspiel folgte dann noch eine große Anzahl Prozesse

jjegen die mehr oder minder Kompromittierten, im Anschluß an

die Denunziationen des Curius und Vettius (S. 32) und die Aus-

sagen Cicero«, die sich bis ins nächste Jahr fortsetzten und meist

mit der Verurteilung zum Exil auf Grund der lex Plautia de vi

endeten. Bei diesen Prozessen trifft, wie wir gesehn haben, Cicero

mit Recht der Vorwurf, daß er parteiisch verfuhr nicht nur aus

politischen, sondern auch aus persönlichen Gründen. Seine Aus-

sage war in der Regel entscheidend, und so erhoben nicht nur

die Gegner, sondern auch die siegreiche Partei gegen ihn den

begründeten Vorwurf, daß er eine Willkürherrschaft, ein regnum

aufrichte.

Pompejus' Bückkehr und Bedrängnis

Durch die Energie, welche die Regierung entfaltete, wurde

die Insurrektion im Felde rasch unterdrückt und damit die un-

mittelbare Gefahr beseitigt. Zugleich waren damit die Pläne

des Crassus und Caesars begraben, ihr Versuch, sich eine selb-

ständige Macht gegen Pompejus zu schaffen, definitiv vereitelt.

Und inzwischen rückte Pompejus' Rückkehr immer näher heran

und war die Entscheidung über die Zukunft des Staats ausschließ-

lich in seine Hand gelegt. Schon, war im Sommer 63 sein Legat

und Schwager Q. Meteilus Nepos in Rom eingetroffen und hatte

sich zum Tribunen wählen lassen, um seinem Meister die Wege

zu ebnen. Als Cato das erfuhr, war er sofort entschlossen, den

Twarteten Staatsstreich mit allen Mitteln zu bekämpfen, und ließ

sich daher gleichfalls zum Tribunen wählen1
). Andere dachten

anders. Cicero schickte dem Pompejus einen ausführlichen Bericht

über die Verschwörung, die im dritten Jahre nach ihrer Ent-

stehung endlichzum Ausbruchgekommen und von ihm miterdrückt

sei1); er war bereit, dem zukünftigen Oberhaupt der Republik als

') Plut. Cato 20. Cic. pro Murena 81.

*) Cic. pro Sulla 67: Torquatos hat sich auf episiolam nieam be-

rufen, quam ego ad Cn. Pompeium de tneis rebus gestis et de

ntmma republica misi; in diesem Brief furoretn incredibilem biennio

ante coneeptum erupistte in meo consulatu scripsi.
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Raigeber in derselben Weise zur Seite zu stehn, wie Laelius dem
Scipio1). Aber er erlebte eine schwere Enttäuschung; Pompejus

antwortete ganz kühl und ohne ein Wort der Anerkennung für

Ciceros Taten: er wollte und durfte es mit den Demokraten,

deren Programm er im Jahre 70 akzeptiert hatte, nicht verderben.

Diese waren in einer peinlichen Lage: der Bericht des Pompejus

über den Abschluß des Krieges, dem sie unendliche Dauer ge-

wünscht hätten, rückte die Gefahr, daß die schöne Zeit ihres

wüsten Treibens nun zu Ende sei, in unmittelbare Nähe*). Crassus,

ihr geheimes Oberhaupt, gab nach dem Scheitern aller seiner

Entwürfe alle Hoffnung auf; er brachte Kinder und Schätze in

Sicherheit und ging mit ihnen in den Orient8). Caesar war in

besserer Lage ; er hatte das gabinische und das manilische Gesetz

eifrig unterstützt4), und der Rückweg zu Pompejus stand ihm

offen. Schon hatte er den Antrag der Tribunen Labienus und

T. Ampius, dem Pompejus die bis dahin unerhörte Ehre zu ge-

währen, bei allen Festen eben goldenen Lorbeerkranz und bei

den Circusspielen das Triumphalgewand zu tragen, nachdrücklich

unterstützt und gegen Catos Widerspruch durchgesetzt5), und

damit die ihm vom Senat auf Ciceros Antrag bewilligten zwei-

maligen Dankfestc6) überboten. Für das nächste Jahr war er

zum Praetor gewählt, und spielte als solcher im Anschluß an

MeteUus Nepos den eifrigen Pompejaner.

Die neuen Tribunen traten am 10. Dezember 63. fünf Tagf

') Cicero an Pompeius fam. V 7.

*) Cicero schreibt an Pompejus V 7, 1 : sed hoc scito, tuoa vetere*

hostis, novos amicos vefiementer litteris percuüos atque ex magna
spe dcturbalos iacere.

') Plut. Pomp. 43 : Kpaaooc tou$ icat$a{ xai tot xpiqu.a'ca Xaßu>v 6iw£-

YjX^ev, itte 3etoa; aXfjihöc, sits ftäXXov. w$ khoxti, ictoxtv aicoXeticwv

diaßoX-Q xai xiv tpd-ovov icoicüv xpayynpov. Crassus im Jahre 62 in Asien:

Cic. pro Flacco 82.

*) Plut. Pomp. 25. Dio 36, 48.
b
) Dio 37, 21. Vellejus H 40, 4. Cato äußerte dabei wegwerfend

.

bellum ülud omne Mithridaücum cum mulierculis esse gesinnt, Cic.

pro Murena 81.

•) Cic. prov. cons. 27, vgl. Stirkkopf, Rhein. Mo«. 47. 1892, 468 ff.
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nach der Hinrichtung der CatiUnarier, ihr Amt an. Sofort be-

gann Metellus, der schon vorher eine aufhetzende VolkBrede ge-

halten hatte1
), die Agitation gegen die Regierung. Er stellte

den Antrag, die Kriegführung gegen Catilina dem Pompejüs zu

ubertragen und ihm zu gestatten, sich abwesend um das Consulat

zu bewerben«); zugleich richtete er die heftigsten Angriffe gegen

Cicero, weil er römische Bürger ohne gerichtliches Verfahren

hingerichtet habe, verbot ihm, am letzten Dezember die übliche

Rede an das Volk zu halten — Cicero half sich bekanntlich durch

die Fassung des Eides, dessen Ablegung ihm nicht verboten

werden konnte —, und bedrohte ihn mit einer Anklage, bis der

Senat erklärte, er werde jeden, der einen von den an der Hin-

richtung Beteiligten zur Rechenschaft ziehen wolle, als StaatB

feind betrachten3). Der Streit setzte sich am 1. Januar im Senat,

am 3. vor dem Volk fort4). Nepos wurde von dem Tribunen

L.Calpurnius Bestia*) und dem Praetor Caesar eifrig unterstützt .

Caesar selbst hatte gleich bei seinem Amtsantritt am 1. Januar

') Cic. pro Murena 81 in einem Appell an Cato: iam enim heMema
amtione intonuit vox perniciosa designaU tribuni, conlegae tut.

Der Prozeß des Murena fallt noch vor die Hinrichtung der Catilinarier,

in den November.

*) Schol. Bob. p. 302 Orblli zu Cic. pro Seat. 62; Plut. Cic. 28

= Cato 26 und Dio 37, 43. 1 erwähnen nur die Berufung mit dem Heer

nach Italien gegen Catilina.

*) Dio 37, 42.

4
) Cicero an Metellus Celer, den Bruder des Nepos, als Praetor 68

bei der Bekämpfung Catilinas eifrig tätig, jetzt Statthalter der Narbo-

nensis, fam. V 2, wo auch die Übrigen Vorgänge erwähnt sind. Auf

die Saene am 29. Dezember kommt Cicero oft zurück, so in Pis. 6 f.

de dorn. 94. Die Rede gegen Metellus, aus der eine Anzahl Zitate er-

halten sind, arbeitete er im Januar 61 weiter aus (ad Att. I 18, 5).

Worte Cicero« aus den Streitszenen mit Nepos bei Plut. Cic 26. Dazu

kommen die Berichte bei Dio 37, 88. 42 f. Plut. Cic. 23. Cato 26 f.

*) Schol. Bob. 294. 366. Plut. Cic. 23. Er gehörte zu den Catilina-

Hern; nach Lentulus' Plan sollte er, wenn Catilina sein Heer bei Faesulae

versammelt hatte (vgl. dazu Schwartz, Hermes 32 , 604 f.), als Tribun,

also nach dem 10. Dezember, Cicero in einer Volksrede als Urheber de*

Bürgerkriegs angreifen; in der nächsten Nacht sollten dann die Morde

folgen: Sallust Cat. 43 und daraus Appian II 3, 12.
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eine Untersuchung über den Bau des capitolinischen Tempel»

durch Catulus, den er des Unterschleifs beschuldigte, eröffnet

und den Antrag gestellt, diesem die Leitung zu nehmen und sie

dem Pompejus zu übertragen, auf daß dessen Name an der

stolzesten Stelle des Erdkreises prange. Natürlich widersetzte

sich die Nobilität dieser Entehrung ihres angesehensten Mit-

gliedes mit allen Kräften ; in Scharen verließ sie die neuen Consuln

und strömte in die Versammlung, um Caesar Widerstand zu

leisten. Da ließ dieser seinen Antrag fallen, an dessen Ausführung

ihm gar nichts lag: er hatte sein Ziel erreicht, sich bei Pompejus

aufs neue in Gunst zu setzen und einen neuen Keil zwischen ihn

und die Optimaten zu treiben1). '

Um bei den Massen wieder Halt zu gewinnen und sie von

Metelhis und Caesar abzuziehn, bewirkte Cato, daß der Senat

eine gewaltige Erhöhung der Getreidespende an die haupt-

städtische Plebs gewährte2
). Als es dann über Metellus Nepos'

Antrag zur Abstimmung kam und dieser und Caesar versuchten,

die Versammlung in üblicher Weise durch ihre bewaffneten An-

hänger, Gladiatoren und fremdes Gesindel zu terrorisieren,

bahnten Cato und sein Kollege Minucius Thermus, begleitet von

Catos treuem Genossen Munatius, sich den Weg aufs Tribunal

und erzwangen sich, da sie als Tribunen unantastbar waren,

einen Sitz zwischen Metellus und Caesar. Mit allen gesetzlich

zulässigen Mitteln, schließlich indem Thermus dem Nepos den

Mund zuhielt, verhinderten sie die Verlesung des Antrags; in

der folgenden Prügelei schritt der Consul Murena schützend für

sie ein; schließlich gelang es, nach manchen Schwankungen die

Versammlung zu sprengen*). Daraufhin erklärte der Senat das

Vaterland in Gefahr, legte Kriegsgewand an, und gab den Consuln

') Sueton Caes. 15, der die genaue Datierung gibt; Diu 87, 44; vgl.

Cic. ad Att. U. 24, 3: Caesar, is qui olim, praetor cum esset, Q. Catu-

tum ex inferiore loco iusserat dicere.

») Plut. Cato 26 = Caes. 8 : die jahrliche Ausgabe wuchs dadurch

auf 7 7« Mill. Denare.

») Plut. Cato 27 f. Dio 87, 48. Sueton Caes. 16. Cic. pro Sest. 62,

varl. 11 f.
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durch das senatusconsultum ultimum Vollmacht zum Ein-

schreiten: Nepos und Caesar wurden von ihren Ämtern sus-

pendiert. Nepos hatte jetzt erreicht, was er erstrebte, einen

populären Vorwand für die Eröffnung des Bürgerkriegs wegen Ver-

letzung der tribunicischen Gewalt ; nach einer Anklagerede gegen

Gato und den Senat verließ er Rom. und ging zu Pompejus1).

Caesar ignorierte den Beschluß und fuhr fort zu amtieren;

als aber seine Anhänger Gewalt gebrauchen wollten, lehnte er

ilas ab, zog sich in sein Haus zurück, und mahnte zur Ruhe;

er hatte garkeinen Anlaß, die Dinge noch weiter zu treiben.

Die Folge war, daß der Senat ihm seinen Dank aussprach und

die Suspension zurücknahm, und kurz darauf die Denunziationen

des Curius und Vettius wegen seiner Beteiligung an der catili-

narischen Verschwörung (oben S. 32) ablehnte*). Auch gegen

Metellus Nepos unterließ man weitere Schritte; Cato verhinderte

«eine Absetzung als eine zwecklose Rache, die nur Pompejus

noch weiter gereizt haben würde3
).

Nach diesen Szenen im Januar verlief der Rest des Jahres

ruhig, in banger Erwartung dessen, was kommen würde. Auf

Pompejus freilich nahm man keine Rücksicht mehr; die Ab-

sicht, ihm das Kommando gegen Catilina zu übertragen, war

durch dessen rasche Besiegung von selbst beseitigt, und als er

die Bitte aussprach, man möge die Consulwahlen bis zu seiner

Ankunft verschieben, damit er die Bewerbung seines Legaten

M. Pupius Piso unterstützen könne, wurde das Gesuch auf Catos

Betreiben abgelehnt4). Piso wurde freilieh trotzdem gewählt.

Auch gelangte Pompejus* Gegner Metellus Creticus jetzt endlich

nun Triumph, wie Lucullus im Jahre 63.

') Plut. Cato 28 f. Die 37, 43. 3 f.

') Suetou Caes. 16 f.

s
) Plut. Cato 29. Auch Cicero hat, wie er dem Metellus Celer

Khreibt (fam. V 2. 9 f.), für die gestimmt , qui mtid lenissime sentire

virt sunt . . . atque etiam ut ita fleret pro mea parte adiuvi, ut

**nati consulio meus inimicus, quia tum frater erat, sublevaretur.

*) Plut. Cato 80 = Pomp. 44. Dios Angabe 37, 44, 8. der Auf-

schub sei gewährt worden, ist ein durch Flüchtigkeit entstandenes -Versöhn

.

Digitized by Google



42 Das Principat des Pompeji«

Aber die Erwartungen und Befürchtungen, die sich an Pöm-

pejus' Rückkehr knüpften, erfüllten sich nicht. Ob er selbst

den Gedanken an einen Staatsstreich, so nahe er lag1), überhaupt

ernstlich erwogen hat, gestattet unser Material nicht zu erkennen.

Wohl hatte er durch Nepos' Vorgehn einen Vorwand derselben

Art, wie ihn Caesar im Jahre 49 ergriffen hat, um den Bürger-

krieg zu eröffnen. Aber es ist nicht zu vergessen, daß Caesar

um seine Existenz kämpfte und nach jedem Vorwand greifen

mußte, der sich bot; Pompejus dagegen besaß eine Machtstellung,

die niemand anzutasten wagte. Von einer Zwangslage, wie bei

Caesar, konnte bei ihm keine Rede sein; er hätte den Konflikt

vom Zaun brechen, ohne dringenden Anlaß die Insurrektion be-

ginnen müssen, und davor wäre vielleicht auch Caesar in gleicher

Lage zurückgeschreckt.

Noch viel wesentlicher aber ist, daß ein solches Vorgehn

seiner gesamten Auffassung, seinem Naturell und seinen Ten-

denzen, wie wir schon gesehn haben, absolut widersprach. Er

war jetzt anerkanntermaßen der erste Bürger, der prineeps der

Republik*); der widerstrebenden Nobilität und dem Senat hatte

er seine Macht gezeigt und sie gedemütigt, auf die resultatlosen

Umtriebe seiner Konkurrenten, des Crassus und Caesar, konnte

er mit vollem Recht geringschätzig herabsehn; seine natürliche

') Plut. Pomp. 4«J: Äofot & xavtoäaxol xspi toü Ilojiirrjtou xpooextxxov

Jt^ rijv *P<M}tTjV, xal ttöpbßo^ T|V xoXu{ uj$ ti>{H>$ Ä?ovto^ ixl rfyv xoXtv to

Ttpatcofia xa: jiovapyiag ßsßa'.cn; tsojiivric. Dio 87, 20, 4 ff.: obwohl Pom-

pejus. gestützt auf die Machtmittel des Ostens, die Herrschaft Ober

Italien und Horn hätte ergreifen können xtöv jiiv xXetata>y cfaXovtl £v

ouköv §B4«fAivwv, st Ii x»L avttorrjoiv r.vt«, &XV ox' &o&tveta; ft ttdvtux; &v

öjioXoY^aavrwv. oox TjßouXVjfrr) xoüto «oi^oeu. Velleius II 40: plerique non
sine exercitu venturum in urbem afllrtnarant et libertaU publicae

statuturum arbitrio suo modum. quo magis fioc homines timuerant,

m gratior civilis tanti imperatoris reditus fuit.

*) Schon im Jahre 73 läßt Sallust den Tribunen Licinius Macer in

meiner Rede an die Plebs § 23 sagen: mihi quidem saHs spectatum

est, Pompeium, tanUie gloriae adolesccntem, malle prineipem volen-

tibus vobis esse, quam Ulis dominationis socium. Mit Unrecht sieht

Nbumann, Hermes 32, 1897 . 314 f. in diesen Worten einen Anachronis-

mus und sucht in ihnen eine Anspielung auf Octavian.
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Stellung aber war die des Oberhaupts der legitimen Partei, wie

sie Sulla eingenommen hatte. Als das Schwert der Bepublik

w&r er allgemein anerkannt, und niemand kann zweifeln, daß.

wenn aufs neue eine große Aufgabe aufgetaucht wäre, wie der

Seeräuberkrieg und der Krieg gegen Mithridates und Tigranes,

ihm, ohne daß er sich anzustrengen brauchte, der Oberbefehl

übertragen worden wäre. Jetzt konnte er erwarten, daß auch

im Innern aller Widerspruch verstummen, daß man sich frei-

willig seiner Leitung und seinen Wünschen fügen, das natürliche

Bündnis zwischen ihm und dem Senat herstellen werde — und
im andern Falle konnte er diesen immer durch seine Verbindung

mit der Demokratie und den jederzeit zur Erregung von Unruhen
in seinem Interesse bereiten Strebern zur Nachgiebigkeit zwingen,

wie eben noch wieder Caesars Verhalten gezeigt hatte ; wie sollte

er also einen Staatsstreich wagen und, indem er sich freiwillig

außerhalb des Gesetzes stellte, seine ganze in zwanzigjähriger

Arbeit gewonnene Stellung ohne Not aufs Spiel setzen? Er

folgte nur den natürlichen Bedingungen seiner Existenz, wenn
er nach der Landung in Brundisium im Dezember 62 sein Heer

entließ und langsam und feierlich, ohne militärisches Gefolge,

nach Rom zurückkehrte, um außerhalb des Pomeriums seinen
*

Einzug im Triumph abzuwarten1
).

In diesen politischen Erwägungen hatte er sich allerdings ver-

rechnet. So gesichert seine militärische Stellung in jeder großen

') In Möhnsens Urteil: „Wenn es ein Glück ist, eine Krone mühelos

zu gewinnen, so hat das GlQck nie mehr für einen Sterblichen getan,

als es für Pom pejus tat; aber an den Mutlosen verschwenden die Götter

alle Gaben umsonst, " ist eben die Voraussetzung falsch, dafi Pompejus

nach der Krone gestrebt habe; er hätte sie, wenn sie ihm geboten wurde,

mit ungeheuchelter Entrüstung von sich gewiesen. In dem weiteren

SaU: ,Die schon überwundenen Mitbewerber konnten abermals den

Wettlauf beginnen, wobei wohl das Wunderlichste war, daß in diesem

Pompejus wieder mitlief tritt die innere Brüchigkeit seiner Auffassung

klar zutage; der Appell an das «Wunderliche' verwehtet eben auf eine

Krklarung. In Wirklichkeit meinte Pompejus keineswegs „wieder mit*

iulaufen*, sondern vielmehr bereits am Ziel zu sein; und auf die »Wett-

läater" sah er von seiner Höhe geringschätzig herab — bis er ent-

deckte, daß es zu sp&t war.
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Krisis war, so unsicher war seine Stellung in dem Alltagsgetriebe

der inneren Politik, dem er bisher so gut wie ganz fremd geblieben

war — denn in den Jahren 69 und 68, nach seinem Consulat,

hatte er sich meist von den Geschäften ferngehalten 1
). Natür-

lich wandten sich alle Koterien und alle Politiker, so sehr sie

sich sonst befehdeten, einmütig gegen den unbequemen Eindring-

ling in ihre Kreise- und versuchten auf jede Weise, sich von dem
Druck zu befreien, mit dem er auf ihnen lastete; auch Crassus,,

der aus seiner unnötigen Selbstverbannung zurückkehrte, nahm
den Kampf gegen seinen Rivalen wieder auf. Die Gehilfen, die

Pompejus ihnen entgegenstellen konnte, waren wenig geeignet,

und er nicht imstande, sie richtig zu instruieren und zu leiten;

er selbst kam aus dem unsicheren Tasten nicht heraus und ver-

darb seine Lage noch weiter, indem er seine Protektion nicht

nur Unwürdigen und Unbrauchbaren zuteil werden ließ — da*

taten mit Ausnahme Catos alle andern auch, Catulus und Cicero

so gut wie Crassus und Caesar —, sondern dabei das äußere

Decorum nicht zu wahren wußte und sich durch Ungeschick

fortwährend Blößen gab2
).

Gleich nachdem er, Mitte Januar 61, vor Rom eingetroffen

war, trat die Unsicherheit seiner Stellung deutlich zutage. Als offi-

zieller Vorfechter der Demokratie hatte er sich, dem Vorgehn de»

Metellus Nepos entsprechend, zunächst ablehnend gegen das Ver-

fahren des Senats in den catilinarischen Händeln und gegen Cicero

verhalten3
). Aber als er dann auf Veranlassung seines Agenten.

') Plut. Pomp. 23.

?
) Plut. Pomp. 46: vjv i<io ix nposYjxovTiuy qwtöc exTY

4
3oreo §6vajuv

ev rg icoXt:, toirg xpumsvot hrttp aXXtov o'> $tx«tu>$, ocov exetvots ia^ans

npocsxi'frst rrj<; iwxv» 36vrjc ä-po:p«»v, ftaitc f»tofV& xal usfe^st rr^ <x6to*

iovapHos xaxaXufrrts. Cicero* Korrespondenz bestätigt das durchweg.

>) Dem entspricht es, daß Cicero in dem Krief un Atticus am
I.Januar öl (I 12) erwartet, Pompejus werde för die Abberufung des

C. Antonius aus Macedonien. dessen Amtsjabr jetzt zu Kndo ging, ein-

treten: müti Pompeiani prodrotni nuntiant, apertc Pompeinm «<*-

turum Antonio xttccedi oportere, eodemque tempore aget praetor ad
poptilum. Cicero ist daher sehr besorgt, daß er das Geld, das Antonius

ihm versprochen hnt. nicht bekommen wird {Teucris itia — unter

Digitized by Google



Pompejus nnd die Parteien 45

des Consuls Pupius Piso, von dem Tribunen Futius Calenus, einem

Manne, der, so wenig uns seine Persönlichkeit genauer faßbar ist,

durchweg als einer der Hauptvertreter der demokratischen Partei

und Anhänger Caesars erscheint, aufgefordert wurde, sich in einer

Volksversammlung über die Gestaltung des Gerichtshofs in den

clodianischen Handeln zu äußern, machte er aus seiner wahren

Gesinnung kein Hehl: „er redete sehr aristokratisch und erklärte

mit großem Wortschwall, die Ansicht des Senats sei ihm wie immer

so auch jetzt von der größten Bedeutung"1
). Natürlich waren die

Demokraten über diese Erklärung schwer enttäuscht, und ebenso

die Geldleute, deren Geschäfte in dem anarchischen Treiben

blühten; die Optimaten dagegen konnten aufatmen und sahen

zugleich, daß sie mit ihm leichtes Spiel haben würden. So ließ die

Rede kalt ; er hatte selbst sein Ansehn untergraben2
). Er erkannte,

daß, wenn er in diesen Kreisen etwas erreichen wolle, er persön-

liche Beziehungen anknüpfen müsse. Vor allem suchte er Gato

zu gewinnen, dessen energisches und erfolgreiches Auftreten ihm

imponierte; er warb für sich und seinen Sohn um die Hand seiner

beiden Nichten, wurde aber von Cato stolz abgewiesen»). Auch

diesem Pseudonym verbirgt sich entweder Antonius selbst oder einer seiner

Agenten — lentum sunt negotium eet.). und erklart dem Antonius

«elbst in dem bitterbösen Brief fam. V, 5. alsdann nichts mehr für ihn

tnn zu können; ebenso au Atticu» I 12 res eiusmodi est, ut ego nec

per bonorum ?iec per populärem existimationem honeste possim

hominetn defendere, nec mihi libeat, quod rel maximum est. Am
25. Januar hat er wieder Hoffnung (Att. I 13, 6 Teueris ilia lentum

negotium est, sed tarnen est in spe); am 15. Februar ist das Geld ein-

getroffen (Att. I 14, 7 Teucris promissa patravit). Antonius wurde

bekanntlich bis Ende 60 in seiner Provinz gelassen, und dann hat ihn

Cicero verteidigt, freilich ohne Erfolg.

') ad Att. I 14 (13. Februar): tum Pompeius fidX' äptctoxpar.xd»?

tocutus est senatusque auetoritatem sibi omnibus in rebus maximam
videri Semperque visam esse respondit, et id multis verbis.

*) ib. prima contio Pompei qualis fuisset, scripsi ad te antea

(der Brief ist verloren), non iueunda miseris, inanis improbis, beatis

non grata, bonis non gravis; itaque frigebat.

") Plut Pomp. 44 = Cato 30 (vgl. 45). Kurz vorher hatte er seiner

dritten Gemahlin Mucia den Scheidebrief geschickt (Plut. Pomp. 42. Cic.
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•

Cicero trat er näher. Schon unterwegs hatte er nicht gewagt,

sein Verhalten zu tadeln, und sich daher bequemen müssen, ihn

zu loben1
), und schon am 1. Januar hatte Cicero behauptet, es

sei sicher, daß Pompejus ihm sehr wohlwollend gesinnt sei*);

jetzt machte er sich augenfällig an ihn heran, überschüttete ihn

mit Lobsprüchen, von denen Cicero sehr wohl erkannte, was sie

wert waren8
), und nahm seinen Sitz im Senat neben ihm; die

aufrührerische Jugend nannte ihn daher höhnend Gnaeus Cicero4).

Es kam zu so kostbaren Szenen, wie in der Sitzung gegen Mitte

Februar, im Anschluß an die Volksversammlung, in der Pom-
pejus geredet hatte, als dieser von dem aristokratisch gesinnten

Consul Messaila aufgefordert wurde, sich weiter über die in der

Sache des Clodius ergriffenen Maßnahmen zu äußern. Pompejus

versuchte, mit unbestimmten Wendungen, in denen er sich ganz

im allgemeinen über die Senatsbeschlüsse billigend aussprach,

davonzukommen ; damit habe er, wie er Cicero zuflüsterte, seiner

Meinung nach auch „über diese Deine Affäre", d. h. über da»

Vorgehn gegen die Catilinarier, genug gesagt6
). Da ergriff Crassus

die Gelegenheit, Pompejus zu ärgern, und hielt eine lange Lob-

Att. I 12, 3), die ihm in Üblicher Weise die Treue nicht gehalten hatte:

nach allgemein verbreiteter Ansicht hatte sie sich unter andern mit

Caesar eingelassen (Sueton Caes. 50).

') An Atticus I 13, 4 (25. Januar) tuus auieni ille amicus — sein

quem dieam? —, de quod tu ad me scripsisti, postea quam non
änderet reprehendere, laudare coepisse.

2
) Att. I 12, 3: Pompeium nobis amicissimum constat esse.

3
) Att I 13, 4: Tuus amicus . . . nos, ut ostendit, admodutn

diligii, amplectüur, amat, aperte laudat, occulte, sed ita ut perspi-

cuum sü, invidet. nihil come, nüiü simplex, nihil tv xoi« «oXitixoi?

honestum, nihil illustre, nihil forte, nihil liberum.

«) ad Att. I 16, 11 (Sommer 61): accedit illud, quod iüa contio-

nalis hirudo aerari, misera ac ieiuna plebecula, me ab hoc Magna
unice diligi putat, et hercule multa et iueunda consuetudine con-

iuneti inter nos sumus, iisque eo ut nostri isti comissatores con-

iurationis, barbatuli iuvenes, ittum in sennonibus Onaeum Oice-

ronem appellent.
&
) Att. 1 14, 2: locutus ita est in senatu, ut omnia iilius ordtnis

consulta xt«xd>c laudaret, mihique, ut adsedü, dixit se putare satis

ab se etiam de isHs rebus esse responsum.
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rede auf Cicero, dessen Consulat er sein und der Seinen Leben

verdanke. Natürlich konnte dann Cicero nicht schweigen; alle

seine schönen Phrasen und Selbstberäucherungen mußte der ge-

duldige Senat Uber sich ergehen lassen; er wollte dem Neuling

Pompejus seine Bedeutung eindringlich unter die Nase reiben,

und gab sich nach solchen Szenen allen Ernstes der Illusion hin,

daß er selbst wirklich die zentrale Stellung im Staatsleben ein-

nehme und der Senat verehrungsvoll seiner Leitung folge1).

Im übrigen war man die erste Hälfte des Jahres hindurch voll-

auf beschäftigt mit den aus dem bekannten Sakrileg des Clodius

beim Fest der Bona Dea Anfang Dezember 62 entstandenen

Handeln, aus deren Behandlung auch die eben geschilderte Dis-

kussion hervorgegangen war. Der Consul Messulla und der Senat,

Cato voran*), forderten strenge Untersuchung und Bestrafung;

Clodius fand Unterstützung bei den Tribunen, namentlich bei

Fufius Calenus, und lauer auch bei dem Consul Pupius Piso, aber

auch bei Optimaten, wie C. Curio (cos. 76) und vor allem bei dessen

jungem Sohn, der gleich hier bei seinem ersten Auftreten sein

demagogisches Talent zeigte. So organisierte Clodius die Banden

der Catüinarier für sich, rückte in zahlreichen Reden den vor-

nehmen Gegnern auf den Leib und suchte das Gesetz über die

Bildung des Gerichtshofs zu Fall zu bringen. Schließlich wurde

das Gesetz in abgemilderter Form angenommen, aber im Mai 61

Clodras von dem offenkundig bestochenen Gerichtshof frei-

gesprochen*); Cras8U8 hatte binnen zwei Tagen das Geld und

die sonstigen Verführungsniittel bereitgestellt*). Bei diesen

Handeln hat Cicero den größten politischen Fehler seines Lebens

») Att. I 14, 3 f.

*) Att. I 13, 8. 15, 5 f.

s
) ad Att. I 16. Nächst Ciceros Briefen ist die Hauptquelle der in

den schol. Bob. erhaltene Kommentar zu seiner Rede in Glodium et

Curionem (die im J. 58 wahrend Ciceros Exil gegen seinen Willen ver-

öffentlicht wurde, was ihm schwere Sorge machte, ad Att. III 12, 2. 15, 3).

Ferner Plut. Cic 28 ff. Caes. 9 f. Liv. 103. Dio 87, 45 f. 51. 8ueton

Caes. 6. 74.

*) Cic. Att. I 16, 5, wo Crassus unter dem rätselhaften Namen
Calvus verhüllt, aber im übrigen ganz unzweideutig bezeichnet ist.
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begangen, für den er schwer büßen mußte. Zu Anfang hatte er

den Vorfall als eine amüsante Skandalaffäre betrachtet, ohne

sich weiter darüber aufzuregen1
). Aber seine Frau Terentia war

eifersüchtig auf Clodius* Schwester, die zweite der drei, die be-

rüchtigte Boäffic oder Quadrantaria, Gemahlin des Metellus Celer,

die unter andern auch den geistvollen Redner in ihre Netze zu

ziehen suchte; Terentia fürchtete, Cicero wolle sich von ihr

scheiden8
). Um den Hausfrieden wieder herzustellen, redete

sich Cicero immer heftiger in die Entrüstung über Clodius*

Frevel hinein, griff ihn aufs stärkste an und gab vor Gericht

eine entscheidende Zeugenaussage, die Clodius* Versuch, ein

Alibi nachzuweisen, widerlegte; auch nachher ließ er, von der

sensationslüsternen Nobilität unterstützt, keine Gelegenheit zu

neuen Angriffen und Zänkereien vorüber. Durch dies Verhalten

haben Cicero und die Nobilität ihren erbittertsten Gegner selbst

großgezogen; statt den Vorfall als eine Skandalaffäre zu be-

handeln, machten sie eine politische Aktion daraus, die den Staat,

auch nachdem sie gerichtlich beendet war, noch jahrelang in

fortdauernder Erregung hielt. Ganz anders verfuhr Caesar. Er

empfand in diesen Dingen so völlig kühl, daß er in dem Mann, der

seine Frau zum Ehebruch verführt hatte, eben darum ein ge-

eignetes politisches Werkzeug erkannte, das er in seiner Gewalt

hatte und ausnutzen konnte. Er schickte zwar der Pompeia

sofort den Scheidebrief), erklärte aber, er wisse von garnichts

•) ad Att. I 12, 3, wo er den Vorfall kurz erzählt mit dem Zusata:

rem esse insigni infamia, quod te moleste ferrecerto scio. Kbenso

18. 3: boni viri preeibus Clodi removentur a causa, operae compa-
rantur, nosmet ipsi, qui Lycurgei a prineipio fuissetntis (!), coHdie

demitigamur; instat et urget Cato. quid multa? vereor ne haec ne-

glecta a bonis, defensa ab improbis, magnorum reipublicae malorum
causa sit. Damit vergleiche man den ganz andern Ton der folgenden

Briefe.

') Plut. Cic. 29, mit der völlig treffenden Bemerkung ob frrjv iWxs:

;iaprt>pstv 6 Kixtpcuv 8iä rijv «^^»tav, aXXä npo^ rrjv aötoö -pvalxa Tep«v

ttav äkoXoyoüh»vo«. Ks liegt nicht der mindeste Grund vor. die Richtig-

keit der bei Plutarch folgenden Angaben zu bezweifeln, wie das e. B.

Prumann getan hat.

a
) Cicero berichtet das an Atticus I 13. 3 am 2ö. .Januar.
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und habe seine Frau nur entlassen, weil Caesars Gemahlin auch

vom Verdacht rein sein müsse1
).

Mit derartigen Dingen vertrödelte der Senat seine Zeit. Noch

einmal hatte die Gunst des Geschicks ihm eine Frist gewährt,

in der er seine Herrschaft hätte wiedergewinnen und sicherstellen

können: er hat sie nicht ausgenutzt. Es war ihm ebensowenig

and noch weniger als dem Pompejus möglich, ein positives

Programm aufzustellen; er vermochte nur zu negieren, und ließ

sich im übrigen von den Dingen des Alltags treiben, statt die

Geschicke des Staats zu lenken. So kam selbst die laufende Ver-

waltung immer mehr ins Stocken; wurde doch im Februar 61

beschlossen, die Ausstattung der praetorischen Provinzen, die

Verhandlungen über die Gesandten usw. auszusetzen, bis das

Gesetz über die Bildung des Gerichtshofs für den clodischen

Handel angenommen sei9). Der Ausgang des Prozesses war dann

für das Ansehn des Senats ein schwerer Schlag; Cicero, der vor-

her den Senat als einen Areopag gepriesen hatte3) und sich auch

nachher noch einbildete, durch seine Angriffe auf Clodius und
Curio den Senat wieder aufgerichtet und das Unheil überwunden

zu haben4), versinkt zu Ende des Jahres immer mehr in eine

pessimistische Stimmung: die Gestaltung der Dinge, so bezeichnet

er die Lage ganz richtig, zwinge zu der Erkenntnis, daß der

römische Staat nicht länger bestehn könne6). Die Censur, die

») Sneton Caes. 74. Dio 37, 45. Plut. Caes. 10 = Cic. 29. Vgl. Cic

de bar. resp. 88: hominibus iniuria tui stupri inlaia in ipsos dolori

tum fuit.

*) Cic. Att. I 14; 5 (13. Februar): senatus et de provinciis prae-

torum et de legationibus et de ceteris rebus decernebat, ut ante

quam rogatio lata esset ne quid ageretur. Darunter hatte auch

Cae«ar zu leiden, 8. unten 8. 56. *

*) Ib. senatus "Apeioc tca<ro$: nihil constantius, nihil Severins,

nihil fortius.

«) Att. I 16, 8: «Durch meine Angriffe auf die bestochenen Richter

eripui, . . . senatum ad pristinam severitatem suam revqcavi atque

abiectum excitavi.

*) Att. I 18, 2 (20. Januar 60): nam, ut ea breviter quae post

tuum discessum acta sunt colligam , iam exclamas necesse est, res

Meyer, Caesars Monarchie, f. Aufl. 4
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jetzt wieder amtierte, versagte vollständig; die Censoren — wir

kennen nicht einmal ihre Namen — gingen jedem Konflikt da-

durch aus dem Wege, daß sie alle gewesenen Beamten unbesehn

in die Senatsliste aufnahmen1
). Ein Lustrum brachten sie so

wenig zustande, wie ihre Vorgänger und Nachfolger. Vergebens

versuchte man neue scharfe Gesetze gegen die Bestechlichkeit

der Richter und gegen den Stimmenkauf bei den Wahlen durch-

zubringen1
). Dadurch wurden nur die ritterlichen Kapitalisten

gereizt, die in diesen Dingen ihre Geschäfte machten. Überdies

verlangten sie, von Crassus gestützt, eine Herabsetzung der Pacht-

summe für die asiatischen Steuern, bei deren Pachtung sie sich

maßlos überboten hatten. Cicero, der zeitlebens mit diesen

Kreisen, aus denen er hervorgegangen war, in enger Ver-

bindung stand»), trat dafür um der Eintracht willen ein, obwohl

er die Forderung für schmachvoll erklärte. Aber Cato

trat mit unermüdlicher Ausdauer dagegen auf, „als ob er in

Piatos IloXiTsta, nicht in der Hefe des Bornums lebe", und

verhinderte durch Dauerreden jede Beschlußfassung, so daß auch

alle andern Geschäfte dadurch wieder ins Stocken kamen4
). So

verlor der Senat die Unterstützung durch die materiellen Inter-

essen, die er bei der Unterdrückung der Catilinarier durch die

Angst vor den Mordbrennern momentan gewonnen hatte. Die

längst gewünschte6
)
Aufhebung der drückenden italischen Hafen-

zölle mußte man im Jahre 60 endlich zulassen ; aber der Regierung

Romanos diutiusstarenonposse. Vgl. schon vorher 1 17,8 (5. DezemberS!)

:

nos hic in revublica inßrma. misera comtnutabUiaue versamur
') Dio 37, 46, 4. Erwähnt wird diese Censar auch AU. I 17, 9.

18, 8. II 1, 11.

2
) ad Att. I 16, 13 f. 17, 8. 18, 3. II 1, 7.

*) Vgl. s. B. pro Rabirio Postumo 15.

*) Cic. Att. I 17. 8 f. 18, 6 ff. 19, 6. II 1, 7 f. pro Plancio 34 f.

and schol. Bob, sa §§ 31. 35. de off. III 88. Dio 88, 7, 4. Appian V
13. 47. Cicero übertreibt die Bedeutung sowohl der concordia ordinum,
die er in seinem Consulat am 5. Dezember geschaffen habe, wie des jetzt

wieder hervortretenden Gegensatzes zwischen dem Senat und den Kapi-

talisten der Ritterschaft.

5
) Quinta* Cicero de pet. cons. 83.
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brachte auch das keinen Gewinn, da der Antrag von dem Praetor

Metelhis Nepos gestellt war, der damals noch der Opposition

angehörte, der Versuch, seinen Namen durch einen Antragsteller

von besserem Klang zu ersetzen, scheiterte wie billig und brachte

den Senat vollends um allen Kredit1
).

Neben diesen Dingen ging ununterbrochen das Ringen mit

Pompejus einher; und hier war man allerdings zunächst erfolg-

reich Nachdem er am 28. und 29t September 61 2
), seinem 46. Ge-

burtstag, seinen Triumph mit bis dahin unerhörter Pracht ge-

feiert und seine Soldaten und Offiziere reich beschenkt und über-

dies große Geldsummen in die Staatskasse abgeliefert hatte —
der Aufschub war durch die umfassenden Vorbereitungen ver-

anlaßt—, stellte er vor allem zwei Forderungen; die Bestätigung

seiner Anordnungen in Asien, und Landanweisungen für seine

Soldaten. Diese waren zur Notwendigkeit geworden, seitdem

seit Marius die Armee nicht mehr aus der immer mehr schwinden-

den Bauernschaft Italiens ausgehoben, sondern aus den besitz-

losen Proletariern angeworben wurde, die nach Beendigung des

Kriegs versorgt und in Bauern umgewandelt werden sollten.

Iber keine der beiden Forderungen konnte er durchsetzen.

L. Lucullus, dem er die Kriegführung entrissen, dessen Anord-

nungen er umgestoßen, dessen Triumph er jahrelang verhindert

hatte, ergriff die Gelegenheit, sich zu rächen, ebenso der in

gleicher Lage: befindliche MetellusCreticus; und sie fanden eifrige

Unterstützung bei Cato und seinem Anhang3
). Natürlich ließ

sich auch Crassus die Gelegenheit nicht entgehn, seinen Rivalen

zu demütigen4
). Sie setzten durch, daß die Anordnungen nicht

in Bausch und Bogen bestätigt wurden, wie Pompejus verlangte,

sondern über jede der unzähligen Einzelverfügungen gesondert

verhandelt wurde, und eröffneten dadurch den Boden für un-

endliche Diskussionen und Scherereien, während gleichzeitig die

') Dio 37, 51, 8 f.; vgl. Cic. ad Att. II 16, 1 (Mai 59) portoriis

lUüioe sublatte.

*) Plin. 87. 18.

*) Dio 87, 49. Vellejus II 40. App. II 9. Plut. Pomp. 46. Cato 81.

4
) App. II 9, 32: xoi Atux6XX«p aoveXdfißav» Kpiooo«.

Digitized by Google



52 Das Principat des Pompejus

Grundlage des Rechtszustands in Asien dauernd in Frage ge-

stellt blieb.

Um das Ackergesetz durchzubringen, hatte Pompejus schon

vorher durch unverhüllte Bestechungen, die großes Ärgernis er-

regten, die Wahl seines Legaten Afranius zum Consul für 60

durchgesetzt (25. Juni 61) 1
). Das Gesetz selbst wurde dann zu

Anfang des neuen Jahres von dem Tribunen L. Flavius ein-

gebracht. Es griff auf den Bestand des Staatslandes vor der

Gracchenzeit zurück und stellte zugleich die Landanweisungen

Sullas in Frage; im übrigen sollte das erforderliche Land (zu

dem ohne Zweifel vor allem auch die campanische Domäne
herangezogen werden sollte, wie bei den Ackergesetzen des Kullus

und Caesar) aus dem fünfjährigen Steuerertrag der von Pom-

pejus neu geschaffenen Provinzen aufgekauft und nicht nur

unter die Veteranen, sondern auch unter die ärmeren Bürger

verteilt werden8
). Aber die Hoffnung, es dank dieser Bestimmung

durchsetzen zu können, scheiterte völlig. Afranius war vielleicht

ein erträglicher Offizier, aber politisch gänzlich unfähig: „Nie-

mand als ein Philosoph kann ihn ohne Seufzen ansehn", sagt

Cicero; „sein Consulat ist kein Consulat, sondern eine Beule im

Gesicht des Pompejus", „eine solche Null, daß er nicht einmal weiß,

was er gekauft hat"8). Sein Kollege Metellus Celer, der Bruder

(oder Vetter) des Nepos, stand, wie schon im Jahre 63, ganz auf

Seiten der Nobilität; gegen Pompejus war er auch persönlich

erbittert, weil dieser sich von seiner Stiefschwester Mucia4
) hatte

scheiden lassen5). So nahm er den Kampf mit voller Energie

») Dio 87, 49. Plut. Pomp. 44 = Cato 80. Cie. AU. I 16, 12 (das

Datum § 13).

') Dio 37, 50. Aus Cic. ad Att. I 19, 4 ergeben sich die wichtig-

sten Bestimmungen. Die Einbringung fällt vor den 20. Januar (I 18, 6).

3
) ad Att. I 18, 8. 5. 19, 4. 20, 5. Auch Dio spricht von ihm mit

Verachtung: er habe besser zu tanzen als irgend etwas auszurichten

verstanden (37, 49, »).

4
) Bestätigt durch Cicero fam. V 2, 6 an Metellus: cum vestra sorore

Mucia, cuius erga me Studium pro Cn. Pompei necessitudine multis

in rebus perspexeram. Klar sind die Verwandtschaftsverhaltnisse nicht.

») Dio 37, 49, 3.
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auf, unterstützt von Cato 1
) und insgeheim von Crassus, der jedes

Wort vermied, was im Senat Anstoß hätte erregen können*).

Die Masse der Nobilität freilich blieb lau wie gewöhnlich: „sie

and so dumm, daß sie glauben, ihre Fischteiche blieben ihnen

erhalten, auch wenn die Republik zugrunde geht"3). So kam
Pompejus in eine immer peinlichere Stellung: „er hüllt sich in

«ein gesticktes Triumphalgewand und sucht es durch Schweigen

zu konservieren"4). Cicero suchte zu vermitteln: er beantragte

in einer Volksversammlung, die von den Gracchen und von Sulla

zugewiesenen Ländereien von der Verteilung auszuschließen und

• benso das durch ein Gesetz Sullas konfiszierte, aber niemals

wirklich eingezogene Gebiet von Volaterrae und Arretium, und

uur das übrige Land aufzukaufen und zu verteilen, und fand

dafür sowohl bei den Besitzenden wie bei der städtischen Menge

Zustimmung5
). Aber Pompejus wollte natürlich sein Gesetz

haben, wenn er auch tat, als sei er jetzt mit Cicero ganz intim,

und ihn wiederholt mit Lobreden auf sein Consulat erfreute*);

und der Senat wollte aus Mißtrauen gegen Pompejus von einem

') Plut Cato 81.

*) ad Att I 18, 6: Crassus veröum nulluni contra gratiam.

') AU. I 18, 6: ceteros iam nosti: qui ita sunt stulti, ut amissa
republica piscinas suas fore scävas sperare videantur. I 19 , 6

:

beaio« homines, hos piscinarios dico, amicos tuos. I 20, 8. II 1, 7:

cum nostri principe* digito se caelum putent attingere , si mulli

r>arbati in piscinis sint, qui ad manum accedant, alia auteni negle-

gant. Cicero behauptet, diese Leute seien auf seine Stellung neidisch

and tieften das deutlich erkennen. Ferner II 9, 1: isti piscinarum
TriUmes.

*) ad Att. I 18. 6 (20. Januar CO): sed interea «oXmx&s &v4)p oüä'

quisquam inveniri potesi. qui poterat, fatniliaris noster — sie

enim est: volo te hoc scire — Pompeius togulam Ülam piciam
*ilentio tuetur suam.

*) ad Att. I 19, 4; vgl. fam. XIII 4 (u. S. 62, 3). — Nach Pompejus'

Äußerung bei Dio 38, 5, 1 hat der Senat nicht nur seinen Soldaten, sondern

auch denen des Metellas Land bewilligt, aber die Zuweisung aus Mangel an
reid nicht ausfahren können. Bezieht sich das auf ein Gesetz für die

Veteranen aus dem sertorianischen Krieg?

«) Att. I 19, 7. II 1. 6. vgl. de off. I 78. Phil. II 12.
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Ackergesetz überhaupt nichts wissen1). Es kam so weit, daß

Flavius den Consul Metellus ins Gefängnis setzte, um seinen

Widerstand zu brechen, und dem Senat, als dieser ihn hier auf-

suchen wollte, den Zutritt dadurch versperrte, daß er seine

Tribunenbank in die Tür stellte — darauf ordnete Metellus an,

die Mauer zu durchbrechen, damit die Senatoren eintreten

könnten, während er ein Einschreiten der andern regierungs-

freundlichen Tribunen stolz ablehnte. Da blieb Pompejus nichts

übrig, als nachzugeben und Flavius zu veranlassen, ihn freizu-

lassen; und als Metellus und sein Anhang auch jetzt den Kampf
gegen das Gesetz nicht aufgaben, ließ er es fallen1).

Es war indessen ein verhängnisvoller Irrtum, wenn man
glaubte, daß durch alle diese Schlappen Pompejus 1

Machtstellung

wirklich gebrochen sei, wenn Cicero sich einbildete, daß er be-

wirkt habe, „daß Pompejus besser geworden sei und etwas von

seiner demokratischen Leichtfertigkeit und Gunsthascherei ab-

gelegt habe" und daß er ihn fortan gängeln könne3). An die

wirklichen Grundlagen seiner Stellung reichte all dies Geplänkel

nicht heran, ja dieselbe wurde durch die Verwirrung und das

*) Att. 1 19. 4: huic toti rationi agrariae senaius adversabatur,

suspicans Pompeio novam quamdam potentiam quaeri; Pompeius
vero ad voluntatem perferendae legis incubuerat.

«) Dio 37, 50. Cic. Att. II 1, 6 (Mitte Mai 60): quod de lege

agraria quaeris, sane iam videtur refrixisse. Er klagt, daß Cato

durch seiu Auftreten gegen die Steuerpächter dem Senat die Unter-

stützung der Ritterschaft geraubt hat; üaque nunc consule in car-

cerem incluso, saepe item seditione commota, adspiravit nemo eorum,

quorum ego concursu itetnque ii consules qui post me fuerunt rem-

publicam defendere solebant.
3
) Att. II 1, 6: quod me quodam modo molli bi'acchio de Potnpei

famüiaritate obiurgas, nolim ita existimes, me mei praesidii causa
cum illo coniuncium esse; sed ita res erat instituta, ut, si intra nos
esset aliqua forte dissensio, maximas in republica discordias ver-

sari esset necesse. Quod a me ita praecautum atque provisum est,

non ut ego de optima illa mea ratione decederem, sed ut ille esset

melior et aliquid de populari levitate deponeret. Cicero bewegt sich,

wie so oft, in ganz unhaltbaren Illusionen über seine Stellung und Be-

deutung und vor allem über die Festigkeit seines Charakters; Atticus

sah offenbar viel klarer, wie die Dinge in Wirklichkeit lagen.

i

I
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Stocken aller Staatsgeschäfte eher gesteigert: die materiellen

Interessen verlangten einen starken Mann, der das Regiment

fest in die Hand nehme. Pompejus brauchte nur zu wollen, so

«anken all diese Angriffe in nichts zusammen.

Pompejos' Koalition mit Caesar und Crassus

Die Gelegenheit bot sich alsbald. Eben in den Tagen, in denen

sich das Schicksal des flavischen Ackergesetzes entschied, kam
Caesar aus seiner spanischen Provinz zurück, um sich um das

Consulat zu bewerben1
). Bisher war Caesar, so geschickt er

operierte, fortdauernd am Rande eines Abgrunds gewandelt. Er

steckte tiefer in Schulden als irgend ein anderer vornehmer

Romer, Catilina nicht ausgenommen. Für die Bestechung bei

dem Wahlkampf um die Stelle des pontifex maxinius hatte er

so gewaltige Summen aufgenommen, daß er am Morgen des

Wahltags seiner Mutter erklärte, wenn er nicht gewählt werde,

werde er sein Haus nicht wieder betreten, sondern ins Exil gehn 2
).

') AU. II 1, 9: Lucceius quid agat scribam ad te, cum Cae-

«urem videro, qui aderit biduo. Vorher spielt er mit der Hoffnung,

wie Pompejus so auch Caesar unter seine Fittiche nehmen zu können

(<5 6) ;
quid si eiiam Caesarem, cuius nunc venti valde sunt secundi,

reddo mt liorem, num tantum obsum reipiittlicae? Von seinen Aus

sichten auf das Consulat und seinem Plan, sich mit Luccejus zu ver-

binden (vgl. Sueton Caes. 19), redet er schon am 5. Dezember 61 (Att.

I 17, 11).

*) Sueton Caes. 13: domum se nun ponHficem non reversurum.

Hat. Caes. 7: <J» f")«p, tltre, tvjurpov ^ &px<*P*<* **v *l <p<>T
4*a

Moxuss* schließt das Kapitel .Der Parteienkampf während Pompejus*

Abwesenheit* mit den Worten: .In dieses Jahr fällt seine Bewerbung

tun die 8telle des Oberpontifex; als er am Morgen der Wahl seine

Wohnung verließ, äußerte er, wenn auch dieses ihm fehlschlage, werde

er die Schwelle seines Hauses nicht mehr fiberschreiten." Damit ist

nicht nur der Sinn der Äußerung Caesars gründlich verschoben, son-

dern zugleich die Chronologie; denn trotz Dio 37, 87 ist es sicher, daß

die Wahl vor den Ausbruch der Verschwörung fällt, wie Sueton und

Plutarch berichten und Sallust Cat. 49 bestätigt. Die geschichtliche

Wahrheit ist eben hier, wie nicht selten bei Mommss», dem zugleich

KtüietiBchen und politischen Effekt zum Opfer gefallen, genau wie in der
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Nach seiner Praetur war ihm für das Jahr 61 das jenseitige Spanien T

in dem er 68 schon Quaestor gewesen war, als Provinz zugefallen;

aber seine Glaubiger wollten ihn nicht aus Born fortlassen. Da
ist Crassus, der sein Talent schätzen gelernt hatte, für ihn ein-

getreten und hat sich wenigstens für die drückendsten Schulden

im Betrage von 830 Talenten (4980 000 Denaren) verbürgt1
).

Darauf verließ Caesar sofort die Stadt, ohne die durch die inneren

Händel verzögerte finanzielle Ausstattung seines Amts (oben S. 49)

und die Übertragung des imperium durch die lex curiata abzu-

warten, wie es heißt, um einer Anklage zu entgehn, die ihm

wegen seines Verhaltens zu Anfang der Praetur drohen mochte1).

In seiner Provinz zeigte er ebenso wie später in Gallien sein

Talent, Geld zu machen, teils indem er die Bewohner des henni-

nischen Gebirges, der Sierra Bstrella, durch die Forderung, in

die Ebene umzusiedeln, zum Widerstand reizte und ausplünderte,

und weiter einen Kriegszug gegen die Eallaiker unternahm, der

ihn bis an die Kordwestspitze der Halbinsel führte — für diesen

Krieg hob er zu den zwanzig in der Provinz stehenden Cohorten

zehn neue aus3) —, teils indem er sich freiwillige Unterstützungen

von den Untertanen zahlen ließ4 ). Diese Kunst, sich die Sym-

sogenannten rhetorischen Geschichtsschreibung des Altertums und dem,

was Schwabtz mit dem irreführenden Ausdruck .Roman* bezeichnet hat.

') Plut. Caes. 11 = Crass. 7; Sueton 18 (interventu sponsorum) und
Appian II 8 ({ux&^voq to6« svoxXoövta? <i? «Mvato) erwähnen Crassus'

Hilfe nicht. Nach Appian II 8, 26 gab er den Gesamtbetrag seiner

Schulden auf 25 Millionen an, offenbar Sestertien, das wären 6 7« Mi 11.

Denare. Nach Plutarch Caes. 5 schuldete er, ehe er die Ämterlaufbahn

begann, bereits 1300 Talente (7800000 Denare).

*) Sueton Caes. 18: neque more neque iure cmtequam provinciae

omarentur profertus est, wcertum metune iudicii, quod privato
parabatur, an quo maiurius sortis implorantibus subveniret. Das

letztere ist durchaus unbegründet und offenbar apologetische Erfindung;

denn die st&ndigen R&uberunruhen in der Provinz kommen nicht in

Betracht (Dio 87, 52): &ovy)*»1* *v xä X^otpixd, aiwp icou a»\ wap» «6toi<;

Y|y, £y*o fJUfdXoo «vi? «ovoo xaiKipac 4poxtav *x,lv '»|WX,
»|Os.

») Dio 87, 52 f. Plut. Caes. 12.

4
) 8ueton Caes. 54 : in Hi&pania . . . et a sortis pecuniaa accepit

emendicaias in auxüium aeris cUieni, et Lusitanorum quaedam
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pathien zu gewinnen und dort, wo es nötig war, durch einen

sanften Druck nachzuhelfen, verstand Caesar zu allen Zeiten

vortrefflich; und in der Tat, wenn er sich auch zweifellos für die

Einrichtungen und Privilegien, die er gewährte, zahlen ließ, so

waren seine Maßregeln doch von einem weiten, staatsmännischen

Blick getragen und kamen den Untertanen wirklich zugute; und

wer sich ihm anschloß, wußte, daß er sich auf ihn verlassen

konnte. So hat er der Provinz beim Senat einen Erlaß der von

Metellus Pius im Kriege gegen Sertorius auferlegten Steuer er-

wirkt1), in Grades die inneren Streitigkeiten beigelegt und die

Verfassung neu geordnet*), und für die Provinz eine Regulierung

•ier Schulden verfügt, ähnlich wie er sie in Rom in der Zeit

Catilinas erstrebt und im Bürgerkrieg durchgerührt hat: der

Schuldner sollte bis zur Tilgung der Schuld jährlich zwei Drittel

meines Einkommens dem Gläubiger zahlen, den Rest für sich

behalten»).

Sobald sein Jahr um war, kehrte er, ohne den Nachfolger

abzuwarten4
), mit wohlgefüllter Tasche und dem Anspruch auf

din Triumph nach Rom zurück5
); auch dem Staatsschatz hatte

er große Summen zusenden können9
). Er wandte sich an den

Senat mit der Bitte um Dispens von der Verpflichtung, sich per-

oppida, quamquam nec imperata detredarent et advenienti portas

patefacerentf diripuit ?i08tiliter. Das letztere ist eine Entstellung des

bei Dio gegebenen Berichts Ober den Feldzug gegen die Ortschaften im
. herminischen Gebirge, die er besetzt, als die Einwohner ihre Familien

and Habe Ober den Duro geflüchtet hatten; die Notiz geht, wie so manche
bei 8ueton, auf eine Caesar feindliche Quelle zurück.

») Bell. Hispan. 42, 2.

*) Cic. pro Balbo 43. Vgl. Plut. Caes. 12: 6^6vot«v xat? koTLmc xa-

*) Plut. Caes. 12. Vgl. Vellejus II 43: practura quaeMuraque mira-

büi virtute atque industria obüa in Hispania, quo notiora sunt,

minus egent stüo.

*) Sueton Caes. 18. Dio 87, 54, I.

*) Plut Caes. 12: ix^tta-p) cfc

orpatta>ta{ iu<p»X?)xiiu<; iic6 täv otpamwy xal xpo9Y)70ptDfiiyoc

•) App. II 8, 27.

»
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sönlich zur Bewerbung um das Consulat melden zu müssen, um
seinen Triumph, der ihm das vorherige Betreten der Stadt un-

möglich machte, feiern zu können. Als aber Cato das Gesuch

dadurch zu Fall brachte, daß er am letzten Tage, der für die

Meldung zulässig war, durch eine Dauerrede bis zum Abend die

Abstimmung des Senats vereitelte, ließ er den Triumph fahren

und trat noch rechtzeitig als Kandidat auf 1
). Er verband sich

mit Luccejus, dem Anhänger des Pompejus, zu gegenseitiger

Unterstützung; die Optimaten unter Catos Führung, die sahen,

daß seine Wahl unvermeidlich war, betrieben daher mit aller

Anstrengung, unter Aufbringung gewaltiger Geldsummen, die

Wahl des Bibulus, und so wurde dieser zusammen mit Caesar

gewählt 3
). Da man seit langem wußte, daß Caesars Consulat

unabwendbar war, hatte der Senat, der nach einem Gesetz des

C. Gracchus die Consularprovinzen schon vor der Wahl bestimmen

mußte, den Consuln des Jahres 59 ab proconsularische Provinz,

d. h. als Amtstätigkeit für das nächste Jahr, die Verwaltung der

Walddistrikte und Saumpfade Italiens zugewiesen*).

Zur Durchführung seiner weiteren Pläne wandte sich Caesar

an Pompejus und bot ihm seine Unterstützung an. Pompejus

nahm das Anerbieten an. Ihm blieb in der Tat, nachdem die

Nobüität ihn zurückgewiesen hatte, kaum eine andere* Wahl, als

sich aufs neue der Popularpartei zuzuwenden, so antipathisch

dieselbe seinen Empfindungen war; während Cicero geglaubt

') Plut. Caes. 13 = Cato 81. App. II 8, 30. Dio 37, 54. Sueton 18.

a
) Sueton Caes. 19. Für das Abkommen mit Luccejus vgl. Cic. Att.

I 17, 11. II 1, 9.

s
) Sueton Caes. 19: eandem ob causam opera ab optimatibwt

data est, ut provinciae futuris consulibus minimi negotii, id est

süvae caUesque, decemerentur. Sehr mit Unrecht wird dieser Satz

fast allgemein so gedeutet, als handle es sich um Statthalterschaften

(Provinzen in unserem Sinne), in denen es keine anderen Geschäfte gab

:

welche sollten denn das sein, und wie konnte man voraussehn, daß es

da nichts anderes zu tun gab? Die provincia Calles (in Unteritalien,

speziell in der Nahe von Brundisium) wird auch von Tacitus Ann. IV 27

im Jahre 24 n. Chr. erwähnt, wo sie von einem Quaestor verwaltet wird,

cui provincia vetere ex more calles eveneral Tganz widersinnig hat

man Calles in Cales korrigiert].
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hatte, ihn durch seine homöopathische Kur von derselben ab-

gezogen zu haben (oben S. 54), hatte er in Wirklichkeit genau

das Gegenteil bewirkt. Der Gedanke, daß ihm von dieser Seite

einmal Gefahr drohen und er in Caesar einen übermächtigen

Konkurrenten großziehn könne, lag ihm ganz fern1). Caesar

war zwar nur wenige Jahre jünger als er2), aber in seinen Augen

war er doch nur ein Anfänger, der unter des „großen" Mannes

Fittichen vorwärts kommen wollte. Daß er geschickter war und

ganz andere Dienste leisten konnte, ab Metellus Nepos und

(rabinius oder gar Pupius Piso und Afranius, hatte er erfahren;

so gewährte er ihm als Entgelt gern die Vorteile, die Caesar für

sich erstrebte.

Die Folge der Verbindung zwischen Caesar und Pompejus

war, daß auch Caesars Protektor Crassus dem Bunde beitrat

und die beiden Rivalen sich wieder einmal versöhnten.

Natürlich suchten die drei Männer ihre Verschwörung zu ge-

') Vgl. Ciceros bekannte Äußerung an Tiro (12. Januar 49) XVI
11, S: Pompeius, qui Caesarem sero coepit timere. Ebenso Phil.

I! 24.

*) bekanntlich hat Mommsen RG. III 16 behauptet, daß die Angabe,

Caesar sei zur Zeit des Sieges Sullas (82) 18 Jahre alt gewesen (Vel-

lerns II 41, 2) und in seinem 56. Jahre ermordet (Sueton 88. Plut. Caes. 69.

Appian 11 149. Kutrop VI 24), nicht richtig sein könne, weil er, wenn
im Jahre 100 geboren, alle Ämter 2 Jahre zu früh bekleidet habe; er

müsse 102 geboren sein. Seine Ansicht ist allgemein abgelehnt worden;

aber seine Gründe sind so stark, daß man sich ihnen kaum entziehn

kann. Denn wenn Caesar von dem Annalgesetz dispensiert worden wäre,

so wäre es unbegreiflich, daß das in der reichen Literatur über diese

Zeit niemals erwähnt wird; und vollends unverständlich, ja im Grunde

ganz undenkbar ist, daß dem jungen Manne, der überdies in schroffer

Opposition gegen die Nobilität stand, vom Senat schon bei der Bewer-

bung um die Aedilität, also im Jahre 66, ein derartiges Privileg, wie es

nur der große Pompejus erhalten hatte, bewilligt worden wäre, und

«laß bei seiner Bewerbung um das Consulat alsdann nicht wenigstens

der Versuch gemacht worden wäre, es anzufechten und so seine Wahl

unmöglich zu machen. Wo über Pompejus' Geburtsjahr, wie Velleju*

11 53 bezeugt und zahlreiche Angaben bestätigen (s. Drlmann IV* 832),

falsche Daten weit verbreitet waren, ist das gleiche auch bei Caesar

nicht ausgeschlossen.
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meinsamer Beherrschung der Republik möglichst lauge geheim

zu halten; das genaue Datum des Abschlusses vermochten daher

weder die Alten zu geben, noch können wir es ermitteln. Sicher

ist, daß Caesar bei seiner Bewerbung um das Consulat die

Unterstützung nicht nur des Crassus, sondern auch des Pom-
pejus und seines Anhangs gefunden hat; die Versöhnung der

beiden und die Ausgestaltung des Verhältnisses zu einem be-

schworenen Bunde, mit der Verpflichtung, daß keine Maßregel

zugelassen werden solle, die einer der drei Genossen nicht

wünsche 1
), mag dann erst in die folgenden Monate fallen2). Im

übrigen benutzte Caesar die Zwischenzeit von seiner Wahl bia

zum Amtsantritt zur Vorbereitung der von ihm geplanten Ge-

setze; sein Ackergesetz war bereits im Dezember 60 bekannt*).

Als Mittelsmann benutzte er vor allem den Cornelius Baibus,

einen angesehenen Gaditaner, der in Pompejus' Feldzügen das

Bürgerrecht erworben hatte, dann unter Caesar bei seinem

spanischen Feldzug als praefectus fabrum das Geniekorps ge-

leitet und die Intendanturgeschäfte besorgt hatte, und jetzt in

Rom mit großem Geschick die Stellung eines Agenten und Ban-

kiers Caesars übernahm. Im Dezember 60 suchte Caesar durch

ihn auch Cicero auf seine Seite zu ziehn: denn Caesar hat nicht

nur die literarische Bedeutung Ciceros unverhohlen anerkannt,
—

') Sueton Caes. 19: societatem cum uiroque iniit, ne quid age-

retur in re publica, quod displieuisset ulli e tribus. Vgl Dio 87, 57.

«) Das ist die Darstellung Dios 87, 54 f., zu der Livius p. 108, Ap-
pian II 9 und Plut. Caes. 13 f. = Pomp. 47. Crass. 14. Cato 81 stimmen

;

Sueton 19 setzt die Verbindung mit PompejuB (und weiter dessen Ver-

söhnung mit Crassus) erst nach der Wahl, und motiviert Caesars Ent-

schluß dazu mit der gehässigen Bestimmung der Consularprovinsen

durch den Senat, eine viel zu enge Auffassung der Vorgänge. Die Bemer-
kung von Schwarte im Artikel Dio Cassius bei Pauly-Wissowa III 1700
über die Vorgänge im Jahre 60 ist nicht zutreffend. — Mit der Ver-

bindung der drei Männer Metetto consule begann Asinius Pollio be-

kanntlich seine Geschichte des Bargerkriegs (Horaz carm. II 1) — es ist

daher gänslich unbegründet, wenn man seine Spuren in der Geschichte

der vorhergehenden Zeit sucht, z. B. bei Appian, oder Oberhaupt Ap-
pian direkt auf ihn zurückfahrt.

») Cic. Att. II S, 3.
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t

sondern würdigte auch vollauf den Wert, den es für ihn haben

:mißte, wenn es gelänge, den gewandten Redner und Pamphle-

tigten sich dienstbar zu machen — man darf, um Ciceros da-

malige Stellung richtig zu beurteilen, nicht vergessen, daß er

bis zum Jahre 55, abgesehn von seinen für eine größere lite-

rarische Wirkung nicht in Betracht kommenden rhetorischen

und poetischen Jugendarbeiten und den eben jetzt publizierten

poetischen und prosaischen Schilderungen seines Consulats, schrift-

stellerisch lediglich ab» Redner, d. h. als Verfasser politischer Bro-

schüren, aufgetreten war. Damit würde er zugleich die Oppo-

sition im Senat wesentlich geschwächt und die indifferente Masse

der Senatoren sich fügsam gemacht haben ; er hat daher immer

von neuem sehr ernstlich versucht, Cicero für sich zu gewinnen.

Jetzt eröffnete Baibus dem Consular, Caesar habe die Absicht,

sich in allem von Cicero undPompejus leiten zu lassen, und hoffe,

auch Crassus mit Pompejus versöhnen zu können1
). Man sieht,

wie der Bund der drei noch sorgfältig geheimgehalten wird2);

Cicero konnte sich einbilden, noch immer mit Pompejus ganz

intim zu stehn und ihn zu leiten, ja auch auf Caesar Einfluß ge-

winnen zu können8
). Die Versuchung, die an ihn herantrat,

') Cic. ad Att. II 3, 3: venio nunc ad mensem Ianuarium et ad
kwttosiv nostram ac *oXimav, in qua Scuxpatouic ti? ixdmpov, sed

tarnen ad extremum, ut Mi solebant, tty apioxoooav. est res sane

magni con&üii. nam out fortiter resistendum est legi agrariae, in quo

est quaedam dimicatio, sed plena laudis, aut quiescendum, quod
est non dissimile atque ire in Solonium aut Antium, aut etiam

udiuvandutn, quod a me aiunt Caesarem sie expectare ut non dubitet.

Nam fuit apud me Cornelius, hunc dico Balbum, Caesaris familiärem:

is adflrmabat, iUum omnibus in rebus meo et Pompei consüio usurum
Uaturumque operam, ut cum Pompeio Crassum coniungeret.

*) Das hat manche Neuere zu dem naiven Schluß verführt, der

Bund habe damals noch nicht bestanden. Vgl. dagegen Dio 87, 58

ixoioov uiv fap 3<** t&3oxto ccpiotv, 8XP"r
lM'
at*Covto 34 xal tcpotßäXXovxo xa

«vavtuuxaTa , 8na»c ftt iitl jiaxp6tatov ätaXadtuot
, uixpt« *v Ixav&c icopa-

ntoaotnvtat.

*) Er fahrt Att. II 3 fort: nie sunt haec: coniuneüo mihi summa
cum Pompeio, siplacet, etiam cum Caesars; reditus in gratiam cum
inimicis, pax cum muUUudine, senectuHs otium.
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war stark; aber erlegen ist er ihr nicht, seine ganze Vergangen-

heit, die Worte, die er selbst soeben erst der Ealliope in dem
Epos über sein Consulat als Mahnrede an sich in den Mund ge-

legt hatte und die er in dem Brief zitiert, in dem er dem Atticua

von diesen Vorgängen berichtet, wiesen ihm seine Haltung1
);

er hätte sein besseres Selbst verleugnet, wenn er anders gehandelt

hätte.

Caesars Consulat

Die Ackergesetze Caesars verbanden die Grundgedanken des

servilischen Antrags von 63, abgesehn von seiner gegen Pom-

pejus gerichteten politischen Tendenz, mit den Forderungen,

die Pompejus im vorigen Jahre vergeblich durch Flavius zu er-

reichen gesucht hatte. Die erste gleich nach Antritt des Consulat«

eingebrachte lex Julia agraria bestimmte alles Staatsland mit

Ausnahme der campanischen Domäne zur Verteilung; außer-

dem sollte teils durch freiwillige Abtretung, teils durch Aufkauf

gegen Zahlung des bei der Censur festgelegten Wertes weiteres

Land erworben, die Mittel dafür aus der von Pompejus heim-

gebrachten Beute und den Tributen und Zöllen entnommeu

werden*). Leider ist es ganz unmöglich, von Lage und Umfang

der in Aussicht genommenen Gebiete irgend eine Anschauung

zu gewinnen3
); nicht einmal das wissen wir, ob neben italischem

') sed me xataxXtt? mea itta conmovet, quae est in libro III:

interea cursus, quos prima a parte iuventae

quosque adeo ronsul virtute anitnoque petisti,

fi08 retine atque auge famam laudesque bonorum,

haec mi/U cum in eo libro, in quo mutta sunt scripta £piaToxp<mx4i»c,

Caüiope ipsa praescripserit, non opinor esse dubitandum, quin Sem-

per nobis Videatur tlt ola>vo<; Sptotor. auovaafrat twpl Ä<rcp-r)c. Leider l&ßt uns

Ciceros Korrespondenz für die nächsten drei Monate vollkommen im Stich.

») Dio 88, 1. Vgl. Cic. de domo 28 pecunia ad emendos agros

consütuta auf Grund der acta Caesaris.

") Volaterrae (und Arretium) sind , wie durch Ciceros Antrag (oben

S. 53) im Jahre 60, so auch jetzt nicht eingezogen worden: Cic. fam. XIII

4, 2 (45 v. Chr.): hanc actionem meam C. Caesar primo suo con-

sulatu lege agraria conprobavit agrumque Volaterranum et oppidum
omni perictuo in perpetuum liberavit.
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auch überseeischer Grundbesitz in Aussicht genommen war.

Den ager Campanus nebst dem campus Stellas hatte Caesar

ausdrücklich ausgenommen, als eine Hauptquelle der Ein-

nahmen des Staats, um so die Annahme des Gesetzes zu er-

leichtern. Dann aber brachte er Ende April ganz überraschend

— bis dahin hatte man nur gehört, „er werde etwas vorbringen,

vas niemand mißbilligen könne" — ein zweites Gesetz ein, das

auch dies Gebiet zur Verteilung bestimmte. Cicero, der die

Nachricht spät abends am 29. April durch einen Brief des Atticus

erhielt, war dadurch so betroffen, daß er nicht schlafen konnte;

aber er tröstete sich, hier würden, wenn jeder Kolonist 10 Morgen

erhalten solle, nur 5000 Menschen angesiedelt werden können— das

war die Zahl, die Rullus dafür in Aussicht genommen hatte (oben

S. 14)—, die ganze übrige Masse werde daher Caesar entfremdet

werden; die Entrüstung der Optiraaten aber werde durch den

Schaden, den die Staatseinkünfte dadurch erlitten, nur noch

mehr gesteigert werden1
). Cicero hat aber das in Betracht kom-

mende Gebiet viel zu gering eingeschätzt: Caesar hat 20 000 An-

siedler in Aussicht genommen, und für diese war, wenn jeder

') Cic. AU. II 16. Die Behandlung der Ackergesetze Caesars bei

Drumakk ist auch in der neuen Bearbeitung Groebes (III 182 f. 189 f.)

in überraschender Weise unzulänglich und verschwommen und auch

onst in der Literatur meist nicht erschöpfend. Das Richtige hat

meistens schon A. W. Zompt in seinen Commentationes epigraphicae I

1850 p. 277 ff. gegeben, über viele Einzelfragen versagt freilich unser

sehr dürftiges Material; die Lage wird dadurch noch erschwert, daß bei

den Erwähnungen in den Feldmessern und den Pandekten garnicht zu

unterscheiden ist, welche Bestimmungen auf die Gesetze Caesars vom
iahre 59, welche auf die von 46/5 zurückgehn, überdies auch noch Ver-

fügungen de» Augustus aus der Triumviralzeit als leges Juliae in Be-

tracht kommen (z. B. im Uber coloniarum, Röm. Feldmesser p. 218, 4. 6).

— Daß das Gesetz Über den ager Campanus und campus Stellas von

der ersten lex agraria verschieden und erst später eingebracht ist, ist

einstimmige Überlieferung (Sueton Caes. 20. Dio 38, 1. 7. Plut. Cato

31. 33 . ebenso Livius per. 108 leges agrariae; daß Vellejos II 44 nur

das campanische Gesetz erwähnt, ist natürlich kein Gegenbeweis) und

wird durch Cic. Att II 16 bestätigt; die Neueren außer Lange haben

das nicht genügend beachtet, Mommsrn, Ihne u. a. ignorieren es ganz.
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10 Morgen erhielt (insgesamt 200 000 Morgen = 504 qkm), reich-

lich Platz vorhanden1
). Zur Ansiedlung zugelassen werden sollten

hier nur Bürger, die drei Kinder hatten; daher fiel die sonst bei

Landanweisungen übliche Losung weg2
), sondern die Auswahl

lag in den Händen der Kommissare. Natürlich befanden sich

unter den Ansiedlern auch hier zahlreiche Veteranen9); aber im

Vordergrund stand, wie bei den Gracchen, die Neukräftigung

Italiens durch Wiederherstellung einer lebenskräftigen Bauern-

schaft und Entfernung des mittellosen und turbulenten Prole-

tariats aus der Hauptstadt4). Daher war auch verfügt, daß das

zugewiesene Land 20 Jahre lang unveräußerlich bleiben solle*).

Durch dies Gesetz wurde Capua, seit dem Jahre 211 nur eine

formlose Ansiedlung ohne Kommunalrechte, als Stadtgemeinde

wiederhergestellt*). Was aus den bisherigen Bebauern dieses Ge-

') Vgl. Bbloch, Campanien S. 18 f. 308 f. Bevölkerung S. 419.

*) Sueton Caes. 20 : Campum Stellatetn agrumque Campanum . . .

divisit extra sortem ad viginH milibus avium, quibus terni plu-

resve liberi essent. Letztere Bestimmung auch Dio 38, 7, 8. Appian

II 10, 35, hier mit charakteristischer Entstellung, es habe damals nur

20000 gegeben, die drei Kinder hatten.

') Daher stellt Cicero Phil. II 101 die Ansiedlung in Campanien

einseitig nur als Veteranenansiedlung dar: agrum Campanum, qui

cum de vectigalibus eximebatur, ut milüibus daretur, tarnen infligi

magnum reipublicae volnus putabamus. Dabei hat er aber in erster

Linie die Ansiedlungen aus der Zeit der Dictatur im Auge. Vgl. indessen

Anni. 4 und 6.

') Dio 87, 1 (vom ersten Ackerges.): x6 t* f&p «X'q&oc t&v Kotatotv

uitcpoYxov 5v, &«p* oorcep xai ta (tdXiara ecxasiaCov, npöz te *a £pfa xai tcpb$

ftuipftac trpdjctro, xai ta itXtlota rfjg 'ItaXta*; *^piq|Juouiva aodt$ aovu)xtCcto,

jiY] jaövov toi»5 iv otpatctatc «taXaiscupifjftivoü^ , aXXa xai tofr^

aTJtou? Snavta? hiapr^ ri]v tpo^v fx,tv «

>) Appian III 2, 5.

•) Vellejus II 44. Caes. civ. I 14. Uber coloniarum, Rom. Feld-

messer p. 281: Capua muro ducta, Colonia Julia Felix [diesen Namen
hat Capua erst durch Augustus erhalten], iussu imperatoris Caesaris

a viginti viris est deducta

.

. . ager eius lege Suüana fuerat ad-
signatus [vielmehr von der Demokratie unter M. Brutus, von Sulla auf-

gehoben Cic. leg. agr. II 92 ff., vgl. 8.]; postea Caesar in iugeribus

militi pro merito dividi iussit.
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biets wurde, wissen wir nicht1); vermutlich werden sie meist wie

bisher im Dienst der Staatspächter, so jetBt in dem der neuen

Eigentümer als Landarbeiter die Felder bestellt haben.

Die Ausführung beider Gesetze wurde einet Kommission von

zwanzig Männern übertragen, zu denen die tüchtigsten und an-

gesehensten Männer ausgesucht wurden, darunter Pompejus und

Varro*). Neben ihnen bestand eine Kommission von fünf Männern,

zu denen M. Messalla, Consul des Jahres 61, gehörte, und unter

denen auch Cicero eine Stelle angeboten wurde1). Ueber ihre

') Vgl. Cicero« Bemerkung darüber bei Rullus' Ackergesetz, de lege

«gr. II 84.

*) IHo 38, 1, 6, wo ganz unklar ist, was in der Angabe steckt, sie

stiien nicht i£ 6ic§t>lr6vü»v, uon tiva Joox«p4vai, genommen; ferner Vellejus

II 44. Schol. Bob. p. 268 zu Cic. pro Plane. 52, wo die Zahl ausgefallen

tat. Cic. ad AU. II 6, 2. Zu ihnen gehört Pompejus II 12, 1, wo er

als mUega Halbi, das ist des Schwagers Caesars M. Atius Bulbus,

bezeichnet wird, der zu den XXviri gehörte (Sueton Aug. 4); ferner

Varro neben dem tüchtigen Landwirt Cn. Tremullius Scrofa: Varro de

re rast. 1 2. 10; dagegen nicht Clodius: Cic. Att. II 7, 3.

*) Cic. Att. II 7, 4 : sed iüud quid sii stire cupio, quod iacis ob-

«cure, iam etiam ex ipsis quinque virift loqui quosdam (nämlich bos-

hafte Bemerkungen über Caesar und Pompejus). Der Brief ist etwa

Mitte April geschrieben, vor dem Bekanntwerden des campanischen

Ackergesetzes, so daß die quinque viri ebenso wie die viginti viri

«hon dem ersten Ackergesetz angehören. Cic. de prov. cons. 41: me
äle (Caesar) ut Vviratum aeeiperem rogavü. Wie es scheint, ist

dies Angebot identisch mit dem einer Stelle unter den Zwanzig nach

dem Tode des Cosconius (Praetor 63 und Vorgänger Caesars als Statt-

halter Ton Hispania ulterior im Jahre 62 Cic. pro Sest. 12) im Juli

(Att. n 19, 4 Cosconio morfuo siim in eius locum ihvitatiis: id erat

roenri in locum mortui, nihil me turpius apud homines fuisset

neqwe vero ad istam ipsam faf&l*'.*v quidquam alienius. sunt enim
Uli apud bonos invidiosi; ego apud improbos meam retinuissem in-

vidiam, aUenam adsumpsissem). Auf die Ablehnung führt er Att. IX
2a, 1 seine Verfolgung durch Caesar zurück: ita me sibi fuisse ini-

micum, ut ne honorem quidem a se aeeipere vettern , ebenso Vel-

lejus II 45, 2. Wahrscheinlich sind die Fünf, wie man nach Momm.sens Vor-

gang allgemein annimmt, ein geschäftsleitender Ausschuß der Zwanzig
gewesen. Zu ihnen gehörte nach der Inschrift CIL VI 8826, Dessau 46

\L Valerius Messalla, coa. 61, unter dessen Titeln VvUr a. d. a. i, (agris

Meyer, Caesars Monarchie, i. Aufl. 5
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Stellung und. Aufgabe versagt unsere Überlieferung; wahrschein-

lich waren sie der leitende Ausschuß der Kommission und jeden-

falls aus den hervorragendsten Mannern genommen; auch Pom-
pejus, den wir nach Annahme des Gesetzes in Campamen tatig

finden1
), muß zu ihnen gehört haben*). Caesar selbst dagegen

dandis adsignandis iudicandis) erscheint Dadurch wird Mommskns

Annahme (Röm. Feldmesser II 223 ff. = Ges. 8chr. V 200; CIL I p. 120

= Ges. Sehr. I 207) widerlegt, die Fünf seien die Urheber der lex

Mamüia Roscia Peducea Alliena Fabia, aus der in den Feldmessern

p. 268 ff. größere Stücke erhalten sind. Dies Gesetz, das die technischen

Details der Landvermessung regelt, gehört allerdings in die Zeit Cae-

sars, da sein cap. 54 in die lex coloniae Genetivae c. 104 aufgenommen
ist und cap. 55 von Gallistratus in den Digesten 47, 21, 3 als lex agra-

ria, quam Qaius Caesar ttdit zitiert wird; und es ist wohl identisch

mit der schon von Cicero de leg. 1 55 und oft bei den Feldmessern zitierten

lex Mamüia. Aber die Fflnfm&nner, zu denen Messalla gehörte und
unter die Cicero eintreten sollte — zu denen also auch Cosconius gehört

haben muß — , sind eben von Mamilius und seinen Genossen verschieden ;

diese waren offenbar Techniker, welchen die Ausarbeitung der Details

von Caesar überwiesen war; jene dagegen, zu denen gewiß auch Pom-

pejus gehört hat, waren die angesehensten Staatsmänner, die sich Caesar

angeschlossen hatten, und in deren H&nden die Oberleitung der Aus-

führung des ganzen Unternehmens gelegen haben muß.
l
) Cic Att II 19, 3 (Juli).

*) Wahrscheinlich beziehn sich auf ihre Tätigkeit die Angaben des

Uber coloniarum Röm. Feldmesser p. 236 Praeneste, oppidum [in Wirk-

lichkeit sullanische Kolonie], affer eius a quinque viris pro parte in

iugeribus est adsignatus (vgl. Möhnsen, Die ital. Bürgerkolonien, Hermes

18, 167 = Ges. Sehr. V 209. Staatsrecht II* 628) und p. 239 Venafrum, op-

pidum; quinque viri deduxerunt sine colonis [unter Augustus Kolonie;

vgL Mommskk, Ges. Sehr. III 77 f.]. — Ferner sind, falls sie zuverlässig sind,

wohl auf Caesars erstes Ackergesetz zn beziehn die Angaben über Bovianum

(d. i. Bov. vetus) p. 231 : oppidum. lege Iulia milites deduxerunt sine

colonis [nach Plin. III 107 und den Magistratstiteln spater Kolonie];

Aesernia p. 238; colonia deducta lege Iulia [in der Kaiserzeit ist es

munieipium; die Angabe könnte aus einer Fassung wie der bei Venafrum

und Bovianum entstellt sein]. Für die Richtigkeit der Angaben und
ihre Ansetzung in dieselbe Zeit, also unter Caesar, spricht, daß

Venafrum, Aesernia, Bovianum vetus sich geographisch unmittelbar

aneinander anschließen. Vielleicht gehört auch die Angabe Uber Veji p. 220

hierher; ager eius müitibus est adsignatus ex lege Iulia; postea de-
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lehnte im Gegensatz zu den Gracchen und Rullus jede Beteili-

gung ab : für sich selbst werde er nichts beantragen, ihm genüge

es, das Werk erfanden und eingeführt zu haben1
). Jedenfalls

erforderten die beiden Gesetze eine ganz umfassende admini-

strative Tätigkeit, die tief in die Besitzverhältnisse eingriff. In

<len Ausfühning8bestimmungen waren alle Details sorgfältig aus-

gearbeitet, wahrscheinlich durch eine besondere Kommission von

fünf Technikern1
); sie legten zugleich, wie seinerzeit z. B. das

thorische Ackergesetz 'vom Jahre III1), die rechtlichen Grund-

lagen des gesamten Grundbesitzes fest. Daher konnte Caesar

in das zweite Gesetz die Bestimmung aufnehmen, daß fortan

alle Bewerber um ein Amt verpflichtet sein sollten, auf sich selbst

einen Fluch herabzurufen, wenn sie je davon reden wurden, daß

der Grundbesitz auf einer andern Grundlage ruhen könne, als

auf den Satzungen der julischen Gesetze4).

Hcientibus his ad urbatuim civitatem associandos censuerat divus

Augustus (vgl. CIL XI 3805 Dessau 6579 ceniumviri municipii Augusti

VeieniiSf aas dem Jahre 26 v. Chr.); indessen wurde die Feldmark von

Veji auch im Jahre 46 besiedelt (Cic. fam. IX 17, s. u. S. 412).

') Dio 88, 1, 7.

*) S. S. 66 Anm.
') Daß Mommsens Behauptung falsch ist, die erhaltene lex agraria

*on 111 sei nicht die lex Thoria, und auf einer ganz unmöglichen

Übersetzung von Cic. Brut 186 beruht, ist jetzt wohl allgemein aner-

kannt Die weitere Angabe Cicero* Uber das Gesetz de orat. II 284

4immt zu dem Gesetz ZI. 14 f. und 26. Ich kann daher die Ansetzung

4er lex Thoria ins Jahr 114 durch Kornkmanh (zur Geschichte der
1 Jracchenzeit Klio, erstes Beiheft, S. 52) und Cichoriub, Unters, zu

Lacüios S. 61 nicht für richtig halten. Appians Angaben sind so konfus,

>laß mit seinen Daten nichts zu machen ist. Wenn, woran nicht gezweifelt

werden kann, 8p. Boriaa bei Appian I 27 in Thorius zu korrigieren ist,

«o hat er eine Flüchtigkeit begangen und ihm fälschlich das zweite

statt des dritten der dort aufgeführten Gesetze zugeschrieben, und das

ist bei Appian nicht weiter verwunderlich.

*) Cic. Att. II 18, 2 habet etiam Campana lex exsecrationem in

rontione candidatorum, si menUonem fecerint, quo aliter agerpossi-

ikatur atque ex legibus luliis. Mit der Verpflichtung des Senats, das

^rste Gesetz zu beschwören, mit der z. B. Drumann die Angabe zusammen»

wirft, hat diese Klausel nichts zu tun.
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Caesar hat sein erstes Ackergesetz zunächst dem Senat vor-

gelegt und sich bereit erklärt, jedes begründete Amendement zu

berücksichtigen1
). Zugleich übte er durch die Anordnung, daß

über die Verhandlungen im Senat und in den Volksversamm-

lungen ein Journal geführt und veröffentlicht werden solle1),

einen starken Druck auf den Senat aus; wären die Verhältnisse

nicht so heillos zersetzt gewesen, so hätte das eine ähnliche

Wirkung ausüben können, wie die Veröffentlichung der englischen

Parlamentsberichte durch die Presse an Stelle der früheren pein-

lichen Geheimhaltung, und den Senat, indem es ihn der Kontrolle

der Öffentlichkeit unterstellte, zugleich zum Repräsentanten und

Ausdruck der öffentlichen Meinung machen können3
).

Der Senat befand sich in einer peinlichen Lage. Caesars Ge-

setz war so sorgfältig ausgearbeitet und nahm auf die wider-

streitenden materiellen Interessen so viele Rücksicht, daß sich

sachlich kaum etwas dagegen einwenden ließ. Aber eben sobe-

greiflich ist es, daß der Senat sich nicht dazu entschließen konnte,

sich zum Werkzeug Caesars herzugeben und seine Machtstellung

zu begründen. Die Majorität legte sich insofern Zurückhaltung'

') Dio 88. 2 f., die grundlegende Darstellung, in die sich die übrigen

Berichte ohne Schwierigkeit einfügen. Bei Plutaroh ist, wie bei dem
Zweck seiner Biographien natürlich , die chronologische Folge hier wie

sonst gelegentlich verschoben (ebenso bringt Sueton Caes. 20 f. die per-

sönlichen Konflikte, abgesehn von dem mit Bibulus, an den das fast

wörtlich ebenso bei Dio 87, 8, 2 berichtete Witawort Iulio et Caesare

constdibits anknüpft, erst nach der Aufzahlung der Gesetze); im

übrigen tritt neben dem Plutarch allein angehörigen Gut die mit Appian

gemeinsame Quelle überall in wörtlichen Übereinstimmungen deutlich

hervor. Über die Quelle s. Beilage IV.

3
) Sueton. Caes. 20 inito Tumore primus omnium instituit, ut

tarn 8enatus quam poptdi diurna acta conflerent et publicarentur.

*) Man kann die damaligen Zustande Borns etwa mit denen Eng-

lands zur Zeit der Wilkesschen Handel und der Juniusbriefe ver-

gleichen, als das Parlament zwar im Besitz der Macht war und diese

in seinem Interesse rücksichtslos gebrauchte, aber im übrigen von klein-

lichen Fraktionsstreitigkeiten und persönlichen Interessen beherrscht und

zerrissen war und alle Fühlung mit der öffentlichen Meinung verloren

hatte. Analog sind dann wieder die Zustände vor der Erzwingung der

Reformbill von 1882.
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auf, als sie zun! Schein auf die Diskussion einging, aber durch

inhaltlose Beden und Vorwände aller Art jede Entscheidung

hintertrieb1). Cato dagegen und der Consul Bibulus waren zum
Widerstand bis aufs äußerste entschlossen; Cato konnte zwar

auch keine triftigen Einwände erheben, machte aber aus seinen

Befürchtungen über die Konsequenzen kein Hehl und erklärte,

es müsse alles beim alten bleiben*). Über die reine Negation

vermochte eben der Senat nicht mehr hinauszukommen. Schließ-

lich, als Cato durch eine Dauerrede die Abstimmung unmöglich

zu machen versuchte, ließ Caesar ihn verhaften. Wider sein Er-

warten fügte sich Cato ohne Widerstand, und zahlreiche Senatoren

erhoben sich* um ihm zu folgen. So blieb Caesar nichts übrig,

als einen Tribunen zu veranlassen, gegen die Verhaftung Ein-

spruch zu erheben8
). Dem Senat aber erklärte er, daß, da der

Versuch, mit ihm zusammen zu arbeiten, gescheitert sei, er sich

weiter nicht um ihn kümmern und das Gesetz jetzt dem Volk

vorlegen werde. Wenn er schon früher nicht viel von der Nobilität

und dem Senat gehalten hatte, so erfüllten ihn diese Vorgänge

vollends mit Haß und Verachtung gegen den Senat, die er fortan

- bis an sein Ende unverhohlen an den Tag gelegt hat4
).

') Dio 38> 2 8ia toöto, »i xoi frndttc ot ävrtXrf*v, aXX* ooxi y» xal

oovs iTjvoöv . %ol$ ftkv 84] o&v fiXXotc fe£*ripxfti toöto, xal exY}YT^^ovto ^
a'jxü> ^poßoöXtoottv. ncotoov 8e oö8iv. aXXa ätatptßal xal avaßoXal rijv aXXa>(

*) Dio 88, 2 Kdtuiv . . . tot^ ftiv Y*TPai
Jk

}
J^vol< °'-^*v a^o« «iwxAXti,

to 8' 8X©v *f]4too rg tt icapowrg a<pä< xataotaott XP"^0*011 *at f"l&v ffcn»

a6tv}< xoutv. Plat. Cato 31 <?oß*tofrat <paoxu>v 06 rijv voiayjv rJj? X">Pa<>

ov 4vr. taonrjs axaitiijooooi fito$6v ot yaptCofitvot xal JjXBaCovtes to Kkrfto$.

*) So berichten Dio 37, 3, Atejus Capito de officio senatoris bei

GelL IV 10, Val. Max. II 10, 7 (nur daß hier Cato fälschlich gegen das

Gesetz für die Steuerp&chter redet), Sueton Caes. 20. Bei Plutarch Cato 88

ist die Szene fälschlich mit dem Auftreten Catos in der Volksversamm-

lung zusammengeworfen, Caes. 14 scheinbar an das Gesetz Aber Caesars

Provinzen angeknüpft.
4
) Dum Angabe 38, 4 xix tootoo oo^ £XX© ti t^j yspouota ev rjj apxi

taürfl t7rrxocvu>vYjcrvt 4XX' töv 5-fyiov 5vtixpo<; icävfr' 8oa ißoöXsto fotyepcv

ist im wesentlichen richtig, bei Appian II 10. 36 ist sie dahin entstellt,

daß er ßooX4]v o&xtti oorifrtv tat tö ?to$ 5Xov.
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In der Volksversammlung legte Caesar dem Bibulus die Frage

vor, ob er an dem Gesetz etwas auszusetzen habe, und forderte,

als dieser schroff ablehnte, die Menge auf, den renitenten Consul,

das einzige Hindernis des nützlichen Werks, durch Bitten zur

Nachgiebigkeit zu bewegen1
). Als aber Bibulus erklärte, der

Antrag werde in diesem Jahre nicht Gesetz werden, auch wenn

alle andern dafür seien, ließ er ihn fahren und rief Pompejus und
Crassus auf, sich über das Gesetz zu äußern. Beide erklärten ihre

Zustimmung. Pompejus ging die einzelnen Bestimmungen

billigend durch und behauptete, auch der Senat sei einverstanden,

wie sein Verhalten bei dem früheren, nicht zur Ausführung ge-

kommenen Gesetz (vgl. S. 53) beweise; und als Caesar ihn fragte,

ob er ihm gegen die Gegner beistehen wolle, erklärte er, wenn

man ihn mit dem Schwerte bedrohe, werde er auch den Schild

mitbringen*).

Für die entscheidende Versammlung besetzten Caesar und

Pompejus schon bei Nacht das Forum mit ihren Anhängern,

die Dolche mitbrachten. Aber die Gegner gaben den Wider-

stand noch nicht auf. Bibulus hatte für alle Comitialtage im

voraus Himmelsbeobachtungen angekündigt, die gemäß dem um
150 v. Chr.*) erlassenen aelischen und pupischen Gesetz eine Ab-

stimmung rechtlich unzulässig machten. Als Caesar sich nicht

darum kümmerte, erschien er in der Versammlung, gefolgt von

Cato, Lucullus4) und ihren Anhängern; überdies hatten drei

Tribunen, Cn. Domitius Calvinus, Q. Ancharius, C. Fannius,

ihre Intercession zugesagt8). Aber als Bibulus sich den Zutritt

') Dio 38, 4; bei Appian II 10 ist der Vorgang in entstellter Form
in den Senat Terlegt: Caesar fordert, ehe er sein Gesetz einbringt, den

Bibulus zu eintrachtigem Handeln auf und wiegt ihn dadurch in

Sicherheit.

*) Dio 88, 5. Plut. Pomp. 47 - Caes. 14.

3
) Cic. in Pis. 10, vgl. in Vat. 28.

4
) Lucullus wird von Plut. Pomp. 48 = Luc. 42 als mitwirkend ge-

nannt; ebenso Sueton Caes. 20 Lucio Lucuüo Uberim resistent* tan-

•) Cic pro Sest. IIS f. mit schol. Bob. (die beiden für Caesar ein-

tretenden Tribunen sind C. A16us Flavus, vgl. Vat. 80. den Cicero mild
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auf. die Rednerbühne vor dem Castortempel erzwang und sprechen

wollte, wurde er heruntergerissen und mit Kot beworfen, die

Ruten seiner Lictoren zerbrochen, er selbst und zwei Tribunen

verwundet1
). Den Bibulus, der bis zum Tode ausharren wollte,

flüchteten seine Freunde in den Tempel des Juppiter Stator,

Cato, der immer von neuem zu reden versuchte, wurde gewalt-

sam fortgeschleppt*).

So wurde das Gesetz von den Tribus angenommen (April 59).

Am nächsten Tage brachte Bibulus die Vorgänge im Senat zur

Sprache; er erwartete, daß auf seine Relation*) der Antrag ge-

stellt werden würde, gegen den revolutionären Consul und seinen

Anhang mit dem senatusconsultum ultimum vorzugehen. Aber

dazu hatte niemand den Mut; man empfand nur zu deutlich die

volle Hoffnungslosigkeit eines derartigen Versuchs4). So blieb

nichts übrig; als sich schweigend zu fügen. Fortan stellte Bibulus

seine Amtstätigkeit ein und verschloß sich bis zum Ende den

behandelt, weil er spater mit ihm gut steht, pro Plane 204, ond Va-

tinius), in Vat. 16. Dio 88, 6 BtßooXo? . . . tpti? frryiapx0^ wvcrruivOT«?

sp*:(Ku.tv©{ txtuXos ti vofioO-ertjfta.

») Dio 88, 6. Plut. Pomp. 48 = Cato 32. Appian II 11.

*) Appian II 11, 40; Plut. Cato 32 etwas abweiehend.

*) Daß diese Vorgänge in den April fallen, ergibt sich daraus, daß

bibulus nach denselben sich 8 Monate bis zum Kode des Consulats

jn sein Haus einschließt (Plut. Pomp. 48), und wird dadurch bestätigt,

daß Cicero nach diesen Vorgängen gegen Mitte April (Att. II 8, vgl.

4 6) aufs Land geht. Im April führte Bibulus die faaces und leitete

daher die Senatsverhandlungen und hat offenbar de summa repubUca

referiert. Ks ist nicht zu vergessen, daß der referierende Consul den

Senat um seine Ansicht befragt und die einzelnen Senatoren dafür auf-

ruft, aber nicht selbst einen Antrag stellen kann.
4
) Sueton Caes. 20 lege agraria promulgaia obnuntiantem cot-

legam armis foro expulü, ac postero die in senatu conquestum, nec

quoquam reperto, qui super tali consternatione referre auf censere

aliquid änderet, qualia tnulta saepe in levioribus turbis decreta

erant (das ist eben das s. c. ultimum), in eam coegit desperationem,

ut quoad potestate abiret domo abditus nihil aliud quam per edicta

obnuntiaret. Dio 38. 6 xa! o jiiv vopoc ofrea»? ixopiMhrj, BtßooXo< H ...

tq oTC3poi'.a tictipmi fiiv tv xip ouvsSßuu aot&v Xöaat, stespavs 4* o&fttv * Tij

Y*p xw *Xvj9o9« 3Koo3]j tadooXcojiivot «Arn? ^oogaCev.
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Jahres in sein Haus; an allen Comitialtagen ließ er durch seine

Amtfldiener and durch Edikte verkünden, daß er den Himmel

beobachtet habe und daher alle Geschäfte ruhen müßten1
). Um

sein Gesetz gegen zukünftige Anfechtungen sicher zu stellen,

hatte Caesar in dasselbe, wie ehemals Saturninus, die Bestim-

mung eingefügt, daß alle Senatoren es bei schwerer Strafe be-

schwören und sich verpflichten sollten, jeden Abänderungsver-

such zu bekämpfen1
). Metellus Celer, der sich auf das Vorbild

des Numidicus berief3), der im Jahre 100 lieber ins Exil gegangen

war als einen derartigen Eid zu leisten, Cato und sein Gefolgs-

mann Favonius sträubten sich lange; schließlich am letzten Tage

gehorchten auch sie, Cato vor allem durch Cicero* Vorstellungen

veranlaßt, er müsse sich dem Staat erhalten4).
t

Cicero, den Wortführer der Majorität, für sich zu gewinnen,

hat Caesar sich ununterbrochen bemüht. Wie Baibus im Dezember

schon angedeutet hatte (oben S. 61), erklärte er, ihn neben Crassus

und Pompejus zu seinem Berater und Vertrauensmann nehmen

zu wollen5); er hat ihm vielleicht auch damals schon eine Stellung

in der Ackerkommission in Aussicht gestellt. Aber Cicero blieb

ablehnend; er versuchte im Gegenteil, da er von dem Abschluß

der Koalition nichts ahnte, Pompejus, mit dem er nach wie vor

intim zu stehn glaubte, vor der Verbindung mit Caesar zu

») Dio 88, 6. Sueton Cftes. 20, vgl. Cic. de domo 40- de bar. resp. 48.

*) Plut. Cato 82; nach Appian II 12 war den Eidverweigerern Todes-

strafe angedroht, was natürlich übertrieben ist; ebenso läßt er das Ge-

setz auch vom Volk beschworen werden.

') So Dio 38, 7, 1; bei Plut. Cato 32 wirkt umgekehrt Numidicus'

Schicksal abschreckend. — Metellus starb kurz darauf, Cic. pro Cael. 511,

s. unten 8. 74 Anm. 3.

*) Plut. Cato 32. über Catos Eidesleistung vgl. außer Dio 38, 7

Cic. pro Sest. 61 Aber die gegen Cato wegen der Annahme der Sen-

dung nach Cyperu erhobenen Vorwürfe quasi nero iüe non in alias

quoque leyes, quas iniuste royatas putaret, iam ante iuraverit. non
offert se Ule istis temeritaUbu* , ut cum reipubtteae nihil prosit, se

civi rempublicam privei, und dazu schol. Bob.

•) de prov. cona 41 me in tribus sibi coniunetissimis consu-

laribus esse voluit (ebenso in Pis. 79). Daß die beiden andern Crassus

und Pompejus sind, ist klar.
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warnen1
). Aber wie Cicero war auch Caesar durch die cati-

hnarißchen Händel, „die Nonen des Dezember", gebunden; die

Hinrichtung der Verschworenen durch Cicero konnte er niemals

billigen. Überdies stand er in Verbindung mit Clodius, der von

Begierde brannte, sich an Cicero zu rächen und als Tribun eine

große Rolle zu spielen, und deshalb schon im vorigen Jahr mehrere

vergebliche Versuche gemacht hatte, seinen Übertritt zur Plebs

in legitimer Weise zu ermöglichen. Als jetzt C. Antonius, unter

dessen Auspicien das Heer gegen Catilina gefochten hatte, nach

der Ruckkehr aus der makedonischen Statthalterschaft von dem
jungen Caelius wegen Repetunden verklagt wurde, konnte Cicero,

trotz aller inneren Abneigung gegen ihn, nicht umhin, seine Ver-

teidigung zu übernehmen. Caesar und sein Gehilfe, der Tribun

Vatinius, wünschten natürlich seine Verurteilung, die sie auch

erreichten und die im übrigen durchaus verdient war; Vatinius

hatte einen Gesetzentwurf, der dem Angeklagten größere Frei-

heit in der Ablehnung der Richter gab, so lange zurückgehalten,

daß er Antonius nicht mehr zugute kam1
). In seiner Rede konnte

sich Cicero scharfer Ausfälle gegen Caesar und beweglicher Klagen

ober die Lage des Staates nicht enthalten: drei Stunden darauf

erfolgte die Antwort dadurch, daß Caesar als Pontifex maximus
die Adrogation des Clodius durch einen Plebejer Föntejus von

den Curien vollziehen ließ*), unter Assistenz des Pompejus, der

') Cicero an Caecina (im Jahre 46) fam. VI 6, 4 plurimi sunt

testes, me et initio, ne coniungeret se cum Vaesare, monuisse Pom"
peium, et postea, ne se diiungeret: coniuttetione frangt senatus opes,

diiunctione ctoüe bellum excitari videbam. Phil. II 28 ego M. Bibuk),

praeMantissimo eine, consule IBibuluB ist mit Absicht allein genannt,

im Gegensatz gegen die populär«» Auffassung, die nur von Caesars Con-

snlat redet] nihil praeiermisi, quantum faeere cnüique potui, quin

Pompeium a Caesaris coniunetione avocarem; in quo Caesar feli-

cior fuit: ipse enim Pompeium a mea familiaritate düunxit.

*) Cic in Yat. 27 mit schol. Bob. Wie Caesar zn C. Antonius stand,

geht daraus hervor, daß er ihm erst, ganz zuletzt die Rückkehr bewilligt

hat, & unten 8. 363.

*) Cic. de domo 41. Sueton Caes. 20. Dio 38, 10, der den Vorgang

Viel zu spat setzt und fälschlich an die Denunziation des Vettius an-

knöpft ; das ist echt dionischer Pragmatismus. Die Zeit fspRtestPTm
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ab Augur seine Zustimmung gab 1
). Damit hing das Damokles-

schwert über Cicero. Nach der Entscheidung über das Gesetz

und der Eidesleistung verließ dieser Rom im April — er hatte

sich zu dem Zweck vom Senat eine legatio libera geben lassen*;

— und begab sich auf seine Guter, seine ablehnende Haltung

nicht bereuend3
); aber er erkannte, und hat das ja auch in seinen

Ratschlägen an Cato und Metellus ausgesprochen, daß aller

weitere Widerstand vergeblich sei, und dachte daran, sich vom
öffentlichen Leben zurückzuziehn und sich ganz der literarischen

Tätigkeit, zunächst der Abfassung eines Werks über Geographie

und seiner geheimen Memoiren, zu widmen. Caesar hat seine

Bemühungen um ihn noch weiter fortgesetzt; er bot ihm eine

sehr einträgliche Gesandtschaft nach Alexandria zur Regelung

der dortigen Verhältnisse, und dann eine Stelle in der Acker«

kommission (oben S. 65), schließlich einen Legatenposten in seiner

Provinz, um ihn dadurch zugleich der von Clodius drohenden

Gefahr zu entziehen4): Cicero hat alles abgelehnt; wenn er im

Anfang April) ergibt sich ans Cic. Att. II 7, 2. 9. 1 usw. Vgl. auch

pro Flacco 5. 95.

') Cic. Att. II 9. 1 hic noster Hierosvlymariutt traducior ad ple-

beni, vgl. 12, 1. 22, 2. VIII 3, 3. Dio 38, 12, 2.

») Cic. Att. II 4, 2. 5, 2. 18, 3.

") Att. II 4. 2 inierea quidetn cum Mwris nos delectabimus animo
aequo, immo vero etiam gaudenti ac libenti; neque mihi umquam
veniet in menieni Crasso invidere neque paenüere, quod a me ipse

non deseiverim. Vgl. 7, 4. 9, 8. — Drumank hat alle diese Vorgange
nicht nur ganz parteiisch, sondern auch vielfach sachlich ganz falsch

und mit übergehung wichtiger Quellenzeugnisse dargestellt. So steht

ÜI 3 18"» die ganz unbegreifliche Behauptung, Cicero habe sich, als

Caesar das Ackergesetz dem Senat vorlegte, aufs Land zurückgezogen,

während er doch, wie seine Korrespondenz mit Atticus beweist, erst im
April, nach der Entscheidung, auf seine Güter gegangen ist. Hatten

wir Briefe aus den ersten Monaten des Jahres, so würden wir über seine

Beteiligung an der Diskussion manches erfahren. Selbstverständlich hat
auch er den Eid geleistet; auch bei Metellus Celers Tode, tertio die post

quam in curia . . . floruisset, nachdem dieser den Eid geleistet, war er
noch in Rom (pro Cael. 59).

*) Att. II 5, 1. 18, 3. 19, 5 (Juli) Caesar me sibi vult esse legatum.

honexHor declitiutio liaec periculi: sed ego hoc non repudio. quid ergo
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Scherz einmal hinwirft, um das Augurat (das durch Metellus

Celera Tod erledigt war) würde er sich erkaufen lassen, so ist

das nicht emsthaft zu nehmen1
).

Durch die Vorgänge bei der Durchbringung des Ackergesetzes

war die Widerstandskraft der Opposition gebrochen ; seine weiteren

Maßregeln konnte Caesar jetzt ohne Schwierigkeit durchsetzen.

Es folgte zuerst ein Gesetz, welches den Steuerpächtern die von

ihnen gewünschte und im vorigen Jahr vom Senat abgelehnte

(8. 50) Herabsetzung der Pachtsumme um ein Drittel gewährte

und so die Ritterschaft für die neuen Machthaber gewann; daran

knüpfte Caesar die Mahnung, in Zukunft bei der Verpachtung

Maß zu halten und sich nicht ins Ungemessene zu überbieten8).

Sodann die Bestätigung der Anordnungen des Pompejus, gegen

die jetzt niemand mehr Einspruch zu erheben wagte*); den

Lacullus hatte Caesar bei den früheren Verhandlungen so an-

gefahren, daß er ihm zu Füßen stürzte und sodann sich ganz

vom politischen Leben zurückzog*). Dann folgte, Ende April,

die Einbringung des zweiten, campanischen Ackergesetzes (oben

S. 63), das ohne weiteren Widerstand angenommen wurde. Die

durch dasselbe vorgeschriebene feierliche Verpflichtung aller Be-

werber um ein Amt auf die julischen Ackergesetee haben alle

Kandidaten abgegeben, bis auf M. Iuventius Laterensis, der

gewissenhaft genug war, lieber von der Bewerbung um das Tri-

est? pugnare malo (er hofft damals, Clodius widerstehn zu können),

de proT. cons. 41 mihi legationem quam vettern, quanto cum honore

vettern, detuUt. Dann, nach Clodias' traductio ad plebem, postea me,

ut sibi essem legatus, non solum suasü, verum etiam rogavit (er-

wähnt bei Plut. Cic. 30).

') Att 115,2 augwaim . . . quo quidem uno ego ab Utis capi

poxxum. vide levitatem meam.
) Cic. pro Plane. 35. Sueton Caes. 20. Dio 38, 7, 4. Appian II

IS, 47. V 4, 19; bei Plntarch Caes. 48 falschlich ins Jahr 48, nach Phar-

*alo*, versetzt. Vgl. die anschließenden Verhandlungen über das por-

torium circumvectionie in Asia, Cic. ad Att H 16, 4.

*) Wo 88, 7, 5. Appian H 13. Plut. Pomp. 48.

4
) Oben S. 70 Anm. 4. Dio 38, 7, 5 ti icpax&tvt« oicö xob ftV«ir}too

xavt* pr;tt AooxooXXoo pfp? fiXXoo ttvo« ivrwtdvto? tßtßatcoeev.
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bunat zurückzutreten1
); er hat bekanntlich ijn Jahre 43, als

Lepidus bei seinem Übertritt zu Antonius ihn durch falsches Spiel

hintergangen hatte, seine ehrliche Pflichttreue gegen die Republik

durch Selbstmord besiegelt*). Schon vorher hatte Caesar die

endliche Anerkennung des Königs Ptolemaeos Auletes von

Aegypten erwirkt8), natürlich gegen Zahlung einer namhaften

Summe, nach Sueton nahezu 6000 Talente, die er mit Pompejus

teilte4). Auch sonst vergab und verkaufte er, zum Teil durch

Gesetze des Vatinius, mancherlei Privilegien und Rechte*); so

erhielt Utica damals latinischesRecht (s. u. S. 487). So verschaffte er

sich auf Kosten des Staats die Mittel für seine weiteren Pläne

und konnte zugleich seine Anhänger befriedigen und belohnen.

Im Verlauf des Jahres folgten noch weitere Gesetze, die eine An-

zahl von Rechtssätzen neu ordneten oder abänderten*), darunter

») Cic. AU. II 1£, 2 (etwa Juni); pro Plane. 52, vgl. 13.

s
) Cic. fam. X 23. Dio 46. 51. 3. Vellerns H 63. vgl. Stkrnkofv.

Hermes 45, 250 ff.

') Cic. Att. II 16, 2. wo Poinpcjus ihm sagt de reye Alexandrino

placuisse sibi aliquando cotiflci. Daher das Anerbieten an Cicero, ab
Gesandter nach Alexandria zu gehn II 5. Mit Ptolemaeos wird «in

foedus geschlossen Cic pro Rab. Post. 6.

') Sueton Caes. 54. socielates ac reyna pretio dedit, ut qui um
Ptoletnaeo prope sex milia ialentorum siw Pompeique nomine
abstulerit. Kbenda wird behauptet in primo comulatu tria milia

pondo auri furatus e Capitolio tantumdem inaurati aeris repottutt:

das zu prüfen haben wir keine Möglichkeit.
:
') Vgl. Cic. in Vat. 25, wonach Vatinius als Tribun foedera cum

civitatibus, cum reyibus, cum tetrarchis geschlossen hat. Cic. ad Att.

II 9, 1 improbitati istorum, qui omnia remedia reipublicae effude-

runt, qui reyna, qui praedia ietrarchus, qui immanis pecunia*

paucis dederunt. Fam. I 9. 7 redet er von der donatio reynorum in

Vatinius* Tribunat. — Für Ariovist erwirkte Caesar vom Senat die An-

erkennung als rex atque amicus, Bell. Gall. I 35, für den König von

Commagene die toya praetexta, Cic. ad Qu. fr. II 10. 2.

*) Dio 38. 7. 5 f. fctttta Zi xoi ftX* koKk* 8uvouoWrrjot jmitv^
Evavtwousvoo . . . tootoos jikv ot»v, <ki itduffoXXot xi ttat xal o&8' kcio&v

rjj8e tjj GOTfYpowpt coußdU<mai , sapaXs^a». Cato habe sich als Praetor

dadurch lächerlich gemacht, daß er diese Gesetze nicht als julische be-

zeichnen wollte, sondern bei der Auslosung der Gerichtshöfe zu den ab-
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ein umfangreiches Repetundengesetz1
). Durch dies Gesetz wurde

die gesamte Verwaltungstätigkeit der Provinzialstatthalter neu

geregelt, ihre Bezüge und die ihres Gefolges festgesetzt und ein-

geschränkt, ebenso die Zeit, auf die eine sogenannte legatio libera,

eine Gesandtschaft ohne bestimmten Auftrag, lediglich im privaten

Interesse, eine der schlimmsten Geißeln der Provinzialen, gewährt

werden durfte. Alle direkten und indirekten Bestechungen,

namentlich auch bei der Besetzung der Gerichtshöfe und bei

der Aushebung der Provinzialtruppen, Beeinflussung der Zeugen

und Ähnliches, wurden durch die schärfste Formulierung ver-

boten und unter Strafe gestellt, Verkäufe und Verpachtungen,

die eine derartige Beeinflussung bezweckten, für ungültig erklärt,

ebenso die Einsammlung und Annahme goldener Kränze, die

die untertänigen Städte dem Statthalter als Ehrengeschenk dar-

brachten, es sei denn, daß ihm ein Triumph bewilligt sei. Außer-

dem war eine genaue schriftliche Rechenschaftsablegung vor-

geschrieben, von der ein Exemplar der Staatskasse zu übergeben,

las andere in der Provinz zurückzulassen war*). Durch dieses

eben so großzügige wie sorgfältig ausgearbeitete Gesetz, das bei

rechtlich denkenden Männern allgemeine Anerkennung fand, so

bei Cicero, wurde gegenüber den furchtbaren Mißbräuchen des

republikanischen Regiments die Lage der Untertanen wesentlich

gebessert und vor allem auf eine feste Grundlage gestellt. Auch

Caesars Gehilfen, der Tribun Vatinius und der Praetor Fufius

Galenus, haben damals Gesetze durchgebracht,die einzelne Bestim-

mungendesKriminalprozesses änderten ;Vatinius gestattete dieAb-

lehnung ganzer Gruppen der Geschworenen durch die Angeklagten,

Fufius ordnete an, daß die Stimmenzahl in den drei Klassen

des Gerichtshofs gesondert bekannt gegeben werden sollte*).

surdesten Umschreibungen griff. Somit müssen sie einzelne Materien

der Rechtsordnung betroffen haben.

') Cic. in Vat. 29 mit schol. Bob. pro Seat. 136. in Pis. 87. 50. 90

pro Rab. Post. 8. 12 und sonst oft

*) Zusammenstellung der Fragmente und Erwähnungen, außer bei

Cicero vor allem Dig. 48, 11 de lege Iulia repetundarum, in Küblehs

Caesar-Ausgabe III 172 ff.

») Vatinius oben 8. 7$. Fufius oben S. 23 Anm.
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Durch die Erklärung des, Pompejus vor dem Volk bei dem
Ackergesetz war die bis dahin geheim gehaltene Koalition

zwischen ihm und Caesar offenkundig geworden 1
). Jetzt wurde

sie weiter dadurch besiegelt, daß Pompejus sich mit Caesars

Tochter Julia vermählte, deren Verlobung mit Servilius Caepio,

der Caesar im Kampf gegen Bibulus eifrig unterstützt hatte,

aufgehoben wurde; zur' Entschädigung wurde diesem Pompejus'

Tochter- zugesagt, deren Verlobung mit Faustus Sulla gleichfalls

rückgängig gemacht werden mußte. Dadurch hoffte Caesar den

Pompejus dauernd an sich zu fesseln 2
). Daß Caesar ein paar

Jahre vorher mit Pompejus1 Gemahlin Mucia ein Verhältnis an-

geknüpft und Pompejus selbst ihn daher als Aegisthus bezeichnet

hatte, kam für diese Männer ebensowenig in Betracht, wie Clodius'

Ehebruch mit Caesars Gemahlin für deren Beziehungen, so argen

Anstoß es erregte*). Er selbst heiratete kurz darauf Cal-

purnia, deren Vater L. Piso zum Consul für das nächste Jahr

bestimmt war. Von da an rief Caesar im Senat an Stelle' des

Crassus, dem er bis dahin als seinem alten Genossen zur Mas-

kierung der Verbindung mit Pompejus das erste Wort erteilt

hatte} den Pompejus an erster Stelle zur Abgabe seiner sententia

') Dio 37, 5, 5.

*) Sueton Caes. 21; Plut. Pomp. 47 = Caes. 14 juitovuic ftt rr^

llofinYjioo 3t)vdfi8u>c usoSpavtifiEvoc und mit derselben Auffassung bei

Appian II 14 Ssoio»^ fAY] xal <ptXt>c uiv (floiix^ioc) cicupd-ovYjom firfi&tt.

tvjc so^aijiovia«. Ebenso Dio 38, 9 <poßYj*rt? V oov xal tt 6 Ilofi-

irrjtoc iv rjj focooeiqc aötoö, tml ra£ivioc & A0X05 (der alte Gehilfe des

Pompejus) 6itafs6c«tv ejjuUt. vsampiaij. Die Vermahlung der Pompeja mit

Caepio wurde nicht vollzogen, sondern sie heiratete doch den Faustus

Sulla (Bell. Afr. 95). Die Verschwagerung zwischen Caesar und Pom*
pejus wurde Anfang Mai bekannt: Cic. Att. II 17, 1 quid enim istu

repentina adfinitatis coniutictio?

*) Sueton Caes. 50, wo in der Liste der von Caesar verführtet;

Frauen außer Crassus' Gemahlin Tertulla — man sieht, wie skrupellos

das Treiben war — auch Mucia genannt wird, nam certe Pompeio
a Curionibus patre et filio et a multis exprobatum est, quod cuius

causa post tres liberos exegisset uxorem et quem gemens Aegisthum
annpllarp consuivspt Pius nnvtpn. fHimn nntpvtinp tttniAitai-f in mn-
trimoniuin teceptsset.
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auf. So hatte Pompejus erreicht, was er erstrebte; er war als

der erste der römischen Bürger, der princeps, und der maßgebende

Mann im Senat anerkannt. Allgemein erschienen die Vorgänge

als eine Aufrichtung der Herrschaft des Pompejus; das Gerücht

behauptete, er wolle im nächsten Jahre mit Crassus das, Consulat

übernehmen1
). „Er bereitet offenkundig die Aufrichtung seiner

Tyrannis vor", schreibt Cicero Anfang Mai8
); als „privaten", d. Ii.

„selbsternannten Dictator" (privatus dietator) bezeichnete der junge

Gatus Cato, der zunächst im Anschluß an die Aristokratie Karriere

zu machen dachte, in einer Volksversammlung den Pompejus, als

er gegen Ende des Jahres 59 eine Anklage wegen Wahlumtriebe

gegen dessen für das nächste Jahr zum Consul erwählten Schütz-

ling Gabinius einleiten wollte. Von der Menge wäre er für das

Wort beinahe erschlagen worden3); in derartigen Versammlungen

dominierte eben das Gesindel, großenteils Nichtbürger, Phryger

und Myser, Griechen und Juden, Sklaven und Gladiatoren4
).

Die allgemeine Stimmung dagegen ging trotz aller populären

Maßregeln durchaus gegen die Machthaber; man empfand, daß

an Stelle des Regiments der Nobilität nicht eine Volksherr-

schaft, sondern ein mehrköpfiges Königtum sich aufrichtete.

So wandte sich der Groll; der sich bisher gegen den Senat

l
) Cic Att. II 5, 2 exspecto tuas litteras . . . qui consules parentur,

ulrum, ut peptdi sermo, Pompeius et Crassus, an, ut mihi scri-

bitur, cum Qabinio Servius Sulpicius.

*) Cic. Att. II 17, 1 prorsus ut scribis ita sentio: turbaiur Sampsi-

ceramus (d. i. Pompejus). nihil est quod non timendum sit; 6jioU-

70Ofirvu>c Topawtta ooewoaCctat. Vgl. II 12, 1. Vgl. Sueton Caes. 49, aus

einer Schrift des Brutus, wonach ein gewisser Octavius damals eoti-

ventu maximo Pompejus als rex, Caesar, mit Anspielung auf seine

Jugendsünden, als regina begrüßte.

*) Cic ad Qu. fr. I 2, 15, wo C. Cato als udolescens nullius con-

sili, sed tarnen civis Romanus et Cato bezeichnet wird. Aus solchen

gelegentlichen Erwähnungen sieht man, wie viel mehr wir von den

Rinxelvorgangen dieses Jahres wissen würden, wenn uns Ciceros Kor-

respondenz nicht nur für ein paar Monate, sondern für das ganze Jahr

vorläge.

•) Vgl. Ciceros Rede pro Flacco aus dem Sommer dieses Jahres,

§§ 17. 37. 66.
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•

gerichtet hatte, gegen die drei1), der Senat und seine Vorkämpfer

erscheinen jetzt als die Verteidiger der Freiheit: „nichts ist

jetzt so populär wie der Haß gegen die Popularpartei", schreibt

Cicero im Sommer*). Daß die Anhänger Catilinas aufs neue ihr

Haupt erhoben, daß die Verurteilung des C. Antonius von ihnen

als ein Sieg gefeiert und Catilinas Grab bekränzt wurde3
), daß

Clodius, der sich alsbald um das Tribunal bewarb4) und im Sommer
durch Caesars Unterstützung gewählt wurde, aus seinen ganz

radikalen Absichten kein Hehl machte — es konnte daher sogar

gelegentlich der Glaube auftauchen i er sei mit Caesar zerfallen

und werde sich gegen diesen wenden5
) — mußte diese Stimmung

noch verstärken. Die Hoffnung freilich auf eine baldige Re-

aktion4) erfüllte sich nicht; dafür waren die Machtfaktoren,

welche den Dreimännern zur Verfügung standen, viel zu stark.

Aber in Reden und Pamphleten drängte sich die Stimmung, die

in den vertraulichen Gesprächen herrschte, an die Oeffentlichkeit.

Varro verfaßte, in Anlehnung ar* Theopomp, eine Broschüre

TpixApavoc „Da* dreiköpfige Ungeheuer"1 ) Curio (cos. 76), trotz

der Beschützung des Clodius im Jahre 61 (oben S. 47) ein eifriger

Optimat und trotz seiner völligen Zerfahrenheit, Trägheit und
Gedächtnisschwäche durch seine Beherrschung der Sprache kein

wirkungsloser Redner*), griff Caesar und Pompejus, ihr private«

') Cic. Att. 11 9, 2 (Mitte April) etenim si fuü invidiosa senatus

potentia, cum ea non ad populum, sed ad tris homine* immode-
ratos redacta tat, quid iam censes fore?

*) Att. II 20. 4 populäre nunc nihil tarn est quam oäium popu-
larium. II 19, 2 scito nihil unquam fuisse tarn infame, tarn turpe.

tarn peraeque omnibus generibus, ordinibus. aetatibw* offen&um
quam hunc statum qui nunc est.

*) Cic. Flacc. 95.

*) Als Neuigkeit dem Cicero von dem jungen Curio am 19. April

mitgeteilt, Att. II 12, 2, vgl. 15, 2.

5
) Cic. Att. II 12, 1 f., vgl. 7, 2.

6
) Cic. Att. U9, mit Berufung auf Theophraste theoretische Be-

handlung der politischen Entwicklung. Vgl. II 7. 4. 21, 1 (Ende Juli)

und dagegen 18, 1 (etwa einen Monat vorher).
;

) Appian H 9.

*) Cic. Brutus 210 ff
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und öffentliches Leben auf das heftigste an 1
), und sein junger

hochbegabter Sohn äußerte sich, getragen von der Zustimmung

4er vornehmen Jugend, in demselben Sinne über die „Könige"2
)

und hielt etwa im Juni eine mit großem Beifall aufgenommene

Yolkprede gegen sie, während der Praetor Fufius Calenus, Caesars

Anhänger, ausgezischt wurde3
). Dazu kamen die Edikte des

JBibulue, in denen er1 die Comitien für diö Consulwahlen auf den

18. Oktober verschob und zugleich das ganze öffentliche und

private Leben des Pompejus und Caesar schonungslos „nach Art

des Archilochos" durch «»nur: vor diesen Maueranschläuen dräntrte

sjch die Menge und verschlang den Skandal mit gierigen Blieken

und freudiger Zustimmung4).—
0 Saeton Caes. 9, 49. 50- 52. Spater faßte er seine Angriffe in

einem Dialog zusammen, in dem er sich von seinem Sohn und von Pansa

aber die Vorgänge im Senat unter Caesars Vorsitz berichten ließ, und
brachte hier in den Angriffen auf Caesar auch dessen Verhalten in

Gallien zur Sprache, obwohl die Szene in sein Consulat verlegt war.

Ebenso behauptete er, er sei unter Caesars Consulat nicht in den 8enat

£fgaugen, obwohl der Dialog damit begann, daß er die Sitzung vor-

zeitig verlassen habe (Cic. Brut. 218 f.). Diese Hinwegsetzung Über den

Moment und Hineinziehung späterer Vorgänge ist für die Beurteilung

der in Redeform publizierten Broschüren sehr zu beachten, wenn auch

*qrgfältige Schriftsteller wie Cicero oder Demosthenes so arge Verstöße

natürlich vermieden haben. Im übrigen vgl. z. B. Piatos Menexenos.

*> Att. II 8 Curio . . . mirandum in modum „reges odis.se su-

perbos": peraeque narrabat, incensam esse iuventutem neque ferre

haec posse. Vgl. H 12, 2.

. ') Cic, Att. II 18, 1; unus loqttitur et palam adversatur ado-

tescens Curio. huic plausus mtiximi, constüutatio forensis perhonori-

fka, signa praeterea benevolentiae permulta a bonis imperHuntur.

Fuftum ckmoribus et convieiis et sibüis consectantur ; vgl. Sueton

Caes. 50 oben 8. 78 Anm. 3.

:*) Ein solches Edikt, das bereits eine comüiorum dilatio enthielt,

publizierte er gegen Ende April (de. Att H 14, 1. 15, 2), ein anderes,

cum Archilochio edicto, das die Comitien auf den 18. Oktober fest-

-setzte, im Juli (Att. II 19, 2. 5. 20, 4. 6: Bibulus hominum admira-
tione et benevolentia in caelo est; edicta eins et contiones describunt

et legunt; novo quodam genere in summam gloriam venit. 21, 4).

Janaeinet» aus den Angriffen auf Caesar bei Saeton 9 und 49. Womöglich
noch empfindlicher müssen die Angriffe auf Pompejus gewesen sein (vgl.

Meyer, Caesars Monarchie. 2. Ann. 6
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So hatte Pompejus sein Ziel mit dem Verlust »einer Popu-

larität erkauft1); es ist begreiflich, daß ihm schwül zumute War.

Cicero gegenüber suchte er sich herauszureden (April 59): „mit

Caesars Gesetzen sei er einverstanden, aber für seine Handlungen

müsse dieser selbst einstehn; ob man gegen das Ackergesetz, das

er billige, habe intercedieren können, gehe ihn (Pompejus) nichts

an ; daß die Sache mit dem König von Aegypten endlich erledigt

werde, habe er für richtig gehalten, zu fragen, ob Bibulus damals

den Himmel beobachtet habe oder nicht, sei nicht seine Aufgabe

gewesen; den Steuerpächtern habe er sich gefällig erweisen wollen,

was geschehn wäre, wenn Bibulus damals wieder auf das Forum

gekommen wäre, könne er nicht ahnen". Mit solchen Redens-

arten konnte er weder sich selbst täuschen noch andere, und

schließlich mußte er offen aussprechen, daß er bei dem Gesetz

über Campanien, das ihm natürlich vor allem am Herzen lag,

„mit Caesars Heer allen Widerstand niederschlagen werde"*).

Sa fürchtet Cicero, daß er schließlich wild werden und sich von

der ihn drückenden Verbindung gewaltsam losreißen, eine Gegen-

revolution herbeiführen werde3). Daran war freilich nicht zu

denken; Caesar hatte ihn nicht nur materiell, sondern auch

Plut. Pomp. 48 c£tictu.X8 3c<rrpau.u,aTa ßXaatfnfjfuac ififolw ex0»** *»l »ercvf-

fopiai): Cic. Att. II 21, 4 itaque Archilochia in Munt (Pompe»um)

edicta Bibuli populo ita sunt iucunda, ut eum locum, ubi propo-

nuntur, prae multitudine eorum qui legunt transire nequeamus, ipsi

ita acerba ut tabescat dolore, mihi mehercule molesta, quod et eum,
quem seinper dilexi, nimis excruciant et timeo, tarn vehemens vir

ivwe.tu dolori et irucundiae vareat.

') quanto in odio noster amicus Magnus! cuku cognomen utui

cum Crassi Divitis cognomine consenescit (Att. II 18).

*) Caes. Att. II 16, 2. „oppressos vos" inquü „tenebo exercitri

Caesaris", d. i. natürlich mit den Mannschaften (Pompejus' Veteranen),

die dieser und er selbst aufgeboten hatte.

') Att. II 14, 1. 16, 2. 17, 1. 21, 4 ün. 22, 6. 23, 2; Tgl. 7. 3 una
.spes est salutis istorum intet istos dissensio, cuius ego quaedam
inüia sensi ex Curione. Cicero sucht durch Pompejus' Vertrauens-

mann und Geschäftsträger Theophanes über seine wahre Gesinnung gegen
ihn Genaueres su erfahren II 17, 3; vgl. II 12, 2.
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durch die Ueberlegenheit seiner Persönlichkeit und zugleich durch

die Reize seiner Tochter Julia viel zu sehr in seiner Gewalt.

Aber alle Versuche der Machthaber, eine bessere Stimmung

zu erzwingen, waren vergeblich
r

Bei den Apollinarischen Spielen

Anfang Juli entfesselte der Tragöde Diphilus mit dem Verse:

„Durch unser Elend bist Du groß", die er mit deutlichem

Hinweis auf Pompejus sprach, und mit ähnlichen Versen immer

erneute Beifallsstürme. Als Caesar ins Theater kam, rührte sich

keine Hand; der junge Curio dagegen wurde so eifrig beklatscht,

wie in den Zeiten seines Glanzes Pompejus, auch von den Rittern,

die von ihren Sitzen' aufstanden, trotz des Gesetzes über die

Steuerpächter, Ernstlich hatten diese Demonstrationen freilich

wenig zu bedeuten; sie offenbarten wohl den allgemeinen Haß
der hauptstädtischen Kreise, abeir eine Macht stand nicht hinter

ihnen. Indessen Caesar war äußerst erbittert; er drohte mit

Aufhebung des roscischen Gesetzes von 67 über die Sondersitze

der Ritter, ja sogar der Getreideverteilung 1
). Dazu kam es natür-

lich nicht; wohl aber beschloß er eine Gegenaktion« Er rief

Pompejus aus Campanien herbei, wo er bei der Ackerkommission

tätig war3
), und am 25. Juli hielt dieser vor dem Volk eine Rede

über die Edikte des Bibulus. Aber er erlitt ein vollständiges

Fiasko: er selbst empfand, wie wenig seine Worte wirken konnten,

er hatte nur deutlich gezeigt, wie sehr er sich durch Bibulus*

Angriffe getroffen fühlte und wie unbehaglich er sich in seiner

Lage fand*). Gleichzeitig versuchte Caesar, die Versammlung

') Cic. Att 19, 3; die Szene mit Diphilus auch Val. Max. VI 2, 9.

& Norden weist mit Recht darauf hin, daß die Berührung zwischen

Valerius Maximus und Cicero so eng ist, daß er die Atticusbriefe selbst

benutzt haben muß. Cicero schließt mit den bezeichnenden Worten

zquidem malueram, quod erat snsceptum ab Ulis (Caesar und Pom-

pejus), süentio transiri, sed vereor ne twn liceat: non ferunt homines,

quod rüieiur esse tarnen ferendum. sed est iam una vox omnium,
magis odio flnnata quam praesidio.

-) ib. litterae Capuam ad Pompeium volare dicebantur.

*) Cic. Att. II 21, 3 ut ille tum hwnüis, ut demissus erat, ut

tpse etiam sibi, non iis solum qui aderant, dispHcebatf O specta-

cntti$n\ ttni Cro-Hso iucundiim, ceteris flow ttetn

!
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zu einem Angriff auf Bibulus' Haus aufzureizen, um ihn zu

zwingen, von der Verschiebung der Comitien abzusehn; aber

alles verhielt sich schweigend1). Dann wollte der Tribun Vatinius

den Bibulus ins Gefängnis setzen und traf schon die Anstalten

dazuj aber seine Kollegen intercedierten2). Auch im Senat, den

er durch Bewaffnete terrorisierte} richtete Caesar scharfe An-

griffe gegen seine Gegner. Die meisten Senatoren blieben» daher

den Sitzungen fern; nur der alte Considius, ein reicher Kapitalist:

der für die Art, wie er im Jahre 63 die Stockung des

Geldverkehrs ruhig hingenommen und keine Versuche ge-

macht hatte, seine ausstehenden Kapitalien und Schulden

einzutreiben, vom Senat offiziell belobt worden war8), erschien

furchtlos und erklärte, die anderen seien nicht gekommen, weil

sie sich vor den Soldaten fürchteten; und ab; Caesar* ihn anfuhr,

warum er denn nicht auch zu Hause geblieben sei, antwortete er f

eben um seines Alters willen, da er sich um den kurzen Rest seines

Lebens wenig zu sorgen brauche4).

Jetzt versuchte Caesar seinen Gregnern auf gerichtlichem Wege
durch eüie Anklage wegen eines geplanten Attentats auf Pom-
pejus beizakommen. Derartige Gedanken lagen in der Tat in

der Luft; am 13. Mai hatte Bibulus den Pompejus vor Nach-

stellangen gewarnt und dieser ihm dafür gedankt6). Als Werk-

zeug benutzte Caesar jetzt denselben L. Vettius, der zu Anfang

des Jahres 62 ihn als Teilnehmer der catilinarischen Verschwörung

denunziert hatte (oben S. 32); es ist begreifich, daß Vettius, ein

l
) ib. 5 qui cum comitia in mensem Octobrein distulisset, quod ttolet

ea res populi voluntatem offendere, putarat Caesar oraUone sua.

posse impelli coniionem, ui iret ad Bibulum: mulia cum sedüio*

sissime diceret, vocem exprimere non potuit.

*) Cic. in Vat. 21, 24 mit schol. Bob. Dio 88, 6, 6.

s
) Val. Max. IV 8. 3. Über ihn vgl. Cicero pro Cluentio 107.

') Plut. Cae*. 14. Cic. Att. II 24, 4 im Anschluß an den Bericht

über die vettischen Handel (die Szene, die offenbar sehr ernst gewesen

ist, spielte also nicht lange vorher): modo caedem timueramus, quam
oratio foriissimi senis Q. Considi discusserat; ea, quam cotidie

timere potueramus, subito exorta est (durch Vettius).

*) Cic. Att. II 24, 2. .
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Maua von Ritterrang1
), aber offenbar ein ganz verlumpter Ge-

nell, sich jetzt an der Aristokratie rächen wollte, die ihm damals

nicht nur die erhoffte Belohnung versagt, sondern ihn ge:

pfändet und ins Gefängnis geworfen hatte. Er machte sich zu-

nächst an den jungen Curio und teilte ihm im Vertrauen mit,

er sei entschlossen, mit seinen Sklaven Pompejus; auf dem Forum

bei den von Gabinius gegebenen Gladiatorenspielen zu überfallen

und zu ermorden. Wie es scheint, war der Plan, daß Vettius

bei der Ausführung abgefaßt werden und dann seine Aussagen

machen sollte. Aber Curio teilte die Sache seinem Vater mit,

dieser dem Pompejus; so wurde sie vorzeitig vor den Senat

gebracht (Oktober 59). Vettius leugnete zunächst, jemals mit

Curio verkehrt zu haben; dann erbat er den Schutz der Ih-

ienmität, der ihm aber vom Senat nicht bewilligt wurde, und

sagte aus, unter Curios Führung habe sich ein Komplott vor-

nehmer jüngerer Leute gebildet, Bibulus habe ihm durch seinen

Sekretär; den Dolch geschickt. Das war freilich absurd; und

Vettius war so ungeschickt' oder so schlecht instruiert, daß er

ah Hauptbeteiligten den L. Paullus nannte, den ältesten Sohn

des Lepidus, des Demokratenführers im Jahre 78, der sich im

Gegensatz zu seinem Vater und Bruder den Optimaten an-

geschlossen und im Jahre 63 eine Anklage gegen Catilina verr

sacht hatte»), der aber jetzt als Quaestor in Macedonien stand.

So fiel der saubere Plan ins Wasser; nachdem der junge Curio

vorgeladen war und seine Aussagen gemacht hatte, beschloß der

Senat, Vettius als geständigen Attentäter gefangen zu setzen,

und erklärte es für Hochverrat (contra rempublicam), ihn freizu-

lassen; der Beschluß wurde sofort dem Volk mitgeteilt. Indessen

Caesar gab sein Spiel noch nicht auf. Am nächsten Tage führte

er Vettius auf die Rostren, damit er seine Aussagen wiederhole.

Bisher war der Angriff in erster Linie gegen Bibulus und gegen

Curio, Vater und Sohn, gerichtet gewesen, auf die Caesar offen-

bar wegen ihrer Pamphlete besonders erbittert war; ab Mit-

schuldige waren außer Paullus der Flamen Martialis L. Lentulus,

') Dio 37, 41, 2; nach Appian II 12, 43 avrrjp it\\t.6xr.r. .
.'>

'

,
») Sälhwt Cat. 31. Cicero Vat. 25 mit schol. Bob.
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einer der Bewerber um das Consulat1
), und der junge Q. Caepio

Brutus, der spätere Caesarniörder, genannt, der als Sohn des

im Jahre 77 von Pompejus trotz der zugesagten Begnadigung

hingerichteten Demokratenführers M. Brutus für eine Rolle bei

dem Attentat besonders geeignet schien. Jetzt ließ Vettius diesen

fort, wie man ' glaubte, weil seine Mutter Servilia, deren Ver-

hältnis zu Caesar stadtbekannt war1
), sich für ihn verwandt

hatte8
). Dagegen fügte er L. Domitius Ahenobarbus, einen der

Bewerber um die Praetur, hinzu — seine Familie war früher eifrig

demokratisch gewesen, sein Bruder (?) Gnaeus im Jahre 81 von

PompejuB in Africa gefangen und hingerichtet worden, und eben

das wird den Lucius, der überdies mit Catos Schwester vermählt

war, auf die Seite der aristokratischen Opposition getrieben

haben—, und vor allem Lucullus, ferner „einen beredten Consular,

Nachbarn des Consuls, der ihm gesagt habe, der Staat habe einen

Servilius Ahala oder Brutus nötig", womit natürlich Cicero ge-

meint war4
). Am Schluß der Verhandlung rief der Tribun

Vatinius den Vettius zu sich und führte mit ihm vor den Augen

des Volkes ein längeres Gespräch; darauf setzte dieser noch hinzu,

Curio habe ihm mitgeteilt, daß auch Ciceros Schwiegersohn

C. Piso, sowie M. Laterenis (oben S. 75) um die Verschwörung

gewußt hätten. Die ganze Sache wurde so plump behandelt,

daß sie ihre Wirkung notwendig verfehlen mußte; Caesar sah

ein, daß sich eine Anklage gegen die Beschuldigten auf Grund

so fauler Beschuldigungen nicht erheben ließ*). So ließ er den

•) Cic. in Vat. 25; im Jahre 61 einer der Ankläger des Clodius,

«chol. Bob. in Clod. et Cor. p. 886 Oiwlli, 89 Stanol.

») Es war am 5. Dezember 63 bei der Verhandlung über die Cati

linarier durch ein von Cato abgefangenes Billetdoax der Servilia an

Caesar offenkundig geworden: Plut. Cato 24 = Brut. 5.

*) Cic. AM. II 24, 3 Caepionem de oratione sua susttdit, quem
in senatu acerrime nominarat , ut appareret noctem ei noctumam
deprecationem inUtrcesaisae.

*) Cicero, dessen Haus auf dem Palatin, in der Nähe der Regia,

der Amtswohnung Caesars, lag, braucht die Wendung von Ahala und

Brutus im Jahre 45 tatsächlich mit Bezug auf ihren Nachkommen, den

Caesarmörder, ad Att. XIII 40.

») Daß Cicero diese «wächst befürchtet, ist selbstverständlich (Ati
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Vettius, gegen den eine Kriminalklage eingeleitet war, kurzer-

hand im Gefängnis umbringen. Damit war die Affäre zu Ende;

Rechenschaft über die Tat hat, wie die Dinge damals in Rom
lagen, niemand gefordert1

).

Nach dem Scheitern dieser Versuche entschlossen sich Caesar

und Pompejus, ihr Ziel, die weitere Einschüchterung der Nobilität,

durch Vermittlung des Clodius zu erreichen, der inzwischen zum
Tribunen für das nächste Jahr erwählt war. Clodius war an

sich keineswegs gewillt, sich einfach zum willenlosen Werkzeug

der Machthaber herzugeben, etwa wie Vatinius oder Gabinius;

seine Gedanken gingen weit höher. Weit eher wollte er in

II 24, 4); vgl. die in diesen Tagen gehaltene Rede pro Flacco 96 nos
tarn ab indicibus nominamur; in nos crimina finguntur; nobis

periada comparantur.

') Über die vettischen Händel haben wir den authentischen Bericht

Cicero» ad Att. II 24; dazu in Vatin. 24 ff. (mit schol. Bob.; vgl. pro

SesU 182 und in Pis. 76), wo Cicero natürlich von Caesars Beteiligung

schweigt. Das hat manche naive Beurteiler zu der Behauptung ver-

anlaßt, daß die Affare lediglich von Vatinius eingefädelt sei und Caesar

in gutem Glauben gehandelt habe, wie denn die Neueren über diese Vor-

gänge, einen der schmutzigsten Flecken im Bilde Caesars, meist mög-

lichst rasch hinwegzukommen suchen. Die Angaben der Historiker

(8oeton Caes. 20. Plut. Luc. 42. Appian II 12. Bio 38, 9) stimmen völlig

mit, Cicero überein. nur daß bei Appian Vettius wirklich mit dem
8chwert abgefaßt wird ($c t6 uioov ioipapuov u,«a &upt8too 70U.V0Ö). Dio

betrachtet die Verschwörung als Tatsache und läßt sie und die Vertei-

tigung des Antonius, die er fälschlich erst hierher setzt, die Veran-

lagung zu dem Vorgehn des Caesar und Pompejus gegen Cicero bilden.

Das ist eeht dionische Konstruktion, nicht etwa Darstellung seiner Quelle;

Dio gestaltet die Überlieferung hier wie so oft gewaltsam um, um einen

ihm glaublich erscheinenden Zusammenhang zu gewinnen; er ist eben

kein Abschreiber, sondern ein denkender Historiker, der gerade deshalb oft

Fehler macht. — Nach Sueton und schol. Bob. Sest 181. Vat 14 hat

Caesar den Vettius vergiften, nach Plut. Luc. 42 erdrosseln lassen; Cicero

V&t. 26 schreibt die Erdrosselung natürlich dem Vatinius zu (fregeris

in carcere cerviees ipsi Uli Vettio); Dio erwähnt nur seine Ermordung,

die- «ach Appian verschieden gedeutet und von Caesar seinen Feinden

zugeschrieben wird (ttaiCoptvoo 8' i? sotxtXa toö oojißeßipwtoc & Kvtoap

©üx liutit Torjto ooäait kkfiav toü' GeStöra- iio" h irtixoc autw ouvtvuiOYiOrv

•2a6ytiv toif Cftt8cSo'jX.coutvotc)

Digitized by L^OOQle



Das Prinu'pat des Pompejus

Konkurrenz mit jenen sich an der Spitze der Volksmassen eine

selbständige Macht gründen, so gut wie früher die Gracohen

oder Saturninus, nur ohne daß irgend eine politische lieber*

zeugung dahinterstand, und eben darum mit Aussicht auf dauert

hafteren Erfolg. Aber er brannte vor Begierde, sich an Cicero

zu rächen, und das konnte er nur mit Hilfe der Machthaber

erreichen. v
«

Caesar, der alte Genosse Catüinas, der als Richter den Rabirius

zum Kreuzestod verurteilt hatte, ging darauf ein, nachdem alle

seine Versuche, Cicero zu gewinnen oder durch eine Legatensteüe

aus Rom zu entfernen1
), gescheitert waren; die Brandmarkung-

der Hinrichtung der Catilinarier durch eine Verurteilung Ciceros

gehörte ohnehin zu seinem demokratischen Programm und war

ein tödlicher Schlag gegen die Nobilität und den Senat, dessen

Hauptwaffe gegen die demagogischen und anarchistischen Um-
triebe, das senatusconsultum ultimum, damit zerbrochen wurde;

Auch PorapejuB mußte sich fügen, trotz all der schönen Reden,

die er in den letzten Jahren über Ciceros Rettung des Vaterlaiides

gehalten hatte; er war durch die Koalition mit Caesar und Crassüs

auf den Standpunkt zurückgedrängt, den ihm Metellus Nepoq

Anfang 62 vorbereitet hatte, so unbehaglich ihm dabei zumute
war8

). Cicero hatte sich, seit die Bedrohung durch Clodius über"

ihm schwebte, von allen Staatsgeschäften ferngehalten und ledige

lieh seiner Advokatentätigkeit gewidmet*), die freilich des poli-

» » <

') Nach Dio 38, 15 bietet Caesar dem Cicero die Legatenateiie errf

nach Clodius' Gesetzantrag an, Pompejus r&t ihm ab nnd verspricht ihn

su verteidigen; so wird Cicero durch das falsche Spiel der beiden ihä

Garn gelockt. Das ist sachlich ganz richtig; aber das Angebot .wird

zu spat angesetzt (s. oben S. 65, 8), falls nicht Caesar es jetzt nochmals

wiederholt haben sollte. — Über PIutarchs Darstellung s. unten S. 95, -4l

*) Att II 28, 2 (etwa August) primum igüur illud ie sdre oolö,

Sampsiceramum (d. i. Pompejus), nostrum amicum, veJiethenter «wt*

doloremque suum impertire nobis et medicinam interdum aperte

(fuaerere, auam eoo vosse inveniri nullam vuto. - '
'••<

*) ib. 8. nos autem publicis consilüa nullds iniersunuis toivsque

no$ ad forensem operam laboremqtte conttUimus. Ebenso 82, S; ' '* -
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Vorbereitung 4er Maßregeln gegen CfceVo und Cato 8(J

tischen Beigeschmacks nicht ermangelte: eben in den Zeiten dör

Vettischen Händel hatte er den auf Antrieb sowohl des Pompejus*

wie der im Sinne Caesars handelnden Demokraten wegen seiner

asiatischen Statthalterschaft verklagten L. Flaccus, der als'

Praetor 63 die allobrogiscben Gesandten festgenommen und

dadurch- das Material zur Überführung der Verschworenen be-

schafft hatte, zusammen mit Hortensius erfolgreich verteidigt

ind seine Rede als Broschüre veröffentlicht. Dabei hat er, aller-

dings mit sorgfältiger Vermeidung einer Erwähnung Caesars, die

gefährdete Lage des Staats ausführlich besprochen und die Anklage*

ebenso wie den Prozeß des C. Antonius mit vollem Recht als

•jinen Versuch hingestellt, das Andenken Catilinas wieder herzu-

stellen und seine Gegner zu bestrafen. Im übrigen schwankt*

^eine Stimmung in charakteristischer Weise zwischen Kampfes-"

rnat, mit dem er alle Gefahren siegreich niederzuschlagen hoffte,

and tiefer Depression 1
); seine Hoffnungen setzte er auf sein Ver-

hältnis zu Pompejus. Dieser hat ein häßliches Doppelspiel ge*

trieben: er versicherte Cicero immer von neuem seines Schutze^;

Olodius dürfe ihm trotz all seiner Drohungen nichts antun;

Clodras werde Um erst toten müssen, ehe er Cicero antasten könne)

CHodius selbst habe ihm schließlich die Hand darauf gegeben,

er wolle sich ihm fügen und ihn nicht der Schande aussetzen,

daß er durch die Mitwirkung bei Clodras' Adoption (oben S. 73)

Cicero in Gefahr gebracht habe*) — und gleichzeitig hatte e*

zweifellos bereits seine Einwilligung zu den von Caesar und

Clodras geplanten Maßregeln gegeben.

Neben Cicero galt es, Cato zu entfernen. Zu dem Zweck

sollte er „wegen seiner absoluten Zuverlässigkeit in Geldsachen*

in außerordentlicher Mission mit der Einziehung Cyperns und

der reichen Schätze seines Königs Ptolemaeos betraut werden.

•> Att. II 9, 1 (Mitte April). 19, 1, 4 (gegen Mitte Juli). 21, 6 (Ende

Juli). 22, 4 (desgl.). ad Qu. fr. I 2. 16 (etwa Ende November).

•) Att. II 19, 4. 20, 1 f. 21, 6. 22, 2 ff. 28, 3. 24. 5. Trotz alles Miß-

trauens hat er Cicero schließlich halbwegs dahin gebracht, ihm zu glauben:

gL ad Qu. fr. I 2, 16 Pompeius omnia pollicetur et Caesar: quibwi

«go iia creäo, ut nihil de mea comparaüone deminuam.
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Nahm er an, so war er auf geraume Zeit aus Rom entfernt und
ihm überdies unmöglich gemacht, in Zukunft gegen die Ueber-

tragung eines außerordentlichen Kommandos durch das Volk

statt durch den Senat aufzutreten; lehnte er ab, so konnte ihm

wegen Ungehorsams gegen einen Beschluß des römischen Volkes

erst recht zu Leibe gegangen werden1
). Als Olodius sich zunächst

privatim an Cato mit seinen Vorschlägen wandte, hat dieser sie

natürlich mit Entrüstung abgewiesen, als eine Beleidigung, nicht

als eine Ehre; die Folge war nur, daß Clodius dann sein Gesetz

in einer Form einbrachte, die Cato seine Aufgabe durch äußerst

karge Bewilligung der Mittel nach Möglichkeit erschwerte und
noch die weitere Aufgabe hinzufügte, Verbannte nach Byzanz

zurückzuführen und die dortigen Verhältnisse zu ordnen, um
ihn so noch länger von Rom fernzuhalten8

). Nach der Annahme
des Gesetzes im Jahre 58 blieb Gato kein anderer Ausweg, als

sich, zu fügen, wie er Bich bei der Eidesleistung auf die julisehen

Gesetze gefügt hatte — er war keineswegs der verbohrte, in

den Wolken wandelnde Doktrinär, als den ihn Mommsen dar-

gestellt hat — ; die weitere Folge war, daß er wohl oder übel

Clodius' Tribunat als rechtsgültig anerkennen und nach seiner

Rückkehr für dasselbe eintreten mußte.

Auch die Consulate für das nächste Jahr haben die

Machthaber nach ihrem Willen gesichert. Bei den Wahlen Ende

Oktober 59 wurden unter ihrem Druck ihre Kandidaten ge-

') Caesar hat Anfang 58 an Clodras einen von diesem in der Volks-

versammlung verlesenen Brief geschrieben, in dem er ihm nach Cicero«

Bericht de domo 22 gratuliert, quod M. Catonem a tribunatu tuo re-

movisses et quod eidcm in posterutn de extraordinariis potestatibwr

libertatem ademisses. Clodius selbst und seine Genossen sagten in

contione palam, linguam se eveüisse M. Catoni, quae Semper contra

extraordinarias potestates libera fuisset, Cic. pro Sest. 60. — Cato

hat sich gefügt, damit er nicht, cum reipublicae nihil prosit, se cwi
rtmpublicam privet; wenn er abgelehnt hatte, dubüatis, quin ei vis

esset adlata? ib. 61 f.

') Plut. Cato 84. — In seinen Reden für das Gesetz hat Clodius

natürlich gleichzeitig den Cato als Urheber der Hinrichtung der Cati-

linarier aufs schärfste angriffen, Cic. de domo 21, als camiflcem
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wählt, als Vertreter des Pompejus Gabinius, als der Caesars

L. Piso, eine politisch indifferente Persönlichkeit ohne aus-

gesprochene Parteistellung 1
), mit philosophischen Interessen, der

die übliche Karriere des Aristokraten machen wollte und den

Caesar dadurch an sich gebunden hatte, daß er seine Tochter

heiratete.

Wenn Caesar als Consul gezeigt hatte, daß er vor keiner

Gewalttat zurückschreckte und die bestehende Staatsordnung

ihm völlig gleichgültig war, so hatte er gleichzeitig erwiesen, daß

mehr in ihm steckte, als ein ehrgeiziger und turbulenter Demagoge.

Seine Gesetze über die Landanweisungen und die Ordnung

der Provinzialverwaltung waren große staatsmännische Schöp-

fungen, die eine verheißungsvolle Zukunft in sich trugen; un-

endlich überlegen nicht nur der völlig stagnierenden Staatsver-

waltung des Senats, sondern auch den Leistungen und Zielen des

Pompejus gegenüber. Denn Pompejus hat sich wohl als ein

tüchtiger Organisator wie im Kriege gegen die Seeräuber und

Mithridates, so in der Organisation des Ostens und nachher in

der GetreideVerwaltung bewährt; aber ein großer Staatsmann

war er nicht, schöpferische Gedanken und höhere Ziele fehlen

ihm durchaus. Im Grunde war er eben doch nur ein Mitglied der

römischen Aristokratie und lebte wie diese aus der Hand in

den Mund, nur daß er, an ihrer Spitze stehend, sie leiten und

gegenüber dem Chaos des vielköpfigen Regiments eine vernünftige

Ordnung schaffen wollte. Wenn er jetzt dem Publikum als der

eigentliche Regent, Caesar als sein befähigtstes Werkzeug erschien,

so mußte, wer tiefer blickte, schon jetzt klar erkennen, wie un-

endlich ihm Caesar in jeder Beziehung überlegen war.

Caesar war nicht gewillt, fortan nach dem Beispiel so vieler

Consulare auf seinen Lorbeern auszuruhn oder etwa sich auf

eine Mitwirkung bei der laufenden Staatsverwaltung zu be-

schränken; im Gegensatz zu Pompejus lehnte er eine Beteiligung

an der Ausführung seines Ackergesetzes von Anfang an ab. Es

galt, rieh eine neue umfassende Wirksamkeit und damit eine

dauernde selbständige Machtstellung zu schaffen. Die Mög-

') Da« zeigt sein Verhalten nach Caesars Ermordung. -
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hchkeit dazu bot ihm Gallien, wo zwar augenblicklich, naöfe

der Niederwerfung des Allobrogeraufstandes durch C. Pomptinus

im Jahre 61, einigermaßen Ruhe herrachte, wo aber die bö*

vorstehende Helvetierwanderung, die schon zu Anfang d(M

Jahres 60 die römische Regierung in Unruhe gesetzt und momentan

von den clodischen Händeln und dem flavischen Ackergesetz Ab-

gelenkt hatte 1
), und daneben das Umsichgreifen des Ariovist und

die Bedrängnis der Haeduer, der „Brüder und Blutsverwandten

der Römer"; ein rechtzeitiges Eingreifen dringend erforderten'.

Nach den Verabredungen der Machthaber sollte er Statt der ihm

vom Senat zugewiesenen wesenlosen Aufgabe (S. 58): die wichtigste

Provinz des Reichs,, Gallia Cisalpina, mit drei Legionen auf ftirif

Jahre — bis zum letzten Februar des Jahres 54*) — übernehmen.

Sie war von Sulla zu dem Zweck geschaffen, daß der Senat von

hier aus Italien und Rom militärisch beherrschen und jede Op-

position niederwerfen könne; jetzt ging sie in den Besitz der

Gegner über zur Terrorisierung der Hauptstadt und des Senat*.

In der kräftig aufstrebenden Bevölkerung des Gebiets nördlich

vom Po hatte Caesar und die demokratische Partei überdies

durch ihre Agitation für die Erteilung des Vonbürgerrechts seit

Jahren eine feste Stütze. Da Caesar zu Anfang seines ConsulaU

erklärt hatte, für sich selbst nichts beantragen zu wollen»), brachte

der Tribun Vatinius das betreffende Gesetz vor das Volk, das es

natürlich annahm, unbekümmert um Catos Warnung, daß es

dadurch den Tyrannen, den König selbst auf die Burg führe«)'.

') Cic. Att. I 19, 2 f. 20, 5.

*) Cic. de prov. cons. 86 f.

') Dio 38, 1, 7. 8. 3.

«) Plut. Cato 33 jrpoXrfovtoc Ktfctcuvog, ti>{ et? axpoicoXiv töv xopaw^
eoTot tat? iaotcüv ^^015 l&pöooot; benutzt Crass. 14. — Das Gesetz ent-

hielt natürlich vielerlei Ausführungsbestimmungen , darunter das Recht,

seine Legaten (mit propraetorischem Rang, wie bei Pompeios, so- La-

bienos Bell. Oall. I 21) ohne die herkömmliche Berücksichtigung des

Senats zu ernennen (Cic. in Vat. 35). Dazu gehörte offenbar auch das

Recht, eine Kolonie zu gründen, wofür man gewöhnlich, aber schwe^

lieh mit Recht, auf Grund von Sueton Caes. 28 (colonis, quoft roga-

tione Vatinia Novum Comutn deduxisset) ein besondere« Oeseti an-

Digitized by LiOOQle



I

Caesars Provinzen. Angriffe auf Caesar Anfang 58 P3

Ludeesen damit waren Caesars Wünsche noch nicht erfüllt; und

so veranlagte er, daß der Senat, der nach der Terrorisierung der

(Jegner nur noch von der Caesar gefügigen Minorität besucht

wurde 1
) und daher ganz in seiner Hand war, „damit das Volk

aicht auch diese Provinz noch vergebe", das jenseitige Gallien

mit einer weiteren Legion hinzufügte2). Pompejus selbst stellte

den Antrag*); er ahnte nicht, duß sein Schwiegervater sich von

diesem Nebenlande aus ein großes Reich gründen und dadurch

ihm über den Kopf wachsen werde. Caesar aber machte aus

seinem Erfolg kein Hehl: „jetzt habe er trotz der Opposition und

Seufzer seiner Gegner erreicht, was er erstrebt habe", sagte er

wenige Tage darauf im Senat; „fortan könne er allen aufs

Haupt treten"4)*

Bei der Niederlegung des Consulats hinderte Clodius den

Bi tyulus, die übliche Bede zu halten6), wie vor vier Jahren Metellus

Nepos den Cicero. Von der anderen Seite aber brachten die

Praetoren C. Memmius6
) und L. Domitius Ahenobarbus die

Vorgänge des letzten Jahres im Senat zur Sprache und ver-

langten ein Vorgehn gegen Caesar. Caesar erklärte, er stelle

&e Sache bereitwillig dem Senat zur Verfügung, und verteidigte

nimmt. Anch daß speziell Novum Comum in dem Gesetz genannt war,

halte ich für sehr unwahrscheinlich. — Daß Illyricum damals zur Pro-

vinz Galiia eisalpina gehörte, ist bekannt.

').§<> blieb Cato den Sitzungen fern: Cic. pro Sest. 68.

x
) Sueton Gaes. 22. Dio 83, 8, 5. Gic. de prov. cons. 86.

-*) Cic Att VIII 3, 8 Pompeius . . . OaUiae ulterioris adiunctor.

bueton Caes. 22 socero igiiur generoque suffragantibus.

*) Sueton Caes. 22 quo gaudio elatua non temperavit, quin paucos

post dies frequenti curia iaciaret, invitis et gementibus adversariis

(uiepium se quae concupisset, proinde ex eo insultaturum omnium
capUibus; ac negante quodam per contumeliam, faeiie hoc uüi

femknae fore, responderet quasi aüudens, in Syria quoque re~

gnasse Semiramin magnamque Asiae partem Amazonas tenuisse

qtwndam,

.
*) Dio 38, 12, 8.

') Memmius gehörte auch im Jahre 59 zu den Gregnern Caesars;

C&e. Att II 12, 2 .(wo neben ihm auch Metellus Nepos genannt wird);

vgl. ad Qu. fr. I 2, 16.

L_
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94 Das Principat des Pompejus

sich dreimal in heftigen Gegenreden; und der Senat war so ein-

geschüchtert, daß ein Beschluß nicht zustande kam und die

Sache nach dreitägiger erregter Diskussion beiderseits, voll der

gehässigsten, auch als Broschüren veröffentlichten Invektiven, im

Sande verlief1 ). Damit war zugleich die Rechtsbeständigkeit der

jütischen Gesetze tatsächlich anerkannt. Um sich weiteren Au-

griffen zu entziehn, verließ Caesar die Stadt und übernahm das

Kommando über Heer und Provinz. Jetzt konnte er, als der

Tribun L. Antistius eine Anklage gegen ihn erhob, sich darauf

berufen, daß er im Staatsdienst abwesend sei, und den Schutz

der übrigen Tribunen erwirken; seine Gegner mußten sich be-

gnügen, seinen Quaestor vor Gericht zu ziehn*). Caesar blieb

aber mit seiner Armee bis Anfang März in der Nähe Roms, bis

Clodius die verabredeten Maßregeln durchgeführt hatte, so

dringend die Lage in Gallien und die unmittelbar bevorstehende

Auswanderung der Helvetier seine Anwesenheit dort erforderte;

er traute sich zu, die vor Rom verwendete Zeit durch Schnellig-

keit wieder einzuholen').

') Sueton Caes. 23. Nero 2. Proben aus den Anritten, die natürlich

auch Caesars Verhältnis zu Nikomedes wieder hervorholten, bei Sueton

Caes. 49. 78 Oaius Memmiua, cuius asperrimis orationibus non minore
ucerbiiate rescripserat. Cic. in Vatin. 15 primum quaero, num tu

senatui causam tuam permittas, quod fecii Caesar? pro Sest. 40 die

drei Männer unterstützen Clodius* Vorgehn gegen Cicero alio tum timore

perterriti, quod acta Uta atque omnis res anni superioris labefac-

tari a praetoribus, inftrmari a senatu atque principibus civitatis

putabant. schol. Bob. zu beiden Stellen, wo die Angriffe des Domitius

und Meinmius erwähnt werden, et ipsius Caesaris orationes contra

hos extani tres, 'quibus et sua acta defendU et ülos insectatur.

') Sueton Caes. 23. Gleichzeitig vereitelte Vatimus einen Prozeß,

der wegen seines Verfahrens im Tribunat vor dem Richterstuhl des

l'raetors Memmius gegen ihn angestrengt wurde, durch Anrufung der

Tribunen und verjagte den Gerichtshof, als er trotzdem verhandeln

wollte. Cic. in Vat. 3 f. nebst schol. Bob. 3.

a
) Cic. post red. in sen. 32. Plut. Caes. 14. Dio 88, 17. Im bellum

(.Tullicum verhüllt Caesar die Dinge in üblicher Weise, wenn er erzählt, die

Helvetier hätten zum Aufbruch an der Hhone den 28. März 58 bestimmt,

er sei daher, cum id nuntiatum esset, in größter Eile von Rom nach Genf

aufgebrochen (maturat ab urbe proficisci et quam maximis potest itin«-
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Ciceros Verbannung
•

Allzuleicht indessen war die Durchführung der von den

Machthabern geplanten Maßregeln auch jetzt noch keineswegs,

troti des von Caesar geübten Terrorismus; vielmehr war eben

dadurch die Masse der Bürgerschaft auf die Gegenseite getrieben

worden und wenigstens zu passivem Widerstand bereit. Da»

hatte sich schon bei den Wahlen im Herbst gezeigt. Zwar die

Wahl des Clodius zum Tribunen hatte Caesar durchgesetzt,

ebenso die der beiden Consuln; aber die neuen Praetoren und

die meisten Tribunen standen auf Seiten des Senats1
); ein rück-

sichtsloses Vorgehn hätte die gewonnene Position gefährden und

eine neue Krisis herbeiführen können. Daher hielt man die

Aktion gegen Cicero und Cato zunächst noch zurück. Vielmehr

bezeigte Piso dem Cicero wie bei seiner Bewerbung um das

Consjlat so nachher das größte Wohlwollen und rief ihn im

Senat an dritter Stelle zur Meinungsäußerung auf), so daß Cicero

sich einbilden konnte, auch die neuen Consuln seien ihm wohl-

geneigt*); und Pompejus fuhr im Einverständnis mit Caesar,

der sich auch noch weiter freundlich gegen ihn äußerte, fort,

ihm Mut einzureden und seinen Schutz zu verheißen4
).

ribusin GaUiatn ulterioreni contendü, bell Gall. 1 7). Wenn er nicht durch

die innerpolitischen Vorgänge so lange festgehalten wäre, hätte er viel

früher da sein können. Nach Plut. Caes. 17 brauchte er bei der %pwn\

t;o?o; von Rom bis an die Rhone nur 8 Tage. In Gallia hatte er nur

die eine Legion, welche dort stand, und das Aufgebot der Provinz zur

Verfugung (bell. Gall. I 8); die drei Übrigen konnte er erst später her*

anholen, wie er I 10 angibt, aus ihren Winterlagern bei Aquileja (dazu

hob er zwei weitere Legionen aus); von den Truppen, die er vor Rom
bei sich gehabt hatte, schweigt er in seiner Darstellung natürlich.

») Cic ad Qu. fr. I 2, 16 (etwa Ende November 59) Tribuni pl.

designati sunt nobis amici; cotumles se optime ostendunt; praetor

habemus amicummos et acertimos civis, Domitium, Nigidium, Len-

tulum, Memmium, bonos etiam alios singularis.

*) Cic. in Pis. II. post red. in sen. 17. vgl. pro Sestio 20.

*) 8. Anm. 1. Früher, im Jahre 66, war Cicero bekanntlich für

tj&binius im Interesse des Pompejus eingetreten (de imp. Cn. Pomp. 57 f..

Tgl a. 8. 105» 8).

•) ad. Qu. fr. I 2, 16 (oben S. 89, 2). Über Dios Darstellung ». oben
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Dagegen brachte Clodius gleich nach Antritt seines Tribunats

(10. Dezember 59) vier Gesetze ein, die ihm die Zuneigung nicht

hur der Massen, sondern auch der höheren Stände gewinnen und
zugleich die Mittel für seine weitere Aktion gewähren sollten.

Abschaffung der Gebühr — denn mehr war es nicht — von

67s As für den Scheffel, die bisher noch für die monatliche Ge-

treideverteilung unter die hauptstädtische Bevölkerung gezahlt

wurde
;
Wiederherstellung der im Jahre 64 durch den Senat auf-

gehobenen Clubs (coUegia; oben S. 24) und Erlaubnis zur Gründung

neuer, in denen dann die Hefe des Proletariats, Freigelassene

und Ausländer aller Art, Aufnahme fand und für die anarchisti-

schen Umtriebe organisiert wurde; und Aufhebung des tat-

sächlich schon seit einem Jahrzehnt nicht mehr geübten (oben

8. 13. 50) Rechts der Censoren, die Senatsliste nach eigenem Er-

messen aufzustellen und einen Senator aus derselben zu streichen,

sowie Verbot der Erteilung einer censorischen Rüge, außer wenn
der Beschuldigte nach formell vor ihnen erhobener Anklage von

beiden Censoren übereinstimmend verurteilt sei — dadurch

Warden all die anrüchigen Persönlichkeiten des Senats und der

Ritterschaft, deren Stellung durch die Censur bedroht war, für

Clodius gewonnen. Ein viertes Gesetz verbot allen Magistraten,

an den Comitialtagen, an denen eine Volksversammlung statt-

finden konnte, den Himmel zu beobachten, und entriß damit

dem Senat die Waffe, durch die er seit einem Jahrhundert miß-

liebige Volksbeschlüsse vereitelt und im vergangenen Jahre

Bibulus die Gesetze Caesars formell rechtsungültig gemacht

Jiatte
1
). Am 3. Januar wurden alle vier Gesetze angenommen;

• - . .

S. 88, 1. Nach Plutarch Cic. 80 hatte Clodius die Miene angenommen, als

wolle er sieb mit Cicero versöhnen, und die Schuld an dem Zerwürfnis auf

.Terentia (oben S. 48) geschoben; dadurch hätte er Cicero veranlaßt, die

Legatenstelle bei Caesar (die er - fälschlich aus einem Angebot in eine

Bewerbung Cicero» verwandelt) abzulehnen und so Caesar für das Ein-

schreiten gegen ihn gewonnen. Das ist tendenziöse Entstellung zugunsten

Caesars.

*) Hauptstelle Cic. in Pis. 8 ff. und Asconius dazu; ferner Bio

88, 18, dessen Bericht ganz vorzüglich ist, und zahlreiche sonstige Er-

wähnungen in Ciceros Reden. < -
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als der Tribun L. Ninnius Quadratus, der für Cicero tätig war,

sein Veto einlegen wollte, gab ClodiuB Cicero die Zusicherung,

nichts gegen ihn zu unternehmen, wenn er die Gesetze durch-

lasse, und Cicero selbst veranlaßte infolgedessen Ninnius zur

Zurückziehung der Interceesion 1
).

Damit war der Weg geebnet; und jetzt brachte Clodras so-

wohl das Gesetz über Catos Entsendung nach Cypern wie den

Antrag ein, daß wer einen römischen Bürger ohne gerichtliche

Verurteilung getötet habe, aus der bürgerlichen Gemeinschaft

von Wasser und Feuer ausgestoßen werden solle*). Gleichzeitig

beantragte er, um sich die Unterstützung der Consuln vollends

zu sichern, durch Volksbeschluß an Stelle der vom Senat zu-

gewiesenen Provinzen dem Piso Macedonien, dem Gabinius

Syrien zu übertragen*), mit eben so umfassenden Privilegien, wie

aie Caesar durch das Gesetz des Vatinius zuerkannt waren4).

Ab Cicero sah, daß es Ernst wurde, verflogen alle Hoffnungen,

in denen er sich bisher immer noch gewiegt hatte, und zugleich

der Mut zum Kampf, den er sich vorher so manchesmal ein-

geredet hatte. In tiefster Depression versank er in eine klägliche

Haltung: er legte Trauer an und lief, um Hilfe flehend, zu allen

und jedem, nicht nur zu den Optimaten, sondern ebenso zu Piso,

der ihm offen erklärte, Gabinius bedürfe um «einer Schulden

willen der reichen Provinz und er könne seinem Kollegen nicht

entgegentreten*); er überfiel Pompejus auf dessen albanischer

') Dio 38. 14, vgl. Gic. ad Att. IQ 15, 4, wo er Attictw den Vor-

wurf macht, zugelassen zu haben mihi persuaderi, utile nobis esse

legem de coüegiis perferri.

*) Vellejus II 45 legem in tribunatu tulü, [qui civem Romanum
indemnatum interemisset, ei aqua ei igni interdiceretur ; cuius ver-

bis etsi non nominabatur Cicero, tarnen solus petebatur. Dio 88, 14, 4.

*) Cic pro Seet. 25 promulgantur uno eodemque tempore roga-

tionea ab eodem tribuno de mea pernicie et de provineiis consulum
nominatim. Beide Gesetze worden dann auch an demselben Tage, Ja
in derselben Stunde und dem gleichen Zeitpunkt" angenommen, pro

Sest. 53.

*) Gic. in Vat. 86. pro Seat. 88. de dorn. 28. 55 und sonst.

») Cic. in Pis. 12.

M e y e r , Caesar* Monarchie. ».Aull 7
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Villa, wohin er sich, um den Schein zu wahren, zurückgezogen

hatte, und stürzte ihm zu Füßen; aber dieser erklärte ihm, er

könne gegen Caesars Willen nichts machen, ließ ihn liegen und
befahl der Dienerschaft, ihn nicht wieder vorzulassen1

). Senat

und Ritterschaft traten allerdings für ihn ein; in Wirklichkeit

war ja das Gesetz, das für die Zukunft jede anarchistische Gewalt-

tat legitimierte und überhaupt das Bestehn eines festen, mit

Strafgewalt ausgestatteten Regiments aufhob, gegen sie und
gegen die gesamte Staatsordnung gerichtet, deren offizieller Ver-

treter Cicero durch die Ereignisse von 63 geworden war. Zu-

gleich aber mußte Cicero empfinden, wie sehr er durch seine oft

boshaften Witzworte, *durch den Anspruch auf Überlegenheit,

mit dem er auftrat, und vor allem durch sein ununterbrochenes

Renommieren, das zuletzt in dem Heldenepos über sein Consulat

(S. 61) einen geradezu kindischen Ausdruck gefunden hatte, die

Gefühle der vornehmen Herrn verletzt hatte, in deren Kreis er

eingedrungen war: die innere Lauheit ihrer Stimmung gegen ihn

und die Schadenfreude, über die er schon vorher in seinen Briefen

an Atticus oft genug geklagt hatte, kam hinter all der offiziellen

Betätigung für ihn deutlich genug zum Ausdruck'). Das alles,

») (Ha Att X 4, 3 is qui nos tibi quondam ad pedes .stratos ne

facere posse (aiebat). Nach Plutarch Cic 81 (= Pomp. 46) schickt er

zunächst seinen Schwiegersohn Piso zu Pompejus (das ist daraus entstellt,

daß Cicero diesen zu dem Consul Piso mitnahm, in Pis. 18), dann geht

m- selbst , aber Pompejus entweicht vorher durch die Hintertür. Bas

ist eine Abschwächung im Interesse Ciceros. Dio 38, 17, 8 fibergeht

die Szene und erwähnt nur, daß Pompejus sich absichtlich von Rom
fernhielt (ömo^vtlto ulv abxip rhv «uxooptav, oxi^eic Ii wa<; SXXot« £XXac

xotoöpsvoc aal änoS^fito^ o»Xv*S &«&M|&SS otsXXöfievo; oüx e^rjiovrv). Vgl.

ad Qu. fr. I 4, 4, wo subita defectio Pompei, alienatio consulum,

eüam praetorum, timor publicanorum, arma ihn zum Weggehn ver-

*) Dies Moment wird bei Dio 38, 12 sehr treffend hervorgehoben.

Überhaupt kann garkein Zweifel sein, daß die Quelle, der er folgt,

hier wie in der gesamten Geschichte dieser Zeit Ciceros Korrespondenz,

auch die Briefe an Atticus, gekannt und sorgfältig benutzt hat. Die zu-

grunde liegende Quelle ist gewiß nicht Livius, der zwar Ciceros Schwii-
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zusammen mit dem Gefühl der Selbsterniedrigung, die er nutz-

los geübt hatte, das in ihm sehr lebendig war und dem sich zu

entziehn er doch nicht die sittliche Kraft hatte, hat in ihm die

tiefe Erbitterung erzeugt, mit der er an diese Zeit zurückdenkt

und die sich dann in seiner Manier in den wüstesten Invektiven

gegen die Werkzeuge der Machthaber Luft macht.

Versuche, Cicero zu retten, sind allerdings gemacht worden.

Eine Anzahl der angesehensten Senatoren, geführt von den

Consularen Hortenshis und Curio, suchte den Consul Gabinius —
Pißo war krank — zum Einschreiten zu veranlassen, wurde aber

von ihm schroff zurückgewiesen. Darauf legte auf Antrag des

Tribunen Ninnius der gesamte Senat Trauer an, und die Ritter-

schaft folgte seinem Beispiel; alle anständig empfindenden

Menschen waren eben gegen das Gesetz, auch im Mittelstand

and in den Landstädten Italiens. Aber auf Gabinius machte

das keine Wirkung; vielmehr erklärte er vor dem Volk, man sei

im Irrtum, wenn man glaube, daß der Senat im Staat noch

etwas zu bedeuten habe, die Ritter aber würden jetzt dafür

büßen müssen, daß sie sich am 5. Dezember 63 bewaffnet auf der

Straße zum Capitol aufgestellt und Caesars Leben bedroht

hätten; den Ritter L. Lamia, der sich besonders hervorgetan

oben auch nicht verkannt hat (omnium adversorum nihü ut viro

dignum erat tulü), aber in seiner milden Art, natura candidissimus

omnium mognorum ingeniorum aestimator (Seneca suas. 6, 22), die

Schuld, die Cicero selbst durch sein früheres Verhalten trug, schwerlich

in dieser Weise hervorgehoben hat, sondern Asinius Pollio, gut infes-

tissimus famae Ciceronis permansit (Seneca suas. 6, 14). In seiner

abschließenden Charakteristik sagt er (ib. 6, 24): uHnam moderatius

secundas res et fortius adversas ferre potuisset! . . . inde sunt in-

rtdiae tempestates coortae graues in eum certiorque inimicis ad-

gerebat. — Eine gleichartige, offenbar in letzter Linie gleichfalls auf

Asinius Pollio zurückgehende Ausführung in seiner Quelle hat Plutarch

den Anlaß zu der großen Einlage der dicta Ciceronis c. 24—27 gegeben,

an die mit den Worten Ix cotkmv e-ftvrco itoXXot<; Erca^d-fjc seine Verfol-

gung durch Clodius unmittelbar angeschlossen wird. — Ebenso wird bei

Appian das klägliche und würdelose Verhalten Ciceros, das ihn der

Lächerlichkeit preisgibt, kurz und zutreffend geschildert (II 15).

Digitized by L^OOQle



100 Das Principftt des Pompejus

hatte, verbannte er kraft seiner Magistratsgewalt durch ein

Edikt aus Rom, und ein Edikt beider Consuln gebot dem Senat,

wieder in seiner gewöhnlichen Tracht zu erscheinen 1
). Gleich-

zeitig wurde Cicero, wo er sich, sehen ließ, von den Rotten des

Clodius insultiert und nebst seinen Anhängern mit Schmutz und
Steinen beworfen8

); sie hatten auch die Gesandten an Gabinius

überfallen* der Senator Vibienus war den Wunden, die er damals

erhielt, erlegen»). Ein Versuch, durch eine an ihn nach dem
Albanum geschickte Deputation Pompejus zum Einschreiten zü

veranlassen, hatte ebensowenig Erfolg; er verwies sie an die

Consuln, er selbst könne ohne öffentlichen Auftrag gegen den

Tribunen nichts tun; und Piso erklärte den Abgesandten, er sei

nicht so tapfer, wie Torquatus — der sich unter diesen befand

— oder Cicero, die als Consuln dem Catilina Widerstand geleistet

hatten, er könne nur raten, daß dieser nachgebe und sich frei-

willig entferne, sonst werde ein unabsehbares Blutbad die Folge

sein*).

Wie Pompejus hielt sich auch Crassus zurück; er liebte es

überhaupt nicht, sich zu kompromittieren, und dazu kam noch

die Einwirkung seines mit Cicero befreundeten jungen Sohnes6
).

Den Ausschlag gab Caesar und sein Heer. Clodius erklärte mehr

als einmal, daß er im Einverständnis mit den drei Männern

handle; Caesar stehe mit einem großen Heer in Italien, Pompejus

und Crassus seien, obwohl Privatleute ohne amtliche Stellung,

in der Lage und bereit, wenn es nötig sei, gleichfalls ein Heer

aufzubringen'); er berief eine Volksversammlung in den Circus

Flaminius außerhalb des Pomeriüms, damit Caesar an ihr teil-

nehmen könne, und hier erklärte Piro, daß er alle Grausamkeit

mißbillige, Gabinius sprach sich noch schärfer gegen die Hin-

') Cic. pro Sest. 25 ff. post red. in sen. 11 f. 82 und sonst oft.

*) Plut. Cic. 80. Cic. pro Sest. 27.

») Cic. pro Mil. 87. Dio 88, 16, 5.

4
) Cic. in Pis. 77 f. Dio 88, 16, 5. Plut. Cic 81.

») Plat. Crass. 18. Cic. 83. Dio 88, 17, 2 Kpdoao^ Stä fiiv toö oUo?

ßo^$et£v ttva t«p Ktxipaivt iytfttixvoTO, ao*&c Zk *& to5 kXy}&O0< ficpattt.

•) Cic. pro Sest. 89 f. har. resp. 47.
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richtung der Catilinarier aus; Caesar wies darauf hin, daß seine

Stellung dazu allbekannt sei, wenn er auch ein solches Gesetz

über vergangene Dinge nicht für angebracht halte1
).

Diese Äußerung, durch die er den Schein wahrte, konnte

niemanden täuschen. Cicero hat mit dem Gedanken gespielt,

bewaffneten Widerstand zu leisten, und später den Optimaten

und dem Atticus schwere Vorwürfe gemacht, daß sie ihm davon

abgeredet hätten2
); aber emsthaft war, wie die Dinge lagen,

garnicht daran zu denken, ganz abgesehn davon, daß Cicero

nicht der Mann dazu war. Cato hatte völlig recht, wenn er Cicero

denselben Rat erteilte, den dieser ihm bei der Eidesleistung auf

das julische Ackergesetz gegeben hatte, sich zu fügen und un-

nützes Blutvergießen zu vermeiden*). So hat denn Cicero am
Tage vor der Abstimmung, nachdem er auf dem Capitol ein

Bild der Minerva aufgestellt, Rom verlassen und damit den

Schein einer freiwilligen Entfernung gewahrt. Darauf wurde,

wahrscheinlich am 20. März4), das Gesetz angenommen, und

Caesar konnte nach Gallien eilen. Gleichzeitig erfolgte die An-

nahme des Gesetzes, welches den beiden Consuln ihre Belohnung

gewährte, und bald darauf6) die des Gesetzes über Catos Ent-

sendung. Ciceros Haus wurde geplündert und niedergebrannt,

die Trümmerstätte von ClodiuB für einen Tempel der Libertas,

der jetzt durch Ciceros Brandmarkung glücklich gewonnenen Voll-

freiheit des romischen Bürgers, geweiht, seine sonstigen Be-

sitzungen eingezogen, die Beute, wenigstens zum Teil, zwischen

Clodius und Gabinius geteilt. Dann brachte Clodius noch ein

weiteres Gesetz zur Annahme, welches direkt aussprach, daß

Cicero unter das vorige, absichtlich allgemein gehaltene Gesetz

falle*) — der Senatsbeschluß, auf den er sich bei der Hinrichtung

» v"

') Dio 88, 16 f. Cic. post red. in sen. 18 ff. in Pis. 14. pro Seat. 33.

Von Caesars Äußerung schweigt Cicero natürlich. y

*) So vor allem Att. III 15. v
') Hut. Cato 85.

*) 8. Groebe bei Drumahn II* 551 ff.

*) Cic. pro Sest 68. de domo 65.

') Daher die Fassang veiiWt iubeaiis ut M. Tultio aqua et igtu
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berufen habe, sei von ihm gefälscht1) —, und den'Hochverräter

in Italien und weiter bis auf eine Entfernung von 400 oder

500 Meilen für vogelfrei erklärte9); wer ihn innerhalb dieses Ge-

biets aufnahm, verfiel der gleichen Strafe8
). Eine Klausel verbot,

den Antrag auf Aufhebung des Gesetzes einzubringen oder dar-

über abzustimmen, bis die, welche durch Cicero den Tod ge-

funden hatten, wieder aufgelebt seien4
); diesen Abschnitt ließ

Godius an dem Türpfosten der Curie zur Nachachtung an-

schlagen5).

Clodius und Pompejus

Durch Caesars revolutionäre Maßregeln war scheinbar die

Leitung des Staats in die Hände des Pompejus gelegt und sein

Principat begründet*). Aber in Wirklichkeit war damit vielmehr

interdictum sit, gegen die Cicero de domo 47 ff. als unzulässig und

widersinnig polemisiert.

') Cic. de domo 50: quod M. Tuüius falsum senatus consuUum
reüulerü.

«) Cic. Att. ÜI 4 (April): a Vibone subito discessimus; adlata

est enim nobis rogatio de pemicie mea, in qua quod correctum esse

audieramus erat eiusmodi, ut mihi ultra quadringenta milia licerei

esse. Plutarch Cic. 32 gibt statt dessen tvtoc fuXtuiv Ksvtaxootav 'ttoXu&c.

Dio 38, 17, 7 : 3750 Stadien von Rom, das ist gleichfalls 500 Milien

(zu 7 7* Stadien). Es ist sehr möglich, daß Cicero bei dem Brief an

Atticus ungenau informiert war; jedenfalls ist es ganz unzulässig, mit

Boot und Purskr die Zahl in Ciceros Brief in qtiingetita milia zu kor-

rigieren. Daß die Entfernung von Italien aus gerechnet ist, lehrt Cic.

Att ÜI 7, l, wonach es zweifelhaft ist. ob Athen genügend weit ab

Italia entfernt ist.

') Dio 88, 17, 7. Cic. de domo 51.

*) Cic. post red. in sen. 4 ut si revixissent ei, qui haec paene

deleruntf tum ego redirem. Die Eingangsformel ib. 8 ne quis ad vos

referret, ne quis decerneret, ne disputaret, ne loqueretur, nepedibus

iret, ne scribendo adesset. Vgl. in Pis. 29. ad Att. III 12, 1. 15. 6

(ne referri neve dici liceret).

5
) Att. m 15, 6.

") Alz princeps civitatis bezeichnet Cicero den Pompejus post red.

in sen. 4; ebenso de domo 66 Cn. Pompeium, quem omnium iudicio

longe principem civitatis esse videbat (Clodius) und an Lentulus fam.

1 9, 1 cum niäem in republica Cn. Pompeius princeps esset vir.
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Clodius* Ziele. Sein Konflikt mit Pompejus 103

die Anarchie aufgerichtet und dem wüstesten Treiben die Bahn
geöffnet. Das zeigte sich sofort. Clodius war weit davon ent-

fernt, sich als ein einfaches Werkzeug der Machthaber zu be-

trachten; wie diese ihn> so hatte er sie für seine Ziele benutzt.

Auf Caesar brauchte er, seit er in Gallien Krieg führte, keine

Bäcksicht mehr zunehmen; überdies konnte es diesem nur recht

sein, wenn es in Rom möglichst wüst zuging. Pompejus aber

imponierte ihm gar nicht. Nachdem er die Grundlagen seiner

Stellung geschaffen und seine Rache genossen hatte, begann er

wie Caesar den Schacher mit Vergünstigungen an abhängige

Gemeinden und Dynasten, so Byzanz und den Galater Brogitaros:

in diesen Dingen waren die angeblichen Demokraten eben so

korrupt wie die schlimmsten Optimaten, und trieben es nur noch

weit ärger, weil sie eine ganz andere Macht hatten. Schon im

Jahre 59 hatte er seine Blicke auf Armenien geworfen1), zu dem
er ja von dem Feldzug des Lucullus her Beziehungen hatte; jetzt,

etwa Ende April, befreite er den jüngeren Tigranes, den Pom-

pejus gefangen nach Rom gebracht hatte, durch seine Banden
aus dem freien Gewahrsam bei dem Praetor L. Flavius (8. 51 ff),

b dem er gehalten wurde, und ermöglichte ihm die Flucht; in

dem Gefecht, das sich daraus auf der appischen Straße entspann,

iand unter anderen der Ritter M. Papirius den Tod*). Derartige

Bluttaten waren in Rom allmählich etwas Alltägliches geworden,

und ein Versuch, sie zu unterdrücken oder gar zu bestrafen,

t vollkommen aussichtslos;* aber die Befreiung des Tigranes war

ein Eingriff in die eben erst bestätigten Anordnungen des Pom-

pejus und erforderte dessen Einschreiten. So veranlagte er den

Gabinius, gegen Clodius vorzugehn.

Clodius nahm den Fehdehandschuh auf. Eine Stütze fand

«r bei dem Consul Piso, der sich als Caesarianer völlig passiv

verhielt, -während Gabinius nicht umhin konnte, den Weisungen

seines Schirmherrn Pompejus; zu folgen»). So kam es zu un-

') Cic. Att. II 5, 2.

*) Cic pro Mil. 18. 37 mit Asconius und sehol. Bob.; de dorn. 66.

Dio 38, 30. Die Zeit ergibt sich aus der Erwähnung bei Cic. ad Att.

fll 8, 3 (80. Mai).

*) Cic. in Pis. 27 ac ne tum quidem emersisH, Mutante Caesonin*
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10* Da« Principat des Pompejus

unterbrochenen 8traßenkäinpfen* bei denen Clodius seinen"1 bis-

herigen Kumpan nicht besser behandelte, als Caesar und Vatinius

den Bibulus: Gabinius' Pasees wurden zerbrochen, er selbst ver-

wundet. Clodius weihte darauf die Habe des Gabinius der Ceres

wegen Verletzung der tribuniciseben Gewalt, worauf sein Gegner

L. Ninnius mit dem gleichen Verfahren gegen ihn vorging1
).

Die Folge war, daß Pompejus dem Senat wieder naher rückte

und in ihm eine Stütze gegen den gemeinsamen Gegner suchte.

Er willigte in dessen Forderung, die Verbannung Ciceros rück-

gängig zu machen. Gegen Ende Mai schrieb dieser, durch seine

Freunde über die Vorgänge in Rom auf dem laufenden gehalten,

aus seinem Exil in Thessalon ike einen Brief an den Mann, der

ihn so schnöde verraten hatte, und so wurden die persönlichen

Beziehungen wieder hergestellt*). Am 1. Juni nahm der Senat

auf ein Referat des Ninnius.* einstimmig den Antrag an, Cicero

zurückzurufen; und als der Tribun Aelius Ligus intercedierte,

beschloß der Senat, in keine andre Verhandlung einzutreten, ehe

(Piso), ex miserrimis naturae tuae sordibu* — eine schöne Prob«*

des unflätigen Ton» dieser Rede — , cum experrecta tandem virtus

cUuissimi viri (des Pompejus) celeriter et verum amicum et optitnr

meritum eivem (d. i. Cicero) et suum pristinum morem requisivit . . .;

cum tarnen Ute, qualiscumque est, qui est ab uno te improbitate

victus, Gabinius, conlegit ipse se vix, sed conlegit tarnen, et contra

suum Clodium primum simulate, deinde non libenter, ad extremum
tarnen pro Cn. Pompeio vere leJiementerque pugnavit u*w. de

domo 66 Clodius . . . Cn. Pompeium . . . diutius furori suo veniam

daturum non arbitrabatur; qui ex eius custodia per ifisidia« regia

nmici flKum, hostem, captivum surripuisset et ea iniuria virutn for-

tissimum lacessisset, speravit isdem se copiis cum Wo posse confli-

gere, quibiiscum ego noluissem bonorum periculo dimicare, et primo

quidem adiutoribus consulibus; postea (regit foedus Gabinius, Piso-

tarnen in flde mansit. Dio 38, 30. Flut. Pomp. 38.

') Cic. de domo 124 ff. ; ferner post red. in sen. 7 u. a. Dio 88.

30, 2.

*) ad Att. in 8, 4 (80. Mai) Utterarum exetnplum, quas ad Pom-
peium scripsi, misi Hbi. Er hat jedoch wenig Hoffnung : motum in

repubUca non tantum ego impendere video, quantum tu out videx

aut ad me consolandum adfers; Tigrane enim neglecio subiata sunt,

omnia. Vgl. ffl 10; 1.



*

Clodius' Angriffe auf Pompeju* JQ5

diese Sache erledigt sei1 ). Von da an ißt über ein Jahr lang um
Ciceros Rückberufung gekämpft worden; die gesamte Staats«

:Qaachine kam vollständig zum Stillstand, wenn auch die Wahlen

zustande kamen und der Senat sich im November entschloß,

wenigstens die für die Provinzialverwaltung nötigen Gelder an-

zuweisen*). Die Consuln weigerten sich, unter Berufung auf

<Ke Klausel des clodischen Gesetzes, eine Diskussion der Frage

im Senat zuzulassen 3
), Clodius aber ging nur noch heftiger

gegen Pompejus vor. Am 11. August wurde, als er in den Senat

kam, ein Sklave des Clodius beim Castortempel mit einem Dolch

angetroffen und daraufhin dem Consul Gabinius angezeigt, daß

Clodius den Pompejus habe ermorden lassen wollen. Darauf

zog sich Pompejus von der Öffentlichkeit zurück, und der Mann,
der das Oberhaupt des Staats sein wollte, kam in die eben so

schimpfliche wie lächerliche Lage, daß er, unter fortwährenden

Straßenkämpfen von Clodius* Banden belagert, monatelang in

sein Haus eingesperrt war4
). Der Tribun Terentius Culleo gab

l

) Cic. pro Sest. 68 f. post red. in sen. 8. in Pia, 29. pro Mil. 19.

Dio 58, 80, 3 f. Plut. Cic. 88.

») Cic. ad Att. III 24, 2.

*) Cic. in Pis. 29; mit einer durchaus unwahren, auf die Stimmung
der Maaten berechneten Motivierung in der Rede post red. ad Quirite* 11

:

at pro me superiores consules semper ut referrent flagitati sunt;

*ed veriH sunt, ne gratiae causa facere viderentur, quod alter mihi

adfinis erat (Piso durch Cicero« Schwiegersohn), alterius causam ca-

pitis reeeperam (wann dieser Proseft des Gabinius gespielt hat, ist nicht

bekannt). Man sieht, wenn es ihm ratsam erschien, konnte Cicero seinen

Ingrimm ganz wohl unterdrücken.

) Cic. in Pis. 28. pro Sest. 69. de har. resp. 49. pro Mil. 18. 37 u. a.

Plut. Pomp. 49. Hauptstelle Ascon. p. 47 (zu pro Mil. 87), der ans den

Acta ekts omni weiter anfahrt, daß Clodius Freigelassener Damio den

i'ompeju* belagerte, deshalb von dem Praetor L. Flavius verklagt wurde,

und am 16. August der Tribun L. Novius mit folgenden Worten für

'an eintrat: eUßi ab} hoc opparitore P. Clodi vulneratus sum et ho-

rrUnibits armatis, praesidiis disposUis a republica remotus Cn. Pom-
pfius obsessus(que est), cum appeller. non utar eius exetnplo, quem
ritupero, ei iudicium toUam. Man sieht aus diesen und ähnlichen

Anführungen bei Asconius, wie detailliert, die Vorgänge in den Acta

aufgezeichnet waren; sie bilden offenbar die eigentliche Orundlasr*

L
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Pompeius den Rat, nach diesen Erfahrunaen mit Caesar zu

brechen, sich von Julia zu scheiden und sich tzanz dem Senat

in die Arme zu werfen1
); aber das war für Pompejus unmöglich,

er konnte den Druck, den Caesar auf die Nobilität ausübte,

nicht entbehren. So verhandelte er vielmehr mit diesem; der

designierte Tribun Sestius suchte ihn deshalb in Gallien auf;

aber Caesar antwortete kühl und ließ wenig Entgegenkommen

spüren2). Trotzdem brachten, von Pompejus gestützt, acht

Tribunen am 29. Oktober den Antrag auf Ciceros Rückberufung

vor den Senatv und dieser sprach sich dafür aus, voran der de-

signierte Consul Lentulus Spinther; aber die Consuln und der

Tribun Ligus verhinderten das Zustandekommen eines Be-

schlusses*). Oodius antwortete mit einer neuen Wendung: er

drohte nicht nur, mit Pompejus' Haus auf den Carinen ebenso

unserer vorzüglichen Überlieferang Uber diese Zeit, wenn dieselbe

natürlich auch einer Ergänzung und wesentlichen Vertiefung durch

weitere Informationen bedurfte, wie sie namentlich in den Privatkor-

respondenzen zu finden waren : die inneren Zusammenhange und die •

Motive der handelnden Personen ließen sich aus den Ada noch weniger

entnehmen, als gegenwärtig aus den besseren Zeitungen.

') Plut. Pomp. 49. Ober Culleos Plan eines Einschreitens gegen Clo

iius' Gesetz als ein Privilegium s. Cic. Att. III 15, 5.

-) Cic. Att. HI 18 (September) : Atticus hat geschrieben, Varro hab«-

ihm mitgeteilt causam nostram Pompeium cerie suseepturum et

simul a Caesare ei litterae, quas exspectaret, remissae essent, ac-

lorem etiam daturum; vgl. 22, 2. Cic. pro Sest. 71 P. Sestius . . .

Uer ad C. Caesarem pro mea salute suseepit. quid egerit, qucmtoim

profecerit, nihil ad causam: equidem exisiimo, si iUe, ut arbüror,

aequus nobis fuerat, nihil ab hoc profectum; sin iratior, non multum.
Daraus geht Caesars wirkliches Verhalten klar hervor.

') Cic. ad Att. III 23. pro Sest. 70. de domo 70. post red. in sen. 4.

a, 29: (Pompeius) qui cum ipse propter metum dimicationis et san-

guinis domo se teueret, iam a superioribus tribunis (denen den

Jahres 58) peüerit, ut de salute mea et promulgarent et referrent.

Völlig entschieden war Pompejus' Stellung indessen noch keineswegs,

am 25. November schreibt Cicero ad Att. III 22, 2 Lentulus suo in

nos officio (durch sein Auftreten für Cicero), quod et re et promissis

^daß es diesem wirklich Krnst sei) : saepe enim tu ad nie scripsisti.

eum (d. i. Lentulus) totum esse in illius (d. i. Pompejus) voluntaie.
.
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Antrüge aut Cicero« Rückberufung 107

zu verfahren, wie, mit dem" Ciceros auf dem Palatin1),. sondern

griff jetzt auch Caesar an:.er erklärte vor Senat und Volk, seine

Gesetze seien ungültig, rief Bibulus als Zeugen auf, daß er an

den Tagen ihrer Annahme seine Himmelsbeobachtungen an-

gestellt habe, und ließ sich ein Gutachten der Augurn geben:

der Senat müsse alle Gesetze Caesars kassieren, wenn er das

tue, wolle er selbst den Cicero auf seinen Schultern in die Stadt

zurücktragen 2
). Ernst war es ihm mit diesen Behauptungen,

die die Grundlage seines eigenen Tribunats in Frage stellten,

natürlich nicht; aber gestützt auf den von ihm organisierten

Stadtpöbel konnte er unbedenklich gegen die drei Machthaber,

deren heimliche Rivalität eine energische Aktion hinderte'), einen

lustigen Krieg beginnen. Zugleich mochte er denken, Caesar

dadurch, daß er auch ihn bedrohte, auf- seiner Seite festzuhalten.

Nach Ablauf seines Tribunats (10. Dezember) und dem Ab-

gang der Consuln konnte man hoffen, ans Ziel zu gelangen. Die

Wahlen waren durchaus zugunsten des Senats ausgefallen; zu-

gleich hatte Cicero, der sich in Erwartung seiner unmittelbar

bevorstehenden Bückkehr, und zugleich, um Piro, der jetzt die

Statthalterschaft Macedoniens übernahm, aus dem Wege zu

gehn, schon im November von Thessalonike nach Dyrrachium
f

begeben hatte4), dem Pompejus durch seinen Bruder Quintus

bindende Versprechungen über sein zukünftiges Verhalten und
speziell über die Anerkennung der julischen Gesetze gegeben

j

') Cic har. reap. 49.
'

*) Cic de domo 39 f. de bar. resp. 48.

*) Crassus, wie immer auf Pompejus eifersüchtig, blieb wie ge-

wöhnlich im Hintergrunde; er stand ja auch den beiden anderen Ge-

nossen an Macht keineswegs gleich. Ihm wird Clodius* Auftreten gegen

Pompejus sehr recht gewesen sein und er wird ihn wohl insgeheim

unterstützt haben. Am 5. Oktober schreibt Cicero an Terentia, fam.

XIV 2, 2: in novia tribunis pl. inieüego spem te fuibere. id etil

ßrmum, si Pompei voluntas erit, sed Crassum tarnen metuo. Vgl.

am 29. November an Atticus m 28, 5: tertia est epistola pridie Idus

Nov. data, in qua exponis prudenter et diligenter quae sint qua*
rem distinere videantur, de Cra&so, de Pompeio, de ceteris.

*) Cic. Att. III 22.
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iind dadurch nicht nur Pompejus' Eintreten, 8ondern auch

Caesars Einwilligung gewonnen1
). So brachte Lentulus Spinther

gleich nach Antritt seines (Konsulats am 1. Januar die Sache im

Senat auis neue zur Sprache; und auch sein Kollege Metelluft

Nepos erklärte, er lasse seinen alten Hader mit Cicero (S. 39)

fahren und füge sich dem Wunach des Senats und den Anforde-

rungen des Staats1). Indessen Pompejus, der jetzt wieder in

den Sitzungen erschien, erklärte mit Recht, daß ein bloßer Senats

-

beschluß wenig helfen könne; es sei vielmehr ein vom Volk an*

genommenes Gesetz erforderlich. Der Senat stimmte zu. Aber

auch Clodius hatte Vertreter seiner Interessen: seinen Bruder

Appius, der jetzt Praetor war, und zwei Tribunen. Zu inter-

cedieren wagten sie bei der, herrschenden Stimmung nicht; aber

der Tribun Atilius Serranus (Gavianus) erbat sich Bedenkzeit bia

zum folgenden Tage, und dann gelang es ihm um so leichter, die

Sache ergebnislos hinzuziehn, da nach einer absurden Bestimmung

der Verfassung (der lex Pupia) im Januar nur an wenigen Tagen

Sitzung gehalten und ein Beschluß gefaßt werden durfte*). End*

lieh am 23. Januar brachte der Tribun Q. Fabricius im Ein-

verständnis mit seinen Kollegen die Sache vor das Volk. Aber

wie die Anhänger hatte auch Clodius sich gerührt und seine

Banden durch die von seinem Bruder Appius für eine Leichen-

feier bereitgehaltenen Gladiatoren verstärkt. Es kam zu einer

Straßenschlacht, und die Versammlung wurde gesprengt; bei*

') Auf diese Versprechungen kam Pompejus nach der Konferenz in

Luca zurück ; wie Cicero an Lentulus im Jahre 54 (fam. I 9, 9) schreibt,

sagte er zu Quintus: ,nisi cum Marco fratre düigerUer egeris, de-

pendendum Hbi est, quod mihi pro illo spopondisti". quid muUa/
questus est graviter; sua merita commemoravit ; quid egisset sa*>

pissime de actis Caesaris cum ipso meo fratre quidque sibi is de
tne reeepisset, in memoriam redegit seque, quae de mea salutr

egisset, voluntate Caesaris egisse ipsum meum fratrem testatus esL

Vgl. de prov. cons. 43.

a
) Cic. Sest. 72. de prov. cons. 22. Vgl. Ciceros Brief an ihn

fam. V 4.

s
) Es sind der 1. 2. 5. 6. 9. 10. 11. 13. 14. 15.; die Obrigen Tag*

so die ganze zweite Hälfte des Monat*, sind Comitialtage.
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nahe hätte auch Quintus Cicero an diesem Tage sein Leben ver-

loren1). In den folgenden Monaten setzten sich diese Szenen

fort; der Tribun Milo organisierte gleichfalls eine Bande und

nahm den Kampf mit Clodius auf, eifrig unterstützt vor allem

partei der Tribun Q. Numerius*). So gingen Monate hin; wie

im vorigen Jahre kamen alle Geschäfte, auch die Verhandlungen

mit den Gesaniltschaften, zu völligem Stillstand; und auch die

Gerichte, wenigstens die Kriminalgerichte, funktionierten nicht

*) Gic pro Sest. 72. 85, vgl. Pis. 35. post red. in sen. 22 u. a. Dio

89, 6 f. Plut. Pomp. 49 = Cic. 88. Cicero, der auf die Kunde von dem
.Senatsbeschluß vom 1. Januar renommiert, wenn dagegen Einspruch er-

hoben werde, wolle er doch auf Grund desselben zurückkehren und
wenn es sein Leben koste (si obtrectabüur, utar auctoritate senatus

et poüus vita quam patria carebo, ad Att. III 26), versinkt auf die

Nachricht von diesen Vorgängen wieder in die tiefste Depression , Att.

HI 27: ex tuis litieris et ex re ipsa nos funditus perisse Video.

*) Cic. pro Sest. 79 ff. post red. in sen. 19 ff. und sonst.

*) post red. ad sen. 6: itaque postea nihil vos civibus, nihil

sortis, nihil regibus respondisiis ; nihil iudices sententiis, nihil po-

pulus suffragiis, nihil nie ordo auctoritate declaravit. ad Quir. 14

nulla iudicia. pro Sest. 85 non modo nulla nova quaestio, sed etiam

veiera iudicia sublata. — Im übrigen liegt hier eine eigenartige

Schwierigkeit vor. Es ist sicher, daß Milo den Clodius im Jahre 57

zweimal auf Grund der lex Plotia de vi verklagt hat (pro Mil. 85. 40

tarnen se Milo conUnuit et P. Clodium in iudicium bis, ad vim nun-

quam voeavitj, ohne daß der Prozeß zur Verhandlung kam, und daß die

erst* Anklage vor Ciceros Rückkehr fallt, da Cicero sie sowohl ad Att.

IV 8, 2 (antea cujn iudicium tollebat [codd. nolebat]), geschrieben 28. No-

vember, wie post red. in sen. 19 erwähnt: T. Arminscum videret
r . . . (Clo-

diumj si legibus uti liceret, iudicio esse fra?igendum, sin ipsa iudicia

vis impediret ac toüeret, audaciam viriute . . . vim vi esse superan-

dam, primo de vi postulavit; posteaquam ab eodem iudicia sublata

esse vidit, ne ille omnia vi posset effleere curavü, indem er seine be-

waffnete Bande organisierte; und es liegt nahe, die allgemeine Auf-

bebung der Gerichte, von der Cicero redet, mit diesem Vorgang in Ver-

bindung zu setzen. Die zweite Anklage schwebte nach der Andeutung

Ciceros ad Qu. fr. II 1, 2 Mitte Dezember, kurz vor den Saturnalien.
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Pompejus und der Senat benutzten diese Zeit, um für ihre

Sache Stimmung zu machen; und in der Tat mußte ja wenn auch

nicht dem Stadtpöbel, so doch allen anständigen Elementen der

Nun erzählt Dio 89, 7, daß im Jahre 57 Clodius sich um die Aedilität.

bewarb, am dadurch die Anklage durch Milo unmöglich zu machen

und daß deshalb die Aedilenwahlen nicht zustande kamen, (Das ist be-

kanntlich richtig; im November hinderte Milo sie durch Obnuntiation

Cic. ad Att IV 3, 3, und die Wahl fand erst am 20. Januar 56 statt,

ad Qu. fr. II 2, 2). Infolge dessen konnten auch die Wahlen der

Quaestoren nicht stattfinden (die am 5. Dezember antreten sollten) ; und
da diese den Gerichtshof auszulosen hatten, benutzte der Consul Nepos

das, um den Prozeß unmöglich zu machen, indem er dem Praetor verbot,

vor der Losung irgend einen Prozeß zuzulassen. (KXwdtoc . . . i-ropavofnav

$m cS>s «od tJjv ilx-nv t?)5 {Mo?, äv &ico8ttx*1>, 8iofto^ofuvog. q-pdc^ato jAp

ndytbv b MtXuiv, xai o5x $otftaTtv' oOxt fAp ol tafiiat, 8t' u»v tJjv dnozXrj-

outaiv tüjv Smaatütv YEVEO&ai eydyiv totvto xa/ b Neiruir aicslire tu» arorx—

rrjX<pf fi^tu-iav icpo rijc zX-rjpwot«»« aütüv otx«»jv «poaia&au ftn i> £pa too?

ä-ropavou-ou«; icpi t«uv tajuäv xataortjvot, xai 8ta toöto 8tt fiaXiata -Jj Sta-

Tpiß4j rrivwo.) Man würde also diese Vorgänge (wie es auch allgemein ge-

Kchehn ist) ins Ende des Jahres 57 setzen und auf die zweite Anklage

beziehn; und dazu stimmt, daß nach Cic. ad Qu. fr. II 1, 2 eben damals.

Mitte Dezember, der designierte Consul Marcellinus sententiam dvrit

ut ipse iudices per praetorem urbanum sorHretur (oder nach der

Vermutung von Manutiüs, die nach anderen Sternkopf, Hermes 39, 395

aufgenommen und modifiziert hat, ut ipse iudices per <se> praetor

urbanus sorHretur), iudicum sortüionc facta comitia (der Aedilen)

haberentur; qui ütdicia irnpedisset, eum contra rempublicam esse

facturum; dagegen erhoben zwei auf Clodius* Seite stehende Tribunen

Ginspruch, so daß die Sache resultatlos verlief. Nach dieser Ver-

handlung würde dann der Consul Nepos in der von Dio angegebenen

Weise eingegriffen haben. Auf den gleichen Gegenstand bezieht man
mit Recht auch den Bericht Ciceros Ober die Senatsverhandlungen am
14. November Att IV 8, 3: domi Clodius; egregius Marcellinus, omnes
acres. MeteUus calumnia dicendi tempus exemit, adiuvante Appio,

etiam Hercule famtiiari tuo (unbekannt) . . . Sestius furere. JUe
(Clodius) postea, si comitia sua non flerent, urbi minari. (Milo}

proposita MarceUini sententia . . . proscripsit, se per ornnis dies

comitialis de caelo servaturum. Aber Dio setzt die Vorgange in die

erste Hälfte des Jahres, nach dem Blutbad vom 28. Januar 57, aber vor

die folgenden Straßenk&mpfe ; spater habe sich dann Nepos seinem Kol-

legen und dem Pompejus gefügt und dadurch Ciceros Rückberufung er-

möglicht Wenn das richtig w&re. mußten wir annehmen, daß Dios
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Bärgerschaft in ganz Italien einleuchten, daß die Notlage, die

volle Auflösung alles Regiments, nach Abhilfe schrie. Pompejüs,

als Duovir der von ihm und Caesar gegründeten Kolonie Gapua,

Bericht sich auf die erste Anklage bezieht und weiter Glodius siob

schon für 57 um die Aedilität beworben hätte und daß es in diesem

ganzen Jahr nicht zur Wahl von Aedilen und Quaestoren gekommen
wlre, was ganz undenkbar ist und jedenfalls erwähnt werden würde. Nun
•teilt aber Cicero pro Sest 89 den Hergang ganz ähnlich dar wie Dio:

ehe Milo zu gewaltsamen Mitteln greift, descendit ad accusandum.

. . . ecce tibi consul (Nepos), praetor (Appius Claudius), tribunus plebis

(Ligus) nova novi generis edicta proponunt : ne reus adsit, ne citetur,

ne quaeratur, ne mentionem omnino cuiquam iudicum aut iudi-

ciorum faeere liceat. quid ageret vir ad virtutnn . . . natus . . .

legibus iudiciisque sublatis? . . . an se domi coniineretP usw. Ähn-

lich äußert «ich Cicero im Jahre 54 in dem Bericht an Lentulus fam.

I 9, 15 (Clodius) impuniiatem est Worum sententiis adsecutus, qui,

mm tribunm pl (Milo) poenas a seditioso civiper bonos viros iudicio

persequi veüet, exemplutn praeclarissimum in posterum vindicandar

seditionis de republica sustulerunt; vgl. auch pro Sest. 95 Milo . . .

accusare eum moderate . . . per senatus auctoritatem tum est situs.

Dnd daß Cicero an diesen Stellen nicht etwa die Chronologie tendenziös

verschiebt, wird durch Metellus Nepos selbst bestätigt, der im Jahre 56

an Cicero über Clodius — denn nur dieser kann gemeint sein — schreibt

:

de iüo ne meminisse quidem volo, tametsi bis eum invitum servavi

(fam. V 8). Völlige Klarheit ist, soweit ich sehe, nicht zu erlangen. Im
wesentlichen scheinen die Dinge so verlaufen zu sein, daß Milo etwa im

Februar 57 die erste Klage gegen Clodius erhob, und zwar, was zu be-

achten ist, nicht als Tribun vor der Plebs, sondern in einem regulären

ft-ozeß vor dem Praetor, und daß dann der Consul Metellus Nepos.

unterstützt von dem Praetor Appius, Clodius' Bruder, und dem Tribunen

Ligus, und sich berufend auf die vom Senat beschlossene Suspension

aller Geschäfte die Annahme der Klage verbot und so einen allgemeinen

Stillstand der Rechtsprechung herbeiführte. Nach Ciceros Rückkehr,

als man, freilich vergeblich, c£ne Wiederherstellung der normalen Zu-

stände hoffte, hat dann Milo seine Klage von neuem erhoben ; und jetzt

hat Nepos, unterstützt von seinen Genossen, das Zustandekommen eines

Senatsbeschlusses verhindert und nach dem 5. Dezember dem Praetor

die Annahme der Klage verboten, weil die Quaestoren, die die Losung

vollziehn sollten, noch nicht gewählt waren. Wenn das richtig ist, so

hat wohl nicht Dio selbst, sondern schon seine Quelle diese Vorgange

bei der zweiten Klage irrtümlich mit der ersten verbunden und daher

viel zu früh datiert, vermutlich eben unter der Einwirkung der Dar-
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veranlaßt^ einen Beschluß derselben für Cicero« Rückkehr, der

überall in Italien Zustimmung fand1
); der Senat empfahl Cicero

allen Beamten, Untertanen und abhängigen Mächten und forderte

alle Bewohner Italiens, denen das Wohlergehn des Staats am
Herzen liege, auf, möglichst zahlreich zur Abstimmung zu

kommen1
). Endlich im Juli war man so weit, daß der Consul

Lentulus den Antrag im Senat vorlegen konnte, den Gesetzentwurf

vor das Volk zu bringen. Pompejus verlas sein Votum, daß Cicero

das Vaterland gerettet habe; der gesamte Senat, 416 Anwesende

gegen den einzigen Clodius, stimmte zu, eine Intercession wurde

nicht mehr gewagt. Am nächsten Tag wurde, gleichfalls auf

Antrag des Pompejus, hinzugefügt, daß wer durch Himmels-

beobachtung — wie das Appius Claudius versucht hatte — oder

sonst die Verhandlung zu hindern suche, gegen den Staat handle

und die Consuln sofort über ihn als einen Staatsfeind referieren

sollten; werde das Gesetz innerhalb der nächsten fünf Tage, an

denen eine Verhandlung zulässig sei, nicht angenommen, so solle

Cicero dennoch zurückkehren und in seine alte Stellung wieder

eingesetzt werden; zugleich wurde allen, die aus ganz Italien

herbeigeströmt waren, der Dank des Senats ausgesprochen*).

Die Zustimmung der Bürgerschaft äußerte sich bei jedem An-

Stellung Ciceros pro Sest. 89, die ihm mit Nepos' Vorgehn auf Grund

der nicht vollzogenen Qnaestorenwahlen identisch schien. — An rich-

tiger Stelle, aber ohne weiteres Detail, wird die Anklage des Clodius

auch bei Plut. Cic. 33 erwähnt, nach dem Kampf am 23. Januar: aett

tcüv 8fjfxÄpxtuv "Awio? McXtuv itpu»toc ctiXp/qss xbv KXu»8tov «i? 8txi]v ditd-

?ttv ßtauuv.

') post. red. in sen. 29. pro Mil. 39. Asoon. in Pison. 3.

») Cic. post red. in sen. 24 f. de dorn. 74. 85. pro Plane. 78. pro

Sest 50. 128 ;
vgl. de div. I 59. Dieser Vorgang ist in dem kurzen Be

rieht Appians II 15, 57 erhalten (*at -Jj ßot>X*i ooviorq tiv iydpa %6Uoi tt

*ai ßaotXs&ai xal Sovaatatc), der im Qbrigen mit Recht scharf hervorhebt

.

daß es sich um einen Kampf zwischen Pompejus und Clodius handelte

;

Pompejus habe den Milo (den Appian aus Flüchtigkeit zum Kollegen

des Clodius macht) durch Eröffnung der Hotlnung auf das Connulat für

seine Aktion gewonnen.

*) Cic. pro Sest. 128 f. post red. ad sen. 25 ff. ad Quir. 15 f. de
dorn. 14. 30. in Pis. 35. 80.
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laß
1
); die Getreidepreise, die unter der Anarchie gewaltig ge-

stiegen waren, sanken sofort, da man jetzt die Wiederkehr

normaler Zustande hoffen durfte*). So wurde das Gesetz, das

beide Consuln einbrachten, am 4. August3), nachdem Pompejus

und andre dafür mit warmen Worten gesprochen hatten, von den

Centuriatcomitien4) ohne Schwierigkeit angenommen. An dem-*

selben Tage schifite sich Cicero in Dyrrachium ein; von allen

Städten Italiens wurde er mit Jubel begrüßt; am 4. September

hielt er, unter dein Zustrom aller Bevölkerungsschichten — auch

Crassus hielt es für angebracht, ihm entgegenzugehn6
)
—

•, seinen

triumphierenden Einzug in Rom9
).

Pompejus, Cicero und der Senat

Pompejus hatte Ciceros Rückberufung herbeigeführt in der

doppelten Erwartung, durch diese Konzession den Senat gefügig

xu machen und in ihm die ersehnte Stütze für seine Stellung zu

gewinnen, und auf der andern Seite so der Anarchie und des

Clodius Herr zu werden. Aber keine der beiden Hoffnungen er-

füllte sich. Clodius, aufs tiefste erbittert durch die Restituierung

«eines Todfeindes, setzte sein Treiben nur mit um so größerer

Heftigkeit fort. Es ist nicht erforderlich, auf die Tumulte,

Schlägereien und Brandstiftungen, mit denen er Cicero und seine

Anhänger wahrend der nächsten Monate bedrängte, näher ein-

zugehn7 ). Das Charakteristische für die Situation ist, daß der

J

) Cic. pro Se«t. 128 ff.

*) de dorn. 14. post red. ad Quir. 18.

*) Cic. Att. IV 1. 4.

4
) post red. in sen. 18. pro dorn. 75 u. a. Natürlich wandten sich

die Consuln an die Centarien, wahrend Clodius
1

Gesetz ein Plebiscit

war; der Unterschied ist auch für den Ausfall der beiden Abstimmungen

*) Plut. Cic. 88.
R

\ Cic. Att. IV 1. :>.

7
) Wir haben darüber durch die Briefe ad Att. IV 1—3 und ad Qu.

fr. II 1 genaue Kunde [dazu vgl. Sternkopf, Hermes 89. 392 ff.; ferner de

har. resp. 11 ff.; die Tatsachen gibt Dio 89. 11 richtig wieder, kürzer Plut.

Meyer, Caesar« Monarchie. 2. Aufl. 8
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Senat, der ehemals die Scharen des C. Gracchus und des Satur-

ninus niedergeworfen und noch im Jahre 63 mit den Catilinarien»

kurzen Prozeß gemacht hatte, jetzt gegen den amtlosen Privat-

mann — denn, das war Clodius in diesem Jahr — völlig wehrlos

ist, und zwar, obwohl die Masse der bürgerlichen Bevölkerung

dem Clodius durchaus ablehnend gegenübersteht und auch in

dieser Lage noch seinen Banden die Wage halten kann. Es gab

eben in Wirklichkeit in Rom keine Regierung mehr. Man ver-

suchte, Clodius' Wahl zum Aedilen für das nächste Jahr durch

Aufschiebung der Comitien zu hintertreiben, Milo zog ihn wegen

seiner Gewalttaten vor Gericht; aber eben diese Verschiebung

Cic 83 und App. II 16, 60, nach der gleichen Quelle, der beide die Angabe
entnehmen, Cicero sei im 16. Monat nach seinerVertreibung zurückgekehrt]

:

29. September Ciceros Rede de domo vor den pontiflces, die ein ihm gün-

stiges Gutachten abgeben; Clodius fordert in einer von seinem Bruder

Appins berufenen conlio auf, das auf der Brandstatte des Hauses er-

richtete Heiligtum der Libertas zu schützen. 1. Oktober: Vei handlang

im Senat, Dauerrede des Clodius, Intercession des Serranus, die auf das

energische Einschreiten der Consuln, die sofort darüber referieren, zu-

rückgezogen wird; 2. Oktober: Senatsbeschlufi, der Cicero sein Grund-

stück nebst den Baukosten und die Entschädigung für die zerstörten

Villen bewilligt. 3. November: Clodius verjagt die Arbeiter Cicero»

von der Baustätte und steckt das Haus seines Bruders in Brand. 11. No-
vember: Clodius überfällt Cicero auf der via sacra. 12. November: An-
griff auf das Haus Milos auf dem Cermalus vom Hause des P. Sulla

(des alten Catilinariers, den Cicero verteidigt hatte!) aus; in dem Straßen-

kampf werden mehrere Clodianer erschlagen, er selbst entkommt. 14. No-
vember: Senatsverhandlung darüber, in der der Consul Metellus Nepos
mit Unterstützung des Appius und eines ungenannten familiaris des
Atticus durch lange Reden einen Beschluß verhindern. Milo meldet für
alle Comitialtage Himmelsbeobachtung an, um Clodius* Wahl zum Aedilen
zu verhindern, und besetzt dafür am 19. und 23. Dezember das Mart-
feld, am 20. das cotnitiwn; [zu Kämpfen kommt es nicht, obwohl Milo
bereit ist, den Clodius zu erschlagen. Mitte Dezember bringt der neue
Tribun Kacilius die Frage der Behandlung des Prozesses, den Milo
gegen Clodius angestrengt hat (S. 110 Anm.), im Senat zur Sprache;
die Tribunen C. Cato und Cassius treten dagegen auf, Cicero greift in
seiner sentetitia den Clodius an, dieser hält eine Dauerrede und sprengt
durch einen Tumult seiner Banden die Senatssitzung. Vor Ende de»
Jahres kommt es zu keiner Entscheidung mehr.
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Händel mit Clodius. Stocken der Getreidezufuhr H5

der Wahlen bot dem Consul Metellus Nepos, der mit Clodius

die Fühlung nicht ganz verlieren will und überdies dem Pompejus

seit dessen Scheidung von seiner Schwester Mucia gern einen

Tort antat, die Handhabe, den Prozeß zu vereiteln, weil dadurch

zugleich die regelrechte Auslosung des Gerichtshofs durch die

Quaestoren, die jetzt auch noch nicht gewählt werden konnten,

unmöglich gemacht wurde (S. 110 Anm.). Appius und die An-

hänger des Clodius unter den Tribunen unterstützten ihn, und
in dem Wortgefecht über diese Frage verging der Dezember;

so kam der ganze Verwaltungsapparat ins Stocken. Erst am
20. Januar 56 wurde Clodius zum Aedilen gewählt. Jetzt war

er als Beamter wieder unangreifbar; dagegen zog er nun seiner-

seits sofort den Milo wegen seiner Gewalttaten vor Gericht.

Weit bedeutsamer für die Gesamtentwicklung war, daß

Clodius mit seinen Genossen die Angriffe auf Pompejus un-

bekümmert weiter fortsetzte. Eben dagegen hatte Pompejus

im Senat und in Cicero eine Stütze gesucht; er hatte erfahren,

daß er in amtloser Stellung, als Privatmann, lediglich gestützt

auf das Vertrauen, das er im Mittelstande und in den erwerbenden

Klassen als der einzige, der einigermaßen Ordnung schaffen

könne, immer noch besaß, gegen die turbulente Opposition des

von dem Demagogen aufgehetzten Pöbels, gegen die tiefe Ab-

neigung der Aristokratie, und gegen die geheimen Intrigen seines

offiziellen Bundesgenossen Crassus die Leitung des Staats zu

führen nicht imstande war, sondern ein Amt haben müsse, das

ihm eine staatlich anerkannte Machtstellung gewährte. Die

Handhabe dafür bot die in dem anarchischen Treiben der Haupt-

stadt immer wieder anwachsende Teuerung; es ist begreiflich,

daß die Getreidezufuhr völlig unsicher sein mußte, auch wenn

nicht Preistreibereien imd Schiebungen aus geschäftlichem und

politischem Interesse hinzugekommen wären. Zur Zeit von

Ciceros Rückkehr, bei dem massenhaften Zustrom von Fremden

aus ganz Italien nach Rom, erreichten die Brotpreise wieder eine

exorbitante Höhe; die Schuld schrieb Clodius, für den das Wasser

auf seine Mühle war, natürlich dem Cicero zu. Es kam auf dem

Capitol zu heftigen Tumulten; der Pöbel drohte mit Brand-
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Stiftung und Ermordung der Senatoren, der Consul Metellug

wurde mit Steinwürfen verfolgt; Pompejus sei der einzige Mann,

der helfen könne, Cicero müsse dafür sorgen 1
). Offenbar hat

Pompejus selbst, wie Olodius mit Recht behauptete2
), diese Be-

wegung geschürt; jetzt griff er zu, sein Werkzeug war Cicero,

der hier den Dienst leistete, zu dem er sich verpflichtet hatte.

Gleich nach seiner Rückkehr und Danksagung, am 7. September,

stellte er im Senat den Antrag, mit Pompejus über die Getreide-

versorgung in Verhandlung zu treten und ein darauf bezügliches

Gesetz einzubringen. Willkommen war der Antrag der Nobilität

natürlich nicht, und alle Consulare bis auf Messalla (cos. 61 und

Mitglied der Caesarischen Ackerkommission, oben S. 65) und

Afranius (cos. 60) glänzten durch Abwesenheit, unter dem Vor-

wand, ihre Sicherheit sei bedroht3); aber entziehen konnte der

Senat sich ihm nicht, und als Cicero gleich darauf dem Volk

davon Mitteilung machte, um die aufgeregten Massen zu be-

ruhigen, erklärten alle Magistrate bis auf einen Praetor (Appius

Claudius) und zwei Tribüne (Clodius' Anhänger Serranus und

Numerius Quintius) ihre Zustimmung. Was Pompejus begehrte,

formulierte der ihm ergebene Tribun C. Messius: die Getreide-

verwaltung im ganzen Reich auf fünf Jahre mit freier Verfügung

über die Staatskasse, eigenes Heer und Flotte mit 15 Legaten

und einer den Provinzialstatthalteni übergeordneten Kommando-
gewalt, also tatsächlich die Herrschaft über das gesamte Reich

in noch größerem Umfang, ab sie ihm das gabinische und das

manilische Gesetz in den Jahren 67 und 66 verliehen hatte.

Aber in dieser Weise völlig abzudanken konnte der Senat sich

doch nicht entschließen; so brachten die Consuln einen Gegen

-

entwurf ein, in dem die Verfügung über den Staatsschatz, Heer

') Cic. ad Att IV l f 6. de dorn. 6 ff. Dio 89, 9.

') Plnt. Pomp. 49 KXudt*: 8t ^ttÄto frn. Trrpa?frat tiv vojiov ?ia t+,v

aitoästav. aW ojiuj; 6 v6fto~ ^pfxft'vn "frrovivai tr
(
v 01x081 tav. Danach er-

wähnt Plutarch eine Version, nach der der Consul Lentulus Spinther

dafür eingetreten sei, damit nicht Pompejus, sondern er selbst nach
Aegypten geschickt werde. Solche persönliche Motive laufen natürlich

immer dazwischen.

*) Cic. ad Att, IV 1, 6; ebenso de dorn. 8.
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und Flotte und das Oberkommando in den Provinzen gestrichen

war. Pompejus' Vertraute forderten das Gesetz des Messius,

er selbst aber erklärte sich mit dem der Consuln einverstanden.

An Widerstand war nicht zu denken, wenn auch, wie Cicero

berichtet, dieConsulare murrten, unter Führung desFavonius, des

Verehrers Catos, der während dessen Abwesenheit seine Rolle

übernahm. So wurde der Entwurf der Consuln, „der jetzt dem

unerträglichen Antrag des Messius gegenüber bescheiden er-

schien", sofort vom Senat und kurz darauf auch vom Volk an-

genommen 1
).

Gegen das Verhalten des Pompejus ist oft der Vorwurf der

Hinterhältigkeit erhoben und es ist für einen unverzeihlichen Fehler

erklärt worden, daß er anstatt zu fordern und zu befehlen, sich

mit affektierter Bescheidenheit zurückhielt, erklärte, mit dem
Geringeren zufrieden zu sein, und dann nicht verhindern konnte,

daß man ihn beim Wort nahm. Aber das Liegt nun einmal im

Wesen der Stellung, die. er begehrte, und ist der charakteristische

Grundzug des Principats im Gegensatz zur Monarchie geblieben

:

der erste Bürger darf sich nicht aufdrängen, sondern muß ge-

beten werden, um des Gemeinwohls willen die schwere Last auf

'i Cic. ad Att. IV 1, 6 f. iUa nostra lex comiduris nunc mo-
desta videiur, haec Messi non ferenda. Pompeiits ittam veUe se

dicit, familiäres hanc. Conmdares dnee Favanio fremunt; nos tace-

miis. Vgl. de domo 15 ff. 25 ß". Dio öü, 9 o Kix£p<uv . . . isitos zyi'. 'zu:-

fuXzrrjv toö 3txo'> xov ITojik^wv spojritv.sasikti xal 2ta xoOxo xal äpxty
av&oxd?o'j xal ev rjj MtaÄia xal l£u> trcl ztvxt enj $cövat. xal ö jiiv otzztp

i%\ tolc xaxaaovttotxic Jtpoxtpov. ooxio xal xoxt sitl xö» (stxio) icäzff. a^O-t* xtjc

olxoufiivTi^ rrjr 6ä6 xoi?
<
P(üjxoiol <

; xöxt ooTf^ ap'eiv c
t
atXX«. l'iut. Pomp. 49

o Ktxiptuv . . . xui stxtxü> vojioj vovrftop&v tpo'tp *iv! »taXiv **l fraAdxxtjc

oaT-/ txixxr
4
vxo Ttofiatot. xöptov tsotst Ilofiicvjiov. Appiun H 18, 67 llojx-

«ijtov sUovxo r*i<: ayopäc aixoxpdxopa »tvat xal oi xattantp ist xäiv Xigcrr|-

puuv ttxosi [nneh Cicero 15] a«o x-rje ßooto]': bxr^xai s3mxav. Appiun be-

richtet (hi* fälschlich erst nach dem zweiten Consulat des Pompejus und

Cracau*, ebenso wie er II 28 f. Catos Entsendung nach Cyporn und die

Verurteilung desCiabinins erat bei den milonischen Händeln des Jahres 52

anbringt; derartige aus dem Streben nach Kürze hervorgegangene Ver-

schiebungen sind bei ihm sehr häufig und kommen auf Reine eigen*»

Rechnung, nicht auf die seiner Quelle.
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sich zu nehmen, der er sich gern entziehn wurde. Augustus

ist durchweg so aufgetreten, und ebenso Tiberius bei der Über-

nahme des Principats, nicht aus Heuchelei, wie z. B. Tacitus

es darstellt, sondern weil die Idee dieser Gestaltung des Staats

erfordert, daß die Initiative von den zu Regierenden ausgehe,

nicht von dem zukünftigen Regenten. Der Unterschied der

Lage besteht darin, daß unter Augustus der Senat die Not-

wendigkeit der neuen Verfassung erkannt hat und daher mit

dem Princeps einer Meinung ist, während er Pompejus' Aspi-

rationen durchaus ablehnend gegenübersteht und versucht, das

kollegiale Regiment der Aristokratie unter Führung der Consulare

und der erwählten Beamten aufrecht zu erhalten.

Mit der cum annonae ist ein neues, den staatsrechtlichen An-

schauungen der Republik widersprechendes Amt in die Ver-

lassung eingeführt 1
). Wold aber bildet dieselbe, seit Augustus

sie im Jahre 22 übernahm, eins der wichtigsten in dem Bündel

von Amtern, die der Reihe nach dem Princeps zugewiesen

werden. Wie die Provinzialverwaltung des Kaisers nebst dem
mit ihr verbundenen Oberkommando ist es formell befristet,

aber tatsächlich als dauernd in Aussicht genommen, .wie. denn

auch Pompejus es über die fünf Jahre hinaus fortgeführt hat;

und die von ihm ernannten und ihm persönlich verantwortlichen

senatorischen Legaten sind die Vorläufer der Legaten des Kaisers.

Man sieht, wie das Principat aus den republikanischen Ordnungen

herauswächst.

Pompejus hat die übernommene Aufgabe mit gewohnter Um-
sicht mit Unterstützung seiner Legaten durchgeführt. Er selbst

ging mitten im Winter nach Sicilien, Sardinien (wo Q. Cicero

als sein Legat tätig war) und Afrika; bei diesem Anlaß fiel, als

die Steuerleute des Sturmes wegen Bedenken trugen, sein be-

rühmtes Wort: Naviyare necesse est, vivere non necesse est*). Eine

') Daher wird sie im Jahre 43 während des iuutinensischen Krieges

vom Senat abgeschafft. Dio 46, 89 tooto aiv -jap atcttaov. jnrj&tva eitl xXsiu»

XpAvov matrtoD £pxKlv > toüt© aictjYOpsooav ji-fj« ttwä ottoo sntf«>,Y|CYjw

H^xt tpoyöiv fKWTdrrjv sva ouptts&ai.

*) Wut. Pomp. ,

r
)0 (= upophth. Pomp. 12) xktlv ävdrrxYj. ;-r

4
v o ?j*
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Pompejas' Getreideverwaltung. Ciceros Stellung H9

Folge der jetzt wieder gesicherten GetreideVerteilung in der

Hauptstadt, die seit dodius' Gesetz unentgeltlich erfolgte, war,

daß die Zahl der Freilassungen stark zunahm, um so die dadurch

zu Bürgern gewordenen Sklaven auf Staatskosten zu füttern.

Die Zahl der Getreideempfänger schwoll dadurch gewaltig an —
im Jahre 46 betrug sie 320 0001

) —, und Pompejus plante daher,

um eine Grundlage für seine Maßnahmen zu haben, die Auf-

stellung einer Liste derselben, ohne indessen, wie es scheint,

irgend eine Einschränkung der Berechtigten zu versuchen*).

In einer schwierigen Lage fand sich inmitten dieser Be-

wegungen Cicero. Durch seine Verbannung waren alle seine

stolzen Hoffnungen zusammengebrochen, er sah sich von dem
Senat, dessen Führer zu sein er begehrte, ohne ernstlichen Wider-

stand — denn die Demonstrationen konnten ihm nichts nützen —

,

von gar manchem der vornehmen Herren nicht ohne Schaden-

freude seinen Feinden preisgegeben, Pompejus, den zu gängeln

er sich vermessen hatte, hatte ihn kühl von sich gestoßen: so

brach sein niemals fester Mut völlig zusammen, eine ver-

zweifelnde Stimmung bemächtigte sich seiner Seele, die, von

dem Ausspähen nach den Anzeichen einer günstigen Wendung
wohl unterbrochen, aber nicht gehoben, sich in kläglichem

Jammern und Vorwürfen gegen seine nächsten Freunde und

gegen sich selbst entlädt. Mit Recht hat es den Anstoß der Zeit-

genossen und gerade auch der Griechen erregt, wie sehr dies

würdelose Verhalten dem Anspruch auf philosophische BUdung

ävdfxi). Nissen, Ital. Landeskunde I 129 sagt mit Recht „der Spruch

am Bremer Seemannshaus nav. nee. cet. deutet die Auffassung an.

welche die Insassen mit ihrem Beruf verbinden" und stellt den Schiff-

fahrtsbetrieb des Altertums in Gegensatz dazu; aber er hätte erwähnen

sollen, daß der Spruch, in den die Bremer einen anderen Sinn hinein-

gelegt haben, von einem Römer stammt und in seinem Munde die Idee

der römischen militärisch-staatlichen Disziplin charakterisiert.

') 8ueton Caes. 41 u. a.. s. unten.

*) Dio 39, 24 h nojurfjio-: to/t j±lv xoti rjj toö <jt*ou Stafcoait tf»tßr,v

xoXXöiv fotp *p&~ üic' a?>Toi) iXici&ac tXeod-fpcu&svttov axofpwp"'!* &pü>v,

*/xmz sv xt no9(ji(i) xai ev ta£«i ttvl oiToJonj&wotv, •qföXijss ftoti^aas&at. ob p,y\v

9ÜÄ TO&tO fliv fj Tt t'l'>tOÖ 30ft* X*5
. hl tOr> Itkrfto')': TOr

» ZWO jiäov Klar. 5l«>XT]3B.

*
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120 Das Principat des Pomp^jus

des Geistes und Gemüts widerspricht, den er sonst so gern er-

hebt1); von mannlicher Haltung, wie sie in ähnlicher Lage

Metellus Numidicus und Rutilius Rufus bezeigt hatten, war in

seinem Wesen überhaupt nichts zu finden, er war eine weiche,

schwankende Natur, die ganz unter dem Impuls des Moments

stand. So war er zum Staatsmann so ungeeignet wie nur mög-

lich; es war sein Unglück, daß sein Ehrgeiz ihn, wie so viele

gewandte Sachwalter in alter und neuer Zeit, dennoch in diese

Bahn gedrängt hatte und daß die Zersetzung der Verhältnisse

ihm die Möglichkeit zu einer politisch bedeutsamen Rolle bot.

An sich war er ursprünglich nicht nur politisch völlig indifferent

gewesen und hatte den Mantel lediglich nach dem Winde ge^

hängt*), sondern ein Mann von seiner geistigen Regsamkeit, der

überall die Gebrechen deutlich sah, konnte, zumal bei einem so

weichen Charakter wie der seine, überhaupt kein Parteimann sein.

Soweit er damals überhaupt einer Parteigruppe zugerechnet werden

kann, ist es die Ritterschaft, der Kapitalistenstand, aus dem er

selbst hervorgegangen war; für ihre Interessen ist er sein Leben

lang nach Möglichkeit eingetreten, oft über die sittlich und recht-

lich zulässigen Grenzen hinaus (vgl. S. 50, 168) : die Landsmann-

schaft mit ihrem Vorkämpfer Marius und die an diesen an-

knüpfenden Traditionen sowie die Freundschaft mit Atticus und

seine finanzielle Abhängigkeit von diesem machte das Band nur

noch fester. Aber der Kampf gegen die revolutionären Umtriebe

in seinem Consulat und die Hinrichtung der Gatilinarier hatte ihn

durch eine unüberbrückbare Kluft von der Popularpartei geschieden

und mit den Optimaten verbunden; und jetzt wurde er dadurch,

daß der politische Kampf sich zu einem Kampf um seine per-

sönliche Stellung entwickelt hatte, und der Senat ihn demonstrativ

») Plat. (Sc 32. Dio Ca««. 88. 18 ff., dar hier bekanntlich eine lange

Trostrede des Philiskos an Cicero eingelegt hat. Vgl. auch Appian II

15, 55 f., über Ciceros klägliches und den Spott hervorrufende» Verhalten,

als Clodius seinen Antrag einbringt.

*) R. Heinze, Ciceros politische Anfänge, Abb. Sachs. Ges. XXVII
liHMJ, beurteilt meines Krachten»; Ciceros Laufbahn und Anschauungen

zu optimistisch.



Ciceros Persönlichkeit 121

auf seinen Schild erhob, erst recht zum Vorkämpfer dieser Partei

berufen. Cicero empfand sehr wohl, welche Verpflichtung ihm

damit auferlegt war und welche Rolle er fortan spielen müsse,

wenn er den auf ihn gesetzten Erwartungen und damit der ihm

zugefallenen geschichtlichen Stellung entsprechen wollte; in ge-

hobenen Momenten dachte er sogar an eine Bewerbung um die

Censur1
). Aber andrerseits war seine Rückkehr doch nur durch

Pompejus und durch die Einwilligung des Crassus und Caesar

möglich geworden, und er hatte sich verpflichten müssen, ihnen,

oder wenigstens dem Pompejus, zu Wülen zu sein ; daß Pompejus

ihn unter verbindlichen Redensarten — er bezeichnete ihn als

seinen alter ego — zum Legaten ernannte, wenn auch ohne Ver-

pflichtung zu irgendwelcher wirklicher Tätigkeit1), war doch zu-

gleich eine weitere Fesselung; überdies mußte sein Bruder Quintus

wirklich in Pompejus* Dienst treten, er wurde von ihm nach

Sardinien geschickt. Das peinliche Dilemma, in dem Cicero sich

befand, wurde, dadurch noch gesteigert, daß ihm alles daran

liegen mußte, nicht nur seine Grundstücke, sondern auch die

ßausummen für die Häuser wieder zu erhalten, die ihm nur der

Senat gewähren konnte, und daß er seine Ansprüche einzu-

schränken völlig unfähig war, sondern es, als echter Empor-

kömmling, den vornehmsten Herren zu deren Ärger gleichzutun

strebte.

So kam Cicero in eine Lage, der er noch weit weniger #e-

wachsen war als der in den Parteikämpfen nach seinem Consulat

und die schließlich bei seinem Naturell unvermeidlich in einem

traurigen Fiasko enden mußte. Auf eine politische Rolle zu ver-

zichten und sich so weit wie möglich vom öffentlichen Loben

zurückzuziehn, wie Lucius und Marcus Lucullus seit Caesars

Consulat, gestattete ihm sein Ehrgeiz und seine Eitelkeit nicht.

Er suchte sich zu helfen durch Lavieren zwischen den Geboten

der politischen Moral, dem Kampf gegen seinen Todfeind Clodius,

') ad Att. IV 2. 6.

*) ad Att. IV 1. 7 iüe leyatos quindwim mm poxtidiiret, tm
prineipetn notninavü, ut ad omnia me alterum sc fore dixit. 2, r>

ego me a Vompeio legari itn sum pas-sus, ut nulla re impedirfr.
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122 Das Principat des Poinpeju*

der Rücksicht auf Poinpejus und der auf seine materiellen Inter-

essen, und kam dadurch nur aus einer Verlegenheit in die andere.

Gleich zu Anfang trat das deutlich hervor: nach überschweng-

lichen, von hochgradigem Selbstgefühl geschwellten Dankreden

an Senat und Volk gab er, wie wir gesehn haben, den Anstoß

zu dem Getreidegesetz für Pompejus. Aber bei der entscheiden-

den Abstimmung im Senat „verhielt ich mich schweigend, um
so mehr, da die Pontitices noch kein Gutachten über mein Haus

abgegeben habim"1
). Aber durch sein Eintreten für Pompejus

hatte er natürlich die überzeugten Optimaten vor den Kopf

gestoßen, und während Clodius den sachlich keineswegs unberech-

tigten Vorwurf erhob, er schlage durch den Antrag auf Verleihung

einer außerordentlichen Gewalt seinen Grundsätzen ins Gesicht

und habe sich dadurch seine bisherigen Anhänger entfremdet,

ließen sie ihn ihre Unzufriedenheit so deutlich fühlen, daß er

kurz darauf (29. September) in die vor den Pontifices gehaltene

Rede für die Rückgabe seines Hauses eine ausführliche, inhalt-

lich äußerst matte Verteidigung seines Verhaltens einlegte2).

Andrerseits war Pompejus ebensowenig geneigt, dem unsicheren

Gehilfen eine wirklich unabhängige materielle Existenz zu ver-

schaffen. So wurde ihm zwar das städtische Grundstück und eine

entsprechende Bausumme bewilligt, aber die Entschädigung für

seine Villa vom Senat so knapp bemessen, daß er wenigstens

damit nicht auskommen konnte und fortan bei seiner Bauwut

') ad Att. IV 1. 7 vousulares duce Favonio fremuut; nos tace-

inux, et co mag-itt, quod de domo tiostra nUUl adhttc pontifices re-

»liotiderunt.

-) de doni. o—31; § 29 verteidigt er .sich gegen den Vorwurf, der

den Optimaten in den Mund gelegt wird: quod sibi iste volt? nescit,

qiutntum auetoritute vateat, quas res gesserit, qua dignitate sü rc-

stitutus. cur ornat eum, a quo desertutt est? Er verdanke seine

KUckkehr in erster Linie dem Pompejus, daher sei Clodius' Behauptung

post illam sentenWim, quam dixeram de annona, pontifleum animo*
esse mutatos, unberechtigt; und si cuius forte pontifleis animum,
quod certo scio aliter esse [in Wirklichkeit bestätigt das nur die Tat-

sache], mea sententia offendit, dürfe dieser sich in seinem Votum
dadurch doch nicht beeinflussen hissen ($ 81).
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Ciceros Verhalten nach der Rückkehr 123

aus der Geldverlegenheit nie wieder herausgekommen ist. „Die,

welche mir die Flügel beschnitten haben", schreibt er an Atticus,

„wollen nicht, daß sie mir wieder wachsen; doch ich hoffe, sie

wachsen schon wieder" 1
). Er überschüttete denn auch das

Publikum mit einer Rede und Broschüre nach der andern, indem

er zugleich seinem Selbstlob und seinem Haß freien Lauf ließ.

Aber auch dabei mußte er sich Zwang auferlegen: gegen die

eigentlichen Urheber seines Unglücks durfte er nicht auftreten,

er mußte reden, als ob hier nur ein unglückseliges Mißverständnis

vorgelegen hätte und er mit Pompejus und auch mit Caesar

auf dem besten Fuß stände. Um so wütender entlud sich sein

Groll gegen die Werkzeuge, gegen Clodius und die beiden Consuln

das Jahre« 58 sowie deren Gehilfen; die Reden, die er in den

nächsten vier Jahren produziert hat, gehören zu den wider-

wärtigsten Produkten dieser ganzen, an sich schon durch ihre

Verlogenheit und ihre affektierte moralische Pose so unerquick-

lichen Literatur und überbieten an giftiger Invektive und

schmutziger Skandalsucht sogar noch die schlimmsten attischen

Vorbilder; eben durch das Streben, seine Würde zu betonen,

sinkt er hier zu völliger Würdelosigkeit herab. Auf Pompejus

dagegen häuft er immer aufs neue überschwengliches Lob;

und als Caesars Bericht über die Besiegung der Belgier eintraf,

beantragte er im Senat ein fünfzehntägiges Dankfest, fünf Tage

mehr, als sieben Jahre zuvor für Pompejus*). Wie er in Wirk-

') ad Att. IV 2. 5 verum iidem, mi T. Pomponi, iitlcm inquum Uli.

quon ne tu quidem ignonis, qui mihi pinnas inciderunt, nolunt ecut-

dem renasci. sed, ut spero, iam renuftcuntur. Mit diesen Leuten sind

offenbar nicht sowohl Pompejus und Keine Genossen gemeint, wie die

Kivalen und Neider in der Aristokratie, über die er so oft klagt; vgl.

auch die Briefe an Lentulus I 7, 7 f. und 1 i» und ad Att. IV 5, 1 f.,

speziell die Klage über ii, qui rillum me moleste ferunt hubere,

quur Catuii fuerul. u Vettio me emisse nun cogitunt; qui domum
neyunl oportuUse me uedificure, rentiere uiunt oportuUse |sie hatten

damit ganz recht], sed quid ud hoc, iti, quibus sententiUi dixi quod
et iptn proburent. luetuti sunt turnen, me contra Pomjtei voluntutem

dixiase?
*') de prov. coils. 26 supplicntionem quindeeim diernm decreoi

Jtententia men: 27 in Uta supplicatione . quam rgo decrevi; vgl. 25
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124 Das Principat de» Pompejus

lichkeit über ihn, sowie über dessen Freund Crassus dachte, hat

er geheimen Aufzeichnungen anvertraut, die vor seinem Tode

niemand zu Gesicht bekommen sollte; in seinen öffentlichen

Äußerungen aus dieser Zeit ignoriert er den Crassus vollkommen

,

als den Unbedeutendsten der drei, zumal er recht wohl wußte,

daß dieser den Clodius stützte1
). Nur um so mehr schloß Cicero

sich an Pompejus an; und hier ist, so scheint es, zu der politischen

Berechnung in der Tat ein wenn auch nicht tiefgehendes Gefühl

der Zuneigung hinzugekommen. In seiner weichen Art empfand

er wirklich Dankbarkeit gegen den Mann, der seine Rückkehr

ermöglicht hatte; und es schmeichelte ihm, als intimer Vertrauter

neben dem großen Mann zu stehn, der sich im öffentlichen Leben

so unbeholfen gab und dem er an geistiger Regsamkeit so weit

überlegen war. Auch war er ja an sich mit dem Principat des

Pompejus durchaus einverstanden, wenn dieser nur dazu zu

bringen war, sich, den Grundsätzen der Aristokratie zu fügen,

sich mit einem maßgebenden Einfluß zu begnügen, statt alles

selbst in die Hand nehmen zu wollen, und wenn er den Cicero,

was dieser ihm schon im Jahre 63 insinuiert und in den folgen-

den Jahren scheinbar erreicht hatte, als seinen Mentor oder

Laelius anerkennen wollte.

Aber Pompejus begehrte ganz andere Dienste. Die Getreide-

') Dio 89, 10, wo die Situation vortrefflich geschildert wird: Cicero

versöhnt sich mit Pompejus und stattet ihm durch dos Getreidegesetz

den Dank ab; Kaloap 3t xal Kpassoc äXxtu«; uiv r^lhmo tö» Ktxipam*

oicooJyjv ©' oov uva aöroO ta^ov, eicttSyj «dvrax; xad-r,£ovTa aekov "jjs&ov»

(xal Y&p ö Katsap xal «ictuv eovotav tiva atktp evtott;ato — dem liegt

offenbar die Widmung der Bücher de mialogia zugrunde, di«> wohl in

etwas spatere Zeit fallt), oh {jivtot xal xdptv ©ioejuav avttkaßov. exslvo«:

fip Toöto xs oüx <i:tö Yv",
f
JLY

i-
itsit«ir|x6ta* sl5u>c xal zr

t
r «t>Y^i al-

titotaTOO«: Y«Tov'vat vouiCtov ex asv toO spofavoöc o ;
j x&vq xpii aito-j-: eirpa-

3üV£to, fite xal tcöv rr^ axpdtoo Rappvjstac tKtxapxuuv vetuott xsuzipapivoz

.

ßtßXtov |x:vrot n a^öppYjtov savsfr-rjxt, nämlich die Schrift de consiliis suis*.

Die Datierung ist gewiß richtig, wenn auch Cicero noch in den folgen-

den Jahren weiter daran gearbeitet haben mag, wie er sie denn schon

im April 59 begonnen hatte (ad AU. II 6, 2. 12, 8). Nach Caesars Er-
mordung hat er wieder daran gefeilt (Att. XIV 17. 6): er selbst be-

zeichnet die Schrift iiU av:x3ota.
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Pompeji» Stellung. Spannung mit Caesar 125

Verwaltung konnte ihm in der gegen seine Ansprüche stark be-

schnittenen Fassung, in der sie bewilligt war, um so weniger

genügen, da inzwischen seine Stellung zu Caesar sich zu seinem

Nachteil verschoben hatte. Mit schwerer und berechtigter Be-

sorgnis sah Pompejus, wie sein Schwiegervater sich keineswegs

mit der ihm zugedachten Adjutantenstellung begnügte, sondern

sich in Gallien ein selbständiges Reich gründete, das ihm zu-

gleich die Mittel verschaffte, seinen Anhang in Rom ständig zu

stärken und die Beamten durch seinen Einfluß und sein Geld

an sich zu fesseln 1
); auch konnte ihm nicht verborgen sein, daß

Caesar ebenso wie Crassus den Clodius gewähren ließ und ihm

seine Umtriebe, mochte er auch im Jahre 58 die Rechtsbestand ig

-

keit der julischen Gesetze angefochten haben (oben S. 107), im

Grunde ganz genehm waren. Daß seine eigenen Siege vor denen

Caesars verblaßten, daß diesem eine Ehrung bewilligt wurde,

welche die ihm zuerkannte überbot (S. 123), schmerzte ihn tief,

zumal er offiziell dem Antrag zustimmen mußte8
); auf seine Art

suchte er dem entgegenzuwirken, indem er die Consuln veran-

laßte, Caesars Berichte möglichst spät zur Kemitnis zu bringen,

ja er dachte daran, Caesar vor der Zeit einen Nachfolger senden

zu lassen3). Diese Haltung des Pompejus ermöglichte es, daß

') Sueton Caes. 23.

*) Cic. de prov. cons. «27 sum ün. Pompei viriutem et unimi

muffnUudinem udmiratus, quod . . . ampliorein honorem altert tri-

buebat, quam ipse erat conxecutus.

*) Dio 39, 25. Ich sehe keinen Grund, diese Angabe zu bezweifeln,

wenngleich Dio hier in seiner Art sehr resolut durchgegriffen und sich

die Dinge so zurechtgelegt hat. wie er sie verstehn zu können glaubte.

Die au» der veränderten Lage entspringende Spannung /.wischen I'oni-

pejus und Caesar und jenes Umtriebe gegen diesen hebt er mit Hecht

scharf hervor; aber er hat deshalb die Chronologie verschoben, die Be-

willigungen des Senats für Caesar, die im Mai erfolgten, vorweggenommen

ebenso mag allerdings in der Angabe, daß Pompejus t««xeiptjot . . . xa:

fe£2ox<>v w* x*i «P* toö xafHjxovroc xoupoü icip^ai die Verhandlung

«tecken , bei der Cicero de prov. cons. gesprochen hat) und vor allem

die Konferenz von Luca gestrichen. Nach ihm verbindet sich vielmehr

Pompejus, um gegen Caesar eine Stütze zu haben, aufs neue mit Crassu»

(c 26, S «otoötot; o&v 8irj not Xoftsaot? b no|Airqu>c tat xbv Kvtaapct cutcXtC*™.
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12li Das Principat des Pompejus

die Angriffe auf Caesars Gesetze wieder aufgenommen wurden 1
).

Im Dezember 57, kurz vor den Saturnalien (17. Dezember),

brachte der Tribun P. Rutilius Lupus, ein Anhänger des Pom-
pejus*), die Frage des campanischen Ackergesetzes in einer von

ihm geleiteten Senatssitzung zur Sprache, „mit mehreren Stichen

gegen Caesar und Herausforderungen gegen Pompejus, der nicht

anwesend war"8
). Seine Ausführungen wurden schweigend an-

gehört; er erklärte, er wolle keine Umfrage vornehmen, aber

dies Schweifen zeige im Zusammenhang mit den in früherer Zeit

erhobenen Vorwürfen die Ansicht des Senats. Der designierte

Consul Marcellinus protestierte dagegen: aus dem Schweigen sei

weder Zustimmung noch Ablehnung zu entnehmen, in Pompejus'

Abwesenheit könne über die Sache nicht verhandelt werden.

Damit wurde die Frage für diesmal fallen gelassen.

Das militärische Kommando, welches Pompejus wünschte,

war in Aegypten, eben dem Lande, welches Caesar und Crassus

xod, eftoxet fdtp oux fiv pao'wz {lövoc aut&v xataXäoat, tov Kpdooov u>c xat {ist'

aitoö Jtoc^oü» tri xal fiäXXov ivr^rf;oato), und sie erzwingen ihr Con-

sulat; auch Clodius tritt jetzt wieder zu Pompejus Uber (c. 29, 1 KXui-

lioz & iv to6tu> ji*TairYj2r
J
aa <

: aofrit; npbz tiv Ilopicigtov), während in Wirk-

lichkeit beides nur durch Caesars Hilfe ermöglicht wurde.

') In der Rede de domo (29. Dezember) geht Cicero der Frage, die

er berühren muß, da er die Rechtsbeständigkeit von Clodius* Adoption und
Tribunat angreifen will, dadurch aus dem Wege, daß er darauf hin-

weist, daß eben Clodius selbst sie als Tribun angefochten und sich dafür

auf Bibulus' Zeugnis berufen hat: infirmas igüur tu, läßt er sich ein-

wenden, acta C. Caesaris viri fortissimi? minime; neque enitn mea
iam quidquam interest exceptis eis telis, quae ex ülius actionibus

in meurn corpus inmissa sunt, sed haec de auspiciis, quae ego nunc
perbreviter attingo, acta sunt a te (d. i. von Clodius), § 39.

') Er wirkt für die Übertragung des aegyptischen Kommandos an
Pompejus, ad fam. I 1. 8. 2, 2; ebenso steht er im Bürgerkrieg als

Praetor auf dessen Seite (Caes. civ. I 24. III 56).

') ad Qu. fr. II 1. 1 fuerunt nonnulli aculei vi Caesarem, con-
tumeliae in Gallium (einen Gehilfen des Clodius), expostulationes

cum absente Potnpeio. Über die Herstellung des durch die von Mommsek
aufgedeckte Blattversetzung zerrissenen Briefs und die richtige Deu-
tung s. Steknkopp, Hermes 89. 886 ff., der mit Recht den Einschnitt

zwischen dixii und Milo macht und letzteres schon zu II 3. 4 zieht«

zed by Google



Pompejus und die ägyptischen Händel 127

bisher als ihre Domäne betrachtet hatten. Der König Ptolemaeos

Auletes konnte die Riesensummen, die er an Caesar, Pompejus

und ihre Genossen für seine Anerkennnung hatte zahlen müssen

(S. 76), nur durch die stärksten Erpressungen aufbringen; vor

den dadurch erzeugten Unruhen floh er etwa Ende 581
) aus

Alexandria zu seinem Schutzherrn, wie Timagenes behauptet,

ohne dringende Not, auf Anstiften des Theophanes von Mytilene,

des bekannten Agenten des Pompejus, der diesem die Handhabe

zum Einschreiten verschaffen wollte2); und immöglich ist es

^ewiß nicht, daß dieser damals bereits, in semer Bedrängnis

durch Clodius, an einen solchen Ausweg gedacht hat. Jedenfalls

wandte sich Ptolemaeos zunächst an Cato, den er, ehe dieser

nach Byzanz und Cypem ging, auf Rhodos aufsuchte. Cato riet

ihm, sein Geld nicht an die unersättlichen römischen Magnaten

zu verschleudern, sondern sich mit seinen Untertanen zu ver-

söhnen, er selbst sei bereit, dabei zu vermitteln. Ptolemaeos war

zuerst dazu bereit, ließ sich dann aber von seiner Umgebung

bewegen, nach Rom zu gehn8). Hier geriet er mitten in das

Intrigenspiel der Parteien und Persönlichkeiten und mußte eine

Anleihe nach der andern aufnehmen, um die ständig wachsenden

Ansprüche zu befriedigen; Pompejus aber empfahl den König

dem Senat, nahm ihn in sein Haus und verschaffte ihm einen

neuen Kredit, auf seiner albanischen Villa wurden die Anleihen

abgeschlossen4). Inzwischen hatte man in Alexandria die Tochter

des Königs Berenike auf den Thron erhoben5
); auf die Kunde,

') Über das Datum s. Strack, Dynastie der Ptolemaeer 209; daß ei

Cato noch anf Rhodos trifft, gestattet kaum, aber Ende 58 hinabzugehn.

*) Phit. Pomp. 49; Plutarchs Gegenargument, xobxo . . . fimotov yj

nof&mrjioo xowi ?6oi<;, ob* lxoooot xonUrr^hz o&&' avtXsofcpov o5tu> xb <piX6-

tijw* beweist natürlich garnichts.

*) Plut. Cato 35.

*) Cic, pro Rab. Post. 6. Dio 89, 14. 3 6 Iloftjrfi'.oc rg tb oixia aotov

ux.M&sxto xal ioxopu»c oi aovjprco. Strabo XVII 1, 11 töv A6Xyjtyjv

xöoevov uz 'PcofiYjv Be^cifXcvoc llofucigtoc Mdpfvo? oovbtYjot rg ooYxXvjxif» xal

itaxparrerai xa^ooov f*iv tootcp, t&v tk «prsß&ov tö>v icXsbrcov, kxvxbv ovtüjv,

oXefrpov täv xotrajipeoßsuoavTaiv a&toö.

*) So Dio 39, 13 und Strabo XVTI 1. 11; nach Porphyrios bei Euseb.
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<laß Ptolemaeos in Rom sei, schickte man eine Abordnung von

hundert Gesandten unter Führung des Akademikers Dion hin,

um sich zu rechtfertigen und den König anzuklagen. Aber

Ptolemaeos und seine römischen Gläubiger sorgten dafür, daß

zahlreiche von ihnen unterwegs den Tod fanden; andere wurden

in Rom selbst umgebracht, die übrigen durch Drohungen oder

Bestechung zum Schweigen gebracht. Indessen der Skandal

war zu groß, als daß er sich ganz hätte unterdrücken lassen;

M. Favonius, auch hier der unermüdliche Vorkämpfer für Ehre

und Recht, brachte die Mordtaten und Bestechungen im Senat

zur Sprache. Er erreichte auch, daß Dion vorgeladen wurde; aber

die Verhandlung und Untersuchung wurde hintertrieben, Dion

selbst im Hause des Pompejaners Luccejus auf Anstiften der uner-

sättlichen Wucherer, die sich die Goldquelle nicht verstopfen lassen

wollten, ermordet1
). Im Senat aber erwirkte der Consul Lentulus

Spinther im Sommer 57 den Beschluß, daß der Statthalter, dem
die Provinz Cilicien zufallen würde — das war er selbst —, den

König zurückführen sollte2).

Damit war indessen die Sache keineswegs zu Ende; vielmehr

setzten jetzt die Intrigen des Pompejus nur um so stärker ein.

Seine Vertrauten forderten seine Entsendung an der Spitze einer

Armee, ebenso die Parteigänger des Königs, die im Vertrauen

chron. I p. 168 Schöne regierte sie zunächst mit ihrer älteren Schwester

zusammen, s. Strack, Dyn. der Ptol. 66 ff.

') Cic. pro Cael. 23 f. 51 ff. Dio 39. 15. Strabo XVII 1, 11. Vgl.

de har. resp. 34. Als Morder des Dion wurde P. Asicius [vgl. ad Qu.

fr. II 8, 2] im Jahre 56 angeklagt, aber von Cicero verteidigt und frei-

gesprochen; ebenso wurde M. Caelius, der auch in Puteoli die alexau-

drinischen (Sandten insultiert haben soll (pio Cael. 28 de Alexandri-

norum pulsatione Puteolana) — auch er war an den Geldgeschäften

beteiligt — der Mitwirkung beschuldigt, den Crassus und Cicero erfolg-

reich verteidigten. Auch Licinius Calvus hat den Asicius angeklagt:

Tac. dial. 21. Vgl. Wo 1. c: xal uivtoi tot» Aiutvoc ji»t& taöta to\<xpow\~

Wvto«; o-josjuav mV in' ex*iv«j oucqv I8a>xs (ö DtoXtfiatoc, da Pompejus ihn

bei sich aufnahm); tciv
*f* HL^)V äOJwiv a^T^&tv ixXvjO^joav piv tv

ootipto ao^vot, idXuxjay ik oXifot. to x» f&p 9e^(it7oooxY]x& <

: tcoX'j *Y]v, xal

äXX**}Xoi? Zia to iJiov htaato;: %ioz -!>vejtdxo'Jv.

*) Cicero an Lentulu« 1 1. 8. 7. 4. Dio 39. 12, 3.
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auf Pompejus ihr Geld zu Wucberzinsen hergegeben hatten; er

selbst hielt sich nicht nur zurück, sondern erklärte überall, er

sei mit Lentulus' Beauftragung einverstanden, und trat am
11. Januar 56 im Senat in ausführlicher Rede mit großem Nach-

druck dafür ein; er wollte eben in üblicher Weise gezwungen

sein, die schwere Last auf sich zu nehmen, da man ihm wieder

einmal die heißersehnte Ruhe nicht gönne1
). Cicero, der dem

Lentulus wegen seiner eigenen Rückberufung verpflichtet war, tat

so, als ob er das wirklich glaube, und stellte sich Pompejus' Herzens-

wunsch gegenüber taub; er suchte ihn in ununterbrochenem Ver-

kehr in dieser Haltung zu festigen und stellte ihm vor, mit welcher

Schmach er sich bedecken würde, wenn er sich in eine so schmutzige

Sache einließe. Im Senat aber griff man, wie so oft, zu einem

religiösen Mittel: auf Grund eines Prodigiums — zu Anfang des

Jahres schlug der Blitz in die Juppiterstatue auf dem Albaner-

berge — entdeckte man in den sibyllinischen Orakeln den Spruch,

daß man den König Aegyptens, wenn er um Hilfe bitte, zwar

freundlich unterstützen, aber ihm kein Heer zu Hilfe senden

dürfe, wenn man nicht in große Nöte geraten wolle. Natürlich

beschloß der Senat dementsprechend. Der Tribun 0. Cato, ehe-

mals, im Jahre 59, Anhänger des Senats (S. 79), aber jetzt mit

Clodius verbündet und daher ein eifriger Gegner des Pompejus,

hatte die aegyptische Sache gleich beim Antritt (10. Dec. 57) seines

Amts aufgenommen und gegen Lentulus' Entsendung agitiert*);

jetzt brachte er den Sibyllenspruch sogleich vor das Volk, um dem

•) Cic. an Lentulus 11,2 tiam cum sermone cotidiano tum in

senatu palam sie egü causam tuam, ut neque eloquentia maiore

uuisauam nee uravitute tiec studio nee contentione aaere votuerit

cum summa tesiiftcaUone tuorum in se offleiorum et amoris ergu

te sut
') Fenestella in dem bei Nonius p. 385 s. v. rumor gebrückten

Fragment aus dem 22. Buche seiner Annalen (fr. 21 Prrra): itaque ut

magixtratum tribuni inierunt, C. Cato, turbulentus adulcscens et

audax nee imparatus ad dicendum, contionibus adsiduis invidiam

ejt Ptolomaeo simul, qui iam profectus ex urbe erat, et Publio Lentulo

consuliy paranti iam üer, cogitare (?) secundo quidem populi rumore
coepit.

Meyer, Caesars Monarchie. 2. Aufl. 9
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Senat den Rückzug unmöglich zu machen1
). Wie man nun aber

weiter vorgehn sollte, war erst recht unsicher: die Majorität des

Senats, geführt von Hortensius, Cicero, Lucullus, war für Len-

tulus; Crassus wollte den Auftrag drei aus den Trägern eines

militärischen Kommandos entnommenen Gesandten zuweisen —
«larunter konnte dann auch Pompejus sein, wenn «r Neigung

hatte, sich so weit herabdrücken zu lassen — ; Bibulus, auf dessen

Seite auch die Consuln standen, mit einem großen Teilder Consulare

forderte drei amtlose Gesandte, so daß Pompejus ausgeschlossen

blieb. Der alte Servilius Isauricus (cos. 79) stellte den vernünftigen

Antrag, die Sache überhaupt aufzugeben; der die Verhandlung

leitende Tribun Rutilius Lupus dagegen (oben S. 126) nebst den

Consularen Volcacius Tullus (cos. 66) und Afranius (cos. 60) trat

für Pompejus ein, ebenso die Tribunen Libo und Hypsaeus und
andre*). An den folgenden Tagen wurde die Sache durch endlose

Diskussionen ohne Entscheidung hingezogen, imd vom 17. Januar

an konnte, weil die übrigen Tage des Januar Comitialtage waren

and im Februar nach einem Gesetz des Gabinius vom Jahre 67

zunächst die auswärtigen Gesandtschaften beschieden werden

mußten, überhaupt nicht darüber verhandelt werden*). Erledigt

wurde nichts, vielmehr wurde die Staatsverwaltung wieder ein-

mal durch die inneren Wirren völlig brachgelegt, und wie im

Jahre 61 die Bewilligung der Geldanweisungen für die ProvinziaU

Verwaltung durch Clodius* Einwirkung verhindert4). Dagegen

') Dio 89, 16» der hier wie immer völlig gläubig ist. Cicero da-

gegen macht aas dem Schwindel kein Hehl: senatus religioni»
calumniam non religione sed malevolentia et illius regiae largi-

Hon&s invidia comprobat, an Lentulua I, 1, 1 ; nomen flctae religioiti*

I 4, 2.

') Cicero an Lentulus I 1 ; dem entspricht der Fortgang der Senats-

verhandlangen am 18. und 15. Februar, über die Cicero I 2 und 4 aus-

führlich berichtet; ferner ad Qu. fr. II 2.

') Cic. an Lentulus 14, 1; ad Qu. fr. II 2, 3. 3, 1;

') Dio 89, 8 o 7&p KXcu&tc*; . . . o&x tvx tiv fpvTpiotxöv vojiov ewve^-

jHjvor itptv y*P **«vov ttJHjv«, oot' £XXo ti twv oirot>8atu»v tv t&- kocvüv

npox^v« o&cs JtxTjv o&&t|ifav eaax**ival *'*l
v - Dem entspricht Cicerd ad

Qu. fr. II 8, 1 interim reiectis legationibm in Idwt (Febr.) refere-
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brachte C. Cato Anfang Februar den Antrag vor das Volk, den

Lentulus aus seiner Provinz abzuberufen1
); sein Rivale, der

Tribun L. Caninius Gallus dagegen beantragte, daß Pompejus

zwar ohne Heer, aber mit zwei Lictoren nach Aegypten geschickt

werden solle*), und auch Ptolemaeos schrieb einen Brief mit

dieser Bitte, den der Tribun A. Plautius vor dem Volke verlas8).

Aber die Abstimmung wurde durch den Consul Cn. Lentulus

Marcellinus vereitelt, indem er die Wiederholung des Latinischen

Festes und Dankopfer (für Caesars Siege?) auf diese Tage ver-

legte4), und auch Pompejus selbst verlor offenbar schließlich die

Neigung, auf eine so dürftige Mission einzugehn. Die Aussichten

für Lentulus Spinther wurden allerdings immer geringer, wie

endlich Cicero selbst diesem eingestehen mußte5
); aber im übrigen

verlief die Angelegenheit, nachdem sie viel Staub aufgewirbelt

hatte, schließlich im Sande.

Inzwischen kam Clodius* Anklage gegen Milo zur Verhand-

batwr de provincüs quaestorum et de ornandis praetoribus; sed res

muliis querelis de republica interponendis nulla transacta est. Die

Ausstattang der Provinzen ebenso wie die Gerichtsbarkeit der Praetoren

hatte die lex curiata zur Voraussetzung, deren Zustandekommen Clo-

dius offenbar durch Intercession eines Tribunen verhinderte. Von seinen auf

völlige Lahmlegung der Verwaltung zielenden Plänen hat Clodius bei

den Verhandlungen über das Gutachten der harugpices in der Volksversamm-

lung geredet: de harusp. resp. 55 in coniione ausus est dicere, iuslitium

rdici oportere, iurisdictionem intermitti, claudi aerarium, iudicia tolli.

'I Cic. ad Qu. fr. II 8, 1, vgl. 3, 4. an Lentulus I 5 a, 2.

*) Plut. Pomp. 49. Dio 39, 16. über Caninius s. Cic. an Lentulus

I 2. J. 4. 7, 3. ad Qu. fr. II 2, 8. 4, 6.

*) Dio 39. 16, bei Plut. Pomp. 49 etwas abweichend: tjv 3t ypdqi-

jwwtv evct>x*£v dttpptfquvou; xat* dtfopav »al itapa tö ßooXsorfjptov , d>c. Mj

ITtoiisjjL'Ktoo Stojjivoo üo'L^tov a&tu> mpavrflbv avtt toö EiuvJHjpoc ^od-rjvoit.

ItolemaeoK Gesandter Hammonios war schon früher gegen Lentulus für

Pompejus eingetreten, Cic. an Lentulus I 1, 1.

*) Cic. ad Qu. fr. II 4. 4, vgl. über sein Auftreten gegen Pompejus

§ •> und an Lentulus I 1, 2. 2, 2.

*) Cic. an Lentulus I 6. 7 ; vorher I 5 b schreibt er (kurz nach dem

8. Februar) itaque Alexandrina causa . . . videtur ab iüo (Pompeio)

plane esse deposita. An Quintua schreibt er im Marz (II 4, 5) nam
quod de Pompeio Caninius agit, sane quam refrixit.
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lurg; für diesen trat neben Cicero und andern auch Pompejus.

ein. Aber als er bei dem zweiten Termin, am 6. Februar, das

Wort ergreifen wollte, erhoben die Banden des Clodius einen

solchen Lärm, daß er nur mit äußerster Anstrengung und viel-

fachen Unterbrechungen seine Rede zu Ende führen konnte.

Dem Clodius wurde von der Gegenpartei dasselbe Schicksal be-

reitet und er zwei Stunden lang mit Schimpfworten und

schmutzigen Versen auf sich und seine Schwester überschüttet.

Da half er sich, indem er in den Tumult die Frage warf: „Wer

tötet das Volk durch Hunger? Wer begehrt nach Alexandria

zu gehn?" und weiter: „Wer ist der zuchtlose Imperator? Wer
kratzt sich mit einem Finger den Kopf?" und jedesmal brüllte

die Menge zur Antwort: „Pompejus!" Dann aber: „Wen wünscht

ihr nach Aegypten?" — „Crassus!" — der stand, obwohl offiziell

Zeuge für Müo, schadenfroh dabei. Dann kam es zu dem üblichen

Anspeien und schließlich zu einer Prügelei, in der Clodius' Banden

den kürzeren zogen1
). Der Senat wurde sofort berufen und nach

dreitägigen Verhandlungen am 8. Februar endlich der Beschluß

gefaßt, Clodius' Verhalten am 6. habe den Staat gefährdet (contra

rempublicam esse facta): man sieht, wie ungern der Senat seine

Autorität für Pompejus einsetzte; alle seine Gegner, Bibulus,

der alte Curio, Favonius, der Sohn des Servilius Isauricus

stichelten auf ihn, Cicero ging am 6. nicht in die Sitzung, „um
in einer so wichtigen Sache nicht entweder zu schweigen oder

durch Eintreten für Pompejus bei den Optimaten Anstoß zu ex-

regen". Umgekehrt würzte Cato, der Clodianer, am 8. seine

Beschuldigungen gegen Pompejus mit Lobsprüchen auf Cicero

und dem Vorwurf, Pompejus habe diesen treulos verraten — ein

charakteristisches Bild aus der Wirrnis dieses Intrigenspiels

!

Pompejus setzte sich energisch zur Wehr: er gab deutlich zu

») Cic. ad Qu. fr. H 8, 2 (and kurz an Lentulus Ub); ebenso Dio 89, 49
und Plut. Pomp. 48, die einige bei Cicero Obergangene, von mir aufge-

nommene Insulte hinzufügen; Plutarch hat den Vorgang vorweggenommen :

hätten wir nur ihn, so würden wir ihn ins Jahr 58 setzen. Pompejus'

Manier, sich mit dem Finger den Kopf zu kratzen, wurde ein gernein-

obscöner Sinn untergelegt : Calvus fr. 18 (Senecacontrov. VII 4, 7. X 1, 8 u. a.)

zed by Google



Pompejus' Händel mit Clodius 133

Verstehn, daß er Crassus für den Hauptschuldigen halte, der

den Clodius und C. Cato aufhetze und mit Geld unterstütze,

mit denen auch seine Neider im Senat gemeinschaftliche Sache

machten; er machte aus seinem Ingrimm gegen alle Welt kein

Hehl, erklärte aber, er werde sein Leben besser zu schützen

^rissen, als ehemals Scipio Africanus gegen Carbo. Wirklich be-

gann er denn auch seine Anhänger vom Lande, namentlich aus

Picenum und Gallien, aufzubieten, um mit ihnen und mit der

Bande des Milo dem Clodius entgegenzutreten; der Senat aber

faßte einen Beschluß, der den Klubs befahl, sich aufzulösen, und

die Einbringung eines' dahingehenden Gesetzes mit Strafbestim-

raungen forderte; dadurch sollte das von Clodius im Jahre 58 ge-

gebene Gesetz wieder aufgehoben werden 1
). Zu den gefürchteten

Straßenkämpfen kam es jedoch nicht; offenbar sah Clodius, daß

sein Anhang dafür zu schwach war. Auch pekuniär war er und

sein Anhang in Bedrängnis; C. Cato mußte die Gladiatorenbande,

die er für seine Tumulte hielt, verkaufen, worauf sie unter der

Hand von Milo erworben und zum Gaudium des Publikums vom
Tribunen Racilius öffentlich versteigert wurde2

). Die Verhand-

lung gegen Milo schleppte Clodius hinaus und ließ sie schließlich

fallen; dessen Genosse Sestius dagegen, der gleichfalls eifrig für

CSceros Rückberufimg agitiert hatte, wurde am 11. März8) ein-

stimmig freigesprochen, verteidigt von Hortensius, Crassus,

ücinius Calvus und Cicero4); auch Pompejus war als Zeuge für

ihn aufgetreten6). Wenn dagegen um dieselbe Zeit einer der

schlimmsten Gesellen des Clodius, Sextus Clodius, dem jener in

seinem Tribunal die Getreideverteilung übertragen hatte und

auf dessen Konto unter anderem eine Brandstiftung stand, bei der

die Bürgerliste in Flammen aufgegangen war6
), mit drei Stimmen

') ad Qu. fr. II S, 2 ft.

*) ad Qu. fr. H 4, 4.

*) ad Qu. fr. II 4, 1.

4
) schol. Bob. pro Sestio p. 292 Orelli, 125 Stancl; Cicero erw&hnt

nur die Rede des Hortensiu».

«) An Lentulus I 9, 6.

«) pro Cael. 78. pro Mil. 78. de dorn. 25.
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Mehrheit freigesprochen wurde, so beruhte das darauf, daß die

8enatorischen Richter ihn freisprachen, weil er den Pompejus
schikanierte, während von den Rittern die Hälfte, von den

Aerartribunen — also dem Mittelstand — die große Majorität

ihn verurteilte 1
).

Auch sonst trat das Streben, Pompejus zu demütigen, immer

von neuem hervor. Der Consul Lentulus Marcellinus griff ihn

in seinen Reden heftig an, unter Zustimmung des Senats; man
freute sich, daß er durch seine Händel mit Clodius und jetzt durch

die Beschützung Milos die Gunst des Pöbels völlig verloren hatte,

und gar manche wollten eben darum von einem Einschreiten

gegen Clodius nichts wissen und nahmen diesen in Schutz1
). Cicero

war damit nicht einverstanden und hielt sich daher von den Ver-

handlungen zurück; wie in den Zeiten vor Caesars Consulat

wiegte er sich in der Illusion, er könne durch persönliche Ein-

wirkung den Pompejus, mit dem er ununterbrochen in regem

Verkehr stand, dahin bringen, daß er sich von ihm leiten ließ

und der Senatspolitik anschloß*); unter dieser Bedingung war

') ad Qu. fr. U & ea ipsa in re Potnpei offenste (die Gereiztheit

gegen Pompejus) nobis obstiHt; senatorum enim curia copiose ab-

solvit, equitum adaequavit, tribuni aerarii condemnaverunt.
Ä
) ad Qu. fr. II 4, 4 consul est egregius Lentulus, non impediente

collega (L. Philippus, vermählt mit Caesars Nichte Atia); sie, inquam,

bonus ut meliorem non viderem. § 5. Pompeius . . . hercule non
est idem; nam apud perdUissimam ülam et infimam faecem populi

propter Milonem suboffendit, et boni multa ab eo desiderant, multa

reprehendunt . Marcellinus autein Jwc uno mihi quidem non satis

facti, quod eum nimis aspere tractat: quamquam id senatu non in-

vito facit: quo ego me lubentius a curia et ab omni parte reipublicae

subtraho. Vgl. de harusp. resp. 50: ein Teil der Optimalen unterstützt den

Clodius quo tandem decepH munere? volo, inquiunt, esse qui in con-

tione detrahat Pompeio . . . an üle demens (Clodius) . . . foedior auf

inquinatior eis Cn. Pompeio accusando quam in universo senatu

vituperando fuü? quod quidem miror, cum alterum sit gratum
iratis, alterum esse tarn bonis civibus non acerbum. Vgl. auch an
Lentulus 19, 10.

') Cicero an Lentulus 19,6 itaque quamquam et Pompeio plu~

rimum . . . debebam et eum non solum beneficio sed amore etiam

et perpetuo quodam iudicio meo diligebam, tarnen non reputan,«.
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er ja, anders als die eifrigen Optimaten» ganz bereit, Pompejus'

Principat anzuerkennen. Der günstige Verlauf der politischen

Prozesse schwellte seinen Mut; bei den Verhandlungen über

Sestius ergriff er die Gelegenheit, den als Zeuge geladenen Va-

tinius, das verhaßteste der Werkzeuge Caesars, und damit in«

direkt, trotz aller formell beobachteten Rücksicht, Caesar selbst

in Gegenwart des Pompejus aufs heftigste anzugreifen : Bibulus'

Schicksal sei weit ruhmvoller als alle Siege und Triumphe, die,

welche Bibulus gezwungen hätten, das Haus zu hüten, d. i. Caesar

und seine Gehilfen, seien dieselben, die ihn ausRom verjagt hätten

;

alle Maßregeln, die Vatimus als Tribun im Dienste Caesars durch-

gesetzt hatte, unterzog er als staatsfeindlich und ungesetzlich

einer vernichtenden Kritik1). Die Rede für Sestius dagegen

arbeitete er zu einer umfassenden Anoloeie seines eigenen Ver-

haltens aus und zugleich zu einem breit ausgeführten Appell an

die Jugend* sich, allen Gefahren trotzend, allein dem Dienst des

Staats zu weihen und der Partei der Optimaten, d. L aller ehr-

lichen Bürger im Gegensatz zu den selbstsüchtigen und moralisch

verkommenen Revolutionären der Popularpartei, anzuschließen1
).

quid Hie teilet, in omnibm meis sententiia de republica pristinis per-

manebam. Das ist zwar fast 3 Jahre später geschrieben (Dezember 54)

and von der damaligen Situation beeinflußt, gibt aber doch Cicerot»

Auffassung und Haltung nicht unrichtig wieder.

') An Lentulus I 9, 7. In der veröffentlichten Rede findet sich der

Passus Ober Bibulus nicht; auch sonst wird sie stark Uberarbeitet und

namentlich die Äußerungen aber Caesar (15 f.. vgl 38) gemildert sein.

Vgl. ad Qu. fr. II 4. 1: bei der Verteidigung des Sestius id, quod üle

(Sestius) muxime cupiebat, Vatinium, a quo palam oppugnabatur,

arbitrato tiosiro coneidimw dis hominibusque plaudenübtis.

*) Die veröffentlichte Hede pro Sestio hat offenbar mit der wirk-

lich yor Gericht gehaltenen kaum etwas gemein, sondern ist eine poli-

tische Broschüre, die für Cicero und die Politik des Senats Stimmung

machen soll. Von Sestius und dessen Prozeß — er war an sich dem
Cicero keineswegs sympathisch, s. ad Qu. fr. II 3, 5. 4, 1 (defendendo

morose homini cumulatissime satisfeeimus). ad Att. VII 17, 2; vgl.

Catull 44 — ist in der ganzen Broschüre kaum die Rede. — Ein selt-

sames Gegenstück dazu bildet die kurz darauf gehaltene Rede pro Caeüo,

in der. Cicero einen höchst zweifelhaften Rone" und ehemaligen Anhänger

Catilinas in einer recht faulen Sache zu verteidigen hat; die Affare war
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-

In der Tat schien die Restauration des Senatsregiments in

vollem Gang. Von Pompejus fürchtete man nichts mehr; um
so unbedenklicher konnte man jetzt Caesar zu Leibe gehn.

L. Domitiu8 Ahenobarbus, der alte Gregner Caesars (S. 86. 93) T

als Persönlichkeit ein Optimat von typischer Mittelmäßigkeit,

aber dank dem Adel seines Geschlechts einer von denen, „die

schon von der Geburt an zum Consul designiert waren*'1
), ver-

kündete offen, wenn er für das nächste Jahr, wo er das gesetz-

mäßige Alter erreicht hatte, gewählt werde, werde er als Consul

durchführen, was ihm als Praetor im Jahre 58 nicht gelungen

war, und Caesar Heer und Provinz abnehmen*). Anträge zu

Caesars Gunsten, die die Tribunen im März einbrachten, wurden

vom Consul Marcellinus durch seine Ansetzung der Festtage (oben

S. 131) lahmgelegt*). Am 5. April aber wurden zunächst dem
Pompejus reichliche Geldmittel für die GetreideVersorgung, 40 Mil-

lionen Sestertien, bewilligt, und dann die schon im Dezember 57

von dem Tribun Rutilius Lupus zur Sprache gebrachte Frage der

Rechtsbeständigkeit des campanischen Ackergesetzes wieder auf-

genommen. In der sehr erregten Debatte stellte Cicero selbst

als stimmführender Consular den Antrag, die entscheidende Ver-

um so bedenklicher, da Cicero die rhetorisch-politische Ausbildung' des-

jungen Wüßtlings leitete, der übrigens ein amüsanter Plauderer war.

Cicero hilft sich damit, daß er erklärt, man müsse der Jugend bei ihren

leichtsinnigen Streichen etwas zugute halten (vgl. oben S. 23 Anm.) f

und sucht die Vorwürfe gegen ihn mit den üblichen Advokatenkunst-

stücken möglichst zu leugnen oder abzuschwächen ; im übrigen benutzt»

er die Gelegenheit, um aufs neue allen auf Clodius und seiner Schwester

lastenden Schmutz mit Behagen aufzuwühlen. Über die Form, in der

die Rede auf uns gekommen ist. s. Norden, Her. Berl. Ak. 1913. Vi ff.

') Cic. ad Att. IV 8 b, 2 (Herbst 56) quid enim hoc (Domitio) mise-

rius, quam eum, qui tot annos quot habet designatus consul fuerU9

fieri consulem non posse?

*) Sueton Caes. 24.

') ad Qu. fr. II 4, 5: durch seine Maßregeln hat Lentulus (Marcel-

linus) Catonem a legibus removii et eos, qui de Caesare monstra

promulgarunt, quibus intercederet nemo. Über den Inhalt dieser An-
träge wissen wir nichts; vermutlich waren sie identisch mit den Maß
nahmen, die nach der Krisis für Caesar beschlossen wurden (S. 143).
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handlung darüber auf den 15. Mai anzusetzen. Das wurde an-

genommen und damit Caesar in aller Form die Fehde angekündigt.

Daß auch Pompejus, in dessen Interesse die Kolonie Capua ge-

gründet war, davon aufs schwerste betroffen wurde, kümmerte

den Senat nicht; bei der notorischen Spannung, in der er mit

Caesar stand (8. 125, vgl. 106), glaubte man ihn sicher in Händen

zu haben. Cicero suchte ihn zwei Tage darauf noch spät abends

auf, da Pompejus am nächsten Tage für die Getreidebeschaffung

nach Sardinien, Cicero auf seine Villen gehn wollte; er bat um
baldige Heimsendung seines Bruders, was Pompejus bereitwillig

zusagte; von der tiefen Verstimmung, die er innerlich empfand,

ließ er nichts merken1
).

Daß inzwischen Crassus sich zu Caesar nach Ravenna begeben

hatte*), daß Appius Claudius, zum Propraetor von Sardinien

bestellt, gleichfalls zu Caesar gegangen war, offenbar um für

seinen durch die Aedilität an Rom gebundenen Bruder mit ihm

zu verhandeln, und nicht zurückkam*), daß Clodius selbst jetzt

mit Pompejus seinen Frieden machte, blieb unbeachtet. Viel-

mehr forderte der Senat auf die Kunde von einem unheilver-

kündenden Vorzeichen — dem dumpfen Grollen eines Erdbebens

— von den etruskischen Haruspices ein Gutachten, und dieses,

offenbar von den leitenden Gegnern des Pompejus inspiriert,

verkündete, die Götter drohten wegen Vernachlässigung der

religiösen Pflichten, Profanation heiliger Orte, und Ermordung

fremder Gesandten gegen Recht und Treue mit Bluttaten und

Gefahren durch den Zwist der Optimaten, aus denen die Herr-

J
) ad Qu. fr. II 5; vgl. an Lentulus I 9, 7 Marcellino et Philippo

consulibits Nonis Aprüibus mihi est senatus adsennus, ut de agro

Campano frequenti senatu Idibus Maiis referretur; num potui

magis in arcem illius causae invadere aut magis oblivisci tevi-

porum meorum, meminisse acUonum? . . . hoc senatus consulto in

facto Pompeius, cum milii nifiü ostendisset #e

esse offensum, in Sartüniam et in Africam profectus est eoque irt-

tinere Lucam ad Gaesarem venit.

*) An Lentulus I 9, 9.

*) ftd Qu. fr. II 4, 6 (Mitte Marz) Appius a Caesare nondum re-

dierat
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schaft eines Einzigen hervorgehn, die Verfassung umgestürzt,

die schlechten Elemente zur Herrschaft gelangen würden.

Offenbar zielte das Gutachten auf Pompejus, mit dem zusammen,

durch den Schutz, den ein Teil der Optimaten dem Clodius an-

gedeihen ließ, das Gesindel zur Macht gelangen werde. Natür-

lich gab es über die Auslegung weitere Händel: Clodius erklärte

Cicero für den Schuldigen, dem der von ihm geweihte Boden

seines Hauses mit Verletzung der Religion zurückgegeben sei,

und gab dabei zugleich von seiner Versöhnung mit Pompejus

Kunde, den er mit Lobsprüchen überschüttete1
). Cicero, der

offenbar deshalb seinen Landaufenthalt unterbrochen hatte,

deutete es umgekehrt auf Clodius, den er in einer sofort publi-

zierten Broschüre aufs neue mit Schmähungen überschüttete,

während er zugleich in üblicher Weise die eigenen Verdienste

und seine Voraussicht im hellsten Lichte strahlen ließ — man
begreift, daß einem Teil der Senatoren bei diesen ewigen Renom-
nlagen endlich die Geduld ausging8

). Politisch bedeutsam war

») de harusp. resp. 51 legant haue eius eoutionem .

.

. certe laudat

(Pompeium) et unum esse in liac civitate dignum huius imperii

gloria dicü et signiflcat, se Uli esse amicissimum et reconcüiationem

esse gratiae factam nunc iam laudat illum , in eos inveJiitur,

guibus se antea venditabat. Vgl. Dio 39. 29, 1 (oben S. 125. 8).

2
) de har. resp. 7. 17. Das betrettende Vorzeichen nebst einer Reihe

anderer (vgl. de har. resp. 64) und dem Gutachten erwähnt auch Dio

39, 20, ebenso die gegenseitigen Schmähungen c. 21, 3 f.; er schließt

daran den neuen Angriff des Clodius auf Ciceros Haus und die Ent-

fernung der Gesetzestafeln des Clodius durch Cicero (an die er Cato*

Rückkehr und seinen Konflikt mit Cicero darüber anschließt, ebenso

Plut. Cic. 84 = Cat. 40). Diese Vorgänge werden von Cicero nie er-

wähnt, fallen mithin sicher später als de harusp. resp. oder gar pro

8est. usw.; andrerseits ist es kaum denkbar, daß Cicero nach der Krisis

und seiner Unterwerfung so vorgegangen wäre [doch s. unten S. 151 Anm.4j.

Ebenso kann die Rede de har. resp. nur vorher fallen, ehe die neue

Vereinigung der Drei in Luca ruchbar wurde (gegen DrumAm? II * 278

:

hätte Cicero von dieser Wendung eine Ahnung gehabt, so würde er

ganz anders oder vielmehr garnicht geredet haben); daher kann sie

auch nicht mit Laxok, RJJm. Alt. III • 830. auf den 7. Mai, sondern, da
die Feier der Megalesien durch Clodius als Aedilen darin § 22 erwähnt

wird, die am 4. April (einen Tag vor der oben S. 186 berichteten Senat*
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dagegen, daß er die Zwietracht der Optimaten, von der das

Gutachten sprach, in der von einem Teil derselben, um Pompejus

zu demütigen, dem Clodius gewährten Förderung sah und sich

bitter darüber beklagte, und daß er erklärte, dem Pompejus ge-

reichten die Lobsprüche, die ihm Clodius jetzt erteilte, viel mehr
zur Unehre, als seine bisherigen Schmähungen. Das war eine

an Pompejus gerichtete Mahnung, auf dem richtigen Wege zu

irren. Im übrigen hat Clodras in der Tat noch einmal den

sitsang) stattfand, nur Mitte oder spätestens zweite Hälfte April fallen, und
muß dann sofort publiziert worden sein. Nun schreibt Cicero allerdings

»einem Bruder in der Morgendämmerung des 8. April, er wolle an

diesem Tage aufs Land gehn und am 6. Mai zurückkehren, und eben

darum hat man de har. resp. und die weiteren Vorgänge nach letzterem

Datum angesetzt. Aber Cicero kann seinen Vorsatz sehr wohl geändert

haben und infolg«* der dortigen Vorgänge alsbald nach Rom zurück-

gekehrt sein; und dafür spricht, daß wir aus diesem Landaufenthalt

keine Briefe an Atticus haben außer vielleicht dem kurzen, politisch

inhaltlosen und daher nicht genauer datierbaren Billet IV 4 b. Denn
die folgenden Briefe IV 5—7 werden von den Herausgebern allgemein

falsch datiert, wenn sie in den April oder Anfang Mai gesetzt werden:

sie fallen nach der Unterwerfung Ciceros unter das Gebot der Macht-

haber, mithin auch nach der Senatstsitzung vom 15. Mai, bei der Cicero

anwesend war {ad Qu. fr. II 6, s. u. S. 145), und die xaXivqäia, die

Cicero Art. IV 5 dem Freunde zu schicken sich schämt, ist, wie

Mommsen richtig erkannt hat, ohne Zweifel die Rede de prov. cons., die

frühestens etwa Mitte Mni verfaßt sein kann. Gleichzeitig hat er in Rom
den Brief an Quintu* II 6 geschrieben, als er von diesem nach dem Mitte

Februar eingetroffenen Brief aus Olbia (II 3, 7) erst jetzt wieder einen

Brief erhielt, in dem er seine bevorstehende Rückkehr meldete und

offenbar von Pompejus' Warnungen und Forderungen Mitteilung ge-

macht hat (vgl. an Lentulus I 9, 9). Daß Cicero ihm seit dem 8. April

(H 4) nicht mehr geschrieben hat und sich jetzt auf ein kurzes Billet

beschränkt, ist sehr natürlich. Nach Quintus' Rückkehr wird er etwa

im Juni wieder aufs Land gegangen sein, und in diese Zeit fallen dann

die Briefe an Atticus IV 5—7, sowie der an Luccejus V 12. — Daß

Hoxuszs R.G. in 7 818 das (Jutachten der Haruspices vor die Ver-

handlung im Senat am 5. April und Ciceros Antrag über den agei

Campanus setzt, ist lediglich eine durch Gesichtspunkte des Aufbau»

seiner Darstellung, also durch stilistisch-rhetorische Motive verursachte

Flüchtigkeit, wie bei ihm so häufig, in derselben Weise wie bei so

vielen alten Historikern.

L
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Versuch gemacht, Ciceros Haus niederzulegen, wurde aber durch

Milo daran gehindert; Cicero rächte sich dadurch, daß er, von

dessen Banden und einigen Tribunen begleitet, die Tafeln, auf

denen Clodius' Gesetze aufgezeichnet waren, auf dem Capitol

umstürzte und fortschleppte1
).

Die Konferenz von Luca und ihre Folgen

Aber die Erwartung, daß Pompejus sich dem Senat fügen

werde, erfüllte sich nicht; vielmehr trieb ihn eben die Notlage,

in die ihn dieser im Zusammenwirken mit Clodius gebracht hatte,

aufs neue seinem Schwiegervater in die Arme, so sauer ihm

dieser Entschluß geworden sein mag. Insofern war Ciceros

Politik, wenn wir von seinen gehässigen Invektiven absehn, weit

verständiger als die der Heißsporne : er suchte die Kluft zwischen

Pompejus und Clodius zu vergrößern und jenen dadurch zur

Verbindung mit dem Senat zu zwingen, wofür er ihm Kon-

zessionen und Ehrungen in Aussicht stellte*), während jene

durch ihre gewiß ehrlichen, aber kurzsichtigen Angriffe das

Gegenteil von dem bewirkten, was sie erstrebten 8
).

l
) Siehe S. 188. 2. Bei seinem ersten Versuch wurde Cicero durch

Clodius und dessen Bruder Gaius, damals Praetor, der im übrigeu keine

politische Rolle gespielt hat, daran verhindert, der zweite glückte. Dio

39. 21.

*) So weit ist auch Ciceros Behauptung de har. resp. 3 nihil feci

iratußf nüiü impotetiii animo, nihil non diu consideratum ac multo ante

medÜatum nicht unberechtigt, so einseitig sie ist. Die politischen Hinter-

gedanken, die ihn leiteten, konnte er natürlich nicht offen aussprechen;

aber daß er sich von allen direkten Angriffen auf Pompejus zurückhielt

(vgl. S. 124), war durchaus berechtigt, so sehr ihm das von den Zeit-

genossen und den modernen Kritikern zum Vorwarf gemacht worden

ist. Natürlich verdarb er indessen seine Wirkung und schwächte sein«

Position durch seine maßlose Eitelkeit und durch das widerliche Oe-

y.ünke, zu dem doch er selbst und nicht etwa Clodius durch sein törichtes

Verhalten gegen diesen bei dem Skandal beim Feste der Bona dea den

Anstoß gegeben hatte.

*) An Lentulus schreibt Cicero Anfang 55 (I 8, 4) dignitatem quidetn

illam consularem fortis et constantis senatori* nihil est qttod cogi-
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So lag die Entscheidung in den Händen Caesars. Mo^msen
ist der Meinung, daß wenn Caesar den Pompejus jetzt nicht fallen

ließ, sondern ihm zu einer gesteigerten Machtstellung verhalf,

dies an sich ein schwerer politischer Fehler gewesen sei, der ihm

bittere Früchte getragen habe; erklären lasse er sich nur durch

die Rücksicht auf die große und ideale Aufgabe, die Caesar in

Gallien in Angriff genommen hatte. Aber diese Auffassung ist

nach beiden Seiten völlig unhaltbar; sie beruht auf der nicht

nur einseitigen, sondern durch und durch gewaltsamen und die

wahre Lage verkennenden Auffassung, von der Mommsens ge-

samte Darstellung dieser Zeit, so bestechend sie gewirkt hat,

beherrscht ist. Allerdings hat Caesar die Eroberung Galliens,

wie alles, was er unternahm, im großen Stil angefaßt; er fühlte

die Kraft in sich zu schöpferischer Tätigkeit, und das ist ge-

schichtlich seine Rechtfertigung. Aber an sich war sie ihm immer

nur Mittel zun! Zweck: sich eine dauernde Machtstellung im

römischen Staat zu schaffen und gegen die ihm drohenden An-

griffe und Gefahren mit allen, auch den bedenklichsten Mitteln

zu sichern, war sein Ziel. Revolutionär war er durch und durch

;

er mochte sich damit rechtfertigen, daß es nach seiner Auf-

lassung, die von manchen andern geteüt wurde, seit Sulla eine

legitime Staatsverfassung überhaupt nicht mehr gab und daher

dem personlichen Ehrgeiz keine Schranken mehr gesetzt waren.

Wie weit ihn der eingeschlagene Weg führen werde, konnte er

so wenig sagen, wie sonst irgend jemand ; aber hätte er damals

schon an die Aufrichtung seiner Monarchie gedacht, so wäre er

ein Träumer gewesen und kein Staatsmann. Die Stellung, die

er gewonnen hatte, beruhte auf der Koalition mit Pompejus

und der dadurch ermöglichten gewaltsamen Durchbrechung des

Senatsregiments; hätte er jetzt Pompejus nur lau unterstützt

oder gar fallen lassen, wie Mommsen fordert, so hätte er diesen

zum Anschluß an den Senat gezwungen und damit eine Koalition

geschaffen, der er in seiner damaligen Lage in keiner Weise ge-

temus: amissa culpa est eorum, qui a senatu et ordinem coniunc-

tissimum (die Ritterschaft) et hominem clarissimum (Pompejus) ab-

alienurutU.
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wachsen war; damit würde er sich selbst mutwillig das Schicksal

des Sertorius bereitet haben. Auch in den Jahren 51 und 50

und noch im Bürgerkriege hat er, obwohl damals seine Macht

weit größer und Gallien wirklich unterworfen war, bis zuletzt

alles versucht, um durch weitgehende Konzessionen den Bruch

zu vermeiden oder wieder zu überbrücken, und zum Schwert

nur gegriffen, weil ihm kein anderer Ausweg blieb; wie die Dinge

zu Anfang des Jahres 56 lagen, kann ihm der Gedanke, Pom-

pejus zurückzuweisen und dadurch den Bürgerkrieg herbeizu-

führen, überhaupt nicht in den Sinn gekommen sein. Daß Pom-

pejus von der einen Seite durch den Senat, von der andern

durch Crassus und Clodius in eine Notlage gebracht und damit

seine eigene Stellung tatsächlich über ihn hinausgehoben war,

war ihm natürlich sehr recht, und er hat zweifellos die Umtriebe

der anarchistischen Demagogen insgeheim gefördert; jetzt aber,

wo Pompejus sich wieder an ihn wandte, mußte er alles tun

um ihm entgegenzukommen und durch neue Festijmng der

Koalition die Opposition in Rom, die auch und sogar in eister

Linie seine eigene Stellung aufs schwerste bedrohte, wieder in

die ohnmächtige Lage zurückzuwerfen, in die er sie als Consul

gebracht hatte.

So hat Caesar den Crassus in Bavenna veranlaßt, seine Intrigen

gegen Pompejus aufzugeben, und auf Clodius eingewirkt, daß er

auf dessen Seite übertrat und seine Banden aufs neue den ver-

einten Machthabern zur Verfügung stellte. Dann kam er dem
Pompejus bis an die äußerste Grenze seiner Provinz entgegen,

nach Luca, nördlich vom Arno1
). Hier traf Pompejus, statt nach

Sardinien zu gehn, um die Mitte April (Ende März jul.) mit Caesar

und Crassus zusammen*). Während im Jahre 60 die Verbindung

') Sueton Caes. 24 in i*rbein provinciae suae Lucatn. Luca. ur-

sprünglich bekanntlich latinische Kolonie, "war jetzt Bürgerstadt wie

alle Städte der Cispadana; das benachbarte Pisae, in dessen Hafen

Pompejus gelandet sein wird, gehörte einbogen zu Italia.

*) Also zu einer Zeit, wo der Feldzug des nächsten Jahres unmittel-

bar bevorstand; Caesar ist offenbar durch die politische Lage langer in

Italien zurückgehalten worden, als er sonst geblieben wäre. Im bellum
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geheimgehalten wurde, vollzog sie sich diesmal in breiter Oeffeut-

lichkeit: alle Anhänger der Machthaber wurden aufgeboten, und

dazu drängte sich heran, wer immer hier seinen Vorteil zu finden

hoffte, Männer und Frauen. Über zweihundert Senatoren fanden

sich zusammen, darunter zahlreiche Statthalter und Beamte, so

der Proconsul Metellus Xepos aus Spanien und der Propraetor

Appius Claudius (S. 137) aus Sardinien ; man zählte in Luca nicht

weniger als hundertzwanzig Lictoren1
).

Für die Zukunft wurde ausgemacht, daß Pompejus und

Crassus im nächsten Jahre das Consulat übernehmen und dann

jeder gleichfalls ein eigenes Machtgebiet erhalten sollte, Pompejus

die beiden Spanien, Crassus Syrien, von dem aus er einen Krieg

gegen die Parther unternehmen und ebenso wie Caesar ein Reich

von gewaltigem Umfang gewinnen konnte; zum Entgelt sollten

die vier Legionen, die Caesar auf eigene Hand zu den vier ihm

bewilligten, ohne eine Ermächtigung dazu nachzusuchen, aus-

gehoben und bisher aus privaten Mitteln, aus der Beute, über

die er nach Gutdünken verfügte, und den Kontributionen der

Untertanen bezahlt hatte, auf die Staatskasse übernommen

werden — darauf wird auch der oben 8. 136 erwähnte Antrag

der Tribunen gegangen sein —, und ihm ebenso wie den beiden

«indern sein Kommando auf eine weitere Reihe von Jahren ver-

längert werden. Pompejus dagegen verzichtete auf die Ge-

winnung neuer kriegerischer Lorbeeren; die aegyptische Ex-

pedition, die immer nur eine Verlegenheitsauskunft gewesen

vrar, ließ er fallen, sie wurde von den Machthabern dem Gabinius

tiallicum verschleiert er diese Dinge in üblicher Weise; er erzählt mit

der harmlosesten Miene, daß er im Winter 57/6 nach Illyricum ge-

gangen »ei, quod eas quoque nationes adire et regiones cognoscere

votebat (HI 7, vgl. 11*35); da sei plötzlich in Gallien ein neuer Krieg

ausgebrochen, der Aufstand der Veneter. Durch P. Crassus erhalt er die

Kunde davon, laßt Schiffe auf der Loire bauen, ipse, cum primumper
anni tempiis potuit (darin steckt die Konferenz in Luca, von der

natürlich mit keinem Wort die Rede ist), ad exercitum cotitendik

') Plut. Caes. 20. Pomp. 51 = Appian II 17; Appian hat in seiner

Manier die alberne Motivierung hinzugefügt, Caesar sei nach der Cis-

alpina gegangen ix soyt^oo; «oXtpoo töv atpativ avantooeoiv in* bXtfov.
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zugewiesen. Vielmehr sollte er nach wie vor der Regent der

Hauptstadt und damit des Reichs bleiben, jetzt nach der neuen

Einschüchterimg des Seuats und der Beilegung des Haders mit

Cloditi8, wo ihm die anarchistischen Banden wieder zur Verfügung

stunden, in gefesteterer Stellung als vorher. Im übrigen wurden

für die Besetzung der Ämter auch für die folgenden Jahre die

den Machthabern genehmen Kandidaten in Aussicht genommen
und eine Liste darüber aufgestellt1

); und Caesars Gold floß in

Strömen allen zu, die sich um die Krippe drängten und geeignet

erschienen oder die man zu erkaufen strebte.

Etwa Anfang Mai kam die Kunde von diesen Abmachungen

nach Rom. Gegen die Koalition und ihren mächtigen Anhang
war jede Opposition wehrlos. Die Masse der Senatoren fügte

sich, teils resigniert, teils durch die Lockungen gewonnen; wer

es ehrlich mit der Republik meinte, mochte wie im Jahre 59 den

Kampf gegen das Gebot der Machthaber bis zuletzt fortsetzen,

aber mit dem lähmenden Bewußtsein, daß jede Aussicht auf

Erfolg geschwunden war. Cicero gefügig zu machen übernahm

Pompejus. Als er von Luca nach Sardinien kam, stellte er Quintus

Cicero zur Rede und forderte die Erfüllung der Verpflichtungen,

für die dieser sich bei der Rückberufung seines Bruders verbürgt

hatte, vor allem die Einstellung aller Angriffe auf Caesar. Zu-

gleich schickte er an Cicero selbst den L. Vibullius, einen seiner

Offiziere, mit der bestimmten Forderung, in der Frage des cam-

panischen Ackergesetzes alles ruhen zu lassen, bis Pompejus

zurückgekehrt sei5). Cicero blieb nichts übrig, als sich zu fügen

:

sein Traum war ausgeträumt, er erkannte, daß seine ganze Politik

auf falschen Voraussetzungen aufgebaut und unausführbar ge-

') Cic. ad Att. IV 8 b, 2 im Anschloß an die Angabe über Domitius

<8. 186, 1) si vero id est, quod nescio an Sit, ut non minus longas iam
in rodicülorum fastis futurorum cotisulum paginulas habeat (Pom-

pejus) quam factorum, quid Mo (Domitio) miserius nisi respublica? in

qua ne speratur quidem melius quidquam. Genauen Bericht über die

Konferenz in Luca gibt Plut. Caes. 21 = Pomp. 51 = Appian II 17;

Dio hat sie, wie schon erwähnt, übergangen, Sueton berührt sie

nur kurz.

*) An Lentulus I 9, 9 f.
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i

wesen war. „Ich weiß," schrieb er kurz darauf an Atticus, „daß

ich ein rechter Esel gewesen bin"1). Bei der auf seinen Antrug

vom 5. April ain 15. und 16. Mai auf der Tagesordnung des Senats

stehenden Verhandlung über Campanien — die natürlich zu

keinem Ergebnis führte — blieb er dem Befehl des Pompejus
gemäß fern: „In dieser Sache," schreibt er seinem Bruder,

„stockt mir das Wasser in der Kehle"*). Als dann aber die An-

träge über Caesars Stellung vor den Senat gebracht wurden,

mußte auch er offen hervortreten: er unterstützte den Antrag,

die Soldzahlung für seine auf eigene Faust, dem Senat zum
Hohn, aus^ehobencn Legionen auf die Staatskasse zu über-

nehmen und ihm zehn staatlich anerkannte Legaten zu be-

willigen, und trat den zahlreichen Opponenten, die davon nichts

wissen oder zum mindesten die Entscheidung vertagen wollten,

mit Nachdruck entgegen. Natürlich wurde der Antrag an-

genommen; es half nichts, daß Favonius, in Catos Abwesenheit

der Führer der Opposition, zur Tür hinaussprang und das Volk

>) ad Att IV 5. 3 quoniam qui nihil possunt, ii me nolunt

amare, demus operam, ut ab iis qui possunt düigamur. dices: vettern

iam pridem. scio te voluisse et me asinum germanum fuisse. Der

Brief ist frühestens im Juni geschrieben (oben S. 139 Anm.).

*) ad Qn. fr. II 6. Der Text ist korrupt überliefert, Cicero freut

sich, daß am 15. Mai der Senat dem Gabinius die beantragte suppli-

ratio für in Syrien gewonnene Erfolge (vgl. de prov. cons. 9: es ist

wohl der Sieg über den jüdischen Prinzen Alexander) verweigerte

(ebenso de pro?, cons. 14). und zwar in Abwesenheit Ciceros (mihi cum
8ua sponie incundum, tum iucundius, quod me absente) — er war

«Jamals in Rom, wo er den Brief schreibt, ist aber eben nicht in die

8itzung*gegangen. Dann fahrt er fort eram ante, quod Idibus et postri-

die fuerat dictum, de agro Campano actum iri, fnonj ut est actum;

in hac causa mihi aqua haeret. non ist im Mediceus ausradiert und

durch einen darunter gesetzten Strich von anderer Hand als zu tilgen

bezeichnet. Mit vollem Recht verwirft Sterkkop)', Hermes 39, 1904.

416 f. das Verfahren der Herausgeber, die trotzdem allgemein non bei-

behalten und statt dessen ut tilgen. Die Korruptel steckt in eram ante,

für das Sternkopp aberam autem vorschlagt, was einen guten Sinn

gibt. Jedenfalls sollen die folgenden Worte sein Ausbleiben in der

Sitzung motivieren, und hier ist die Überlieferung des Mediceus: »weil

gesagt war, am 15. und 16. Mai solle über den ager Campanus ver-

Meyer, Caesars Monarchie 1. An« 10
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zum Widerstand aufrief1). Cicero aber bekräftigte die neue

Freundschaft mit Caesar noch weiter dadurch, daß er bei der

Ausfertigung des Beschlusses als Zeuge mitwirkte*). Bald darauf

stand die Frage zur Verhandlung, welche Provinzen den Oonsuln

des Jahres 55 zugewiesen werden sollten — der Beschluß darüber

mußte nach einem Gesetz des C. Gracchus vor den Wahlen ge-

faßt werden und unterlag nicht der tribunicischen Inteicession —

;

auch hier trat Cicero gegen den Antrag auf, Caesar seine beiden

gallischen Provinzen oder eine derselben zu entziehe, und forderte

statt dessen die Zuweisung von Makedonien und Syrien an die

Consuln. Die Zustimmung zu diesem von Servilius Isauricus,

dem ältesten der Consulare, gestellten Antrag wurde ihm formell

dadurch erleichtert, daß er so wenigstens seinem Grimm gegen die

bisherigen Statthalter Piso und Gabinius, Caesars Werkzeuge,

aufs neue Luft schaffen könnt«8). Durch ziemlich fadenscheinige

handelt werden, wie das denn auch geschehen ist* vollkommen in

Ordnung.

') Plut. Caes. 21 oi fäp xoaoöta XPW*** **P« Kawapoc XajiB4vovt«c

«»( oitx Ixovtt Sidövai tJjv ßooX^jv fimd-ov, fi&XXov 8i TjvdyxaCov, ixtorivoooav

ol« Ityrft'&ovxo, . . . 4>au>vtoo . . . oöJiv tittxtpatvtv &vttXiYc»y, i£aXXo-

fiivoo 8tA £opütv xai ßoüvto^ «<; xb itkrfro$.

*) de pro*, cons. 28. Ebenso pro Balb. 61. An Lentulus 17, 10

nain qui plus opibus, armis, potentia valent, perfecisse tarnen müii
videntur stultitia et incotistantia adversariorum, ut etiatn auetori-

tate iam plus valerent. itaque perpaucis adversantibus [dagegen de

prov. cons. 28 multis dissentienttbus] omnia quae ne per populum
quidem eine sedüione se adsequi arbitrabantur, per senatum con-

secuti sunt: nam et Stipendium Caesari decretum est, et decem

legati et ne lege Sempronia succederetur facile perfectum *est; daß

er selbst eifrig dafür eingetreten ist, verschweigt er hier. Dio 39, 25

hat aus den zehn Legaten Senatskommissare zur. Einrichtung der neuen

gallischen Provinz gemacht (dagegen mit Recht Groebb bei Drümakn

III 248, 1; allerdings berichtet auch Sueton Caes. 24, daß der Senat

quondam legatos ad explorandum statum GaUiarum mittendos de-

creverii): er hat hier, wie oben S. 125, 8 ausgeführt, alles verschoben,

läßt Pompejus Über den Beschluß sehr erbittert sein und sich deshalb

wieder mit CraBsos verbinden.

') Er beantragte daher, daß beide sogleich abberufen werden und
ihre Provinzen während des Jahres 55 an Propraetoren vergeben werdeu
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Ciceros Eintreten fttr Caesars Provinsen 147

.Vrgumente suchte er nachzuweisen, daß dem Antrag, die Cis-

alpina unter Berücksichtigung des Vatinischeu Gesetzes, das sie

dem Caesar bis zum letzten Februar (oder Intercalaris) des

Jahres 64 zuwies, vom 1. März dieses Jahres an neben Syrien

für die Gonsuln von 55 zu bestimmen, staatsrechtliche Bedenken

gegenüberständen1
); die Transalpina aber ihm zu nehmen, ehe

das große Werk der Unterwerfung Galliens vollendet sei, sei im

Interesse des Staats unzulässig; und überhaupt habe Caesar sich

jetzt so gewaltige Verdienste erworben, daß man alles Frühere

darüber vergessen und ihn aufs rücksichtsvollste behandeln müsse.

Auch er selbst habe deshalb seinen Gegensatz gegen Caesar auf-

gegeben, trage ihm die Unterstützung des Clodius, die er durch

sein eigenes ablehnendes Verhalten gegen Caesars ehrenvolle An-

eibiecungen im Jahre 59 herbeigeführt habe — falls Caesar wirk-

lich an meiner Verbannung oder vielmehr, wie Cicero sagt, an

seiner freiwilligen Entfernung aus Rom einen Teil der Schuld

trage —, nicht mehr nach, sondern habe sich völlig mit ihm

versöhnt.

Natürlich erregte dies Auftreten Ciceros, das sein ganzes bis-

heriges Verhalten verleugnete, bei den ehrlichen Verfechtern der

8enatsherrschaft schweren Anstoß, zumal er sich zu allen andern

Fragen schweigend verhielt 1
). Der Consul Philippus, der sich sonst

sehr zurückhielt (er war der zweite Gemahl der Nichte Caesars

sollten (de prov, cons. 17). Das wurde für Makedonien angenommen

und Piso abberufen, Gabinius dagegen nicht (in Pison. 88. Ascon. p. 1).

Welche Provinz neben Makedonien als consularische für 54 bestimmt

wurde, wissen wir nicht; der Senatsbeschluß wurde bekanntlich durch

das Gesetz des Trebonius für Pompejus und Crassus beseitigt.

J

) prov. cons. 86 ff.; ferner § 89 gegen das sehr berechtigte Argu-

ment des Consuls Marcellinus, wenn man nicht jetzt Ober die Cisalpina

verfüge, werde dieselbe in Zukunft dauernd von den Gegnern des Senats

in Beschlag genommen und von dort aus der Staat beherrscht werden

(iü provideamus, ne citerior Odilia nobis invitis alicui decernatur

post eos consules, qui nunc erunt designati, perpetuoque posthac

ab iis, qui hunc ordinem oppugnent, populari ac turbitienta raiione

teneatur). Das ist völlig zutreffend, nur bot allerdings ein Senats-

beschluß, wie die Dinge lagen, dagegen garkeinen Schutz mehr.

*) qui ülas omnis res egi silentio (de prov. cons. 29).
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Atia, der Mutter des Augustus), warf ihm ein, er habe mindestens

ebensoviel Grund, Caesar zu hassen wie den Gabinius1
); andre

nahmen seine Äußerungen mit erstauntem Schweigen auf2). Das
veranlagte ihn; seine Rede über diese Frage als Broschüre heraus-

zugeben und zu einer eingehenden Verteidigung seines Verhaltens

zu gestalten. Sich selbst und andern gegenüber suchte er sich

dadurch zu rechtfertigen, daß die optimatischen Heißsporne,

kurzsichtig und neidisch, weil sie ihm seine Stellung nicht gönnten,

den Clodius protegiert, ihn selbst aber gegen Pompejus aufgehetzt

und dann im Stich gelassen hätten*); aber im Innern wußte er

nur zu gut, daß das nur Selbstbetrug war, und wir begreifen,

daß er sich schämte, seine Palinodie dem Atticus zuzusenden;

auch Atticus, meint er, habe ihm zwar geraten, so zu handeln,

aber doch nicht, auch gleich eine Schrift darüber zu veröffent-

lichen. Ihm gegenüber machte er denn auch von seiner wahren

Lage kein Hehl: „Adieu die graden, wahren, ehrlichen Absichten.

Es ist zu Ende. Da die, welche nichts vermögen, mich nicht

lieben wollen, will ich mich bemühen, daß die, welche etwas ver-

mögen, mir ihre Liebe zuwenden/'4
) Er preist den eben gestorbenen

Flamen Martialis Lentukr glücklich; „denn was ist abscheu-

licher als unser Leben, zumal das meinige. Wenn ich in den

Staatsgeschäften etwas sage, was sich gebührt, gelte ich für

wahnsinnig, wenn, was die Umstände erfordern, für sklavisch,

wenn ich schweige, für unterdrückt und gefangen; und mein

Schmerz ist nur um so größer, da ich ihn nicht einmal äußern

') ib. 18. 21.

*) ib. 40 quo minus saepe aut interpeller a nonnuUis aut taci-

torum existimatione reprehendar, vgl. § 47. pro Balb. 60 ff. an Len-

tulus I 9, 17 ülud vero tum obscure queruntur, in meis sentenHis,

quibus omem Caesarem, quasi desciscere me a pristina causa.

) de prov. cons. 45, ebenso an Lentulus I 7, 7. I 9, an Atticus u. a.

— Aach die Rede für Baibus, den Agenten Caesars, dessen Verteidi-

gung er im Herbst 56 neben Pompejus und Crassus übernehmen mußte,

hat er in eine Apologie seines Verhaltens gegen Caesar ausmünden

lassen und deshalb publiziert. Seine Äußerung ad Att. VH 7, 6 zeigt.

daS er innerlich mit Ballus' Sache keineswegs einverstanden war.

*) ad Att. IV 5: er habe das einzige Exemplar der Schrift — datt

las die Rede de prov. cons. ist, hat Mommsen richtig erkannt und sollte
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Cicero und die Machthaber 149

darf, um nicht undankbar zu erscheinen" 1
). Auch materiell

wurde er noch weiter gebunden: Caesar machte ihm große Vor-

schüsse, sein Bruder Quintus aber mußte als Legat in Caesars

Dienste treten, um für ihn als Geisel zu dienen. So wird denn

der Mann, der geträumt hatte, die dominierende Persönlichkeit

im öffentlichen Leben zu sein, um dessen Stellung sich der Kampf
der Parteien konzentriere, zum geschmeidigen Werkzeug der

Machthaber, zum Führer der gehorsamen Majorität, zum Ver-

teidiger ihrer Werkzeuge in den politischen Prozessen.

Das zweite Consulat des Pompejus und Crassus

Wenn auch die Widerstandskraft des Senats gebrochen war,

so ließ sich die Wahl des Pompejus und Crassus zum Consulat

doch auf legitimem Wege nicht durchsetzen; weder der Senat

noch die in den Centuriatcomitien Ausschlag gebenden besitzen-

den Klassen waren bereit, die Herrschaft der Machthaber offiziell

aufzurichten; auch 'Caesars Geld und Einfluß reichten zur Be-

schaffung einer Majorität nicht aus, Und die Truppensendung,

die er in Aussicht stellte, konnte erst im Winter eintreffen*^

nicht bezweifelt werden — einem anderen geschickt, quid? etiam —
dudum enim circumrodo quod devorandum est — subturpicula mihi

videbatur esse jcaXivw&a. sed vcüeant recta, vera, fwnesta consilia.

Dann folgt der Ausfall gegen die falschen Freunde unter den Optimaten.

rix aliquando te auctore resipui. dices eatenus te suasisse qua face-

rem, non etiam ut scriberem. ego mehercnle mihi necessitatem volui

imponere huitts novae coniunctionis , ne qua miiii liceret labt ad
Mos, qui etiam tum, cum misereri mei debent, non desinunt in-

videre .

.

. sed quid ad )wc, si quibus senteiitiis dixi, quod et ipsi

probarent, laetati sunt tarnen, me contra Pompei voluntatem di-

xisse? Finis est. quoniam qui nüiü possunt, ii me nolunt amare,
. demus operam, ut ab iis, qui possunt, diligamur. dices: vettern iam
pridem. scio te voluisse et me asinum germanum fuisse. sed iam
tempus est, me ipsum a me amari, quando ab Ulis nuüo modo
possinn.

') ad Att. IV 6.

*) Plnt. Crasa. 14 sott sujiicpdxtttv Koisapa, to:c tj 91X015 fpafoyta

xat täv stpacitttiüv xiuxovta itoXXoo«; apxatpeotdcovtac = Pomp. 51 Kai-
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150 Das Principat des Pompejus

Offiziell waren sie überhaupt als Kandidaten nicht aufgetreten;

sie wollten, ohne sich au dem Amt gedrängt zu haben, durch das

Volk gezwungen sein, in der Notlage des Staats als dessen Better

einzuspringen; es war aber sicher, daß der energische Consul

Marcellinus, der seine Opposition gegen Pompejus unentwegt

fortsetzte, und auch sein Kollege Philippus die auf sie fallenden

Stimmen als ungültig behandeln würden, weil die gesetzliche

Anmeldung eben nicht vorlag1
). Daher entschloß man sich,

die Wahlleitung durch Inhibierung der Comitien den Consuln

zu entziehn und ein Interregnum herbeizuführen; das bot den

weiteren Vorteil, daß alsdann die gewählten Consuln das Amt
sofort übernahmen, ohne daß sie wegen ihrer Umtriebe und der

gewaltsamen Mittel, die sie ergreifen mußten, gerichtlich zur

Verantwortung gezogen werden konnten. Daher legte der Tribun

Gaius Oato, jetzt seit der Versöhnung des Clodius mit Pompejus

wie dieser ein willfähriges Werkzeug der Machthaber, unter ver-

schiedenen Vorwänden sein Veto gegen die Vornahme der Wahlen

ein. Das führte zu den heftigsten Szenen im Senat: man be-

antragte, wie bei Ciceros Verjagung, Trauer anzulegen und an

den Staatsfesten nicht teilzunehmen. C. Cato rief diejenigen

Senatoren, die sich den Machthabern gefügt hatten, aber durch

Abwesenheit der offenen Stellungnahme hatten entziehen wollen,

in die Curie; doch die andern Tribunen hinderten sie am Ein-

tritt, und der Beschluß wurde trotz Catos Intercession an-

genommen. Der Consul Marcellinus brachte die Sache vor das

Volk und schilderte das Elend der Lage und Pompejus' Gewalt-

herrschaft in beweglichen Worten; als man ihm Beifall zollte,

forderte er die Bürger auf, sich dieses Rechts eifrig zu bedienen,

solange ihnen wenigstens das noch freistehe*). Clodius redete da-

gegen; als er dann in den Senat kam, wäre er von den Rittern

beinahe erschlagen worden, wenn nicht der Pöbel ihm mit Feuer- .

branden zu Hilfe gekommen wäre und gedroht hätte, die Curie

aap« aoXXafißAvttv aörotg, ittfucovra tü»v otpatuntiöv <3t>xvo&c **)v ty^Wl
vgl. unten S. 154.

>) Dio 89, 27, 4.

-) Vnl. Max. VI 2, 0.
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in Flammen aufgehn zu lassen.
;
Als dann Pompejus selbst im

Senat erschien, um mit seiner Autorität einzugreifen, stellte ihm

Marcellinus offiziell die Frage, ob er wirklich Consul werden

wolle. Da versuchte er zunächst, unter heftigen Invektiven gegen

Marcellinus, der ihm dankbar sein solle, daß er ihm die Gelegen-

heit geboten habe, die Redekunst zu lernen und seine Worte

auszuspeien1
), ausweichend zu antworten, vielleicht werde er sich

bewerben, vielleicht auch nicht; schließlich aber blieb ihm nichts

übrig, als zu erklären, für die rechtlichen Männer sei seine Be-

werbung nicht nötig, wohl aber um der revolutionären Unruhe-

Stifter willen1) — eine mehr als kühne Behauptung, da doch

lediglich er selbst die Unruhen hervorgerufen hatte. Crassus

begnügte sich mit der unbestimmten und doch unzweideutigen

Äußerung , er werde tun , was dem Wohl des Staates zuträglich

sei
3
). Positiv war nichts mehr zu erreichen; so blieb Mar-

cellinus, wie Bibulus im Jahre 59, fortan den Senatssitzungen

fem, und ebenso die Majorität der Senatoren, so daß die ver-

fassungsmäßige Präsenzziffer nicht mehr aufzubringen war und

alle Geschäfte für den Rest des Jahres stockten4).

*) Plut. Pomp. 51 äAvxcuv aSixcorotov tlvtu tov MapxsXXivov, x*Plv

oft» fy« *6t«>C |*iv ig jnpÄvoo 3t' afoov, efjwxcxöc 81 sx imvattxo5 f*v6-

*) Plut. Cra«8. 15 IIofMrqioc . . . axBxpivaxo, xu/öv piv p.*xisvat, xoxbv

(c jjutuvou * xat x£k:v epa>xu»jisvo$ fyf), \i*xiivon xoi$ 8txouot{ KoXExa'.c,

pwj fisxtevae <5i xolq aitxot^. Pomp. 51 führt Plntarch nur die erste der

beiden Äußerungen an. Dio 39, 80, 1 dagegen nur die zweite: x&v piv

Stxataiv av6pcüv eysxi oWiv r?)c ätoyr^ ätTs&at s?Y], 3ta oi xo»c raoax 1*'* 1?

xai fzvcApa aöxvjg etvxtxoutoft-ai.

*) Dio 39, 30, 2 5« *dvd> Ssa x«i> xotv<p oop.<ptpoi icptxgot. Plut. Grass. 15

ti tt? «eXst oopfiptt, (Mxwvat rrjv apxty» »l g fi-rj, ictxawRafou; Pomp. 51

•öra» sipr, updfcttv, &xox«pai<; Sv ot-rixat xtj> xo-.vü» oovoiostv.

*) Dio 39, 30, 4 womp 8«$ooXa>p*voi xal ai^ apxa? Osa&at pVjx
> fiUo xt

mnkixzxbv xpä£ai t£ouotav fxovtt? ^ Xotjtiv xoö txooc iffjY*T0V - Auch an

den Pestfeiern beteiligte sich der Senat nicht. — Für diese Vorgänge

haben wir eine eingehende Schilderung nur bei Dio 89, 27 ff. [ebenso

»rzählte Livius, ep. 105: Cum C. Catonist tr. pl. intercesmonibus co~

mitia tollerentur , senatus vestem muiavit]; Ciceros Korrespondenz

versagt für die zweite Hälfte des Jahres vollständig. Unmöglich ist es

nicht, daß Ciceros Vorgehn gegen Clodius und die Entfernung seiner
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Inzwischen war Cato gegen Anfang des Winters1
) zurück-

gekehrt. Seine Rückkehr bot, wie die Ciceros im Jahr vorher,

den Anlaß zu einer großen Demonstration: unter Führung des

Consuls Philippus, seines Schwiegervaters, zogen ihm alle Be-

amten und Priester, geleitet von Senat und Volk, an den Tiber

entgegen, wälirend er die seiner Obhut vertrauten Schätze des

cyprischen Königs peinlich behütete und das mächtige Königs-

schiff, eine Hexere, nicht verließ, b'u> er im Arsenal angekommen
war*). Als Anerkennung seiner Verdienste gestattete ihm der

Senat, sich noch nachträglich für das nächste Jahr um die

Praetur zu bewerben , und bewilligte ihm schon jetzt den Pur-

pursaum des Beamten, eine Ehre, die er ablehnte*). Er gewährte

also dem Cato, da dieser im Staatsdienst abwesend gewesen war,

G«setztafeln (oben S. 138 f.) erst in diese Zeit gehört und er den Mut
d«zu aus den bei Dio geschilderten Szenen geschöpft hat.

') Mit Recht hat Mommsen R.G. III 322 Anw. hervorgehoben, daß

Cato zur Zeit der Rede pro Sestio (§ 60) und bei den Verhandlungen

Aber Caesars Legionen (Plut. Caes. 21) nicht in Rom war und, da seine

Schiffer 3ia zb pt^ouv auf Korkyra bei Nacht Feuer machten, wodurch

die Zelte und das Rechnungsbuch verbrannten (Plut. Cato 88), wahr-

scheinlich nicht vor dem Herbst (der römische 1. Januar 55 fallt julianisch

auf [den 30. November 56) zurückkehrte. Seltsamerweise ist Mommsek»

Bemerkung, daß er nicht „wie man mißverständlich aus Asconius p. 35. 53

gefolgert hat" — bei Asconius ist von dem Prozeß des Jahres 52 die

Rede — im Februar 56 den Milo verteidigt haben kann, bei Drukann

EL* 272. V* 178 von Groebb nicht berücksichtigt, sondern seine Rück?

kehr Anfang 56 gesetzt.

*) Plut. Cato 4«. Val. Max. VHI 15. 10. Vellejus II 45. 5.

*) Plut. Cato 39 4) fLotikvi i^fioaxo tti» Kaxum otpatrjtav e£aiprcov

$o*H|vai, xal ta? JUa« aotiv iv fcod-Yjxt xspixop^popqi foacasfHx:. toöto fiiv

oov 6 Kattov icapTjt^saTO. VaL Max. IV 1. 14 senatus rclatiotiem inter-

poni iubebat, ut praetoriis comüiis extra ordinem ratio eins habe-

retur; sed ipse id fleri non passus ext Dio 39, 28, 1 xal oi onato-.

•pKwji-rjv iv tüj oovt&ptcp txoofoavto, otparqY^v optü> iod-rjvat xatxtp fLf)9{xa»

ix tfiv voutov xpooT
4
xooaav. xal oüx atrEoet^O^ jiiv, aot&c y&p avtctxc, rhv ik

(oxXeiav xal ix tootoo ficlCova saxs - Da Cato das gesetzliche Alter für

die Praetur besaß und da er sich für 55 in der Tat um sie beworben

hat, muß der Bericht in allen drei Quellen ungenau gefaßt sein und
kann nur, mit Mommssn , Staatsrecht I » 570 (I

3 551, 2), so gedeutet

werden, wie oben geschehn ist: vgl. Groebe bei Drdmaitn V 1
178, 12.
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was er dem Pompejus und Crassus verweigerte und im Jahre 60

dem Caesar verweigert hatte. Andrerseits wollte Cato von einer

Anfechtung der Gesetze des Clodras, wie sie Cicero betrieb, zu

dessen großem Ärger nichts wissen: er blieb sich durchaus kon-

sequent, wie er sich dem Gebot des Volkes, wie auch immer es

zustande gekommen sein mochte, durch Übernahme der Mission

gefügt hatte, so konnte er auch jetzt nicht zugeben, daß diese

der Rechtsgrundlage entbehre. Trotzdem begann Clodius Handel

mit ihm; er stellte seine Integrität in Präge und verlangte genaue

Rechenschaftslegung über die Gelder, die dadurch behindert war,

daß beide Exemplare des Rechnungsbuchs Catos unterwegs zu-

grunde gegangen waren, er focht, von Caesar insgeheim unter-

stützt, seine gesamte Lebensführung an, er forderte, daß die

freigelassenen königlichen Sklaven den Namen Clodii, nicht, wie

Catos Anhänger forderten, Porcii erhalten sollten — schließlich

sind sie Cyprii genannt worden1
). Im Senat aber übernahm

Cato jetzt wieder an Stelle des Favonius die Führung der Oppo-

sition im Kampf gegen die Machthaber, den er, trotz aller Aus-

sichtslosigkeit, wie im Jahre 62 gegen Pompejus und 59 gegen

Caesar, unerschütterlich mit allen gesetzlichen Mitteln durch-

zufechten entschlossen war.

Das Jahr 55 begann mit dem von den Machthabern er-

zwungenen Interregnum. Damit waren ihre Bedenken fort-

gefallen und die Wahl konnte stattfinden. Die anderen Kandi-

daten waren zurückgetreten*); aber den L. Domitius Ahenobarbus

bewog Cato, an seiner Bewerbung festzuhalten: es handle sich

nicht um das Amt, sondern um die Freiheit der Römer8
). So

•) Dio 39, 22. 23. Plut. Cat. 40. Cic. 84. Seneca controv. X I, 8.

*) Nach Cicero ad Att. IV 8 b, 2 (Sommer 56) hatte Domitius, der

plebejische Kandidat, keine weiteren Konkurrenten außer Pompejus; wer

die patricischen Bewerber waren, wissen wir nicht. Plut. Cato 41 sagt,

«laß «ottol xal ä-j-a&oi fiv?p*? sich bewerben wollten, aber durch Pompejus

und Crassus abgeschreckt wurden, die sich drohend zeigten, wenn sie

ihre Kandidatur anmelden wollten {bv&ivxtt; tv tat«; Kapa^tkiati); nach

Dio 39. 27, 2 hätten sie sich zuerst den Schein gegeben, andere Kandi-

daten zu unterstfitzen (Wpoi? twt «pottpov 5ovorr«ovtC6u*vot).

s
) Plut. Cato 41.
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kam es zu einer Wahlschlacht. Pompejus und Crassus schickten

bei Nacht Truppen auf das Marsfeld; Publius Crassus, der

Sohn des Marcus, der im Sommer 56 als Caesars Legat die

Stamme Aquitaniens unterworfen hatte, hatte jetzt, zu Anfang

des Winters (die Wahl fand Anfang Dezember des julianischen

Jahres statt)1), eine ganze Schar beurlaubter Soldaten zur Durch-

fechtung der Wahl nach Rom geführt*). Als dann Domitius,

von Cato und zahlreichen andern geleitet, vor Morgengrauen auf

dem Platze erschien, wurde er überfallen und sein Fackeitrager

erschlagen, seine Begleiter auseinandergesprengt. Cato, selbst

am Arm verwundet, suchte ihn festzuhalten: man müsse im

Kampf gegen die Tyrannen bis zum Tode ausharren und so

wenigstens zeigen, welcher Verbrechen sie fähig seien; aber

Domitius versagte und flüchtete in ein benachbartes Haus. Da
half es nichts mehr, daß die Stimmung der Massen durchaus

auf Seiten der Republikaner stand; die Wahlversammlung war

gründlich terrorisiert, Pompejus und Crassus wurden als gewählt

verkündet und traten sofort ihr Amt an8
).

Cato gab den Widerstand auch jetzt noch nicht auf; damit

er ihn in amtlicher Stellung führen könne, bewarb er sich, dem
ihm vom Senat bewilligten Privileg entsprechend (S. 152), um
die Praetur. Die Consuln wollten seine Wahl natürlich unter

allen Umständen verhindern. Bei den Senatsverhandlungen über

ein Gesetz gegen Wahlumtriebe (ambitua) erzwangen sie daher

im Anschluß an einen Antrag des Afranhis, des alten Pompejaners,

den Beschluß, daß die gewählten Praetoren sofort ihr Amt an-

') Nach Groebes Redoktion der Daten der Jahre 65—48 (bei Dro-

makn Hl 3
) fiel der 1. Januar 55 auf den 30. November; die Wahl konnte

bekanntlich frühestens unter dem zweiten Interrex (6.—10. Januar)

stattfinden; der 7. und 8. Januar sind Comitialtage.

*) Dio 89, 81. 2; P. Crassus war noch Anfang Februar in Rom:
Cic ad Qu. fr. II 7, 2.

») Dio 39, 81. Plut. Cato 41 = Pomp. 52. Crass. 15. Appian II 17, 64.

der die Bespritzung des Pompejus mit Blut, die zu den Aedilenwahlen

gehört (Plut. Pomp. 53. Dio 39, 32, 2), fälschlich hierher versetzt: er

zieht, wie oft, die Ereignisse zusammen und verschiebt daher solche

Kleinigkeiten.
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Die Wahl des Pompejns u. Crassus u. der übrigen Beamten erzwungen 1 55

treten sollten, nicht, wie die Gregner forderten, erst nach sechzig

Tagen, und ihre Wahl daher nicht gerichtlich angefochten werden

konnte1
). Trotzdem wäre Cato gewählt worden; die erste Centurie

stimmte für ihn, und die praerogativa war gewöhnlich ausschlag-

gebend. Da erklärte Pompejns, er habe einen Donner gehört,

und löste die Versammlung auf. Für den nächsten Wahltag

wurden Bestechung und Zwangsmaßregeln verstärkt, und so

die Wahl der Kandidaten der Machthaber durchgesetzt, dar-

unter zum allgemeinen Skandal an Oatos Stelle die Wahl des

verhaßten Vatinius*). In eigener Sache hatte Cato, korrekt

wie immer, jede Ungesetzlichkeit vermieden*); bei den folgenden

Wahlen der curulischen Aedilen dagegen kam es wieder zu einer

blutigen Schlägerei mit mehreren Leichen; auch Pompejus' Toga

wurde mit Blut bespritzt4). So bekamen die Machthaber durch

offene Gewalt alle curulischen Aemter in ihre Hand; die Tribunen

') Plut. Cato 42: Die Consuln icp&tov piv fiSatyvr,; xai t(»v koUäv

tbbb<z 5py.itv xal jvij 3iaX.tic6vrac tov vojujiav ypövov, sv <j> toi? taxdcaat

t4v oijiiov vjow. Cicero ad Qu. fr. II 7, 3 a. d. III Idus Febr. senatus

consultum factum est de ambitu in Afrani sententiam, quam ego

Hixeram cum tu adesses; sed magno cum gemitu senatus consules

non sunt prosecuti (haben keine Folge gegeben) eorum sententias

qui, Afranio cum essent adsensi, addiderunt, ut praetores ita crea-

rentur, ut dies sexaginta privati essent. eo die Catonem plane re-

pudiarunt. quid multa? tenent omnia idque ita omnis inteüegere

POhmt. Der Eingang der Stelle wird meist falsch verstanden: Afranius'

Antrag bezog sich nicht speziell auf die Praetorenwahlen, sondern for-

derte eine Verschärfung des Gesetzes über ambitus, für die früher auch

Cicero eingetreten war, so in seinem Consulat, und die dann Pompejus

wirklich durchsetzte (Dio 39, 37, 1, s. unten 8. 161).

*) Plut. Cato 42 = Pomp. 52. Dio 3», 82. Liv. epit 105.

') Dio 39, 32, 2 6 jap Kdtany o&ftlv ßtnov icp&£ai 7)£tu><«v. Nach Hu«

tarch Cato 42 halt Cato in einer von einem Tribun berufenen Versamm-

lung, zu der die große Majorität des Volks zusammenströmte, eine

Ansprache, in der er den bevorstehenden Untergang der Republik vor-

aussagt und daraus, daß sie ihn nicht als Praetor dulden wollen, die

Ruchlosigkeit der Absichten der beiden Consuln erweist.

*) Dio 89, 32, 2. Plut. Pomp. 58 und Val. Max. IV 6, 4. wonach

Julia, Pompejus
1

Gemahlin, bei dem Anblick in Ohnmacht fiel und eine

Fehlgeburt erlitt.
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156 Da» Principat des Pompejus

und Aedilen der Plebs, die der Vorschrift gemäß bereits im

vorigen Jahre gewählt waren, wurden durch Bestechung ge-

wonnen, nur die beiden Tribunen C. Atejus Capito und P. Aquilius

Gallus blieben fest1
). „Die öffentlichen Angelegenheiten," schreibt

Cicero2), „liegen ganz in der Gewalt unserer Freunde (des Pom-
pejus und Crassus), und zwar so, daß zu unseren Lebzeiten keine

Änderung irgendwie zu erwarten ist. Auch Pompejus' Gegner

würden keinen Fehler begehn, wenn sie wie ich, da sie ihm nicht

gewachsen sein können, den Kampf aufgeben wollten. Das Ziel

freilich, das ich mir gesetzt hatte, Würde in der Fassung meiner

Äußerungen im Senat, Freiheit in der Behandlung der Staats-

') Dio 39, 32, 3. — Zu Censoren wurden der alte P. Servilius Isau-

riciiB (cos. 79) und M. Valerius Messalla (cos. 61) gewählt; (CIL I 608

bis 614 [2 Afl. 766]. Dessau, inscr. Lat. 5922 a— c), die allerdings keine

Anhänger der Machthaber waren, aber infolge der Einschränkung der

Censur durch Clodius auch wenig ausrichten konnten. Offenbar hatten

die Machthaber keinen für die Censur geeigneten Kandidaten zur Ver-

fügung. In diese Censur wird wohl der scharfe Angriff gehören, den

Mancia aus Forraiae, als er den L. Libo, einen Anhänger des Pompejus

(S. 130), vor den Censoren anklagte, gegen Pompejus wegen der Hin-

richtung der demokratischen Führer in den Bürgerkriegen richtete: Val-

Max. VI 2, 8.

a
) An Lentulus I 8: res commune* . . . sunt quidem certe in

amicorum nostrorum potestate, atque ita, ut nuttam mutatumem
unquam hoc liominnm aetate luibitura res esse videatur . . . sed te

non praeterit, quam sit difftcile, setisum in republica praesertim

rectum et confirmatum deponere. verum tarnen ipse me conformo
ad eius voluntatem, a quo honeste dissentire tum possum . . . neque,

ut ego arbilror, errarent ne adversarii quidem eins, si, cum pares

esse non possunt, pugnare desisterent . . . quae enim proposita fue-

rant tiobis . . . dignitas in sententiis dicendis, überlas in republica

capessunda, ea sublata tota sunt, nec mihi magis quam omnibus:

nam out adsentiendum est nuüa cum gravitate paucis, aut frustra

dissentiendum . . . commutata tota ratio est senattts, iudiciorum,

rei totius publicae; otium nobis exoptandum est: quod ii qui po-
tiuntur rerum praestaturi mdentur, si quidam homines patienUus-

eorum potentiam ferre potuerint. digniiatem quidem ülam consu-

larem fortis et constantis senatoris nihil est quod cogitemus: amissa
culpa est eorum, qui a senatu et ordinem coniunctissimum et ho-

minem clarissimum ahaliennrunt.
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besetze über die Provinzen der Machthaber 157

geschäfte, das ist ganz und gar dahin, wie für mich, so für alle

andern. Das gesamte Verhältnis des Senats, der Gerichte, des

Staatswesens ist umgewandelt; was wir allein erwünBchen können,

ist Buhe, und die würden die Machthaber uns schaffen können,

wenn nur gewisse Menschen ihre Macht geduldiger ertragen

könnten. Freilich an jene consularische Würde eines tapfern

und standhaften Senators darf ich gar nicht mehr denken ; sie

ist verloren gegangen durch die Schuld derer, welche sowohl die

ehemals ihm eng verbundene Ritterschaft wie den Pompejus

dem Senat entfremdet haben."

Nach der Eroberung der Macht konnten die verabredeten

Maßregeln für die Zukunft durchgeführt werden. Der Tribun

Trebonius beantragte, den Consuln die Provinzen Syrien und

beide Spanien — wo eben ein lokaler Kampf mit den Vaccaeern

ausgebrochen war, in dem der Proconsul Metellus Nepos bei

Clunia eine Schlappe erlitten hatte1
) — auf fünf Jahre zuzu-

weisen, mit dem Recht, nach ihrem Bedürfnis Truppen auszu-

heben und zu verwenden, Krieg zu führen und Frieden zu schließen.

In der Verhandlung vor dem Volk gewährte Trebonius dem
Favonius eine, dem Cato zwei Stunden Redezeit; beide benutzten

diese lediglich zu Beschwerden über diese Beschränkung der

Redefreiheit — eine derartige Obstruktion durch Dauerreden

hatte Cato auch früher schon wiederholt geübt (S. 50. 58. 69)—, um
so die Dinge zum Konflikt zu treiben. Das geschah denn auch;

als Cato fortfuhr zu sprechen und, auf die sachlichen Argumente

eingehend, sich dem Befehl, zu schweigen, nicht fügte, blieb

Trebonius nichts übrig, als ihn durch seinen Amtsdiener fort*

führen zu lassen, und als er zurückkehrte und immer wieder das

Wort ergriff, ihn schließlich ins Gefängnis zu setzen. Am nächsten

Tage sollten Anhänger der Consuln sprechen, und zwar, damit

der Schein einer freien Diskussion gewahrt werde, nicht Beamte,

sondern angesehene Private; Cato, Favonius und seinem An-

hang wurde der Weg versperrt, ebenso dem Tribunen Atejus

Capito; sein Kollege Aquilius Gallus, der die Nacht in der Curie

zubrachte, wurde hier eingeschlossen. Jene bahnten sich dennoch

*) Dio 39, 54, vgl. c. 85. 2.

Digitized by L^OOQle



158 Das Principat des Pompejus

den Weg, Capito und Cato verkündeten, daß es donnere; so kam
es auch diesmal wieder zu einer blutigen Schlägerei, bei der vier

Bürger den Tod fanden. Dem Senator L. Annalius, der gegen

das Gesetz redete, versetzte Crassus selbst einen Faustschlag ins

Gesicht. So wurde das Gesetz angenommen; es half nichts mehr,

daß, als die Versammlung auseinanderging, Atejus den Gallus

blutüberströmt aus der Curie herbeiführte. Unmittelbar darauf

brachten beide Consuln das Gesetz ein, daß auch dem Caesar

seine Provinzen bis zum gleichen Termin verlängert werden

sollten, mit der Klausel, daß vor dem 1. März 50 über seinen

Nachfolger nicht verhandelt werden dürfe. Jetzt fanden sie

keinen Widerspruch mehr; die Warnung, die Cato privatim an

Pompejus richtete, daß er sich dadurch selbst für die Zukunft

den Gegner auf den Hals lade, blieb natürlich erfolglos1).

>) Die Vorgange sind ausführlich von Dio 89, 83 ff. berichtet, in

der seiner Auffassung (oben S. 125, 3) entsprechenden Fassung, daß das

Gesetz für Caesar eine von den Consuln widerwillig dessen Anhängern

gemachte Konzession gewesen sei; kürzer Plnt. Cato 43. Crass. 15 (dazu

der Nachtrag Comp. Nie. et Crass. 2). Pomp. 52. Liv. epit. 105. Be-

kanntlich haben Plutarch (auch Caes. 28) und Appian II 18 die falsche

Angabe, daß Pompejus Spanien und Africa erhalten habe (ebenso fügt

Plutarch Cato 42 zu Syrien Aegypten hinzu); darin tritt die gemeinsame

Quelle besonders deutlich hervor. — In der viel behandelten Kontroverse

über den Endtermin von Caesars Statthalterschaft (zuletzt Hirschfeld, Klio

IV 1904, 76 ff. und die Replik gegen Holzappel, Klio V 1905, 107 ff., ebenda

286 ff. = Kl. Sehr. 810 ff, sowie Judeich, Rhein. Mus. 68, 1913, 1 ff.) hat Hirsch-

feld mit Recht in der angeführten Klausel, die sich aus Caelius ad fam*

VIII 8, 9 ergibt (Pompejus erklärt se ante Kol. Martias [des Jahres 50]

no7i posse sine iniuria de provineiis Coesaris statuere, post Kai.

Martias 86 non dubitaturum, und der Senat beschließt demgemäß ib.

8, 5), eine Hauptbestimmung des Gesetzes gesebn: gegen einen Senats-

beschluß, der seine Provinzen den Praetoren zuwies, war Intercession

zulässig, gegen den über die Consularprovinzen nicht; als solche konnten

sie aber nach der damaligen Ordnung infolge der Klausel erst den Con-

suln des Jahres 49 zugewiesen werden, da die Provinzen für die Con-

suln vor der Wahl, also spätestens anderthalb Jahre im voraus, be-

stimmt werden mußten. Wahrscheinlich liefen die fünf Jahre des tre-

bonischen Gesetzes gleichfalls vom 1. März 55 bis zum 1. März 50 (denn

wie die Geschichte des Crassus und Pompejus lehrt, waren die Pro-
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Zu einer bedeutsamen gesetzgeberischen Tätigkeit, wie sie

Caesar im Jahre 59 und in anderer Weise, durch die Verfassungs-

änderung, Pompejus und Orassus selbst im Jahre 70 geübt hatten,

vinzen schon in ihrem Gonsulatsjahr ihrer Verwaltung unterstellt, ebenso

wie Caesar die Cisalpina schon als Consul erhalten hat; das hat Judeich

8. 3 f. Übersehn), so daß die formelle Gleichheit für alle drei gewahrt war;

tatsächlich dagegen leitete Caesar aus der Klausel den Anspruch ab, seine

Provinzen bis zum 31. Dezember 49, also bis zum Antritt seines zweiten

Consulats, behalten zu können, und hatte sich so einen Vorrang ver-

schafft. Ich möchte aber doch mit Jidbich gegen Hirschefld daran

festhalten, daß in der lex Licinia Pompeia gesagt war ut in quin-

quensnium (Caesari) Imperium prorogaretur (Sueton Caes. 24), etwa in

der Formulierung, daß ihm die Verwaltung seiner Provinzen von dem
Termin des Gesetzes an auf fünf Jahre verlängert wurde, mit der Klausel,,

daß erst nach dem 1. März 50 über die Vergebung an einen andern ver-

bandelt werden dürfe. Somit hatte er die Provinzen offiziell insgesamt

auf neun Jahre erhalten, während er aus der Klausel den Anspruch auf

eine weitere Verwaltung von einem Jahr zehn Monaten ableitete. Ihm
die Provinz schon im Rest des Jahres 50 zu entziehn, ist denn auch

nicht ernstlich versucht worden (M. Marcellus
1 Vorgehn im Jahre 51

beruhte auf ganz anderen Voraussetzungen, s. unten). Von der Bewilli-

gung einer fctspa «svtatTia für Caesar berichten denn auch Appian II

18, 65 = Plut. Caes. 21, Pomp. 52. Crass. 15 und Vellerns II 46, 2,

ebenso wie Sueton. Dio dagegen, der das Jahr 59 nicht mitrechnet,

andrerseits aber, formell nicht unrichtig, annimmt, daß der gesetzliche

Endtermin im Jahre 50 bereits eingetreten sei (40, 59, 3 im Jahre 51:

Bcav t&v fodofiivoy et xpww 8t£p$u* toüxo & obx (uxxp&v, dtXX' bo9t>c sv

«j> 6oTspo) ftti Y'vtjosoö- xi EfieXXs), folgert daher in seiner energisch durch-

greifenden Weise, daß ihm im Jahre 55 die Provinzen nur auf drei

Jahre verlängert worden seien (39, 33, 3 Äoxe rrjv ^xtfumav xai Sxnvo»

?pta fo) fiktiv, u»$ -p xoikffiii t&ptaxttat, (rrjxövat), und läßt Antonius in

der Leichenrede 44, 48, 2 sagen, Caesar habe oxxu* ewoiv 8Xotc

nfftjfcoyföooi, was natürlich nicht zutreffend ist. — Von Hirschfeld ist

ferner Hirtius bell. Gall. VIII 39 herangezogen: Caesar entschließt

sich im Hochsommer 51, die Eroberung von Uxellodunum mit aller

Energie zu Ende zu fuhren, obwohl die Kleinheit der Besatzung an

sich das nicht erfordert hätte, damit nicht durch dies Beispiel aua-

harrenden Widerstandes ceterae civitates locorum opportunitate fretae

*e vindicarent in libertatem, cum omnibus Oallis notum esse sciret,

reliquam esse unam aestotem suae provinciae, quam si sustinere

potuissent, nuUum ultra periculum vererentur. Hirschfeld versteht
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ist es in ihrem zweiten Consulat nicht gekommen; dazu fehlte

es ihnen an einem schöpferischen Programm und gingen ihre

Interessen zu sehr auseinander. Allerdings plante Pompejus

mehrere praktische Verbesserungen der bestehenden Gesetz-

gebung. Er beantragte, daß die Bestimmungen des Repetunden-

uesetzes Caesars über die Haftbarkeit der Magistrate auch auf

die dem Ritterstande angehörenden Unterbeamten und Gehilfen

ausgedehnt werden sollten; aber im Senat fand er nur wenig An-

klang, die Majorität lehnte aus Rücksicht auf die Geldleute die

Maßregel ab1
). Ebenso ließ man eine Verschärfung der Luxus-

gesetze fallen, gegen die vor allem Hortensius, selbst ein großer

Schlemmer, Einspruch erhob ; bei der Entwicklung, die die Groß-

stadt genommen, sei eine derartige Maßregel undurchführbar*).

Dagegen brachte Pompejus ein Gesetz durch, welches die Aus-

wahl der Richter aus den drei Ständen der Willkür der sie be-

stellenden Beamten (des Praetor urbanus und der Quaestoren)

entzog und die Ernannten zwang, die Stelle anzunehmen*).

Ebenso bewirkte Crassus mit Pompejus* Unterstützung eine

unter der una aestas den laufenden Sommer 51; ich kann sie, der

herkömmlichen, zuletzt von Holzapfel. Klio V 1905, 113 f. verteidigten

Auffassung entsprechend, nur auf den nächsten Sommer 50 beziehn.

Denn ganz abgesehn davon, daß der Sommer 51 schon mindestens cur

Hälfte vergangen war, handelt es sich an der Stelle ja garnicht spe-

ziell um Uxellodunum, sondern um ganz Gallien, dessen Bewohner, wenn
Uxellodunum jetzt nicht rasch bezwungen wird, durch dessen Wider-

stand veranlaßt werden würden, noch einen, den letzten, Sommer aus-

zuharren oder vielmehr sich aufs neue zu empören; das kann also nur

der nächste Sommer sein.

') Cic. pro Rab. Post. 18.

-) Dio 89, 37, 2 ff.

') Cic. in Pis. 94 ecquid sentis, lege iudiciaria lata quos posthac
iudices simus habituri? neque legetur quisquis voluerit, nec quis-

quis noluerit non legetur. nulli conicientur in illum ordinem, nulli

eximentur. Dazu Asconius: rursus deinde Pompeius in consuiatu

secundo promulgavit, ut amplissimo ex censu ex centuriis aUter

atque ante lecti iudices, aeque tarnen ex Ulis tribus ordinibus, res
iudicarent. Daß nach der lex Aurelia und der lex Pompeia auch
Centurionen Richter werden konnten, wenn sie den erforderlichen Census
hatten, bezeugt Cic. Phil. I 20.
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Verschärfung der Bestimmungen gegen die Wahlumtriebe der

Clubs und die Bestechungen: der Ankläger hatte danach vier

Tribus zu bezeichnen, aus denen die Richter entnommen werden

sollten, und der Beklagte konnte nur einen von ihnen verwerfen1
).

Im übrigen hat Pompejus das Consulat zu einer glänzenden

8chauStellung seiner Macht benutzt: er erbaute auf dem Mars-

feld das erste steinerne Theater Roms nebst großen Säulenhallen,

einem Sitzungssaal des Senats und einem Tempel der Venus

Victrix, und feierte die Einweihung mit Spielen von unerhörter

Pracht, bei denen unter anderen 500 Löwen und 17 Elefanten

abgeschlachtet wurden*).

Im offenen Kampf gegen die Machthaber war die Opposition

erlegen; aber den passiven Widerstand gab sie natürlich nicht

auf, und wo sich eine Gelegenheit bot, ihnen Abbruch zu tun,

wurde sie ergriffen. Bei den Consulwahlen für 54 gelang es dem
Pompejus zwar, die des Valerius Messalia zu hintertreiben') und

an seiner Stelle die des Appius Claudius, des Bruders des Clodius,

durchzusetzen; aber neben ihm wurde Domitius Ahenobarbus

jetzt wirklich gewählt, und ebenso gelaugte Cato jetzt zur Praetur.

Vor allem setzte sich der Kampf vor den Gerichten fort, und

hier wurde es Ciceros Aufgabe, gerade die Leute zu verteidigen,

die politisch und persönlich seine Gegner waren, so den Caninius

Gallus, der im vorigen Jahr als Tribun Pompejus* Entsendung

nach Aegypten betrieben hatte4). Den Senatssitzungen hielt er

J
) Dio 39, 37, 1. Cic. pro Plane. 86 ff. and schol. Bob. in der Ein-

leitung dazu nnd zu § 36. Diese lex IAcinia de sodaliciis wird auch

TO Caelius ad fam. VTH 2, 1 erwähnt.

*) Dio 89, 88. Plin. VIII 20. Plnt. Pomp. 52 u. a. Die Schilderung der

Spiele bei Dio stimmt zn dem ausführlichen Bericht Ciceros an M. Maring

fam. VTI 1. Vollendet wurde der Ban erst in Beinern dritten Consulat.

•AK der Weihinschrift Pompeius cos. tert., s. Varro und Tiro bei Gel-

äut X 1, 6 f.

*) Cic. ad Att IV 9 (27. April) nihil minus veüe mihi Visus est

•(Pompeius), quam Messallam conttulatum petere.
'

*) An M. Marius VII 1, 4 dirupi mepaene in iudicio Qaili Canini,

famüiaris tui. Er wolle sich von dieser Tätigkeit zurückziehe ndm
me cum antea taedebat, cum . . . licebat denique quem nolebam non

Meyer, Caesars Monarchie. «.Aufl. 11
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162 Da« Principat des Pompeji«

sich nach Möglichkeit fem 1
); er tröstete sich mit der Verherr-

lichung seiner großen Zeit, für die er neben seinen eigenen pro-

saischen und poetischen Darstellungen wie früher bei Pofli-

donius 2
), so jetzt bei Luccejus um eine elegante Bearbei-

tung gebettelt hatte8), fand dann aber eine weit ruhmvollere,

wirklich fruchtbringende Tätigkeit, indem er seine reiche Er-

fahrung als Redner in glänzender Behandlung in dem großen

Dialog de oratore niederlegte , den er im November 55 zum
Abschluß brachte4

). Aber ganz konnte er von der Politik nicht

loskommen, zumal wenn es sich um seine persönlichen Febide

handelte. Mit Crassus hatte er sich Anfang 55 offiziell ver-

söhnt, ebenso mit Appius Claudius6), und den Crassus nach

seiner Wahl zum Consul demonstrativ aus dem Senat nach

Hause geleitet6 )
— eine Absage an Cato und seine Genoasen,

defendere, tum vero Itoc tempore vüa nulla est, neque enim fructum
itüum laboris exspecto, et cogor nonnumquam homines noti oplitne

de me meintos rogatu eorum, qui betie meriti sunt, defendcrc. Da*a
gehört auch die Verteidigung des Baibus im Jahre 56 (oben S. 148, 3)~

') 2. B. ad Att. IV 13 (Mitte November).

-) ad Att. n 1. 2.

3
) An Luccejus V 12, vgl. ad Att. IV 6, 4 (Sommer 56). 11. 2 (Knd»

Mai 55).

«) ad Att. IV 18.

*) An Lentulus I 9, 4. Darauf bezieht sich das bei Quintilian 11C

8, 41 erhaltene Fragment eines Briefes an Brutus (fr. 7 BArren, fr. 11

Purser) ego cum in gratiam redierim cum Äp. Claudio, et redierim

per Cn. Pompeium, fatj ego ergo cum redierim. Ferner dns bei

Servius ad Aen. VIII 805 bewahrte Fragment Cicero libro primo ad
Brutum: si Pompeius fwn ex alto peteret et muUis verbis me itim

liortaretur, nämlich für Appius' Interessen einzutreten, wie A. E. Schmidt.

l'hilol. 49, 1899, 47 die Stelle durch Heranziehung der Äußerung ad Att.

VI 2, 10 (Mai 50) evident richtig gedeutet hat. Brutus war der Schwieger-

sohn des Appius und daher auch Schwager des ältesten Sohne» de*

Pompejus. Wann Brutus die Claudia geheiratet hat, wissen wir nicht.

•) ad Qu. fr. II 7, 2, vgl. an Lentulus I 9, 4 cerHorem te per litteras

scribis esse factum, me cum Caesare et cum Appio esse in gratia,

teque id non reprehendere scribis. § 20 oognosce de Crasso. ego,

cum mihi cum iüo magna iam gratia esset, quod eius omnis gra~
vissimas iniurias communis concordiae causa voluntaria quadam
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Cicero gegen Piso and die Invektive gegen Cicero 1GS

wie sie nicht schärfer gedacht werden konnte; dadurch hoffte

er zugleich weiteren Schutz gegen Clodius zu finden. Als aber

Piso im Hochsommer 55 aus Macedonien zurückkehrte, von Senat

und Volk ganz ablehnend aufgenommen, und sich im Senat über

Ciceros Angriffe und seine durch diesen veranlagte Abberufung

beschwerte und ihm seine Herkunft aus einem Municipium, so-

wie sein Exil vorwarf — Cicero dagegen wollte nur eine frei-

willige Entfernung aus Rom, aus Aufopferung für den Staat,

anerkennen, und der Senat stimmte dem zu1
) —, replizierte dieser

in einer äußerst boshaften Invektive, die er dann zu einer breiten,

von Eigenlob und Galle strotzenden Schmähschrift verarbeitete*).

Um so peinlicher vermied er alles, was Pisos Schwiegersohn

Caesar hätte verletzen können, und überschüttete den Pompejus

in gewohnter Weise mit Lobpreis. Das hatte ihm Piso bereits

vorgehalten: er greife nur diejenigen an, die er verachten zu

können glaube, an die Hauptschuldigen wage er sich nicht, weil

ne die Afacht hätten, am wenigsten an Pompejus, den er sich

durch die renommistischen Verse über sein Consulat zum Feinde

gemacht habe*). In einer kurzen, eben so boshaften wie treffenden

Antwort, die Ciceros gesamtes privates und öffentliches Leben

an den Pranger stellt, ist das in knappen Sätzen weiter aus-

geführt: diese Broschüre, die im Hochsommer des Jahres 54

geschrieben ist, als Cicero die Verteidigung des Vatinius über-

nehmen mußte, ist, wie Schwabtz erkannt hat, zweifellos mit

der Antwort identisch, die Piso eben damals veröffentlicht hat4
),

oblwione contrieram (es folgt der Konflikt und die neue Versöhnung

xn Ende des Jahres).

') in Pis. 31.

*) Die Scene im Senat spielte bekanntlich kurz vor den von Pom-
pejus gegebenen Spielen, s. in Pison. 65 und Asconius; veröffentlicht

wird die Rede wohl erst zu Anfang des Jahres 54 sein.

*) in Pis. 72 ff. ; Ober Caesar § 79.

*) ad Qu. fr. III 1, 11, geschrieben Ende September 54 als Ant-

wort auf einen Brief des Quintus aus Britannien: atterum est de Cal-

renü Mari (d. i. Piso) oratione quod scribis. miror tibi placere, me
od reim rescribere

f
praesertim cum illctm nemo facturus sit, si ego

nihil rescrivsero. mearn in illum xmeri omnes tamauam dictata ner-

discant.
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104 Das Principat des Pompejus

sei es, daß sie den Namen des Sallust, unter dem sie überliefert

ist, fälschlieh trägt, sei es, daß Piso sich wirklich der Feder dieses

jungen talentvollen Schriftstellers bedient hat, dessen politische

Laufbahn eben damals begann 1
). Der Redner ist bei Senat und

Volk schlecht angeschrieben; er steht auf Seiten der Machthaber,

unter denen er besonders den M. Crassus als das Vorbild eines

wahrhaft patriotischen und über alle Einflüsse erhabenen, seinen

Freunden mit Hingebung dienenden Mannes dem Cicero gegen-

überstellt; dessen damaliges Verhalten aber charakterisiert er

mit scharf pointierten Worten, die weit sicherer zum Ziele treffen,

als Ciceros breite und doch inhaltslose Ergüsse: „Bitte, sage mir,

Du Romulus aus Arpinum, der Du alle Paulli, Fabier, Scipionen

durch Deine hervorragende Tugendhaftigkeit überragst, welchen

Platz nimmst Du eigentlich in unserem Staat ein? Welche Partei

hat Deine Billigung? Wen hältst Du für Deinen Freund, wen
für einen Feind? Dem, den Du innerhalb der Bürgerschaft mit

Nachstellungen verfolgtest*), leistest Du Knechtesdienste; der

.——

') Daß diese Invektive kein späteres Machwerk, sondern im August 54

aus intimster Kenntnis der damaligen Lage geschrieben ist (in bezeichnen-

dem Gegensatz zu der ganz vagen Antwort, die unter Ciceros Namen,
mit Außerachtlassung aller Chronologie, in der Kaiserzeit ein Rhetor

Didius verfaßt hat, den Diomedes p. 387, 6 zitiert), hat Reitze*steik,

Hermes 83, 1898. 87 ff. schlagend erwiesen, die für Piso als Verfasser

sprechenden Argumente ebenda 101 ff. Schwartz vorgelegt. Sie sind in

der Tat zwingend. Andrerseits wird die Broschüre von Quintilian unter

Sallusts Namen zitiert (IV 1, 68. IX 8, 89, vgl. XI 1, 24); und daß zwi-

schen Cicero und Sallust (den jener nie erwähnt) eine persönliche Feind-

schaft bestand, ist durch das Zeugnis Senecas de matrimonio (bei Hieron.

adv. Jovin. I 48, bei Reitzenstein L c. 94) gesichert, nach dem Terentia

nach der Scheidung von Cicero nupsit Sallwftio inimico eius. Da auch
der Stil der Invektive zu Sallust ganz gut paßt, darf man viel-

leicht annehmen, daß dieser sie im Auftrage und Namen Pisos ver-

faßt hat. [Mommsexs Vermutung Röm. Forsch. II 435, 42, der Proquaestor

des Bibulus in Syrien im J. 50 Salustius, dessen Vorname in Canini
entstellt ist, an den Cicero den gereizten Brief fam. H 17 schreibt, «ei

der Historiker, erscheint mir wenig wahrscheinlich ]

*) Pompejus, mit Anspielung auf das angebliche Attentat im
Sommer 59.
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Ln« mvektive gegen Cicero 165

sich für Dich aufgeopfert hat1
), mit welchem Recht verfolgst

Du ihn nach Deiner Rückkehr aus dem Exil in Dyrrhachium?

Die Du Tyrannen nanntest, deren Macht förderst Du, die Du
früher als Optimaten anerkanntest, nennst Du jetzt kopflos und

toll! Den Vatinius verteidigst Du, über Sestius denkst Du ab-

fällig, den Bibulus verletzet Du mit frechen Reden, den Caesar

lobst Du; ihm, den Du am stärksten haßst, bist Du am folg-

samsten; wenn Du stehst und wenn Du Dich setzst, wechselst

Du Deine Ansicht, diese schmähst Du, jene haßt Du, leichtfertiger

Überläufer*), der Du weder der einen noch der andern Partei

treu bist." Treffender konnte Ciceros Verhalten in diesen Jahren

in der Tat nicht gezeichnet werden.

An der Fiktion, daß sie die ihnen zugewiesenen Provinzen

anter sich verlosen sollten, haben die Consuln offiziell festgehalten,

und beide bezeugten ihre Freude, als das Los wirklich nach ihren

Wünschen entschied*). In Wahrheit war das natürlich lediglich

Fiktion, wie in alter und neuer Zeit meist in derartigen Fällen; die

ZuWeisung war in Luca festgelegt. Pompejus übertrug die Ver-

waltung Spaniens seinen Legaten; er selbst wollte natürlich in

Rom, oder vielmehr fortan als Proconsul vor dessen Toren bleiben.

Auch Craasus schickte zunächst einen Legaten nach Syrien zur

Übernahme der Provinz, dem aber Gabinius, der bisherige Statt-

halter, die Übergabe verweigerte4
). Das gab den Anlaß zu

') Siehe Reitzehsteix S. 88. der mit Recht den Ausfall eines der-

artigen Satzes annimmt. Wer gemeint ist, l&ßt sich nicht sicher sagen;

Rfitzkjcstkui denkt an Hortensias.

*) levvmme tratisfuga, wozu Reitzerstein mit Recht Dio 36, 44, 2

(im Jahre 66 beim Prozeß des Manilius) und 89, 68, 5 (im Jahre 54

beim Prozeß des Gabinius, unten S. 207 , 2) heranzieht , nach dem aitö-

poXo^ zum Beiwort für Cicero wurde.

•) Plut. Crass. 15 f. Vgl. ad Att. IV 9 (27. April) Pompeius . .

.

muUa mecum de rfpublica, sane sibi displicens, ut loquebatur (sie

»rt emm in hoc hotnine dicendum), Syriam spernens, Hispaniam
xaclans, kic quoque, ut loquebatur.

*) Dio 39. 60, 4. Gabinius beanspruchte offenbar das Recht, die

Provinz bis zum Eintreffen seines Nachfolgers zu verwalten, erkannte

also das trebonische Gesetz, das sie sofort dem CrassuH überwiesen hatte,

nicht ab» rechtsbest&ndig an oder interpretierte es anders.
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weiteren Handeln in Rom. Bis dahin hatten die Machthaber

den Gabinius gestützt, im Jahre 56 seine Abberufung gegen

Ciceros Antrag (S. 146) verhindert, und Pompejus hatte ihn an-

gewiesen, unbekümmert um das Sibyllenorakel den Ptolemaeos

nach Aegypten zurückzuführen, damit er und seine Anhänger

auf ihre Kosten kämen. Gabinius übernahm dieses äußerst ein-

trägliche Geschäft natürlich sehr gern und führte den Auftrag

im Sommer 55 ohne große Mühe aus; um seinetwillen gab er

den geplanten Krieg gegen die Parther auf1
), den er bereits eiri-

k'eleitet hatte. Im übrigen hatte er in den fast drei Jahren seiner

Statthalterschaft ununterbrochen mit den Juden zu tun, bei

denen der makkabaeische Prinz Alexander und sein aus Rom ent-

flohener Vater Antigonos einen Aufstand nach dem anderen er-

regten. Hier sind sowohl seine militärischen Maßregeln, ebenso

wie in dem aegyptischen Feldzug, wie seine politischen Anord-

nungen sehr umsichtig und verständig gewesen : er unterließ wilde

Strafgerichte, behandelte die gefangenen Fürsten sehr anständig*),

löste aber alle griechischen und halbgriechischen Städte von der

jüdischen Zwangsherrschaft los und teilte das den Juden gelassene

Gebiet in fünf selbständige Gerichtssprengel unter der Ober-

hoheit des Hohenpriesters Hyrkanos und seines Ministers Anti-

pater. Auch die Nabataeer, die das Kulturland mit ihren Raub-

zügen heimsuchten , wies er erfolgreich zurück. Überhaupt ist

das Bild, das sowohl Cicero wie auf Grund der aristokratischen

Tradition Dio von seiner Tätigkeit in Syrien entwirft, aufs stärkste

verzerrt. Für seine Privatkasse wird, wie die meisten römischen

Statthalter und wie in gewaltigstem Umfang Caesar in Spanien

und dann in Gallien, so auch er gründlich gesorgt haben — hat

doch sein Kollege Piso im März 58 seinem Verwandten, dem

») Darauf bezieht sich Cic. de domo 60: Clodius hat dem Gabinius

Syriam, Babylonem, Persas, integerrifnas pacatissimasque gentix

[auf eine solche Phrase kommt es Cicero natürlich so wenig an, wie
einem attischen Hedner], ad diripiendum übergeben.

*) Ebenso suchte er und sein Legat M. Antonius, freilich vergebt

lieh, die Rache des Ptolemaeos Auletes an den aegyptischen Rebellen

zu hemmen (Plut. Anton. S). . .
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Schwiegersohn Cicerds, C. Piso Frugi, ganz offen gesagt, Gabinius

brauche Geld und müsse daher den Clodius unterstützen, damit

dieser ihm die einträgliche Provinz verschaffe 1
); und vom König

Ptolemaeos hat er sich für die Rückführung nicht weniger als

10000 Talente zahlen lassen*), wovon er allerdings beträchtliche

Summen an seine Hintermanner abgeben mußte. Aber daß er

mit den schlimmsten Blutsaugern, den römischen Steuerpächtern,

in ständigem Hader lebte , ihre Verträge und Vorschüsse nicht

anerkannte, in den Orten, die er aufsuchte, ihre Anwesenheit

und die ihrer Agenten nicht duldete, viele Gemeinden von der

Steuerlast befreite, „die armen Publicani", wie ihr Anwalt Cicero

sagt, „den Juden und Syrern, zur Knechtschaft geborenen

Nationen, zur Knechtschaft gab"*), spricht sehr zu seinen

Gunsten; und sicher ganz unzutreffend ist die Behauptung, er

habe das Räuberwesen gefördert und ganz Syrien den Räuber-

banden zur Ausplünderung überlassen 4
), wenn es auch an der-

artigen Fehden, namentlich im Libanongebiet und in den arabi-

schen Grenzdistrikten, in dem unter den letzten Seleukiden durch

die Schuld der römischen Oberherrn ganz heruntergekommenen

und dem furchtbarsten Elend überantworteten Lande nicht ge-

fehlt haben wird. Vielmehr hat sich auch unter ihm, wie in

Caesars Provinzen, das monarchische Regiment, das er übte,

trotz aller Gebrechen als ein Fortschritt gegen die verrotteten

republikanischen Einrichtungen erwiesen. Die Verweigerung

des Dankfestes und damit des Triumphs im Mai 56 (oben

''») Cic. in Piß. 12; vgl. pro Sest. 98 u. a.

*) Cic. pro Rab. Post. 21. 80, vgl. 84. Plut. Anton. schol. Bob.

zu pro Plane. 86 und pro Arch. 9. Vgl. Dio 89, 55, 5. 56 f.

') de prov. cons. 10. in Pis. 41; ebenso Dio 89, 59, 2.
;

*) Cic. de prov. cons. 9. Dio 89, 56, 1. 59, 2. Ciceros Behauptung de

prov. cons. 9 adventus in Syriam primus equitatus habuit in-

teritum, post coneisae sunt optimae coJiortes. igitur in Syria impe-

ratpre illo nihil aliud actum est nisi pactiones pecuniarum cum
U/rannis, decistones, direptiones, latrocinia, caedes (vgl. § 13 mili-

tum cladis, publicanorum ruinös, provinciarum vastitales) ist eine

offenkundige Lüge, hinter der sich der Sieg über die jüdischen Rebellen

und die dort getroffenen Anordnungen verbergen.

Digitized by L^OOQle



168 Da* Principat des Pompejus

8. 146, 2) war nach dem herkömmlichen Maßstab zweifellos ein*

Ungerechtigkeit, die nicht auf einer objektiven Beurteilung der

Vorgange, sondern auf den inneren Gegensätzen beruhte; wäre

man, wenn man es nur gekonnt hätte, doch auch gegen Caeaar

ebenso verfahren1
).

'

}

Allerdings war nicht zu verlangen, daß der Senat für eineil

Mann, der ihm im Dienst der Machthaber so arg mitgespielt hatteT

irgend etwas tun sollte. Uber die Rückführung des Ptolemaeos

konnte er überhaupt nicht wagen, an den Senat zu berichten1)..

Nur um so heftiger erhoben sich, als die Sache ruchbar wurde*),

hier die Angriffe, die durch die Klagen der Steuerpächter und
der von ihnen abhängigen Provinzialen gestützt wurden4

). Die

Consuln dagegen nahmen ihn in Schutz, bis die Schwierigkeiten,

die er Crassus' Legaten bei der Übergabe der Provinz machte,

diesen zu scharfen Angriffen auf Gabinius veranlagten (Hoch-

sommer 55)*). Das hat offenbar Cicero den Mut gegeben, aufs

neue die Schleusen seiner Beredsamkeit zu öffnen: er forderte

die Bestrafung des Gabinius und zu dem Zweck die Verlesung

des sibyllinischen Orakels. Aber inzwischen war eine Geldsendung

des Gabinius eingetroffen, und überdies konnten weder Pompejus,

der ja selbst aufs stärkste kompromittiert war, noch Crassus ihn

wirklich fallen lassen; so antwortete dieser mit einem scharfen

Ausfall gegen Cicero und warf Uim, wie vorher Piso (S. 163),

das ihn tödlich verletzende Wort eisul ins Gesicht. Da konnte

') Genauere Nachrichten Uber Gabinius' Tätigkeit in Syrien ver-

danken wir Josephus Bell. I 160 ff. = Ant. XIV 82 ff.; vgl. Plut. Anton. 8.

Dadurch wird Dios aum mindesten einseitiger, im Übrigen von Reinen»

naiven Glauben an das Sibyllenorakel beherrschter Bericht 39, 55 ff. wenig-

stens einigermaßen kontrolliert. Zur Beurteilung vgl. van der Mühli. bei

Pauli-Whsowa VII 42" ff. und in der Sammclschrift Juvenes dum sumus 75 ff.

*) Dio 89, 59, 1 ; vgl. Cic. in Pis. 4».

) oction um 22. April 55 schreibt Cic. ad Att. IV 10 Putcolis magnux
est rumor, Ptolemaeum esse in regno ; si quid habes certius, velim stire.

*) Dio 39, 59, 2 «up^iCovro *ai fvoiuA; « efcotoGvro xal feol|ui>c tfyo*

*) Cic. an Lentulus I 9 , 20 Gabinius , quem (Crassus) proximi*
tntperioribus (Hehns aeerrime oppttgnassel.
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auch Cicero sich nicht mehr halten ; der ganze Haß, der sich bei

ihm gegen Crassus angesammelt und den er so lange mit Mühe
niedergehalten hatte, brach gewaltsam hervor. Die Optimaten

jubelten: jetzt sei er in seine alte Kampfstellung, für die sie

seine Rückberufung betrieben hatten, zurückgekehrt und der

Bruch unheilbar. Ihm aber war nicht wohl bei der Rolle, die

ihm zugemutet wurde; Pompejus erhob dringende Vorstellungen,

Caesar mahnte und drohte in Briefen, und so kroch er aufs neue

zu Kreuze. Ehe Crassus Mitte November zur Armee nach Syrien

abging, gab er ihm ein Abschiedsdiner in dem Garten seines da-

maligen Schwiegersohns Crassipes, und bald darauf schrieb er

ihm einen offiziellen Versöhnungsbrief, in dem er ihn seiner

dauernden Zuneigung versicherte, die früheren, durch böswillige

Xeider herbeigeführten Zerwürfnisse beklagte, und sich feierlich

verpflichtete, in seiner Abwesenheit seine Interessen in jeder

Richtung zu vertreten1), ein Versprechen, das er denn auch in,

den nächsten Senatssitzungen erfüllt hat*).

') An Crassus tarn. V 8. has Wieras velim existimes foederis

habituras esse vim, non epistolae . . . quae a nie suscepta defensio

&t te obsente dignitotis Urne, in ea iam ego non solum amicUiae
uotirae sed etiam constantiae mecte causa permanebo. Der Brief

(oder vielmehr der Briefrntwurf, in dem, wie Bardt, Herines 32, 1897,

267 ff. sehr hübsch gezeigt hat, an ein ursprüngliches Concept § 1. 2.

«eine Verbesserung £ 3. 4 angereiht ist) ist also einige Zeit nach Crassus'

Fortgang geschrieben, nach den vermutlich durch die Handel mit Atejus

hervorgerufenen Debatten im Senat, von denen Cicero fam. I 9, 20 an

Lentulus schreibt: quam ob rem eius (Crassi) causam, quod te scribis

«udisse, magna illius cotnmendatione susceptam defendi in senatu,

*kut mea fldes postulabat. Wie er in Wirklichkeit Über ihn dachte,

schreibt er am 14. oder 15. November an Atticus IV 18 : Crassum qui-

dem nosirum minore digniiate aiunt profecium paludatum quam
olim aequalem eius L. Pavllum, item Herum cotisulem. 0 hotninem

ne<fuam/ — Das Abschiedsdiner erwähnt auch Plut. Cic. 26.

») Dio 89, 59. 8 (den Konflikt zwischen Crassus und Gabinius berichtet

er nachtraglich c. 60, 4) : xal föp 6 Kixtputv tdt « ÄXa toxopÄ* iv?rfg

(gegen Gabinius) *ai sovtßo&tol <xptot (dem Senat) xä Sißotttta ftt^ aofrt*

är*rvürxc sposdox&v tfrcrpeupfat ttva ev a&totc Ttfunpiav, otav xapaßotfrj».

ö eov Ilofurqioc 3 tt Kpdasoc ösitta^v ts ftt, xal 6 jilv (Pompejus) eootip

faß**, 6 & (Crassus) tVjv « axtivoo %<&ptv xol äfvx xoi ^prr^axa «otpi xob
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Inzwischen hatten beide Consuln in Italien starke Aus-

hebungen veranstaltet, Crassuß für den von ihm geplanten

Partherkrieg, Pompejus für die Armee, die seine Legaten in

Spanien zu seiner Verfügung hielten : wahrscheinlich hat man in

Luca verabredet, daß wie bisher schon Caesar, so fortan auch

jeder der beiden andern über acht Legionen kommandieren sollte,

während die Zahl von Caesars Legionen auf zehn erhöht wurde1
).

Toßmo» jcsji/pO-svxa ol Xaßüuv ix « toü Kpwpa/oö? OÄSp aotoü Sisotxxioov xal.

aXXa xs xal yo'ftöa. tov Kix£pu>va aRoxaXo&vTsc oö8ev ixc^tptsav. Dadurch

fällt Licht auf Ciceros Bericht an Leutulns I 9, 20: accipe de Crasso.

ego . . . repentinam eins defensionem Gabini, quem proximis supe-

rioribus diebus acerrime oppugnasset, tarnen, si sine ulla mea contu-

melia (das ist das Wort exul.'J suseepisset, tulissem: sed cum me
disputantetn, non lacessentem laesisset, exarsi non solum proeaenti

credo iracundia — nam ea tarn vehemens fortasse non fuissei —,
sed cum inclusum ülud odium multarttm eins in me iniurianim,

quod ego effudisse me omne arbitrabar, residuum tarnen insciente

me fuisset, omne repente apparuit Es folgen die üblichen Klappen

über die Freude der quidam fiomincs et Odem Uli, quos saepe signi-

fleo neque appetto Uber das Zerwürfnis, und dann der Bericht über

die Vermittlung des Pompejus und des Caesar (cum per litteras ma-
xima se molestia ex itta contentione adfectum ostenderet) und das

Versöhnungsdiner. Da Caesar damals in Britannien stand, muß die

Scene mindestens 2—3 Monate vor der Versöhnung, also spätestens im
September gespielt haben.

») Beim Ausbruch des Bürgerkriegs hat Pompejus in Spanien be-

kanntlich sieben Legionen, von denen eine, die vernacula, in Spanien

selbst ausgehoben war (Caesar bell. civ. I 85. 6. II 20, 4). Vorher aber
bat er zu Anfang des Jahres 58 eine Legion, die er in der Cisalpina aus-

gehoben hatte, dem Caesar überlassen (bell- Oall. VI 1, 2. VIII 54, 2,

als legio prima bezeichnet), die er im Jahre 50 bekanntlich von Caesar
zurückforderte. Somit standen damals acht Legionen unter seinem
Kommando. Nach Pltttarch Pomp. 52 hatte allerdings Pompejus im
Jahre 55 nur vier Legionen erhalten, von deuen er zwei (!) an Caesar
geliehen habe, und nach Appian II 24, 92 werden ihm im Jahre f>2

zwei weitere bewilligt; der Sold im Betrag von 1000 Talenten (24 MiU.
Best.) wird erst damals auf die Staatskasse Übernommen (Plut Caee. 28
= Pomp. 55). Dem gegenüber gibt Dio 89, 34, 2 als Inhalt des tre-

bonischen Gesetzes an, ihnen seien die Provinzen bewilligt arpattukrsti^

3<3<nc &v ivH).7j3u>3i xflt: tü»v icoXitüiv xal t&v oofifiä^cav "xpüjjiivot? , und das
wird richtiger sein. Crassus überschreitet den fiuphrat mit sieben Le~
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Der Tribun Atejus gegen die Aushebungen und den Partherkrieg 171

In der ganz unkriegerisch gewordenen Bürgerschaft erregte das

von den Gegnern weidlich ausgenützt

wurde, vor allem im Prozeßkrieg gegen die Gehilfeu, in dem die

sich bedroht fühlenden Consuln sogar einmal mit ihrem Anhang

im Trauergewand erschienen. Die Tribunen Atejus Capito und
Aquillius Gallus versuchten sogar, wie ihre Vorgänger in der Zeit

der Standekämpfe, von denen die Annalen berichteten, die Aus-

hebung durch ihr Veto zu hindern. Pompejus kümmerte sich

wenig darum, sondern ließ die Aushebungen in allen Bezirken

Italiens, wo ja die durch das Poraerium begrenzte Intercession

der Tribunen keine Kraft hatte, durch seine Legaten ausführen;

Gra8su8 dagegen machte Miene, in Rom mit Waffengewalt ein-

zuschreiten, und zwang dadurch die Tribunen, ihren Einspruch

aufzugeben1
). Den Krieg gegen die Parther unternahm er auf

eigene Hand, ohne das Volk oder auch nur den Senat zu befragen

— in dem trebonischen Gesetz war den Consuln zwar das Recht

gegeben, Krieg zu führen, aber jede Spezialisierung mit Absicht

vermieden8
); trotzdem war natürlich Crassiis' Plan allgemein be-

kannt. Der Tribun Atejus machte jetzt einen letzten Versuch,

Crassus' Auszug (um den 14. November = 6. Oktober jul.) zu

verhindern: er erklärte es für frevelhaft, daß er mit einem Volk,

mit dem man in Frieden lebe, ohne Provokation Krieg beginnen

wolle5); zugleich verkündete er, als Crassus feierlich aufs Capitol

zog, um dem Juppiter die Gelübde darzubringen und hier das

Kriegsgewand anzulegen, in üblicher Weise, daß er den Himmel

beobachtet und den Blitz gesehen habe, um die Vollziehung der

sakralen Handlung durch Obntintiation zu inhibieren4
). Crassus

gionen (Plut. Crass. 20; vgl. Regung, Klio VII 372 f.); man wird wohl

Annehmen dürfen, daß er eine Legion als Besatzung in Syrien zurück*

gelassen bat, zumal da die Legionen, dem alten Bestände des consu-

larisehen Heeres entsprechend, bekanntlich fast immer in gerader Zahl er-

') Über diese Vorgange besitzen wir nur Dios Bericht 39, 80.

*) Plut. Crass. 16 xouxoi tö> -rpa^vr:: »tpl tootcov v6jjl«|» Üap*tx6<; «£-

.» ..*) Plut, Crass. 16.

..:..•?) Dio 89, 39, G o» ft^t&apyot (Atejus und Gallus) ev tu» Kamxothio» tA«
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172 Das Principat des Pompejus

ließ sich dadurch natürlich nicht abschrecken; aber er veran-

labte den Pompejus, seinen Auszug durch persönliches Erscheinen

zu decken. An Pompejus wagte sich die Menge nicht heran,

und als Atejus den Crassus verhaften wollte, intercedierten andre

Tribunen. Da eilte \tejus ans Tor voraus und weihte den Aus*

ziehenden in allen Formen der überlieferten Religion den unter-

irdischen Göttern1 ) — ein Fluch, der sich alsbald in furchtbarer

Weise erfüllt hat.

Auch gegen Caesar wurde, als zu Ende 55 sein Bericht über

den Feldzug dieses Jahres eintraf, ein neuer Ansturm versucht:

Cato beantragte, Caesar wegen der schnöden, alle seine bisherigen

Handlungen in Gallien an vollendeter Gewissenlosigkeit noch

überbietenden Verletzung des Völkerrechts, mit der er die Usipeter

und Tenkterer überfallen hatte, den Germanen auszuliefern,

Bas war freilich nicht nur nach Lage der Verhältnisse, sondern

auch angesichts der Stellung, die Rom in der Welt einnahm,

völlig unausführbar, wohl aber an sich Rechtens, und die Jähre

Roms hätte es erfordert*). Erfolg hatte er damit natürlich nicht;

z&X^S «otoö vyjnCofiiva? eis: x~Q otpatst'a -otoojiivoo %aX o'.OTr^.a^ xtvA^

xal xipaxa 2w0-p&ouv. Cic. de div. I 29 M. Crctvso quid aeciderit vide-

mu8 dirarum obnuntiatione neglecta ; in quo Appius . . . non satte

scienter rtrum bonum et civem egregium censor (im Jahre 50)

r. Atrium notavit, quod cinentUum auspicia subscribcrct ; er fügte

hinzu: ob eam causam populum Romanum calamitatem maximam
cepisse, gegen welche Behauptung Cicero (oder sein dort das Wort
fahrender Bruder) mit Recht polemisiert: nicht die Verkündung des

Vorzeichens, sondern seine Nichtbefolgung sei die Ursache.

') Dio 89, 39, 6. Plut. Crass. 16. Appian II 18. Vellejus II 4fr.

Lucan. III 125 f. Florus II 46, 2 nennt durch Verwechslung mit dem
Vorgang bei Caesar im Jahre 49 den Tribun Metel lus, wofür Halm nach

der schauderhaften philologischen Manier der angeblichen Textverbesse-

rungen Atejus in seinen Text gesetzt hat.

«) Plut Cato 41 = Caes. 22 = Appian Celt. 18. Auch hier liegt,

wie die zahlreichen wörtlichen Übereinstimmungen und die ganze An-

ordnung zeigen« bei Plutarch und Appian dieselbe Quelle zugrunde. Die

Angabe Uber Catos Forderung (die auch Sneton Caes. 24 ut nonnulli

dedendum eutn hostibus censuerint kurz erwähnt) stammt nach Pta-

tarch aus Tanusius, dem Caesar feindlichen Historiker (Sueton Caes. 9,

oben 8. 18) = Appian töv «? 3t>«rYp«pi«av , neben dem Caesars eigene
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vielmehr warde für Caesars Siege abermals ein Dankfest be-

schlossen, diesmal sogar, mit weiterer Steigerung, eins von

zwanzig Tagen. In Wirklichkeit hatte er freilich größere neue

Erfolge und eine Erweiterung des römischen Machtbereichs nicht

erzielt; aber der Ubergang über den Rhein nach dem Siege über

die eingebrochenen Germanen und vor allem der Ubergang

nach dem bisher nur im Dämmerlicht unbestimmter Kunde am
äußersten Horizont der Welt aufgetauchten Britannien haben

natürlich auf das römische Publikum einen großen Eindruck

gemacht, so wenig sie zu einem positiven Ergebnis führten und

so ungenügend vorbereitet und verlustreich gerade die Ex-

pedition nach Britannien gewesen war. Wie tief ihn Catos

Angriff getroffen hatte, zeigte Caesar dadurch, daß er einen Brief

voll Anklagen und Schmähungen gegen diesen an den Senat

richtete und hier verlesen ließ ; die Erregung wirkt noch ein Jahr-

zehnt später in seinen Anticatones nach. Auch Metellus

Scipio, ein Parteigänger des Pompejus, hat in dieser Zeit eine

Schmähschrift gegen Cato veröffentlicht, in der er sein Verhalten

auf Cypern und die Art, wie er bei der Versteigerung der einge-

zogenen Kostbarkeiten in Rom hohe Geldsummen für den Staats-

schatz herausschlug, aufs schärfste angriff (s. u. S. 433 A.). Cato

hat die Gefahren, die Rom nicht von den Kelten und Germanen,

sondern von Caesar drohten, klar und einsichtig dargelegt1
).

Er erzielte damit einen großen Eindruck; daß er mehr erreichen

und den Senat zum Handeln fortreißen könne, hat er gewiß

selbst nicht geglaubt.

Darstellung iv tat? iyv\p-tpfoi Plut. = tv tat$ I8iai<; ava?pa!pais ttöv ttpYjpipttiv

ipftw bei App., eine sehr korrekte Übersetzung von commentarii, zitiert

wird. Caesar bemüht sich im bellum Gallicum vergeblich, sein Ver-

brechen zu vertuschen ; daher hat er die von den eingedrungenen Germanen

drohende Gefahr maßlos Obertrieben, und sich nicht geschämt, seinen

I^esern die Mar aufzutischen, daß die Feinde 480000 Köpfe stark ge-

wesen seien! Um sie weiter abzulenken, hat er die Schilderung der

Sueben c. 1—3, die der gallischen Neugier c. 5 und den geographischen

£xkurs c 10 eingelegt. Gegen Drumanns mißglückte Apologie hat sich auch

{jBoebk IIP 262 erklärt. Das Dankfest auch bei Caesar bell. Gall. IV 88»

,

l

) Plut Cato 51.
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174 Das Principat des Pompejus

Das Principat des Pompejus und Ciceros Bücher

vom Staat

Durch die Ausführung der in Luca verabredeten Maßregeln

ist das römische Gebiet tatsächlich in eine Anzahl föderierter

Staaten aufgelöst worden. Der Machtbereich der Republik und

des Senatsregiments ist fortan auf das innere Gebiet des Mittel-

meers beschränkt, Italien und die Provinzen Sicilien, Sardinien

mit Corsica, Africa, Cyrene, Creta, Macedonien mit Griechen-

land, Asia, Bithynia mit Pontus, d. i. der paphlagonischen Küste,

Cilicia mit Cypern, ferner die Vasallenstaaten Numidien, Thrakien,

Galatien, Kappadokien und die kleinen Fürstentümer und Frei-

staaten Kleinasiens. Gallien mit Oberitalieu und Illyrien, Spanien,

Syrien nebst seinen Vasallenstaaten, zu denen jetzt auch Aegypten

gehört, sind vom Körper des Reichs losgelöst und zu selbständigen

Monarchien geworden, deren Herrscher zwar ihre Truppen,

wenigstens zum größten Teil, ans Italien beziehn, aber im

übrigen völlig selbständig regieren, die nötigen Verwaltungs-

maßregeln ergreifen, nach eigenem Ermessen, ohne Auftrag von

Rom, Krieg führen, und ihren Machtbereich ins Ungemessene

erweitem. Wie Caesar im Norden dem Römertum und damit

der hellenistisch-römischen Kultur ein gewaltiges Gebiet gewinnt,

der Gefahr einer neuen Germaneninvasion vorbaut, und den

freilich gescheiterten Versuch macht, auch Deutschland und die

britischen Inseln seinem Reich einzuverleiben, so geht Crassus

daran, das durch die Schuld des republikanischen Regiments

verlorene Erbe Alexanders bis nach Iran und Indien dem Abend-

lande wiederzugewinnen 1
). Ohne Kriegserfahrung war Crassus

') Plutarch hebt comp. Nie. et Crass. 4 mit Recht diese ideale Seite

des Unternehmens des Crassus gegenüber der üblichen Verdammung e*

eventu hervor: ot ZI tyjV jtiv r9>c 'AXt^uv^pou ctpattta; opjx-rjv trca:vot>vt»c,

rqv $fc Kpatcsoo ^i^ovt«? , oox tu *a rcp&xa xptvoociv oacb tiüv «Xtt>T«ia»w.

Damit rechtfertigt er auch, daß Rom — er sagt fälschlich b l-ißtAs —

•

Caesars Auslieferung ablehnte. Unberechtigt ist dagegen sein Tadel

gegen Nikias' Unternehmungen: solche Aufgaben waren der Griechen'

weit seit 479 gestellt, und Athen hat sie unter Kimon und in der
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Die Auflösung der Reichseinheit. Crassuß' Untergang 175

nicht, aber der überraschenden Lage, in die sich sein Heer durch

die denRömern bisher unbekannte parthische Taktik plötzlich ver-

setzt sah, und die z. B. Metellus Numidicus im jugurthinischen

Kriege mit Mühe bestanden hat, waren er und vor allem sein

ungeschultes Heer nicht gewachsen, und so erfolgte die Kata-

strophe. Hätte er Erfolg gehabt und sich im Osten ein großes

Reich gegründet wie Caesar im Westen, so ist garnicht abzu-

sehen, wie sich die Dinge weiter hätten entwickeln mögen. Das

aber ist das ganz Eigenartige der damaligen Weltlage, daß gerade

in der Zeit der furchtbarsten Zersetzung des Staats und der

vollen Lahmlegung der zentralen Regierung das Römertum nach

lingem Hinsiechen die größten Erfolge erringt und sich nach

al|en Seiten machtig ausbreitet: aus der Peripherie heraus er-

wächst dann die Neugestaltung des geschlossenen Weltreichs des

Orbis terraeum. So erweist sich immer aufs neue die Überlegen-

heit des persönlichen Regiments, das, weil es ein, wenn auch

an sich aus sehr problematischen persönlichen Motiven er-

wachsendes Ziel vor Augen hat und rücksichtslos verfolgt, die

durch das zerfahrene Collegialregiment lahmgelegten Kräfte

freimacht und ihnen Raum schafft; das war schon in Lucullus'

und noch weit mehr in Pompejus' Feldzügon hervorgetreten

und fehlt auch bei dem Regiment des Gabinius in Syrien nicht.

Zugleich aber tritt hervor, daß der Kampf um die Macht im

Ianern noch nicht das letzte Stadium der Entwicklung ist, sondern

düß sich dahinter, ähnlich der Zersetzung des Reichs Alexanders,

der Kampf der neu entstandenen Dynasten um die Alleinherr-

schaft und die Wiederherstellung der Reichseinheit erhebt. Dieser

Kampf hat denn auch den um die innere Gestaltung des Staats

überdauert und ist unter den Triumvirn erst recht entbrannt,

als die Republik in den Proscriptionen und bei Philippi definitiv

erlegen war.

Im Innern war die Herrschaft des Pompejus jetzt fest auf-

fcegyptischen Expedition der Demokratie zu lösen verbucht, aber ohne

Erfolg; und zu Nikias Zeit war vollends iede Möglichkeit daza ge-

schwunden.
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gerichtet. In welchem Umfang er von der Bürgerschaft als der

Regent des Staats betrachtet wurde, das zeigte sich in geradezu

überraschender Weise, als im September 54 seine Gemahlin,

Caesars Tochter Julia, im Wochenbett starb1
): Pompejus wollte

die Leiche auf seinem albanischen Gut beisetzen, aber das Volk

forderte ihre feierliche Beisetzung auf dem Marsfelde und er-

zwang sie gegen den Widerspruch des Consuls Domitius*). So

erhielt die Gattin des Regenten ihr Grab an derselben Stelle,

wo ein Viertel] ahrhundert zuvor Sullas Asche beigesetzt war~.

Pompejus erschien als der Herrscher des Reichs wie dieser, und

die Ehren, die ihm zustanden, wurden auch der Gemahlin des

ungekrönten Königs von Rom zuerkannt.

Immer deutlicher treten in Pompejus* Stellung die Grund-

züge der Neugestaltung des Staats hervor, die dann Augustus

dauernd zur Grundlage der Verfassung des Principat» erhoben

hat. Die Fiktion, daß er in seine Provinz gehn wolle, sobald

die Umstände es gestatteten, ist offiziell noch eine Zeitlang

aufrecht erhalten worden3
); tatsachlich wollte er dauernd in

') Das Datum ergibt sich aus Ciceros Ende September geschriebenem

Brief an seinen Bruder III 1, 17. 25; Ende November hat er durch

diesen Kunde de virtute et graviiate Caesaris, quam in sitmmo do-

lore adhibuisset. Nach Plut Caes. 28 erhielt Caesar die Nachricht bei

der Ruckkehr aus Britannien. Auch Julias Kind starb kurz darauf:

Plut. Pomp. 33. Dio 40. 44, 8. Sueton Caes. 26. Vellejus II 47. 2. Lucan
V 474.

*) Dio 89 , 64. Plut Pomp. 58. Liv. ep. 106 Julia, Caesaris fttia,

Pompei uocor , decessit , honoaque ei a populo habitus est, ut in

campo Martio sepeliretur.
J
) In dem natürlich ganz offiziell gehaltenen Empfehlungsschreiben

für Trebatius an Caesar fam. VII 5 im Frühjahr 54 sagt Cicero, er schicke

diesen an Caesar, posteaquam Pompei commoratio diuturnior eratquam
putaram. (Zugleich fingiert er, er habe eigentlich beabsichtigt, ihn mit
sich zu nehmen, wenn er als Legat des Pompejus für die cura an-
nonae [oben S. 121] entsandt werde; aber auch dazu komme es jetzt

nicht) Ebenso äußert sich Caesar bell. Gall. VI 1 quoniam ipse (Pom-
pei uh) ad urbem cum imperio reipublicae causa remaneret. Nach
Dio 89, 89, 4 waren ihm die Angriffe auf seine Aushebungen (oben

S. 171) als Vorwand zum Bleiben sehr willkommen.
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oder vor Rom bleiben, um die Regierung zu leiten. Da er durch

sein proconsularisches Imperium verhindert war, das Pomerium

zu überschreiten, mußte der Senat für die Sitzungen, an denen

er teilnehmen wollte, vor die Stadt berufen werden — eben

dazu diente das Sitzungslokal, das er in den Hallen seines

Theaters erbauen ließ. Die Verwaltung der ihm zugewiesenen

Provinzen und das Kommando seiner Legionen übertrug er den

von ihm bestellten und nur ihm verantwortlichen legati pro

praetore, die zum Teil aus den höchsten Kreisen des Senats ent-

nommen waren — neben Varro, der es bis zum Praetor gebracht

hatte, und Petrejus stand der Consular Afranius —, aber unter

seinen Auspicien fochten.

Mit der proconsularischen Gewalt verband er, wie Augustus,

wenn die Politik es erforderte, das reguläre Oberamt des Con-

sulats, wie im Jahre 55 so 52. Außerdem verwaltete er wie dieser

dauernd die cura annonae , welche die Ernährung der haupt-

städtischen Bevölkerung in seine Hand legte und so das mächtig

anschwellende Proletariat von ihm abhängig machte; auch ihre

Verwaltung, deren Kompetenz das ganze Reich umfaßte, er-

forderte zahlreiche Hilfskräfte aus denselben Kreisen als legati

pro praetore. Es fehlte nur diejenige Funktion, welche Augustus

mit klarem politischem Blick zur eigentlichen Trägerin der

Stellung des Principats im Innern erhob, die tribunicische Ge-

walt, die Zusammenfassung nicht nur der Rechte, sondern vor

allem der Würde, der maiestas des römischen Volkes in der Person

des ersten Bürgers, die eben darum für diese Aufgabe so geeignet

war, weil sie an sich durchaus schillernd und unbestimmt war

und ihre Tragweite sich garnicht in feste Sätze fassen ließ.

Den Ersatz für sie mußte bei Pompejus die Unterstützung durch

die Demagogen und die Anarchie bilden, die er, seit Clodius

sich ihm unter dem Druck Caesars gefügt hatte, fortan fest in

der Hand hielt und für seine Zwecke zu benutzen verstand.

Im Jahre 54 hat Cicero, von der Beteiligung am Staatsleben

immer mehr zurückgedrängt, der Lehrschrift, in der er seine

Erfahrungen als Redner und Anwalt zusammenfaßte, eine Schrift

über seine politischen Ideale folgen lassen, die er jedoch nach

Meyer, Caesar* Monarchie. ». Aufl. 12
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manchen Schwankungen über den Plan und sorgfältigster Feilung

erst mehrere Jahre spater, im Frühjahr 51, veröffentlicht hat1
).

Durch den Mund des jüngeren Africanus, bei dem kurz vor seinem

Tode, im Sommer 129, das Gespräch stattfindet, entwickelt

Cicero die Anschauungen, die er sich von Wesen und Gestaltung

des richtigen Staats gebildet hat, auf Grund eines eindringenden

Studiums der griechischen Theoretiker und vielfach in engem,

jedoch keineswegs sklavischem Anschluß an sie und zugleich mit

') Die Abfassung des ersten Entwurfs während des Landaufenthalts

in den FrQhlingsmonaten des Jahres 54, bis zum 1. Juni, ergibt sieb

aus ad Qu. fr. II 12, 1. Dieser Entwurf umfaßte neun Bücher, die Pro-

oemien erhalten sollten, in denen unter anderm auf Atticus' Mahnung
auoh Varro berücksichtigt werden sollte (ad Att. IV 16, 2, Anfang Juli);

dann begann Cicero nach dem Vorschlag seines literarischen Beiruts

Cn. Sallustius eine völlige Umarbeitung, in der statt des Africanus er

selbst im
a
Gespräch mit Quintus das Wort führte ; er will aber dem

Bruder die erste Bearbeitung zuschicken (ad Qu. fr. III 5, 1 f., Ende
Oktober). Schließlich aber ist er zu seinem ursprünglichen Plan zurück-

gekehrt, zweifellos zum Heil des Werks, hat es aber auf sechs Bücher

erkürzt und auch die Prooemien weggelassen, abgesehn von der, wie

es scheint, an Quintus gerichteten Einleitung, in der er von seiner per-

sönlichen Stellung zum politischen Leben spricht. Die Veröffentlichung

erfolgte erst im Jahre 51, unmittelbar vor seinem Abgang nach Cilicien

;

Caelius schreibt ihm in seinem ersten Brief Ende Mai (fam. VIII 1, 4)

iui poliiici libri omnibus vigent, und ebenso hat sie Atticus damals

gelesen und seine Zustimmung geäußert (sex libfis . . . quos tibi tarn

valde probari gaudeo, ad Att. VI 1, 8). Die Äußerung de div. II 3

(Sommer 44) sex libri de republica, quos tum scripsimus, cum guber-

nacula reipublicae tenebamus zeigt nur, wie so viele ähnliche (z. R
Phil. XI V 17 utinam quidem Uli principe* viverent, qui me per meum
vonsulatum, cum eis ipse cederem, prineipem non inviti videbantj,

welchen Illusionen sich Cicero über seine Vergangenheit hingab, und wie

sie sich ihm in der Erinnerung verklärte. [Während der Drucklegung

erhalte ich den Aufsatz von Rutzenstein, Die Idee des Principats bei

Cicero und Augustus, Nachr. der Gött. Ges. 1917, 399 ff., 481 ff., der

zu meiner Freude gleichfalls die fundamentale Bedeutung der Schrift

und ihren beherrschenden Grundgedanken eingehend darlegt, desgleichen

ihren Zusammenhang mit dem Principat des Augustus. Dagegen kommt

bei ihm die Beziehung auf die Zeit, in der sie entstanden ist, und spe-

ziell auf Pompejus , meines Erachtens nicht genügend zum Ausdruck.]
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ständiger Berücksichtigung der römischen Institutionen und der

Lehren der römischen Geschichte1
). Von den drei traditionellen

Staatsformen, die auch hier als die maßgebenden und in ihren

Grenzen berechtigten anerkannt werden, ist, wie für Plato und

Aristoteles, so auch für Scipio, d. h. für Cicero, an sich die wahre

Monarchie die beste*), wie sie denn auch über zweihundert Jahre

lang in Rom zum Segen des Staats bestanden hat*); aber sie

ist immer der furchtbaren Gefahr ausgesetzt, daß sie durch Ent-

artung des Herrschers in die schlechteste Staatsform, die Willkür

-

herrschaft der Tyrannis, umschlagt4) — das entspricht ganz den

') Der griechischen Theorie entstammen vor allem das im dritten Bach

eingehend behandelte Problem des Verhältnisses des Staats zur Idee der

Gerechtigkeit, und die Erziehungsfragen nebst der Behandlung der musi-

schen Künste in dem fast völlig verlorenen vierten Buch, ferner das kurz

erledigte oder vielmehr beiseite geschobene Problem des Ursprungs des

Staats im ersten Buch 38 ff., endlich der Plato nachgebildete, aber stark

von Posidonios beeinflußte Schluß, die Unsterblichkeit und Göttlichkeit

des wahren Staatsmanns, der zugleich der wahre Weise ist, im Som-
nium Scipionis. Ferner gehört die Polemik gegen die Hafenstädte

II 5 ff. hierher; die dadurch drohenden Gefahren hat Romulus weit-

schauend vermieden.

*) I 54 si unum ac simplex (genus reipublicaej probandum sit,

regium probem ; 69 ex tribus primis generibus tonge praestat mea
sententia regium. Vgl. I 58 ff. 64. II 48.

») I 58. n 52.

*) II 48 ea autem forma civitatis (regnum) mutabüis maxime
e*t hanc ob causam, quod unius vitio praecipüata in pemiciosissi-

mam partem facile decidit. nam ipsum regale genus civitatis non

modo non est reprehendendum, sed haud scio an ceteris simplicibus

longa anteponendum. II 47 (regnum) sane bonum, ut dixi, rei-

pubUcae genus, sed tarnen inclinatum et quasi pronum ad pemido-
sissimum stafum. simul atque enim se inflexii nie rex in dominatum

iniustiorem, fit conHnuo tyrannus cet. — Von Friedrich d. Gr., der

bekanntlich Ciceroa Schriften hoch schätzte, aber die Schrift vom Staat

noch nicht kennen konnte, sagt Kosra (Gesch. Fr. d. Gr. III
4 484) im

Heferat über seinen Essai sur les formes de gouvernement et sur les

devoirs des souverains (1777): »Von der ,wahrhaft monarchischen' Re-

gierung — er meint die absolute Monarchie — sagt der absolute König

von Preußen mit der größten Unbefangenheit, sie sei die schlechteste oder

beste von allen Formen, je nachdem sie geführt werde." — Daß Cicero
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Lehren des Aristoteles und seiner 8chule, nur daß die Verwirrung

vermieden ist, die in Aristoteles' Politik (die Cicero bekanntlich

nicht benutzt hat) dadurch entsteht, daß sich der theoretische

Begriff des wahren Königtums, d. h. der Herrschaft des Tugend-

haftesten, immer mit der aus der Praxis stammenden Auffassung

des Königtums als der legitimen und daher erblichen Monarchie

im Gegensatz zu der Usurpation der Tyrannis kreuzt. Dieser

Gefahr hat auch Rom, wie die Geschichte des Tarquinius zeigt,

auf die Dauer nicht entgehn können, obwohl die Römer es

vernünftiger gemacht haben als die Spartaner und statt des

Erbkönigtums', das den Nachkommen des Hercules als König

zu nehmen zwingt, wie er auch beschaffen sein mochte, das

Wahlkönigtum eingeführt haben, das den Besten und Weisesten

zum Herrscher aussucht1
). Aber noch weniger genügt die Aristo-

kratie oder gar die Demokratie den wahren Forderungen, wenn-

gleich beide ein sehr berechtigtes Element enthalten, das der

richtige Staat berücksichtigen muß. Die beste Staatsgestaltung

ist daher die gemischte Verfassung, welche die Vorzüge aller drei

in sich vereinigt — ein Gedanke, dessen Verwirklichung manche

griechische Theoretiker bekanntlich in dem spartanischen Staat

gefunden haben, und den dann Polybios auf Rom übertragen

hat. Eben an diesen und seine berühmte Darlegung im sechsten

Buch seines Geschichtswerks schließt sich Scipio an (neben ihm

ist Cato benutzt), wenn er im zweiten Buch die Entwicklung

der römischen Verfassung darlegt. Diese gemischte Verfassung*)

außer Polybios in weitem Umfang eine Schrift des Panaetios benutzt, haben,

mit Abweichungen im einseinen, Schmekel, Philosophie der mittleren Stoa,

and Reitzkkstbin ausgeführt (vgl. 8. 178 Anm.). Aber die theoretischen

Grundgedanken gehn auf die großen Philosophen des vierten Jahrhunderts

zurück, die Cicero natürlich gleichfalls genau kennt und benutzt; und

in der Gestaltung ist er hier wie auch in manchen anderen seiner philo-

sophischen Schriften viel selbständiger als oft angenommen wird, da*

Überkommene Gut ist durchaus sein geistiges Eigentum geworden.

') II 24.

*) II 41 (aus Nonius) statuo esse optume constitutum rempubli-
cam, quae ex tribus generibus iliis, regali et optumati et populari,

confusa modice nec puniendo irritet animum immanem ac ferum . .

.
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ist im Grunde die Herrschaft der wahren Optimaten, d. i. der

idealen Aristokratie, die das wahre Interesse der Gesamtheit

vertritt; ihrer Einsicht und Leitung, die durch klug ersonnene

Institutionen der Verfassung geschützt ist, wie sie in Rom nach

der tatsächlichen Beseitigung der patrum auctorüas immer noch

vor allem die Auspicien bieten 1
), schließen sich daher alle guten

Bürger willig an, wie Cicero das in der Rede pro Sestio eingehend

ausgeführt hat, da auch der Masse des Volks nicht nur ein ge-

rechtes Regiment, sondern auch eine, wenngleich nach den Grund-

sätzen der wahren Gerechtigkeit eingeschränkte und unter starker

Kontrolle des Senats und der Beamten stehende Betätigung im

öffentlichen Leben und damit die politische Freiheit gewährt

ist*). Aber diese Aristokratie bedarf, um richtig funktionieren

zu können , selbst wieder der Leitung eines starken monarchi-

schen Elements, das die vielköpfige Masse der principes mit

überlegener Einsicht leitet und auf dem richtigen Wege fest-

hält. Der Träger dieser königlichen Stellung, „ein großer Bürger

und ein Mann, der als fast göttergleich zu bezeichnen ist,

der die Wandlungen des staatlichen Lebens überschaut und das

Steuer festzuhalten und das Schiff in die richtige Bahn zu lenken

vermag"*), ist „gewissermaßen der Vormund und Geschäftsführer

I 45. 69, 11 65 ff., wo § 69 der Vergleich mit der musikalischen Har-

monie darauf angewendet wird.

') Über die patrum auctorUas LI 15. 56; nber die awtpieia II

16. 26.

*) Die weitere Ausführung der Staatsgestaltung hat Cicero bekannt-

lich später, nach platonischem Huster, aber in engster Anlehnung an die

Institutionen Roms, in der nicht vollendeten Schrift de legibus ge-

geben.

*) I 45. im Anschluß an die miri orbes et quasi circumitus in

rebus publids commutationum et vicissitudinum (die Scipio dann

eingehend behandelt, im Anschluß an die grundlegenden Gedanken des

Polybios, aber mit Verbesserungen und die mannigfachen Variationen

berücksichtigenden Abweichungen im einzelnen, die auf Panaetios zu-

rückgehn , s. I 84. 36): quo« cum cognosse sapientis est, tum vero

prospieere inpendentis in gubemanda republica, moderantem cur-

swn atque in sua poteslate retinentem magni cuiusdam eivis et

divini paene est riri.
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des Gemeinwesens; denn so wollen wir einen jeden nennen, der

der Regent und Steuermann des Staats sein wird"1
).

Das ganze fünfte und sechste Buch, aus denen uns leider

im Palimpsest bis auf ein paar Seiten des fünften nichts mehr

erhalten ist, waren der Schilderung dieses leitenden Staats-

mannes, des rector rerum publicarum oder rector patriae, des

moderator reipublicae, des princeps civitatis*) gewidmet. „Wie

dem Steuermann der richtige Kurs," hieß es im fünften Buch,

„dem Arzt das Wohlsein, dem Feldherrn der Sieg, so ist diesem

Lenker des Gemeinwesens die Aufgabe gestellt, das Leben der

Bürger durch gefestigtes Vermögen, reiche Mittel, glanzvollen

Ruhm, ehrbare Tugend gesegnet zu gestalten; denn diese größte

und beste den Menschen gestellte Aufgabe soll nach meiner Auf-

fassung jener Mann durchführen"*). Seine Stellung entspricht

der der alten Könige, vor allem des Numa, der durch seine Recht-

sprechung und seine religiöse Gesetzgebung die friedliche Be-

schäftigung der Bürger sicherte4). In der umfassendsten Weise

muß er für seinen Beruf vorgebildet sein, nicht nur aas Recht

und die Gesetze, sondern auch ihre theoretische Grundlage und

daher auch die griechische Literatur kennen5
), aber nicht etwa

') II 51 bonus et sapiens et perüus utüitatis dignüatisque civilis,

quasi tuior et procurator reipublicae; sie enim appelletur, quicum-

que erit rector et gubemator civitatis. Vgl. II 65 ff.

') V 5. 6. 8 (ad Att. VIII 11. 1). 9. VI 1 (ad Att. VII 8, 2) ed. Baitkb.

*) ad Att. VIII 11. 1 (= de rep. V 8), Ende Februar 49: consumo
igitur omne tempus considerans

, quanta vis sii illius viri
,
quem

nostris libris satis diligenter, ut tibi quideni videmur, expressimus.

tenesne igitur moderatorem illum rei publicae, quo referre velimus

omnia? nam sie quinto, ut opinor, in libro loquüur Scipio: „ut

enim gubernatori cursus secundus, medico salus, imperatori vic-

toria, sie huic moderatori reipublicae beata civium vita propositu

est, ut opibus flrmu, copiis locuples, gloria ampla , viriute honesta

sit; huius enim operis maximi inier homines atque optimi illum

esse perfectorem volo." hoc Gnaeus noster cum antea numquam,
tum in hac causa minime cogiiavit : dominatio quaesita ab utroque

est, non id actum, beata et honesta civitas ut esset.

*) V 8-5.
s
) Hierher gehört das von Bjuter fälschlich ins sechste Buch ver-
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seine Zeit auf die Rechtspflege und Rechtsprechung vergeuden

—dann wäre er nur der Gutsvogt oder Kassenführer des Staats—

,

sondern über den Einzelaufgaben stehend seine Kenntnisse für

die Staatsleitung verwenden, wie der Steuermann die Astronomie,

der Arzt die Physik. Ebenso soll er der Beredsamkeit gegen-

überstehn, durch wirkungsvolle, kurzgefaßte Worte die Menge

lenken, aber ihren Mißbrauch vermeiden; denn die korrum-

pierende Wirkung der Beredsamkeit, welche die Wahlen und

Abstimmungen verfälscht , ist weit gefährlicher als offene Be-

stechung1
). Durch sein Vorbild und seine Maßregeln erzieht

er das Volk zu Tugend und Ehrfurcht, durch den Ruhm, den

er sich in Krieg und Frieden erwirbt, festigt er seine Stellung —
„und nur so lange kann das Gemeinwesen bestehn, als alle dem
ersten Bürger Ehre erweisen"*). Im sechsten Buch folgte die

Darlegung der Stellung, die er in inneren Zwistigkeiten und

gegenüber den auf einen Umsturz der richtigen Staatsleitung

zielenden Tendenzen einnehmen soll3). „Wer so kräftig sich regt,

empfindet, gedenkt, vorausschaut, wer den Körper, an dessen

Spitze er steht, so beherrscht und leitet und bewegt, wie jener

Obergott diese Welt, der ist selbst ein Gott"4) und unsterblich,

setzte Fragment p. 286 ZI. 10 ff. aus Comm. in Cic. de inv. p. 349 Osann :

reipublicae reciorem summum virum et doctissimum esse debere, ita

ut sapiens sit et iustus et temperans et eloquens, ut possit facile

currente eloquentia animi secreta ad regendam plebem exprimere.

scire etiam debet iusf Graecas nosse litteras, qnod Catonis facto pro-

hatur. Das gehört zu V 5 ff.

) V 11.

") V 9.

*) S. die VI 1. 2 zusammengestellten Fragmente aus Nonius. Den

Eingang bildete das Fragment bei Nonius: totam igitur exspectas

prudentiam huius rectoris (offenbar bei seiner Stellungnahme zu den

Parteik&mpfen) , quae ipsum nomen hoc nacta est ex providendo.

Auf diese Darlegungen bezieht sich das Zitat Ciceros ad Att VII 3, 2,

9. Dezember 50: „wenn der Gedanke an meinen Triumph nicht da-

zwischen gekommen wäre, ne tu haud multum requireres ülum virum,

qui in sexto libro informatus est".

*) VI 26 (Worte des im Traum erscheinenden älteren Africanus an

»einen Adoptivenkel) : deum te igitur scito esse, si quidem est deus,
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wie nach Piatos Lehre die Seele als das Prinzip der ständigen

Bewegung; und so klingt das Werk, im Traum Scipios, nach

dem Hinweis auf die leitende Stellung, die Scipio in der Bei-

legung der gracchischen Wirren einnehmen sollte und die durch

seine Ermordung vereitelt ward, aus in dem Glauben, daß ein

solcher Mann, der rector et conscrvator seines Staats, sich den

Weg zur Unsterblichkeit gewinnt und zu den Göttern aufsteigt.

Rein theoretisch betrachtet, vom Standpunkt der philo-

sophischen Gedankenentwicklung aus, sind diese Darlegungen

lediglich eine Übertragung der im Anschluß an Sokrates und

seine Auffassung des ßaotXtxoc avijp von Plato begründeten,

von Aristoteles und den Peripatetikern weiter ausgebildeten

Ideen der griechischen Philosophie über den wahren Staatsmann

und König auf die römischen Verhältnisse. Aufs engste berühren

sie sich vor allem mit Piatos Politikos: das Ziel ist das gleiche,

nicht mehr das für menschliche Verhältnisse nicht erreichbare

Ideal der absoluten Monarchie des über den Gesetzen stehenden

Weisen der IloXitela , die rcajißaoiXsla des Aristoteles , der auf-

geklärte Despotismus, sondern die durch Gesetze gebundene, die

Freiheit und Beteiligung der Aristokratie und des Volkes zwar

einschränkende und leitende, aber nicht aufhebende konstitu-

tionelle Monarchie; nur soll ihr Träger in Rom nicht ein erb-

licher Herrscher sein, sondern der wahre Staatsmann, der erste

Bürger, der daher auch den durch den letzten Tarquinius in

Mißkredit geratenen Königstitel entbehren kann. Aber politisch,

innerhalb der Entwicklung des römischen Staats und des römischen

Staatsgedankens, kommt dem Werk Ciceros eine weit größere,

ja geradezu eine grundlegende Bedeutung zu. Der Aristokratie

und gerade derjenigen Gestaltung, die sich in Rom herausgebildet

hatte, ist die überragende Stellung eines einzigen Staatsmanns,

eines princeps, durchaus fremd und ihrem Wesen widersprechend:

sie beruht vielmehr auf dem innerhalb der Schranken der Ver-

tut viget, qui sentit, qui meminit, qui providet, qui tarn regit et mode-
ratur et movet id corpus, cui praepositus est, quam hunc mundum
itte princeps deus. Vgl VI 12.
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fassung sich abspielenden Wettstreit mehrerer principe* um den

maßgebenden Einfluß. Dadurch, daß sie sich die Wage halten,

wird die Bewegungsfreiheit aller Standesgenossen und damit die

freie Entscheidung der Gesamtheit und die Leitung durch den

Senat, nicht durch einen Einzelnen, gesichert. Dem geschicht-

lichen Scipio Africanus, den Cicero dies Ideal vortragen läßt,

lagen diese Gedanken noch ganz fern, weit mehr als dem Besieger

Hannibals, so nahe auch die Stellung, die der Adoptivenkel tat-

sächlich einnahm, und vor allem die Erwartungen, die man auf

ihn setzte, schon daran heranreichten 1
). Es ist vielmehr das

Ideal, das Cicero selbst aufstellt und von dessen Verwirklichung

er die Erlösung aus der Zersetzung der Gegenwart und der völligen

Zerfahrenheit der Optimatenpartei erhofft. Er stellt damit ein

Programm auf, das unmittelbar in der praktischen Politik wirken

soll; um so mehr ist zu bedauern, daß uns von aiesen Büchern

fast garnicht8 erhalten ist.

Nicht auf dem Boden der Aristokratie, sondern auf dem der

Demokratie ist die monarchische Leitung des Staats durch den

dauernd mit der Führung betrauten Staatsmann, den Dema-

gogen, erwachsen. Die radikale Demokratie der griechischen

Republiken, vor allem die Athens, setzt sie voraus: ihm er-

öffnet sie seine Bahn, und ohne daß er dauernd die Zügel in

Händen hält, vermag sie, wie gerade das Beispiel Athens zeigt,

') Als der Tribun Garbo im Jahre 181 den Scipio Über die Kriuor-

dung des Ti. Gracchus befragt und dieser antwortet si is occupandae

reipublicae animum habuiaset, iure caesum und die darüber tobende

Menge mit scharfen Worten zurückweist, kehrt Gaius Gracchus den gegen

seinen Bruder erhobenen Vorwurf gegen Scipio um und bezeichnet diesen

als den Usurpator der monarchischen Gewalt: tu>v icapi tov Tacov -W>v-

t«v xttivxi tov xopawov (Plut. apophth. Scip. 28). Nach Cicero de rep.

VI 12 (im soinnium Scipionis) soll Scipio , als er ermordet wird . als

Dictator den Staat neu ordnen (tu eris unwt, in quo nitatur civitatis

saJus, ac, ne multa, dictator rempublieam constituas oportet); ob

aber diese Angabe, wie ich Unters, zur Gesch. der Gracchen 16 (Kl.

Sehr. 407) getan habe, wirklich als geschichtlich angesehn werden kann

und nicht lediglich von Cicero in die Situation hineingetragen ist, ist

mir jetzt sehr fraglich.
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eine zielbewußte und erfolgreiche Politik nicht durchzuführen,

sondern fällt der Anarchie und dem Niedergang anheim. Das-

selbe Schauspiel erleben wir jetzt in den radikalen Demokratien

der romanischen Staaten — mögen sie daneben nominell ein

Königtum haben oder nicht —, und eben wahrend des Welt-

kriegs in geradezu typischer Weise in England und in Amerika

in der Stellung, die Lloyd George und Wilson gewonnen oder

vielmehr usurpiert haben. In Rom hat schon Appius Claudius

in der Zeit der Samniterkriege den Staat in diese Bahnen zu

führen versucht, ist aber damit gescheitert, und die monarchische

Stellung, die der ältere Scipio im hannibalischen Kriege ein-

genommen hatte, ist in der Folgezeit durch die Opposition,

namentlich durch Cato und Tiberius Gracchus den Vater, erfolg-

reich untergraben und hat ihn schließlich nach dem Krieg gegen

Antiochos in ein freiwilliges Exil getrieben. Dann haben die

Gracchen, Tiberius durch die Not gezwungen, Gajus mit vollem

Bewußtsein, dies Ziel erstrebt; die Demokratie, die Gajus an

Stelle der bisherigen Verfassung setzen will, ist nichts anderes

als sein persönliches Regiment. Damals hat die Aristokratie

diese Gestaltung als Ende der republikanischen Freiheit ent-

rüstet abgewiesen und den Tiberius erschlagen, weil er offen-

kundig nach der Krone strebe 1
). Aber auch sie ist nicht imstande

gewesen, sich aus eigener Kraft zu behaupten. Drusus' Versuch,

als konservativer Demagoge das Joch der gracchischen Verfassung

zu brechen imd dem Senat seine Stellung wiederzugewinnen, ist an
dem passiven Widerstand seiner Standesgenossen, die in ihm den

kommenden Regenten scheuten, gescheitert; dann aber hat Sulla

zweimal aus eigener Machtvollkommenheit an der Spitze einer ihm
ergebenen Armee den Kampf aufgenommen und souverän über

die Bürgerschaft schaltend in Strömen Blutes die Herrschaft der

Ritterschaft vernichtet und die der Nobilität noch einmal wiedeT

") Im Lael. 41 läßt Cicero den Laelius sagen: Ti. Gracchus regnum
occupare conatus est, vel regnavit is quidem paucos mcn&es. Das
gibt die Auffassung der Aristokratie, aus der heraus Scipio Nasica zur

Erschlagung des Tyrannen auffordert und nachher sein Vorgehn recht-

frrtigt, durchaus sutreffend wieder, vgl. Kl. Sehr. 393. 425 f.
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ausrichtet. Jetzt sehn wir, daß die Erkenntnis, ohne eine solche

überragende Persönlichkeit könne die Republik nicht dauernd be-

stehn, eine geordnete Verfassung nicht gesichert und die Einheit

des staatlichen Willens nicht erhalten werden, auch in diese

Kreise Eingang findet und von dem Theoretiker der wahren

Aristokratie im Anschluß an die aus ganz analogen Zuständen

erwachsenen Lehren der griechischen Philosophen eingehend

entwickelt wird.

Die Einseitigkeit des Programms, durch das Cicero den

römischen Staat regenerieren will, liegt auf der Hand. So wenig

wie irgend ein anderer Theoretiker des Altertums hat Cicero

sich über den von der geschichtlichen Tradition gegebenen Begriff

des Stadtstaats zu erheben vermocht. Für die Probleme, welche

die Weltstellung Roms geschaffen hat, hat er kein Verständnis;

sein Blick bleibt ausschließlich auf der urbs haften. Daß der

poptdus Romamu in Wirklichkeit langst über die engen Schranken

aer Polis hinausgewachsen ist und in keiner Weise durch die

in den Comitien fast allein anwesende hauptstädtische Bevölke-

rung repräsentiert wird1
), kommt für seine Theorie und für den

nachher in den Büchern de le(jibit& vorgetragenen Verfassungs-

entwurf nicht in Betracht, so sehr er selbst bei der Entscheidung

über seine Rückkehr die Bedeutung der italischen Bürgerschaft

erfahren hatte. Noch verhängnisvoller ist, daß die entscheidende

Bedeutung der Machtfrage für den Staat nicht hinlänglich ge-

würdigt wird: die antike Theorie ist nun einmal seit Sokrates

und Plato von dem Gedanken beherrscht, daß der Staat die Ver-

wirklichung der Idee der Gerechtigkeit ist, und sucht daher, wie

ihre modernen Nachfolger bis auf Rousseau und den modernsten

Liberalismus, die Losung ihrer Aufgaben einseitig auf dem Gebiet

der Verfassung, während sie die Machtfrage ignoriert, oder wo
sie ihr von Praktikern und Skeptikern entgegengetragen wird, sie

im Bewußtsein ihrer höheren sittlichen Auffassung geringschätzig

') Vgl pro Sestio 109 venio ad comitia, sive magistratuum placet

sive legum. leges videmus saepe ferri multas: omitto eas, quae

feruntur ita, vix ut quini et ei ex aliena tribu, qui suffragium

ferant, reperianiur.
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beiseite schiebt. So verfährt auch Cicero gegen die Einwände,

die Philus vom Standpunkt der Sophisten und des platonischen

Kallikle8 und Thrasymachos aus erheben muß, in der Antwort,

die Laelius darauf erteilt, nach dem Vorbild Piatos, aber auch

hier mit mancherlei Abweichungen und Ergänzungen in der

Einzelausführung.

In seiner politischen Wirksamkeit hat Cicero allerdings die

Bedeutung dieses Machtfaktors auf Schritt und Tritt empfunden

und sich ihm fügen müssen, niemals stärker, als eben in den

Jahren, in denen er den Dialog schrieb. Da hält er ihm das Ideal-

bild dessen, was sein soll, entgegen; aber daß er in dieses den

beherrschenden monarchischen Staatsmann als Schlußstein und

Krönung des Gebäudes einfügt, ist allerdings eine für den Theo-

retiker der römischen Aristokratie äußerst bedeutsame Kon-

zession an die Forderungen der realen Welt. Natürlich bleibt

immer noch ein fundamentaler Unterschied bestehn: für die

Theorie ist der Princeps der beste der Bürger, und den Maßstab

geben die intellektuellen und sittlichen Eigenschaften. Er ist

auch nicht , wie in der Demokratie , der Vertrauensmann der

Massen, die er vielmehr, nötigenfalls mit Gewalt, im Zaum halten

soll, sondern der der besten Elemente des Staats, der Optimaten

und des Senats: „in bürgerlichen Streitigkeiten sind, da die

Guten mehr bedeuten als die Vielen, die Bürger abzuwägen,

nicht zu zählen"; „der Staatsleiter muß gegen die Elemente,

die den Zustand des Staats erschüttern, immer gewaffnet sein"1
).

Eben dadurch bleibt trotz des königlichen Regiments des leiten-
x

den Staatsmanns der republikanische Charakter des Gemein-

wesens gewahrt.

In der Praxis dagegen ist nun einmal die Macht das Ent-

') Fragment« des sechsten Baches bei Nonius (Baiter p. 286): et

vero in dissensUme civili, cum boni plus quam multi valent, ex-

pendendos civis, non numerWidos puto. Ferner quam ob rem se
eomparet nie civis ita necessest, ut sit contra haec, quae siatum
civitatis permovent, semper armatus; als derjenige, qui conpescit

eius mm et eefrenatam Warn ferociam, war der Staatelenker be-

zeichnet.
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scheidende, und so ist es leicht möglich, daß derjenige, dem die

Rolle des Princeps zufällt, von den von der Theorie geforderten

Eigenschaften keine einzige besitzt. Aber trotzdem behält die

Theorie eine große Bedeutung auch für die praktische Politik:

denn sie ist die Idee, welche die Anschauungen und Stimmungen

des Volks und seiner besten Männer beherrscht, und daher auch .

von dem praktischen Staatsmann Berücksichtigung fordert.

Darin liegt die große geschichtliche Bedeutung der Schrift

Ciceros: sie enthält nicht nur die theoretische Formulierung der

Stellung, die Pompejus für sich erstrebt, sondern zugleich auch

die Grundzüge der Staatsordnung, die Augustus im Principat

zu verwirklichen gesucht und in der Tat durch einen mit un-

vergleichlichem staatsmännischem Geschick abgewogenen Kom-
promiß zwischen Theorie und Praxis dauernd begründet hat.

Wie es dem Scipio sein Ahn im Traume verkündet , ist denn

auch Augustus wirklich im Tode .als Divus zu den Göttern

aufgestiegen.

Daß Cicero bei der Schilderung des republikanischen Regenten

an Pompejus gedacht hat, bedarf keiner Ausführung1
). Schon

gleich nach seinem Consulat hat er ihn brieflich als den neuen,

größeren Africanus begrüßt (S. 38), und als den jmnoeps des

Staats bezeichnet er ihn oft genug in seinen Reden und Briefen

nach der Rückkehr aus dem Exil«). Daß er in Wirklichkeit für

diese Aufgabe, wie Cicero sie faßte, recht wenig geeignet war,

daß er nach selbstherrlicher Macht strebte8) und sich nicht den

Grundsätzen der Aristokratie unterordnen, sondern sie unter

seinen Willen zwingen wollte und dazu die bedenklichsten und

verwerflichsten Mittel ergriff, lag klar vor Augen; so unternimmt

Cicero immer wieder den Versuch, ihn in die richtige Bahn zu

lenken, wie in den Jahren 61 und 60, so nach seiner Rückkehr

') ad Att VIII 11, 1 (oben S. 181 Anm. 3) spricht Cicero das direkt ans.

*) So post red. in sen. 4. pro Sest. 84. an Lentulus 19, 11. pro

Plane. 98 Pompejus, quem cmnes in tepubliea prineipem esse con-

cedunt.

') Vgl. Ciceros Äußerung in dem Brief an Atticus nach dem Aus-

brach des Bürgerkriegs VIII 11, 1 oben S. 182, 3.
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aus dem Exil. Auch nach der Konferenz von Luca und den

Gewalttaten seines zweiten Oonsulats hat er offenbar diese Be-

mühungen nicht aufgegeben, so gering auch die Aussicht auf

Erfolg war; eben darum will er von dem schroffen Auftreten

Catos und der optimatischen Heißsporne gegen Pompejus nichts

wissen. Seine eigene Stellung entspricht der, welche Plato vor-

übergehend im Jahre 366 neben Dionysios und dann später

neben Dion einnahm, „die Verbindung der großen Macht mit dem
großen Intellekt"1

), durch die der Idealstaat verwirklicht werden

soll. Schon im Jahre 62 bietet sich Cicero dem Pompejus als sein

Laelius an, als den vertrauten Gehilfen und Katgeber des leiten-

den Staatsmanns; und in Wirklichkeit hat er natürlich gehofft,

ihm gegenüber eine viel selbständigere, führende Stellung ein-

nehmen zu können, als die des Laelius neben Africanus2). Später,

') Plato ep. 2, 310 e. 7, 335 d. — In der letzten seiner philosophi-

schen Schriften, de officiis, kommt Cicero wiederholt auf diese Fragen

zurück. Wer durch Anlage und Stellung dazu berufen ist , soll sich

nicht dem beschaulichen Leben hingeben und , wie Plato meint , nur

durch sein Pflichtgefühl gezwungen widerwillig den Staatsgeschäften

widmen (I 28. 69 ff.), sondern die politische Wirksamkeit mit voller Hin-

gebung ergreifen : I 72 sed iis, qui habent a natura adiumenta rerum
gerendarum , abiecta . omni ciinclatione adipiscendi magistratus et

gerenda respublica est; nee enim aliter aut regi civitas aut decla-

rari animi magnitudo potest. Das Streben nach dem principatus ist

an sich naturgemäß und berechtigt (I 13); aber dem gegenüber steht

der ungezügelte Ehrgeiz und die falsche und verderbliche Machtgier»

wie sie Caesar (I 26) und so viele andere beherrscht und zu den Bürger-

kriegen geführt hat (I 86 quae /bella civiliaj gravis et fortis civis

et in republica dignus principatu fugiet atque oderit, tradetque se

totum reipublicae neque opes aut potentiam consectabitur totamque

eam sie tuebitur, ut omnibus consulat, nicht nur seiner Partei). Die

Gefahr ist in der menschlichen Natur selbst begründet: I 64 sed Ülud

odiosum est, quod in hoc elatione et magnüudine animi facillime

pertinacia et nimia cupidüas principatus innascitur; wie Plato von

den Lacedaemoniern sagt, sie, ut quisque animi magnüudine maxume
exceüit , ita maxume volt prineeps omnium vel potius solus esse.

Damit sind die im realen Leben wirksamen Kräfte von Cicero als ge-

geben und als durch die Theorie nicht Überwindbar anerkannt.

*) Das Verhältnis zwischen beiden schildert de rep. 1 18: fuit enim
hoc in amicitia quasi quoddam ius inier Mos, ut müitiae propter
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nach Caesars Ermordung, hat dann Cicero im Kampf gegen

Antonias die Stellung des Princeps für sich selbst in Anspruch

genommen1
) und tatsächlich ein paar Monate innegehabt, ist

aber an der Aufgabe, die ihm gestellt war, im Kampf mit den

harten Machten der Wirklichkeit nicht nur politisch, sondern

auch moralisch vollkommen gescheitert.

Pompejus und die Anarchie

So rücksichtslos Pompejus seine Herrschaft aufs neue be-

festigt hatte, so wenig konnte er sich von seiner Lage befriedigt

fühlen. Wie arg ihn die Mittel bloßstellten, zu denen er gegriffen

hatte, mußte er selbst empfinden; und dabei verdankte er den

Erfolg nicht einmal der eigenen Kraft, sondern der bereitwillig

gewahrten Hilfe Caesars. Die verstärkte Abhängigkeit von

diesem, in die er so geraten war, steigerte nicht nur den Neid

auf dessen ständig wachsende Macht, sondern bedrohte zugleich

seine eigene Zukunft. An dem ersehnten Ziel war er noch lange

nicht. Allerdings wagte sich die Opposition nicht mehr un-

mittelbar an ihn heran; aber verstummt war sie keineswegs.

Immer aufs neue folgten die Nadelstiche, die mißliebigen Maß-

nahmen, jetzt gefördert von dem Consul Domitius Ahenobarbus,

gegen den sein Kollege Appius Claudius, dessen Tochter mit dem
ältesten Sohn des Pompejus vermahlt war2

), nur ein schwaches

Gegengewicht bildete, weil er die Volksgunst nicht verlieren

und im übrigen aus seinem Amt möglichst viel Geld heraus-

schlagen wollte8). Dazu kamen die ununterbrochenen Prozesse

gegen seine und seiner beiden Genossen Werkzeuge und Ver-

trauten. Da die Optimaten sich der Leitung des großen Mannes

eximiam belli gloriam Africanum ut deum edieret Laelius , dorni

vicismm LaeUum, quod aeiate antecedebat, observaret in parentis

loco Scipio. Genan so dachte sich Cicero seine Stellung au Pompejns.
J

) In den Philippiken und sonst bezeichnet er sich wiederholt selbst als

princeps, so besonders drastisch an Cornificius fam. XII 24, 2 tneprin-

eipem senatui populoque Romano professus sum.

*) CSc an Appius III 4, 2. 10, 10.

•) Dio 39, 60, 8.
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nicht gutwillig fügen wollten, mußten sie gezwungen werden;

als Mittel dazu dienten die Anarchisten, die ihm jetzt durch

Caesars Eingreifen völlig zur Verfügung standen und die er aufs

neue gegen die legitime Regierung losließ. Auf seine Veranlassung

bewirkten die Tribunen, daß die Wahlen immer weiter hinaus-

geschoben wurden 1
). Als Heilmittel gegen dies Treiben forderten

dann Pompejus' Anhänger seine Ernennung zum Dictator, zu-

nächst in unbestimmten Andeutungen*), dann immer nachdrück-

licher; der für 53 zum Tribunen erwählte C. Lucilius Hirrus ließ

vernehmen, daß er einen dahin gehenden Antrag einzubringen

gedenke. In seinen offiziellen Erklärungen wies Pompejus einen

derartigen Gedanken weit von sich, obwohl er privatim dem
Cicero eingestand, daß er bereit sei, auch diese Aufgabe zu über-

nehmen 8
). Das war nicht „unverbesserliche Hinterhältigkeit"

oder „die ihm eigene Schwerfälligkeit im Entschließen und im
Handeln und seine wunderliche Unfähigkeit, selbst da, wo er

befehlen wollte und konnte, mit der Sprache herauszugehn",

wie Mommsen es darstellt, sondern, wie schon ausgeführt, bei dem
Ziel, das er erstrebte, eine unvermeidliche Notwendigkeit: der

erste Bürger, der Princeps, begehrt für sich garnichts, sondern

der Staat fordert von ihm, daß er die dringenden Aufgaben über-

nehme, die kein andrer lösen kann.

Aber der Senat wollte Pompejus natürlich jetzt so wenig

verstehn und sich ihm unterwerfen, wie bei den Verhandlungen

über den Getreideauftrag und die aegyptische Mission. So setzte

Pompejus sein Spiel fort. Die Rivalität und die Umtriebe der

Kandidaten kamen ihm dabei zu Hilfe; im November 54 wurde
festgestellt, daß es in diesem Jahr zu Comitien nicht mehr

') ad Qu. fr. II 13, 5 (Anfang Juni) erat non nuüa spes conti-

Horum, sed incerta. II 15, 8 (Ende August) comitia in mensem Sept.

reiecta sunt.
3

) ad Qu. fr. II 13, 5 erat aliqua sttspicio dictaturae, ne ea qui-
dem certa.

s
) Vgl. Appian II 20, wo der Hergang sehr richtig dargestellt iat,

speziell § 73 (riou.irr)to«) rrjv rcpoo&oxtav T^vie Xofu» uiv !8o3x»patvtv, SpifM*
3* s« a-jrrjv tcavta litpartev ot<pavii»? xa: rr

4
v a3uvxa£iav rfc «oXttttac xal

avapxtav titl asuvta^ia ütctptiopa.
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kommen und das nächste Jahr daher mit einem Interregnum

beginnen werde1
).

Im übrigen verlief das Jahr in zahllosen kleinen Handeln

imd Intrigen schmutzigster Art. Den wenigen ehrlichen Op-

ponenten, der kleinen Gruppe, die jetzt wieder von Cato geführt

wurde, war jede Möglichkeit einer politischen Wirkung genommen;

sie vermochte wohl einzelne der ärgsten Ausschreitungen zu

hemmen oder wenigstens aufzudecken, wie denn Cato immer

bereit war, sein Leben für das Recht in die Schanze zu schlagen,

als Praetor die Leitung der Gerichte gewissenhaft führte und

durch seinen Einfluß die Kandidaten für das Tribunat dahin

brachte, daß sie sich durch eine bei ihm deponierte Summe
von je einer halben Million Sestertien verpflichteten, alle illegi-

timen Wahlumtriebe und Bestechungen zu unterlassen*); aber

irgend ein positives Ergebnis konnten sie nicht erreichen. Die

Masse der Nobilität ließ sie vollständig im Stich, benutzte viel-

mehr die Frist, die ihr in ihrem Todeskampf noch vergönnt war,

nur um sich noch einmal vor aller Welt auf das schmählichste

zu prostituieren. Je mehr das Consulat für die politische Leitung

') Cicero ad Att. IV 18, 3 (Ende Oktober) res fiuit ad Interregnum,

et est nonnullus odor dictaturae, sermo quidem multus. (vgl. IV

19, 1 fin. und dazu Sternkopf , Hermes 40, 40). ad Qu. fr. III 8, 4

(gegen Ende November): res prolatae: ad Interregnum comüia ad-

ducia. rumor dictatoris iniucundus bonis, mihi etiam magis, quae

loquuntur, sed tota res et Umetur et refrigescit. Pompeius plane se

negat velle; antea mihi ipse non negabat. Hirrus auctor fore

videtur. O di, quam ineptus! quam se ipse amans sine rivali!

Crassum Junianum [den Namen hat Makutius mit Unrecht in Coeliam

Vinicianum korrigiert, der fam. VIII 4, 3 erwähnt wird, ». Gkobbb bei

Drumaiix IV* 130], hominem mihi deditum, per me deterruit (näm-

lich davon, den Antrag auf eine Dictatur einzubringen). Velit, nolü

scire difflcüe est; Hirro tarnen agenie noüe se non probabit. aliud

hoc tempore de republica nihil loquebatur, agebatur quidem certe

nihil. — Vgl. auch Obsequens 64 propter dictaturam Pompei ingens

seditio in urbe fuit L. Domitio Appio Claudio coss. Zur Charakte-

ristik des Pompejus vgl. Caelius' Bemerkung ad fam. VIII 1. 8 (Mai 50):

nolet enim aliud sentire et loqui, neque tantum valet ingenio, ut

nmi appareat, quid cupiai.

*) Cic. ad Att. IV 15, 7. ad Qu. fr. II 14, 4. Plut. Cato 44. Plin. praef. 9.

Meyer, Caesars Monarchie. 2. Aufl. 13
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des Staats an Bedeutung verlor, da ihm alle wirkliche Macht
durch die Usurpatoren entrissen war, um so gieriger stürzten

sich die Bewerber um des materiellen Gewinnes willen, den es

in Aussicht stellte, in den Wahlkampf1
). Die Machthaber schürten

eifrig : Caesar stellte sein Geld und seinen Einfluß den Bewerbern

zur Verfügung, die sich hatten erkaufen lassen und sich ihm
womöglich durch Eid und eine förmliche Vertragsurkunde ver-

pflichtet hatten*). So unterstützte er jetzt zwei Männer, die

ihm vor kurzem noch eifrig Opposition gemacht hatten, den

C. Memmius, der ihn als Praetor Anfang 58 wegen seines Con-

an lata hatte zur Verantwortung ziehn wollen (oben S. 93) , und
Cn. Domitius Calvinus, der im Jahre 59 als Tribun zu den Gegnern

des Vatinius und Caesars gehört hatte8). Pompejus trat natür-

lich nicht offen gegen sie auf, wirkte aber insgeheim Caesars

Kandidaten entgegen4
), und gab sich den Anschein, seinen ehe-

maligen Qnuestor und Legaten M. Scaurus zu fördern, den ver-

kommenen Sohn des gefeierten Führers der Nobilität in den

Zeiten des jugurthinischen Krieges und des Saturninus und Stief-

sohn des Sulla. Scaurus hatte als Aedil im Jahre 58 durch die

maßlose Verschwendung seiner Spiele und das für diese erbaute

ephemere Theater das Volk an sich gefesselt und eben jetzt als

') 8ehr treffend wird die Lage bei Appian II 19 charakterisiert:

ot tc avo ixoi ixaotov Sjcotoi otpcroÖBiv jiiv icoo xat noXtfittv axrrtTvtooxov,

2iaxX«i6{i9V0i Sovaottta xihvit twv tpiü>v avSpcny. 8oot 3' ^oav aOTtüv

atoxwtspot, xtp$0( dvtt tiLv otpatcitöv Ettfttvto ta xotva xdXea>c xal ta?

tü»v töuuv 8ta86x<ov xeiP°TOV*a£; dadurch wird die Anarchie und das Be-

treiben der Dictatur des Pompejus herbeigeführt. Der Satz, der dazu

überleitet o\ &* otfaftot diät tauta xat jcäfixav &$iXxxov ti 5px«tv ist frei-

lich in dieser Fassung nicht zutreffend.

*) Sueton Caes. 53,

») Cic. pro Söst. 113 (= in Vat 16) mit schol. Bob. Calvinus ist

durch die Consuln des Jahres 54 zur Verbindung mit Memmius geführt

(8. 195, 2); nachher im Bürgerkrieg war er bekanntlich eifriger Caesa-

rianer. Für Memmius vgl. Sueton Caes. 73: Oai Memmi, cuius asper-

rimis orationibus non minore acerbitate rescripserat, etiam miffra-

gator tnox in petitione consulatus fuit.

*) Vgl. Plut. Pomp. 54 x6tc 8i tov Kaloapa äoxtüv ob xpor^assdtkt vrp
Süyxfitv tC^tci (Doftx.) tat? noXtttxat? apgalc o^upi«; etvat xpö? a&t6v.
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Propraetor durch Ausplünderung Sardiniens seine Kosten gedeckt;

deshalb wurde er im Juli 54 von Triarius angeklagt. Aber die

gesamte Nobilität trat für ihn ein, neun Consulare, darunter

Pompejus, legten mündlich oder schriftlich für seinen Charakter

Zeugnis ab, sechs Redner, darunter Hortensius, Cicero und dessen

Todfeind Clodius, hielten Verteidigungsreden, dazu kam das

übliche Anflehn der Richter; so wurde er mit so überwältigender

.Majorität freigesprochen, daß Cato, der den Vorsitz im Gericht

führte, eine Untersuchung gegen die Ankläger veranlaßt«1
). Der

vierte Bewerber war wie schon im vorigen Jahr (S. 161) M. Messalla,

ein Vetter des Consuls vom Jahre 61, der von der Nobilität be-

günstigt, dagegen von Caesar und Pompejus bekämpft wurde. Der

letztere wollte natürlich überhaupt keine Wahl, sondern seine

eigene Dictatur*). Allen ständig, zuletzt noch von Crassus (S. 161),

verschärften Gesetzen zum Trotz nahmen die Wahlumtriebe und

Bestechungen einen Umfang an, wie er selbst in Rom unerhört

war. Memmius und Calvinus schlössen mit den amtierenden

Consuln einen förmlichen Vertrag, in dem sie sich gegen eine

Strafsumme von vierzig Millionen Sestertien verpflichteten, drei

mit Namen genannte Augurn und zwei Consulare zu stellen,

die bezeugen sollten, die lex curiata für beide Consuln und der

darauf begründete Senatsbeschluß über die Ausstattung ihrer

') Das Detail bei Asconius im Kommentar zur Scauriana. Diese

Rede ist natürlich völlig verlogen (vgl. die schönen Phrasen Ober Appius

Claudios § 81 ff. mit den gleichzeitigen Äußerungen in den Briefen); bei

Val. Max. VIII 1, 10 wird Scaurus Sache als adeo perdita et conplo-

rata, bezeichnet, daß er der Erklärung des Anklägers, er solle in Sar-

dinien 120 Menschen aufbringen, quibus in provincia nihil abstulissel,

nicht genügen kann. Cicero hilft sich, indem er die Sarden als ver-

logenes Gesindel schildert Vgl. auch Cic. ad Att. IV 15, 9: „wenn

Scaurus nicht zum Consul designiert wird, in hoc iudicio valde labo-

rabüm
.

*) Cic. ad Att. IV 15, 7 (27. Juli) : Memmium Caesaris omnes opes

confirmant; cum eo Dominum consules iunxerunt, qua pactione, epi-

stulae committere non audeo. Pompeius fremit, queritur, Scauro
siudet, sed utrum fronte an mente, dubitatur . . . Messalla languet,

non quo aut animus desit aut amici, sed coüio consulum et Pom-
peius obsuni.
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Provinzen seien regelrecht erfolgt, obwohl beide überhaupt nicht

zustande gekommen waren. Für die Bestechungen wurden so

große Anleihen aufgenommen, daß am 15. Juli der monatliche

Zinsfuß plötzlich von 7a auf */8 Prozent (also rund von vier auf

acht Prozent im Jahr) hinaufging; der vorstimmenden Centurie,

deren Wahl gewöhnlich die der übrigen beeinflußte, wurden

nicht weniger als zehn Millionen Sestertien in Aussicht gestellt1 ).

Im September hat dann Memmius, mit den Consuln zerfallen,

den schmutzigen Handel, der längst ein öffentliches Geheimnis

war, im Senat selbst bekannt gegeben, mit Vorlegung der Ur-

kunde, in der nur die Namen gestrichen waren, unter heimlicher

Einwirkung des Pompejus , dagegen sehr zum Ärger Caesars,

der ihn fortan fallen ließ2). Appius Claudius war so verhärtet,

daß ihn auch diese Enthüllung wenig anfocht; um so peinlicher

war es, daß jetzt auch der wahre Charakter des Domitius Aheno-

barbus entlarvt war, der sich bisher als biederen Ehrenmann und

aufrichtigen Vorkämpfer der Nobilität gegeben hatte'). Alle

Kandidaten wurden mit Prozessen bedroht; aber ein vom Senat

angenommener Vorschlag Catos, durch ein summarisches Ge-

richtsverfahren eine Verurteilung der Schuldigen herbeizuführen,

scheiterte in der Volksversammlung: die Nobilität wurde in

üblicher Weise darch Sfceinwürfe auseinandergesprengt, nur Cato

erzwang sich den Weg auf die Rednerbühne und hielt dem Volk

und zugleich seinen feigen Standesgenossen eine Strafpredigt,

konnte aber nichts erreichen4). So war, Pompejus' Wunsch ent-

') Cic. ad Qu. fr. II 14, 4.

») Cic. ad Att. IV 15, 7 = ad Qu. fr. II 14, 4. ad Att. IV 17, 2. Vgl.

ad Qu. fr. III 1, 16. Appian II 19, 69 u»»dnrj H itou ual (A*3rfp-r)jia ta

Xdvtaiv ixTaxoowov (= 19200000 8est.
r

in runder Summe der auf jeden

der beiden Kontrahenten fallende Betrag)' öicip r»j? i*u>v6fioü fgvöjitvov

') Cic. ad Att. IV 17, 2 f., vgl. 18, 4; Appius dachte jetzt daran.

sine lege, 8UO sutnptu in seine Provinz Cilicien zu gehn. Ebenso ad

Qu. fr. III 2, 3. ad fam. I 9, 25.

*) Plut. Cato 44, vgl. Cic. ad Att. IV, 17, 8 Ober die lex de tacito

iudicio, das vor den Wahlen stattfinden soll, aber auf Betreiben einiger

in Aussicht genommener Richter durch Intercession des Tribunen Teren-
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sprechend, jede Aussicht geschwunden, daß es noch zu Wahlen

kommen könne. Den weiteren Verhandlungen entzog sich Pom-

pejus, indem er sich unter dem Vorwand der Getreideversorgung

von Rom entfernte. So wurde die Entscheidung immer weiter

hinausgeschoben: „in der Frage der Dictatur", schreibt Cicero

im Dezember 54, „ist immer noch nichts verhandelt. Pompejus

ist abwesend, Appius fischt im trüben, Hirrus trifft seine Vor-

bereitungen, viele Tribunen, die intercedieren wollen, werden

aufgezählt, dem Volk ist die Sache gleichgültig, die Führer des

Adels wollen es nicht, ich selbst halte den Mund" 1
).

Zu den Skandalszenen am Schluß des Jahres gehörte auch,

daß dem C. Pomptinus, der seit seinem Allobrogersieg im Jahre 61

geduldig vor den Toren Roms auf den Triumph harrte, der ihm

durch das Betreiben Caesars und seiner Anhänger unter religiösen

Vorwänden verweigert wurde*), jetzt durch den Praetor Servius

Galba (der vorher Legat Caesars gewesen war) ein den Triumph

bewilligender Volksbeschluß erschlichen wurde, indem er die Ab-

stimmung gesetzwidrig noch vor Tagesanbruch von ein paar

Leuten vornehmen ließ. Cato, wie immer der Anwalt strenger

Gesetzlichkeit, erhob Einspruch, unterstützt von seinem Kollegen

8ervilius und besonders eifrig von dem Tribunen Q. Scaevola,

titts zu Fall gebracht wird. Die Consuln qui iUud levi bracchio egis-

sent (ihnen war natürlich die Sache in Wirklichkeit durchaus zuwider),

bringen die Frage vor den Senat, hie Abdera, non tocente me. dices

.tarnen tu non quiescis?" (.Kannst du denn noch immer nicht den

Mund halten?*), ignosce, rix possum. verum tarnen quid tarn ridi-

< ulum? senatus decreverat, ne prius cotnitia haberentur, quam lex

lata esset: si quis iniercessisset, res integra referretur: eoepta ferri

letriter, intercessum non invitis, res ad senatum, de ea re ita cen-

*uerunt, cotnitia primo quoque tempore haberi esse e republica.

Drastischer läßt sich allerdings die völlige Zerfahrenheit und Ohnmacht

der Regierung nicht illustrieren.

') ad Qu. fr. IU 9, 8. ev «apipf«i>: de dictatore tarnen actum ad-

huc nihil est. Pompeius abest, Appius miscet, Hirrus parat, multi

iidercesaores ni*merantur
t
poptdus non curat, prineipes nolunt, ego

quiesco.
s
) schol. Bob. zu Cic. in Vat. 80 (impedienübus amicis C. Caesaris).

Cic. in Pia. 58 (religionibus suscepHs impeditur).

Digitized by Google



198 Das Principat des Pompejus

und erklärte, „so lange er lebe, werde Pomptinus nicht trium-

phieren". Aber die übrigen Praetoren und Tribunen traten für

diesen ein, ebenso der Consul Appius, der dabei offenbar wieder

sein Geschäft gemacht hat, und so kam es, wie Cicero voraus-

sagt: „ich glaube, daß das, wie so viele Unternehmungen Catos,

zu nichts führen wird". Pomptinus konnte am 3. November wirk-

lich triumphierend einziehn ; ohne das übliche Blutvergießen ging

es freilich auch dabei nicht ab 1
).

Im übrigen zieht sich durch das ganze Jahr eine Folge großer

politischer Prozesse. Der des Scaurus wurde schon erwähnt.

Kurz vorher wurde C. Cato, der turbulente Tribun des Jahres 56,

zweimal freigesprochen, ebenso sein Genosse Sufenas*). Ebenso

scheiterte der Versuch, den Vatinius, das verhaßte Werkzeug

Caesars, nach dem Ablauf seiner Praetur zur Strecke zu bringen.

C. Licinius Calvus, der Heißsporn unter den jüngeren dichte-

rischen und rednerischen Talenten, der im Vollgefühl seines

Talents ebenso wie sein Freund Catull und die unabhängige

Jugend überhaupt mit voller Begeisterung für das republikanische

Ideal eintrat und auf die ängstliche Rücksichtnahme eines Cicero

mit Verachtung herabblickte — wie er denn zugleich die breiten

Perioden Ciceros und vollends gar Hortensill8
,
überladene Bered-

samkeit verwarf und die Rückkehr zu den älteren attischen

Mustern, vor allem zu der knappen und pointierten Form des Lysias

erstrebte —
, zog den Vatinius, den er schon früher mit Prozessen

verfolgt hatte, jetzt auf Grund des von Crassus verschärften

') Cic ad Att. IV 18, 4 Pomptinus volt a. d. IV Non. Nov. trium-

phare. huic obviam Cato et Servilius praetores aperte et Q. Mucius
tribunus ; negant enim latum de imperio, et est latum hercule in-

stüse; sed erit cum Pomptino Appius consul. Cato tarnen adßrmat,

SP- vivo illum non triumphaturum: id egoputo, ut multa eiusdem, ad
nihil recasurum. ad Qu. fr. III 4, 6. Dio 89, 65 xal 8t£ toöto td>v

fuipxcov zivii anoXtitpJHvr:«; xr^ cxxX-rpta«; tv foöv t-jj xojjucjj «pif-fiata ou>T<j»

napisxov. utzxt xal o^ayi? cyjißvjvat.

9
) Cic. ad Att. IV 16, 5 f. lö, 4: ex quo intellectum est, tpts«p»u>-

ita-fitas ambitum, comitia, interregnum, maiestatem, totam deniqur

rempublicam flocci non facere. Zur Anordnung und Chronologie der

Briefe s. Strr*kopf. Hermes 40, 190ö. 11 ff.
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Gesetzes über die Klubs (de sodaliciis) vor Gericht und stellte

in einer feurigen Rede sein gesamtes Treiben und seine verab-

scheute Persönlichkeit womöglich noch rücksichtsloser an den

Pranger, als Cicero zwei Jahre zuvor. Am Beifall der Menge

fehlte es natürlich nicht1). Aber Cicero hatte sich schon gleich

nach Vatinius' erzwungener Wahl zum Praetor im Jahre 55 auf

Pompejus' Gebot mit ihm versöhnen müssen*); und jetzt stellte

Caesar die peremptorische Forderung, daß er die Verteidigung

übernehme3
), der sich der arme Consular schon mit Bücksicht

auf die Vorschüsse, die ihm Caesar gemacht hatte, nicht ent-

ziehn konnte. So wurde Vatinius unter dem Druck der Macht-

haber freigesprochen (August 54)*). Natürlich erregte Ciceros

Verhalten allgemeines Kopfschütteln — schon in der unter

Sallusts Namen erhaltenen Invektive (oben S. 165) wird er des-

halb mit Recht verhöhnt5
) —, und vergeblich hat er sich damit

') Vgl. Catulls hübsches Scherzgedicht 58 über den naiven Ausdruck

der Bewunderung (di magni, salaputiutn disertum), in die ein braver

Hörer ausbricht, cum miriftce Vaüniana mens crimina Calvus ex~

plicasset. Daran schließt sieb c. 52 die Entrüstung, daß jetzt „Vati-

nius seine Meineide schwört: so wahr ich Consul werde!* (per con-

suiatum peierat VatinivsJ. In dem Gedicht an Cicero 48 ist die

Ironie offenkundig. — Die Fragmente der Rede des Calvus bei Meyer

p. 174 ff., vgl. schol. Bob. zu Cic. in Vat. 10. 34 und Seneca controv. VII 4, 6.

3
) Cicero an Lentulus I 9, 19 de Vatinio autem, primum reditus

mtercesserat in gratiam per Pompeium , statim ut ille praetor est

(actus. Vgl. auch Plut. Cic. 26.

•) ib. : po8t autem Caeearis, ut illum defenderem, mira contentio

est consecuta.

*) ad Qu. fr. II 15, 3. Vgl. pro Plane. 40 und schol. Bob. dazu. Val.

Max. IV 2, 4.

*) § 7. Vatini causam agis, de Sestio male escisUmas cet. Im

Prozeß des Plancius hält ihm der Ankläger Laterensis. der im Jahre 59

•lern Caesar so freimütig entgegengetreten war (S. 75), vor, er selbst

sei in republica liber, Cicero nicht (pro Plane. 91). Wie tief dieser

Vorwurf Cicero traf, zeigt seine sehr unzulängliche Verteidigung, er

müsse endlich einmal an sich denken, da er sich bisher für den Staat

aufgeopfert habe; und im übrigen trete er für Pompejus, der ihm die

Rückkehr ermöglicht habe, den anerkannten prineeps, und für Caesar,

den der Senat mit Ehren überschüttet habe, eben um des Staats willen
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verteidigt, daß die Aristokraten ihn im Stich gelassen und, um
ihn zu ärgern, den Clodius verhätschelt hätten, und er sich dafür

durch die dem Vatinius gewährte Protektion räche1 ). Daß er

die Rede, in der er verteidigen und gelegentlich sogar zum Lobe

des Vatinius wenden mußte, was er früher angegriffen hatte*),

nicht herausgegeben hat, ist begreiflich; sie scheint aber auf-

gezeichnet worden zu sein.

Auch sonst war Cicero mit Verteidigungen geradezu über-

laden 3
); und im übrigen tröstete er sich damit, daß er durch

seine Beziehungen zu den Machthabern wenigstens gegen alle

Angriffe geschützt war und materiell sorgenfrei leben konnte4);

such bei den großen Bauten, die Caesar in Rom ausführen ließ,

um dadurch seinen Anhang zu mehren und das Volk bei guter

Laune zu erhalten, war er beteiligt und machte seinen Profit*).

ein; wenn der Rurs jetzt ein anderer sei als der quem ego aliquando

probavi aber non minus tuius atque tranquiüus, so müsse er. der

anerkannten Lehre von koXitix&c «po« »aipooc folgend . dem nachgeben,

and sein Verhalten ändern. Auch in seinen Brißfen an Quintus und

Atticus sucht er sich diese Rechtfertigung einzureden . aber geglaubt

hat er sie selbst nicht.

') An Lentulus I 9, 19. Daß Cicero von der Verteidigung des Va-

tinius in seinen Briefen möglichst schweigt, ist nur natürlich.

*) schol. Bob. zu Ciceros Worten in Vat. 14 tu, qui te Pythago-

reum soles dicere: hoc ipsum plenissime purgavit atque defendii

et tum sine laude protulit in ea oratione, quam pro ipso Vatinio

scribere adgressus est.

*) ad Qu. fr. II 15, 1. 8. 3, 1. ad Att. IV 15, 9 und sonst. In den

August 54 fallt bekanntlich auch die Rede für den gleichfalls de soda-

Hcris verklagten Aedilen Plan eins, der ihn als Quaestor in Macedonien

beschützt hatte.

4
) Auf die ihm von Caesar gewährten Darlehn wird ad Qu. fr. II

10, 5 und Öfter in den Briefen an Atticus angespielt, am deutlichsten

VTI 8, 3. 11, 8, 5 beim Ausbruch des Bürgerkriegs.

*) ad Att. IV 16, 8. [Daß Mommse.ns Anordnung dieses Briefs richtig

ist, hat Stkrfeopf, Hermes 40, 12 ff. erwiesen. Plrsrr folgt in der Ox-

forder Ausgabe, wo das Stück daher IV 17, 6 f. steht, sehr mit Unrecht

der durch Blattversetzung entstellten Ordnung der Handschrift] E»

handelt sich um den erweiterten Wiederaufbau der basilica Aemilia,

für den Caesar dem Aemilius Panllus cos. 50 1500 Talente zuschoß (Plut.
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Freilich mußte er sich dafür fortan seiner Angriffe auf Clodius

enthalten1
) und in allen politischen Fragen schweigen oder seine

Anträge so gestalten, „daß andere ihnen eher zustimmen als ich

selbst"*). Überdies mußte er , während sein Bruder in Caesars

Diensten stand, selbst wieder eine Legatenstelle bei Pompejus

annehmen, durch die er jederzeit aus Rom entfernt werden

konnte*). Da er sich so in seine Lage fügte und sich Mühe gab,

..geschmeidiger zu sein alsein Ohrläppchen"4
), wurde er im übrigen

vor allem von Caesar mit der größten Rücksicht behandelt, so

«laß er diesem jetzt zeitweilig näher zu stehn schien als dem
Pompejus. Caesar lag nicht nur alles daran, durch berechnetes

Entgegenkommen jede Opposition mundtot zu machen, sondern

er würdigte sowohl die politische wie die persönliche Bedeutung

Ciceros vollkommen. Er nahm die Empfehlungen, die dieser

ihm schickte, wohl auf, wechselte mit ihm scheinbar vertrau

-

Caes. 29. Pomp. 08. App. II 26), und die basilica Iulia sowie die Er-

weiterungsbauten auf der Nordseite des Forums, aus denen da* forum

Caesaris hervorging, ferner die saepta fflr die Tributcomitien auf dem
Marsfeld nebst den anschließenden Bauten. Fflr den Aufkauf der Orund-

ntOcke für das Forum bewilligten Cicero und Oppius damals 60 Mill.

Sest.; später wuchs diese Summe auf 100 Mill. (Sueton Caes. 26. Plin.

36, 103). Aus dem Brief an Atticus sehn wir, daß diene Bauten schon

im Sommer 54 in Angriff genommen wurden.

') ad Att. IV 15, 4 bei dem Prozeß eine» gewissen Procilius, der

wegen eines Mordes von Clodius angeklagt und mit geringer Majorität

verurteilt wird: nos verbutn ntdlutn; verita est enim pusilla (d. i.

Tullia; das ist natürlich Vorwand), quae nunc laborai, iie animum
I*ubli offenderem. Zur Interpretation s. Sternkopf. Hermes 40, 26 ff.

*) ad Qu. fr. II 13. 5 (Anfang Juni): setUentia autein noetra in

senatu enumodi, magig ut alü nobis udsentiantur quam nosmet
ipsi. Totoo*' 6 tXtjjuov ffoXiuoc eStpfaCrwu*

») ad Att IV 19, 2 (Ende November) sed heus tu, scripseramne

tibi, me esse legatum Pompeio? et extra urbem quidem fore ex
Jdibus lanuariis? visum est hoc mihi ad multa quadrare. Offenbar

hoffte er dadurch um die Verteidigung des Gabinius herumzukommen.
Vgl ad Qu. fr. III 1, 18.

*) ad Qu. fr. II 13, 4 (Anfang Juni) tu quemadtnodum me censes

oportete esse in republica et in ttostris inimicitüs, ita et esse et

fore oricula infima scito molliorem.
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liehe Briefe in scherzendem Ton, und widmete ihm, vermutlich

eben in dieser Zeit, sein Werk über die Regeln der lateinischen

Sprache (de analogia), in dem er die Verdienste des Meisters des

Stils um Rom und seine Literatur in warmen Worten anerkannte1
).

Als Äquivalent erwartete er ein Gedicht über seinen Feldzug

nach Britannien, und Cicero hat sich in der Tat eine Zeitlang

ernstlich, wenn auch erfolglos, mit dem undankbaren und ihm

gänzlich fernliegenden Stoff abgeplagt*). In derselben Weise hat

Caesar mit Unterdrückung aller Empfindlichkeit, an der es sonst

bei ihm nicht fehlte, dem Calvus und dem Catull die Hand zur

Versöhnung geboten3
).

Aber im Lauf des Jahres standen Cicero noch bitterere Er-

fahrungen bevor. Am 19. September kehrte Gabinius aus seiner

Provinz zurück, von der Nobilität und dem gesamten Senat

und um seines Vorgehns gehen die Steuerpächter willen auch

von der Ritterschaft mit dem bittersten Haß empfangen. Schon

seit langem waren die Maßregeln gegen ihn vorbereitet4), und

gegen den Widerspruch des Pompejus auch das Sibyllenorakel

über Aegypten wieder hervorgeholt und publiziert*). Er konnte

garnicht daran denken, seinen Anspruch auf einen Triumph

aufrecht zu erhalten, sondern kam bei Nacht in die Stadt, mög-

') Cic. Brut. 253. Nach Sueton 56 hat Caesar die Schrift in tran-

situ Alpium, cum ex citeriore QaUia conventibus peractis ad exer-

citum rediret, geschrieben. Das Jahr ist nicht überliefert; es können

aber nur Frühjahr 54 oder 58 in Betracht kommen , vermutlich das

letztere, da die Schrift sonst wohl in der Korrespondenz des Jahres 54

erwähnt werden würde.

») ad Qu. fr. II 13, 2. III 1. 11. 4, 4. 5. 4. 8. 8. 9, 4.

») Sueton Caes. 73.

4
) ad Qu. fr. II 11, 2 f. (Mitte Februar).

*) Dio 89. 60, 4. 61, 4. Dio verbindet damit die große Überschwem-

mung im November (Cic. ad Qu. fr. III 7), die auch Cicero mit einem

Homerzitat auf den Götterzorn wegen der Freisprechung des Gabinius

deutet (cadit in absolutionern Gabini); Dio nimmt das natürlich weit

ernster, und setzt sie überdies vor die Rückkehr des Gabinius. — Die

Verhandlungen über das Sibyllenorakel fallen wohl in den Februar, wo
nach Cicero ad Qu. fr. II 11, 3 his comitialibus diebus tribitni pl. de
Gabinio se acturos esse dicunt.
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liehst unbemerkt, lind wagte erst nach zehn Tagen sich im Senat

zu zeigen. Die Consuln griffen ihn sofort an, die Steuerpächter

brachten ihre Beschuldigungen vor, Cicero schleuderte seine In-

vektiven gegen ihn, und als er, vor Erregung zitternd, diesem

das verpönte Wort exsul ins Gesicht warf, wie früher Piso und

Crassus, erhob sich der ganze Senat entrüstet gegen ihn1
). Auch

das Volk bezeugte ihm bei jeder Gelegenheit seinen Haß.

Aber die Anklagen gegen Gabinius waren in Wirklichkeit

gegen seinen Schirmherrn Pompejus gerichtet, und wurden nur

um so eifriger betrieben, weil man sich an diesen selbst nicht

heranwagte. Um so dringender war es Pompejus* Interesse, ihn

zu halten. So forderte er, daß Cicero seinen Haß gegen Gabinius

fahren lasse und für ihn eintrete. Cicero sträubte sich aufs

äußerste: „er hat bisher nichts erreicht und wird auch, wenn

ich nur irgend einen Rest von Freiheit behalte, nichts erreichen"*);

aber er erkannte, daß, wenn er seine Angriffe fortsetze, er un-

vermeidlich den kürzeren ziehn müsse: Pompejus würde in die

Stadt kommen, den Clodius gegen ihn loslassen, ihm die Freund-

schaft kündigen; jetzt, wo seine Macht noch weit größer war

als im Jahre 58, könne er einen Kampf gegen den Einen, der

allein alle Macht im Staat in Händen habe, unmöglich auf-

nehmen8
). So zwang er sich, wenn auch mit dem äußersten

Widerstreben, trotz seines Angriffs im Senat auf die Beteiligung

an der Anklage zu verzichten4); in dem Prozeß wegen Verletzung

'I Cic. ad Qu. fr. III 1, 15. 24. 2, 1-3. Dio 39, 62, 1.

*) ad Qu. fr. III 1, 15 Pompeius a me valde contendU de reditu

in graiiatn, sed adhuc nüiil profecit, nec, si ullam partem libertatis

Irtiebo, proficiet.
s
) ad Qu. fr. III 4, 2 non putasset sibi Pompeius de illius salute,

sed de sua dignitate mecum esse certamen, in urbem introisset;

ad inimiciüas res venisset; .

:

. auriculam fortasse mordicus abstu-

lisset, cum Clodio quidem certe redisset in gratiam . . . nunc, cum
ego ne eurem quidem muiium posse, respubUca certe nihil possit,

unus iUe omnia possit, cum Mo ipso contenderem?
*) ad Qu. fr. III 2, 2 ego tarnen me teneo ab accusando, vir

mehercule, sed tarnen teneo, vel quod nolo cum Pompeio pugnare . .

.

rW quod iudices nuttos habemus. Nach seiner Art fugt Cicero dem
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der Majestät des römischen Volkes (durch den gegen den Götter-

spruch unternommenen Zug nach Aegypten) am 23. Oktober be-

gnügte er sich mit einer einfachen Zeugenaussage, ohne ein ver-

letzendes Wort1
). Er hatte noch gehofft, daß Gabinius auch

ohne sein Zutun der Verurteilung nicht entgehn werde. Aber

Pompejus hatte seinen ganzen Einfluß geltend gemacht, der An-

kläger L. Lentulus Niger vertrat seine Sache nur lau, das Geld

des Gabinius und die Besorgnisse vor der drohenden Dictatur

kamen hinzu, und so wurde Gabinius mit 38 gegen 32 Stimmen

freigesprochen 2
).

In den vertraulichen Briefen an seinen Bruder und an Atticus

macht Cicero aus seinen Empfindungen kein Hehl. Allerdings

möchte er sich einreden, er habe sich damit abgefunden, „daß

wir nicht nur allen Saft und alles Blut, sondern selbst die Farbe

und das frühere Aussehn des Staats verloren haben; es gibt kein

Gemeinwesen mehr, an dem man sich freuen könnte"; aber er

sei ganz zufrieden, sich jetzt auf die Tätigkeit vor Gericht und

die wissenschaftlichen Studien beschränken zu können und sein

Privatleben in durch die Gunst der Machthaber glücklich wieder-

gewonnener Sicherheit genießen zu können. Seine Vergangen-

heit malt er sich in idealem Licht aus: „ich habe im Gedächtnis,

wie schön der Staat in der kurzen Zeit war, als ich ihn leitete,

und welcher Dank mir dafür geworden ist. Jetzt quält mich

kein Schmerz mehr, daß Einer alles vermag; die aber bersten.

wahren («rund noch Seheingrftnde hinzu: daß das Selbstbetrug ist. «je-

Meht er III 4. 2 ein.

') ad Qu. fr. III 4. 3. ac mUU ülml iueundum est, quod cum
tesHmonium secundutn fldeni et religionetn grarissime dixissem, reu*

dixit, si i» civüate licuisset sibi esse, mihi se satis facturttm, neque

me quicquam interrogavit. III 9, 1 illum neque ursi neque levari.

testis vehemens fui, praeterea quievi. Dios Angabe 39. 61. 2 aber

den ersten Proeeß *ai 6 Kixij>u>v ottvotato a6to0 xarrffopfjotv ist also Ober-

trieben, und wohl von dem Vorgang im Senat im September hierher

ilbertragen.

«) ad Qu. fr. III 3. ad Att, IV 18. Dio 89. 05. 4. 62. 8: die Ver-

teidiger erklärten . der Sibyllenspruch beziehe sich auf ganz andere-

Zeiten und enthalte überdies keine Strafandrohung fflr den Übertreter.
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die damals nicht leiden konnten, daß ich etwas vermochte" 1
).

Er tröstet sich vor allem der engen Verbindung mit Caesar, die

ihn aus dem Schiffbruch gerettet habe; dieser behandle ihn und

seinen Bruder jetzt mit der ausgesuchtesten Rücksicht, „nicht

anders, als wie wenn ich der Oberfeldherr wäre"2
). Dann aber

macht sich seinem Bruder gegenüber sein wahres Empfinden

Luft: „Und doch muß ich Dir aussprechen, was ich wahrhaftig

vor allem Dir verborgen halten möchte: es quält mich, mein

liebster Bruder, es quält mich, daß es kein Gemeinwesen mehr

gibt und keine Gerichte, und daß ich in dem Alter, wo mein An-

sehn im Senat in voller Blüte stehn sollte, mich entweder mit

advokatischer Tätigkeit abgeben oder mich daheim bei meinen

Büchern trösten muß, jenes Ziel aber, das ich von Kindheit an

liebgewonnen hatte, itoXXöv aptateoetv xai orcglpoxo; Sa-p^vai äXXwv,

ganz und gar zusammengestürzt ist, daß ich meine Feinde zum
Teil nicht habe angreifen können, zum Teil sogar habe verteidigen

müssen, daß nicht nur meine Gesinnung, sondern sogar mein

Haß nicht mehr frei ist, — und daß", wie er aus Rücksicht auf

die Verhältnisse des Adressaten hinzufügt, „unter all den Leuten

Caesar sich als der einzige erfunden hat, der mich so liebt, wie

ich wünschen muß"*).

Aber Pompejus verlangte mehr, als lediglich Passivität. Mit

Recht hat Ciceros vertrauter Berater Cn. Sallustius ihm vor-

gehalten, er habe den Gabinius entweder anklagen oder aber,

Pompejus* Wunsch entsprechend, verteidigen müssen, mit dem
indifferenten Mittelweg könne er nicht durchkommen4

). Er will

das zunächst nicht zugeben: „das ist ein schöner Freund, der

fordert, ich solle mich entweder gefahrbringender Feindschaft

«) ad Att. IV 18. 2.

*) ad Att. IV 19, 2 perspiee . . . et mehercule cum Caesare sua-

vissimam coniunctionem, haec enim me una ex hoc naufragio tabuUi

delectat, qui quidem Quintum meum tuumque, di boni, quemad-
modum tractat honore, dignüate, gratia ! non seous ac si ego essem

Imperator. Vgl. ad Qu. fr. III 5, 3 u. a.

*) ad Qu. fr. III 5, 4.

*) ad Qu. fr. III 4, 2. 8.
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aussetzen oder ewige Schmach auf mich nehmen"1
). Noch Mitte

Dezember schreibt er dem Bruder: „In der Sache des Gabinius

durfte ich nichts von dem tun, was Du" — offenbar auf die

Mahnung Caesars — „so liebevoll ausgedacht hast. Dann soll

mir die Erde klaffen"*). Aber auf die Dauer konnte er dem von

Pompejus ausgeübten, von Caesar unterstützten Druck doch

nicht widerstehn; allen Versicherungen zum Trotz mußte er sich

schließlich bequemen, sich mit Gabinius formell zu versöhnen

und seine Verteidigung in dem bevorstehenden Repetunden-

prozeß zu übernehmen.

An Ciceros Eintreten lag dem Pompejus um so mehr, da die

Freisprechung des Gabinius im Publikum allgemeine Entrüstung

erregt hatte; die Richter hatten sich vor den Drohungen der

Menge durch die Flucht retten müssen1
). Jetzt kam Pompejus

selbst vor die Stadt, hielt in einer Volksversammlung eine Rede

für Gabinius und verlas einen Brief Caesars, der sich für ihn

verwandte4
). Rechtlich lag die Sache für Gabinius viel günstiger

als im vorigen Prozeß, und darum wollte er große Bestechungs-

summen nicht aufwenden. Aber diesmal drang die öffentliche

Meinung durch; trotz Ciceros Verteidigungsrede wurde Gabinius

verurteilt, und mußte, da er die Summe nicht zahlen konnte,

ins Exil gehn5
)." Es zeigte sich, daß Pompejus nicht die Gabe

besaß, seine Werkzeuge in der Weise gegen alle Angriffe zu

schützen, wie es Caesar vermochte.

Die Verteidigung des Gabinius durch Cicero war noch ganz

etwas anderes als die des Vatinius. Diesen hatte er ab Werk-

zeug Caesars und als den verhaßten Gegner der Nobilität aufs

') ib. lepidum amicum Sallustium, qui mihi out inimicitias putei

pericul08O8 subeundas fuisse out infamiam sempüernam ! ego vero

hoc medioeritate delector.

•) ad Qu. fr. m 9 de Gabinio nihil fuü faciendum istorum, quue
a ie amantissime cogüata sunt tot* not x«vot (sc. t&psla x**»v).

') Dio 39, 68, 1.

4
) Dio 39, 68, 8 f.

h
) Dio 39, 63. Appian II 24, 90. 92, der in seiner Weise den Prozeß

des Gabinius mit den Verurteilungen des Jahres 52 rerbindet and daher

zn spat ansetzt.
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schärfste angegriffen; aber persönlich hatte er von ihm nichts

zu leiden gehabt. Gegen Gabinius dagegen und gegen seinen

Kollegen Piso hatte er allen Groll entladen, den er auf dem Herzen

trog; sie hielt er für die eigentlich Schuldigen bei seinem Exil,

oder gab wenigstens vor, sie dafür zu halten; wenn er sich jetzt

mit Gabinius versöhnt und ihn sogar verteidigt hatte, schlug er

damit seiner ganzen Vergangenheit ins Gesicht. Vertrauliche

Äußerungen aus dieser Zeit sind nicht mehr erhalten1
) , und so

wissen wir nicht, wie er sich schließlich damit abgefunden hat.

Aber mit seiner politischen Stellung war es jetzt wirklich vor-

bei, er war der notorische Achselträger und Überläufer2). Man
begreift, daß er keine Neigung hatte, seine Schrift über den

Staat jetzt zu veröffentlichen, sondern sie noch über zwei Jahre

lang zurückgehalten hat.

Fortgang der Anarchie. Pompejufl' drittes Consulat

Für die folgenden Jahre, bis Ende Mai 51, läßt uns Ciceros

Korrespondenz völlig im Stich*); auch von Reden ist nur die

') Seine Verteidigung des Gabinins erwähnt Cicero bekanntlich in

der Irans darauf vor denselben Richtern (§ 10) gehaltenen Rede für Ra-

birius Postumus, einen Bankier nnd Wacherer, der dem Ptolemaeos

Auletes gewaltige Summen vorgeschossen hatte und dafür von diesem

tum tooottjTfc Aegyptens bestellt worden war (§§ 22. 28. 39), aber sein

Geld nicht wiederbekommen hatte und jetzt überdies für die Summen,
in die Gabinius verurteilt worden war. herangezogen werden sollte; er

wäre völlig bankrott gewesen, wenn Caesar ihm nicht unter die Arme
gegriffen hatte (§ 41 ff.; weiteres über ihn hat Dissau, Hermes 46, 1911,

613 ff. festgestellt). Hier gibt Cicero §§ 19. 32 ff. zu , daß die Versöh-

nung auf Pompejus' Betreiben erfolgt sei; aber er behauptet, sie sei

freiwillig, ohne Zwang erfolgt ; nam si me invitum putas, ne Cn. Pom-
pci animum offendetem, defendisse causam, et iüum et me vehe-

menter igtwras. neque enim Pompeius me sua causa quiequam

facere voluisset invitum, neque ego, cui omnium civium libertas

carissima fuieset, meam proiecissem ; wenn er die Versöhnung abge-

lehnt hätte, würde Pompejus ihm das nicht übel genommen haben.

Glauben bat er mit diesen Ausreden gewiß nirgends gefunden.
x
) Dio 39, 68, 5 «uotk xal bc toutoo tö toö aitOfioXoo rptX.Y|}i.a xa:

ovogia (vgl. 36, 43, 5. 44. 2) titt *Xtl6v ol aüt»]fr?jvai ; vgl. S. 164, 8.

') Atticus war in dieser Zeit in Rom; die Briefe an Quintus nach

l
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für Milo erhalten, nebst dem reichen dazu von Asconiua heran-

gezogenen Material 1
). So können wir die Vorgänge nicht in

der Weise wie bisher bis ins Einzelnste verfolgen; aber für den

Gang der Ereignisse sind die Nachrichten der Historiker voll-

kommen ausreichend und zuverlässig. Es gilt, durch Zusani-

menfügung der einzelnen Notizen die zugrunde liegende aus-

führliche Darstellung herzustellen.

Das Interregnum, mit dem das Jahr 53 begann, setzte sich

monatelang gleichförmig fort; bald ungünstige Auspicien, bald

die Tribunen, jetzt neben den plebejischen Aedilen die einzigen

regulären Beamten, hinderten die Vornahme der Wahlen*). Alle

fünf Tage folgte ein Interrex dem andern; alle Geschäfte und

Gerichtsverhandlungen kamen ins Stocken8
). Von den Kandidaten

um das Oonsulat hatte Pompejus den Scaurus, Caesar den Mem-
mius fallen lassen, so daß nur Calvinus und Messalla übrig blieben.

Aber es nützte nichts, daß Cicero sich schon im November für

diesen gegen Caesar verbürgt hatte4) und daß Calvinus im Prozeß

des GabiniuB als einer der Richter seine freisprechende Stimm -

Dezember 54 sind nicht erhalten. Auch von dem übrigen Briefwechsel

ist bis auf Ciceros Proconsulat nichts auf uns gekommen mit Ausnahme
der wenigen, für uns ganz unergiebigen Briefe an Trebatius (VII 10 ff.)

und Curio (II 1 ff.).

l
) Dazu kommen noch die Reste der Rede de aere alieno MiUmis

aus der zweiten Hälfte den Jahres 58.

5
) Dio 40, 45, 8 tzv. jijv Y«*p S« x*l oi Spvtfcc ta? äpx«"p»3tCK »ic»3-

X«v, oü ßo'Aojisvot tot£ |it3oßa?tXfj3'. Y^vesö-ai ' fidkirca ie oi o^fiapxoi

icpäyuata ta ev tfl nokti i'.tnovtt?, u»3ti xai ta? Kavtjfop»t( ivri t«v stpa-

ffjyciv itoistv, sxuiK'jov ta? Xotica; apX&C aip«iH)vat.

3
) Darüber spottet Cicero VII 11 in einem Brief an den Juristen

Trebatius, den er in Caesar» Dienste empfohlen hatte: quis enim toi

interregnis iureconsultum desideret? -

4
) ad Qu. fr. III 8, 8. wo er sich freut, daß auch „ihr", d. h. Caesar

und Quintus, Messaüam certum consulem cum Domitio (Calvino) nutne-

ratis . . . ego Messallam Caesari praestabo. sed Memmius in ad-

ventu Caesaris (in der Cisalpina) habet spem, in quo illum puto er-

rare: hic quidem friget. Scaurum autem iam pridein Pompeius
abiecit. Vgl. III 9. 3 video Messallam nostrum consulem, si per
interregem, sine iudicio, si per dictaiorem, tarnen sine periculo: odi

nihil habet.
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tafel offen gezeigt hatte 1
); Pompejus wollte eben keine Wahlen.

Er selbst blieb dauernd von Rom fern, während seine Anhänger

die Forderung seiner Dictatur immer von neuem

auch damit kam man nicht weiter; die Stimmung war durchaus

dagegen, und Milo hielt seine Banden bereit, um Hirrus zu be-

kämpfen und eine Intercession zu unterstützen*); aber ebenso-

wenig wagte man, gegen Pompejus' Willen zu handeln*). So

ging es Monat für Monat bis in den Juli, unter mannigfachen

Zänkereien. Einige Tribunen schlugen vor, man solle, wie in

den alten Zeiten, statt der Consuln Consulartribunen ernennen,

um so das Oberamt mehreren zugänglich zu machen4); dem-

gegenüber stellte Hirrus den Antrag auf Bestellung eines Die-

tators. Natürlich trat Oato dem entgegen*); und als der de-

signierte Tribun Q. Pompejus Rufus, Sohn einer Tochter Sullas

und Enkel seines Kollegen im Consulat 88, der auch gegen Mes-

') ad Qu. fr. III 4. 1.

a
) ad Qu. fr. III 8, 6 (Ende NoTember 54): Milo fürchtet für sein

Consulat im Jahre 52, et si ille dictator factus sit, paene diffldit.

intercessorem dictaUirae si iuverit manu et praesidio stto, Pompeium
metuit inimicurn ; si non iuverit, timet ne per vim perferatur.

*) Bio 40, 45, 5 sx*ivo; « f&p aiteo^m, xai 1% *u»v «apovttov oßtt

•^»baodat *vz ahxb (tcpö{ fiip r
*l
v TO& EoXXoo uip^rrjra tfiboov xdvttc tö

xoXtttofia), oSt* ao jt-ij eXfo&ai 8ta xbv xoö IIofiici]too «päpov 6icep.«tvs. Den

Charakter der Lage deutet Cicero in dem Brief an Curio II 4, 1 (Früh-

ling 58) an : de republica . . . haec mea causa est, ut neque ea (qwie

sentio audeam, neque ea) quae non sentio velim scribere. Ebenso redet

er in dem folgenden Brief II 5 von der verzweifelten Lage des Staats

:

ita sunt omnia debiiitata et iam prope exstineta. sed haec ipsa ne-

scio, rectene sint litteris commissa. Er mahnt den Curio, der aus der

Quaestur in Asia (II 6» 1) zurückkehrte, sich für die politische Wirk-

samkeit zu rüsten, sive Hubes aliquam spem de republica sive de-

speras, ea para, meditare, cogita, quae esse in eo civi ac viro de-

bent, gm sit rempublicam adflictam et oppressam miseris temporibus

ac perduHs moribus in veterem dignüatem et liberUitem mndicaturiis.

*) Dio 40, 45, 4.

*) Plut. Pomp. 54. In der Biographie Catos hat Plutarch diene

Vorgänge übergangen. Appian II 20 faßt die Entwicklung kurz und

treffend zusammen, geht aber auf die Vorgänge des Jahres 58 nicht

weiter ein.

Meyer, Caesars Monarchie, t. Aull. 14
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210 Das Principat des Pompejus,

salla eine Anklage wegen der Wahlumtriebe erhoben hatte1
), den

Hirrus unterstützte und Unruhen erregte, wurde er vom Senat ins

Gefängnis gesetzt*), seine Gehilfen mit dem gleichen Schicksal

bedroht und der Beschluß gefaßt, der dem Proconsul Pompejus
— der jetzt endlich wieder in der Vorstadt erschien — zusammen

mit den übrigen Beamten (dem Interrex und den Tribunen)

die Sorge für die Wiederherstellung der Ordnung übertrug«).

Damit hörten die Unruhen von selbst auf; Pompejus aber war

vor die Frage gestellt, ob er die von den Tribunen geforderte

Dictatur annehmen wolle. Indessen der Senat und seine Vor-

männer wollten davon nichts wissen, vielmehr wurde Hirrus mit

Absetzung bedroht4); und aus den Händen des Pöbels durfte

er, seinen Prinzipien und dem Charakter der von ihm erstrebten

Staatsstellung entsprechend, die Kegentschaft so wenig nehmen,

wie später Augustus. So erklärte er oder ließ durch seine Ver-

treter erklären, daß er die Dictatur weder nötig habe noch be-

gehre, offenbar immer noch in der Hoffnung, daß der Senat ein-

lenken und ihn zu ihrer Übernahme zwingen werde. Aber Cato

hielt ihn bei seinen Worten fest und belobte sein Verhalten;

und so blieb ihm nichts übrig, als nachzugeben und die Consul-

wahlen vornehmen zu lassen5). Im Juli 53 wurden Messalla und

•) Cic. ad Qu. fr. III 2, 8. ad Att. IV 17, 5.

') Dio 40, 45, 2, wo Q. Pompejus ungenau als l-rpapx"* statt als

designierter Tribun bezeichnet wird.

») Dio 40, 45, 2 tq> IIo|urfjio> 4j xp&c oötoöc (die Unruhestifter) ßo4j-

*cta evexeipioiHj. Plaumark in der Abhandlung über das sogenannte

senatus consultum ultimum, Klio XIII 1913 hat den Fall des Jahres 53

nicht berücksichtigt. Natürlich waren, wie immer, neben Pompejus

auch die anderen damals vorhandenen Beamten in dem Beschluß ge-

nannt.
4
) Plut. Pomp. 54 «KtXoßojitvoo & Kotttovo« oato; uiv (Lucilius Hirrus)

e*iv36vtoot r*jv a^f^Uv aicoßoXtlv, &*tp & floajrrjioo irottoi xiLv <ftka>*

iwXoxoövto **pwv«c <1>« o
?
> &iopivot> rfj« ipx-rjc *x*ivt|« obU ßooXopivoö-

App. II 19, 78 8 W (Pompeius) rrjv jtpo38oxSav vrplz (der Dictatur) X6x«p

ptv ISocxEpatvcy, fpftp & abrJjv x&not Ispatttv ä<pxvtö$.

*) Plut. Pomp. 54 Kdrctvvoc 8i üopic^iov lnatvisxvtoc xai itpotprl^pivoo

tfy t&xoapiac ixtfuXfjd^vai, tott piv attoofclc eÄtp^X.-f|8-rj, xai vxxtox&frrptx*

5«atot Aopitio? xai MtooaXac. Dio 40, 46, 1 tiXo? & b'^i koxs aotö«
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Domitius gewählt1
) und traten sofort ihr Amt an, so daß die ihnen

drohenden Prozesse nicht zur Verhandlung kommen konnten.

Irgend etwas auszurichten waren die neuen Consuln in den

wenigen ihnen verbleibenden Monaten natürlich so wenig im-

stande, wie ihre Vorgänger im Jahre 54. Eben in dieser Zeit

war die Kunde von der Vernichtung des Heeres des Orassus in

der Schlacht bei Karrhae am 7. Juni nach Rom gelangt. Sie

hat wohl Eindruck gemacht, aber eine Wirkung auf das politische

Getriebe konnte sie, wie die Dinge lagen, nicht ausüben. Von

einer Fortführung des eigenmächtig, im Gegensatz gegen die

Regierung und die öffentliche Meinung, unternommenen Angriffs-

kriegs konnte natürlich keine Rede sein; aber auch der Ge-

danke , daß einer der beiden Consuln mit einer Armee in den

Osten gehen müsse, was in andern Zeiten selbstverständlich ge-

wesen wäre, ist, wie es scheint, überhaupt nicht erwogen worden.

Der Regierung war eben die Leitung der äußeren Politik tat-

sächlich völlig entrissen. So wurde nicht einmal ein Statthalter

nach Syrien geschickt, sondern man überließ die Verteidigung

der Provinz zwei Jahre lang dem C. Cassius, dem Quaestor des

Crassus 2
), der sich der schwierigen, allerdings durch die inneren

Wirren im Partherreich erleichterten Aufgabe trotz seiner geringen

Truppenmacht gewachsen zeigte.

Dagegen lebten die Wahlumtriebe sofort wieder auf. Um das

Consulat für das nächste Jahr bewarben sich P. Plautius Hypsaeus,

il&mv rijv fiiv Jwcatwpwav 3t8ouiyY)v ol 8?jd*v obx itofaxo, xo6( & 6ic£tooc

**©3»iXdi)vcu K*pw«öaotv. Vgl. Appian S. 210, 4. — In diese Zeit wird

die Schrift des Brutus, des Neffen Catos, de diciatura Pompei fallen

(Qointil. IX 8, 95 quäle apud Brutum de diciatura Cn. Pompei:

praestat enim nemini imperare, quam alicui servire ; sine iüo

enim vivere honeste licet, cum hoc vivendi nulla condicio est; auf sie

f&hren Drumanm IV 3 48 und Meter, or. Rom. fragmenta 446 f. gewiß mit Recht

die oben S. 79, 2 citierte Äußerung surfick). Vgl. auch Seneca, controy. X 1, 8.

}
) Nach Dio 40, 45, 1 findet die Wahl fcßäöfup jrqvt statt, nach Appian

II 19, 71 dauert die Anarchie acht Monate; genauer kennen wir das

Datum nicht.

«) Dio 40, 28. 2: Cassius x&vt 8i «ol *v*pq? rrjc Sopta« fv tt t«j> *x-

pöytt xoi jut& toßta «pototiq. Er verwaltete Sjrien seihständig bis sur

Ankunft des Bihulus im Spatsommer 51.
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ehemals Quaestor unter Pompejus, Tribun im Jahre 56 (S. 130),

den dieser unterstützte1), Q. Metellus Scipio, Adoptivsohn des

Metellus Pius, ein persönlicher Feind Catos, gegen den er eine

Broschüre veröffentlicht hatte (S. 173), und Müo. Von letzterem

wollte natürlich weder Caesar, bei dem sich Cicero schon im Jahre

54 vergeblich für seinen Beschirmer verwendet hatte*), noch Pom-

pejus etwas wissen*); aber er hoffte auf seine Banden und den

Einfluß, den er dadurch besaß, und auf die Unterstützung der

Nobilität; die Gunst des Pöbels hatte er schon Ende 54 durch

Spiele von unerhörter Pracht und Verschwendung zu gewinnen

gesucht, und sich dafür in Schulden gestürzt und „drei ererbte

Vermögen verschleudert"4). Zu den Bewerbern um die Praetur

gehörte sein Todfeind Clodius, der sich schon für 53 beworben

hatte, dann aber zurückgetreten war, weil die Amtszeit durch

das Interregnum zu stark verkürzt war»); denn er plante eine

Wiederaufnahme seiner gesetzgeberischen Tätigkeit als Tribun,

die unter andrem den Freigelassenen, einer alten demokratischen

Forderung entsprechend, Zutritt zu allen Tribus und damit ein

in den Tributcomitien tatsachlich ausschlaggebendes Stimmrecht

gewähren sollte6 ). Milos Consulat suchte er mit allen Mitteln zu

vereiteln; er störte mit seinen Banden die Wahlversammlungen,

wobei die Vorsitzenden Consuln durch Steinwürfe verwundet

') Ascon. p. 86.

*) Cicero an Caesar VII 5
;
3 cum ad te de Milone scripsissem.

') Cic. ad Qu. fr. III 8, 6 (November 54) nunc de Milone. Pom-
peius ei nihil tribuit et omnia Outtae [der Name ist corrupt, die Kor-

rektur in Cottae sinnlos], dicüque, se perfecturum, ut illo Caesar
incumbat.

4
) Cic. ad Qu. fr. III 8, 6. 9, 2. pro Mil. 95 und Asconios dazu.

*) Cic. pro Mil. 24.

•) Ascon. zu Cic. pro Mil. 87 (vgl. 33. 89); schol. Bob. zu Cic. de
aere al. Mil. p. 173 Stanol. Da in den Landtribus in der Regel nur
wenige Stimmberechtigte anwesend waren (s. oben S. 187, 1), hatten die

sich nach Rom drängenden Freigelassenen meist die Majorität bilden

können. Man vergleiche die Art, wie die Organisatoren der Partei

-

maschine in Amerika den Auslandern, und gerade der Hefe derselben,

das Stimmrecht verschaffen und dadurch die Wahlen zu beherrschen

suchen.
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wurden1
); und als dann im Senat darüber verhandelt wurde,

erklärte er, Milos Anhänger, Cicero voran, betrieben alle ver-

pönten Wahlumtriebe, und Milo selbst sei durch seine Schulden-

last, die er mit sechs Millionen Sestertien viel zu gering deklariert

habe, gesetzlich von der Kandidatur ausgeschlossen. Cicero, der

sehr wohl wußte, daß diese Behauptung richtig war, aber den

Mann, der ihn gegen alle Angriffe geschirmt und seine Rückkehr

ermöglicht hatte, nicht im Stiche lassen durfte»), half sich durch

einen neuen leidenschaftlichen Ausfall gegen Clodius, den er auch

veröffentlicht hat*). Auch sonst waren Schlagereien und Blut-

vergießen an der Tagesordnung; bei einem dieser Anlässe wäre

Cicero, als es auf der Via Sacra zu einer förmlichen Schlacht

zwischen den Banden Milos und des von Clodius unterstützten

Hypsaeus kam, vor der Regia beinahe erschlagen worden4
), ein

andres Mal drang M. Antonius, der sich jetzt um die Quaestur

bewarb, ehemals ein vertrauter Anhänger des Clodius, auf dem
Forum mit gezücktem Schwert auf diesen ein5). Der Senat legte

wieder einmal Trauer an, faßte aber zugleich den vernünftigen

Beschluß, daß die stadtischen Beamten erst nach fünfjährigem

Intervall eine Provinz erhalten sollten, um so der Spekulation

auf rasche Bereicherung und damit dem Fanatismus der Wahl-

agitationen ein Ende zu machen0
). Das Endergebnis war, daß

auch in diesem Jahr die Wahlen nicht zustande kamen.

') »chol. Bob. p. 172 lapidibus duo consules ceciderunt Cn. Do-

minum Calvinum ei M. Valerium Messaüam, nec alia fuit causa,

cur senatum convocaretur, quam illa praecipua, quod P. Clodius im-

missa seditiosorum manu comitia turbaverat, quae habebantur de

consuliöus creandis, cum esset etiam Milo candidaius. Auf diese

Wahlversammlung bezieht sich Cic. pro Mil. 41 und 96. Die Verwun-

dung des Calvinus auch Dio 40, 46, 3. Vgl. Cic. pro Mil. 25 convo-

rabat tribus, se interponebat , CoUinam novam dilectu perdiUssi-

morum civium comcribebat.

*) Auch sonst verwendete Cicero seinen ganzen Einfluß für Milo, ao

bei Curio in dem Schreiben fam. II 6.

') schol. Bob. zu der Rede de aere alieno Milonis.

*) Cic. pro Mil. 87 und Asconius dazu.

») Cic. pro Mil. 40. Phil. II 21. 49.

•) Dio 40, 46. 2.
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Pompejus hat diese Dinge ruhig gewähren lassen : ihm konnte

es nur recht sein, wenn dadurch die Sehnsucht der besseren

Elemente der Bürgerschaft nach Ruhe um jeden Preis immer

mehr gesteigert wurde und man sich in immer weiteren Kreisen

mit dem Gedanken der Unvermeidlichkeit der Aufrichtung einer

monarchischen Gewalt abfand 1
). Im Jahre 53 war er nicht zum

Ziele gelangt, sondern hatte sich, in Wirklichkeit widerwillig

genug, fügen müssen; so galt es, dasselbe Mittel, die Anarchie,

in noch gesteigertem Maße anzuwenden. Auf sein Anstiften

verhinderte der Tribun T. Munatius Plancus Bursa jetzt auch

das Zusammentreten der Patricier zur Bestellung eines Interrex,

so daß der Staat seit dem 1. Januar 52 überhaupt keinen Be-

amten hatte, sondern lediglich die Beamten der Plebs, Tribunen

und plebejische Aedilen, funktionierten*). Diese höchste Steige-

rung der Anarchie hätte wieder, wie im Vorjahre, monatelang

andauern können, wenn nicht der Zufall es gefügt hätte, daß

am Nachmittag des 18. Januar Clodius auf der Via Appia bei

Bovillae mit Milo zusammentraf. In einem Gefecht, das sich

zwischen ihrem Gefolge entspann, wurde er von der Bande

des letzteren verwundet und , da das Unheil einmal geschehn

war, auf Milos Geheiß umgebracht. Der Leichnam wurde noch

am Abend nach Rom gebracht, und die Kunde von der Mordtat

durchflog die Stadt. Das gab dem wüsten Treiben neue Nahrung.

Der Pöbel scharte sich zusammen, Clodius' Gemahlin Fulvia

schürte die Leidenschaften, mehrere angesehene Männer wurden

') Plut. Caes. 28 nach Schilderung der Anarchie and des Blutver-

gießens ttKjtf tob? voüv ?xovt,*C äfanäv, ti icp4{ p.rfikv aoroi? x»'P0y»

jLovapx*™ •* Totairrjc napafpoaovYj? x*\ tooootoo xX68cuvoc tx«tot?Tat ti

updrYiwca. noUol 81 Y
t
oav oi xal Myeiv tv }ifou> toX.fMüvt*{, 4j*r| icVhv 6*o

jAovapy^ «v^xtoxov ttvai tr,v «oXititav, Pompejus allein könne helfen.
2
) Ascon. in Milon. p. 82 cum . . . Pompeim gener Scipionis [das

ist eine bei Asconius befremdliche Vorwegnahme der erst spftter ge-

schlossenen Ehe] et T. Munatius tribunus plebis referri ad senatum
de patriciis convocandis, qui interregem proderent, non essent passi.

Dio 40, 46, 8 o5xo»jv o5ft* Gkitos o5tt atpawifi^ o5tt icoXtapx^ (prae-

fectus urbij o<p&c ftuStgato, «XXi «vapxtot xati «>Öto «av«XtÜ< o* Tw|Mti<>i
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Steigerung der Anarchie. Clodius' Ermordung 215

in dem Gedränge erdrückt. Am nächsten Morgen, dem 19. Januar,

stellten die Tribunen T. Plancus und Q. Pompejus die blutige

und beschmutzte Leiche des großen Volksbeglückers auf dem

Forum vor der Rednerbühne aus und hielten aufhetzende Beden

;

unter Führung des Sextus Clodius, des Sekretärs des Demagogen

und eines der Hauptführer bei all seinen Gewalttaten, schleppte

der Pöbel den Leichnam in die Curie und errichtete hier aus den

Tischen und Bänken einen Scheiterhaufen, dessen Flammen zu-

gleich den Sitz des verhaßten Rats und mehrere benachbarte

Gebäude verzehrten. Das gleiche Schicksal sollte Milos Haus

erleiden ; aber seinen Leuten — er selbst war noch nicht zurück-

gekehrt — gelang es, den Ansturm abzuwehren1
)..

Inzwischen hatte der Senat veranlaßt, daß die Patricier

schleunigst zusammentraten und einen Interrex bestellten; und

zugleich hatte er den Beschluß gefaßt, der den Interrex, die

Tribunen und den Procons.il Pompejus aufforderte, die nötigen

.Maßregeln für die Sicherheit des Staats zu ergreifen. Tatsäch-

lich war damit, wie im Juli 53, alle Macht in die Hände des

Pompejus gelegt, da der alle fünf Tage wechselnde Interrex

natürlich nichts ausrichten konnte, während Pompejus die mili-

tärische Kommandogewalt besaß1). «V •
*

*

•) Eine ausführliche und korrekte Darstellung des Vorgangs auf

Eirund der Acta gibt Asconius; kürzer Dio 40» 48 f. Appian II 20 f.

*) Dio 40, 49, 5: der Senat tbbbt 70&V rrj« ftttX-qc (am 19. Januar)

to «oÄduov 8 t' atjxii toöto (des Brandes der Curie und des Angriffs auf

Milos Haus) ouXAryivTs^ tov tt fuooßaoeXia npo^itpioO^voi xal r?j$ <pokax9j<;

vffi KoXtu>( xxl ixsivov xxt xoö{ 8t]jiapxouC xa - *pooixt xal t&v ÜOfiirqtov

«ifieXirjÄTjvat «>3ts jvijisv aje* aorfjs aicotpcß-qvat fc|nr)<ptoavto. Den Auftrag.

Aushebungen in Italien vorzunehmen, setzt Dio c. 50, 1 erst später, als

die Tumulte und Mordtaten fortdauern. Das wird ganz richtig sein.

Asconius p. 85 verbindet beides, laut aber die chronologische Folge

noch erkennen. Er berichtet zuerst die Fortdauer der Unruhen, fiebant

interea alii ex alüs interreges; dann folgt: itaque primo factum erat

*. e.
t

ut interrex et tribuni plebis et Cn. Pompeius, qui pro cos.

nd urbem erat, viderent ne quid detritnenti rexpublica cuperet, di-

rectus autem Pompeius tota Italia haberet. Hier ist also das soge-

nannte S. C. ultimum nachgeholt und mit dem Beschluß über die Aus-

hebungen, der an der richtigen Stelle steht, verbanden. Die Bestellung
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216 Da? Principat des Pompejus

Zunächst indessen gingen die Unruhen und Gewalttätigkeiten

ungehindert weiter. Offenbar waren sie dem Pompejus im Grunde

ganz genehm, und er sah keinen Anlaß, ernsthaft einzuschreiten.

Am 20. Januar zog der Pöbel vor das Haus des Interrex — es

war M. Lepidus, der spatere Triumvir — und forderte von ihm

die sofortige Vornahme der Wahlen. Da er sich pflichtgemäß

weigerte, denn der erste Interrex war dazu nicht befugt, da

seine Auspicien, weil nicht übertragen, sondern der Fiktion nach

auf der dem Patricier innewohnenden Qualität beruhend, nicht

für voll galten, wurde er die fünf Tage seines Amts hindurch

belagert und die Vorderräume des Hauses mit den Staats-

gemächern , 4en Ahnenmasken und dem Ehebett demoliert ; vor

weiteren Verwüstungen schützte ihn die zu Hilfe eilende Bande

Milos. Andre Scharen zogen zu Scipio und Hypsaeus und boten

ihnen die Pasees an, die man aus ihrem Gewahrsam im Hain

der Libitina geraubt hatte, und zogen dann nach dem Landhaus

des Pompejus, um ihn zum Consul oder zum Dictator auszu-

rufen1
). Die Tribunen Q. Pompejus, Munatius Plancus, und

0. Sallustius, der Historiker, ein eifriger Parteigänger des Clodius,

hielten tagtäglich aufhetzende Reden2
). Andrerseits faßte Milo,

der sich zunächst verborgen gehalten und an ein freiwilliges

de« Interrex datiert auch Asconius richtig, sowohl p. 34 (mit unge-

nauem Ausdruck: M. Lepidus interrex, is enim mayistratw* curulia

erat creatus, anstatt proditue), wie zu § 13: post bidtmm medium,

qwim Clodius occisus erat, interrex primus proditue est M. Aemilius

Lepidus\ das ist der Nachmittag de« 19. Januar, wie bei Dio: der

20. Januar wäre tertio die.

') Ascon. p. 38 und zu § 13. Cic. pro Mil. 18.

*) Ascon. p. 88 und in § 67, vgl. zu §§ 45. 47. Persönliche Mo-

mente spielen bei diesen Dingen natürlich immer mit. Sallust hatte,

wie Varro berichtet (GelL XVII 18). ein Verhältnis zu Milo« Gemahlin

Fausta (die Milo im November 55» nach der Scheidung ron Memmiua.

dem Bewerber um das Consulat fflr 53, geheiratet hatte: Ascon. in

Seaur. § 29, Cic. Att. IV 18), wurde von Milo beim Ehebruch ertappt,

durchgepeitscht und gegen Zahlung einer (Jeldaumme ontlasaen; vgl. die

Antwort auf Sallusts Invektive gegen Cicero § 15 f., wonach Sallust ala

Quaxtor seinen Ehebruch bekennen muß; sein Tribunat wird hier selt-

samerweise ganz, übergangen.
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Tumulte nach Clodius' Ermordung

Exil gedacht hatte, auf die Kunde von dem Brande der Curie

und dem Einschreiten des Senats wieder Mut: er kehrte in der

Nacht des 19. nach Born zurück, nahm seine Kandidatur wieder

auf, verteilte ansehnliche Geldsummen unter die Tribus1
), und hielt

in einer von dem Tribun M. Caelius Rums, dem Schützling Ciceros,

berufenen Volksversammlung eine Rede, in der er sich verteidigte

— er behauptete mit Recht, daß er den Mord nicht vorher ge-

plant habe, aber mit Unrecht, daß Clodius ihn habe umbringen

wollen, und bestritt natürlich auch, daß er den Mord schließlich

befohlen oder wenigstens absichtlich zugelassen habe — und

Clodius nebst seinen Anhängern aufs heftigste angriff*). Da
brachen die Gegner unter Führung der feindlichen Tribunen in

die Versammlung ein, Caelius und Milo mußten im Sklaven

-

gewande flüchten, und ein großes Gemetzel folgte, das sich tage-

lang fortsetzte; das von Clodius großgezogene Gesindel, nament-

lich die freigelassenen und halbfreien Sklaven, denen er so große

Hoffnungen erweckt hatte, konnten nach Herzenslust sengen,

plündern und morden»). Am 22. Januar wandte sich Milo an

Pompejus, wenn dieser es wünsche, wolle er zugunsten des

Hypsaeus von seiner Bewerbung zurücktreten; Pompejus aber

lehnte es ab, Milo zu empfangen, und ließ antworten, er habe

kein Recht, sich in diese Dinge zu mischen, für die die Bürger-

schaft allein zustandig sei, und bitte, ihn mit solchen Anfragen

zu verschonen4). Am nächsten Tage, dem 23., erklärte Q. Pom-
pejus Rufus in einer Volksversammlung, Milo plane ein Attentat

auf Pompejus: „er hat euch bereits einen zum Verbrennen in

der Curie gegeben; einen andern wird er euch «eben, den ihr

') Ascon. p. 84. 86. Cic. pro Mil. 62 f. Appian II 22. Dio 40, 49, 5.

') Ascon. p. 84. Appian II 22, der Caelius als von Milo erkauft be-

zeichnet. Cic. pro Mil. 91.

*) Diese von Asconius übergangenen Szenen werden von Appian

II 22 ausführlich geschildert, Vgl. Dio 40, 50, 1 fi*X«1 x* *w ** tootoo

xoXXai val «wporrai ao*i$ tYtfvovto.

4
) 8o erzählte Metellus Scipio am 30. Tage nach Clodius' Knnor-

dang, also am 18. Februar, im Senat. Ascon. p. 36 f. Das Datum Ascon.

sa § 67.
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218 Das Principat des Pom pejus

auf dem Capitol bestatten könnt". Pompejus selbst glaubtie

diese Beschuldigung oder gab sich wenigstens den Anschein, sie

zu glauben; auf Befragen des Q. Pompejus, des Sallust und des

Plancus erzählte er vor dem Volk, ihm seien Anzeigen davon

gemacht, Milo habe aber die Auslieferung der Sklaven und Frei-

gelassenen, die er für den Mord ausersehen habe, verweigert; er

traf Vorsichtsmaßregeln, schloß sich in seinen Garten ein, und

legte eine Besatzung in seine Wohnung1
).

Infolge dieser Vorgänge gab der Senat dem Pompejus den

Auftrag, Aushebungen in ganz Italien zum Schutz der Haupt-

stadt zu veranstalten, und legte selbst das Kriegsgewand an*).

Pompejus ergriff den Auftrag mit Eifer und traf rasch die nötigen

Anordnungen*); auch Caesar, der sich in der Cisalpina befand,

nahm hier die vorgeschriebenen Aushebungen vor4).

Der Brand der Curie und die darauf folgenden Unruhen sind

entscheidend gewesen: sie haben die Aristokratie mürbe gemacht

und den Senat dazu gebracht, sich dem Begehren des Pompejus

zu fügen. Ausschlaggebend war das Verhalten Catos, des Führers

der rechtlichen Opposition.

Von Cato hat Mommsen, durch einseitige Betonung einzelner

Züge, ein Zerrbild gezeichnet, das weder seiner Persönlichkeit,

noch seiner politischen Bedeutung gerecht wird. Gewiß war er

ein Doktrinär durch und durch — wie Mommsen auch — ; er

glaubte an das Recht und an die Grundsätze der aristokratischen

Republik ebenso wie an die Grundsätze der Stoa*), und er handelte

') Cic. pro Mil. 65 ff. und Ascon. zu § 67; das fällt nach p. 51 fin.

noch vor die Abreise zu den Aushebungen.
f

) DiO 40, 50. 1 U>3T8 TYjV ßoU^YjV . . . TOV IIofJUCYjlOV fJLSTansjv^aa&ac

£a3&at. Vgl. oben S. 215 Anin. 2.

*) Ascon. p. 85: der Senat beschließt, düecius Pompeius tota Italia

haberet. qui cum summa celeritate praesidium comparasset . .

.

*) Caes. bell. Gall. VII I ibi (in Italia) cognoscU de Clodi caede,

senatusque consulto certior f'actus, ut omnes iuniores Jtaliae con-
iurarent, dilectum tota provincia habere instituit.

*) Über die Art, wie Cato die Grundsätze der Stoa auch in seinen

Reden im Senat und vor dem Volk so vortrug, ut Uta eiiam popuU*
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Pompejus* Aushebungen. Gatoe Persönlichkeit 219

danach. Das hat ihn zu gar manchen Bizarrerien verführt, wie

sie dem Stoiker von den Zeiten des Zeno und Kleanthes anhaften

und wie sie von Cicero in der Karikatur der Rede pro Murena

— „was haben wir doch für einen scherzhaften Consul", sagte

Cato dazu1
) — verspottet werden. So trug er kein Bedenken,

in der furchtbaren Hitze des Sommers 54*) auch bei seinen Amts-

handlungen als Praetor die Tunica auszulassen und nur mit

einem Schurz unter der verbrämten Toga bekleidet halbnackt

auf dem Amtsstuhl zu sitzen; er rechtfertigte sich damit, daß

auch die Statuen des Romulus und Titus Tatius auf dem Capitol

und des Camillas bei den Rostren nur die Toga, keine Tunica

trügen'). Das war ein Scherz; in Wirklichkeit befolgte er auch

hier den stoischen Satz naturalia non sunt turpia. Gleichartig

ist, daß er, auch darin auf eine verschollene altrömische Sitte

sich berufend, seine Gemahlin Marcia dem Hortensius abtrat,

und dann nach dessen Tode im Jahre 50 wieder zu sich nahm4
).

Die streng rechtlichen Grundsätze befolgte er unerbittlich in

allen Dingen, ob groß oder klein, so auch in der Leitung der

Rechtsprechung. Im Jahre 53 gab er von seiner Auffassung

probabiHa videretitur, ». Cicero in der Einleitung zu den paradoxa

stoicorum. Vgl. Brot. 118.

') a» <5v3p«s, tu«; YtXotov dcatov «xopsv, Plut. Cato 21.

*) Cicero schreibt im September 54 an seinen Bruder III 1, 1 ego

ex mßf/nis caloribiis — non enim meminimus maiorea — in Arpi-

nati

.

. . me refeci.

*) Ascon. in Scaurianam p. 30 [der Prozeß fiel auf den 2. Sep-

tember]. Val. Max. III 6, 7. Plut. Cato 44 vgl. 6, nach dem er auch

övo*(£&*jto<; ging. Die Statuen auch Plin. 34, 23. Mommsen rückt diesen

Vorfall in ein völlig falsches Licht, wenn er sagt, Cato habe« „die

Wiederherstellung der guten alten Zeit damit einleiten wollen, daß er

nach Konig Romulus Vorgang ohne Hemd ging*. — Das Gegenstück

zu diesem Verhalten ist, daß Cato gern und ungeniert reichlich Wein
trank, was ihm von seinen Gegnern znm Vorwurf gemacht wurde, so

von Caesar (Plin. epist. III 12, 2), vgl. Plut. Cato 6 und 44 ev.ot U <pasi

xit fjurc' optotov otvov msuixota xpYjfjiaTtCctv (als Praetor). äXkä toöro fiiv

*) Plut. Cato minor 25. 52. Appian U 99, 413. Lucan II 325 ff.

Strabo XI 9. 1 u. a.
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noch einmal einen Beweis, indem er, als endlich die Wahlen Statt-

fanden, die Wahl seines Anhängers Favonius zum Aedilen durch

energisches Einschreiten durchsetzte — er wies nach, daß allo

Stimmtafeln von derselben Hand geschrieben seien, und erreichte

so die Kassation der ersten Wahl durch die Tribunen. Dann

hat er dessen Amtsverwaltung ganz nach seinen Prinzipien geleitet,

vor allem bei den Spielen, die er geben mußte, statt der üblichen

verschwenderischen Kostbarkeiten Wein, Fleisch und Obst, Ge-

müse und Holzbündel und an die Schauspieler nach griechischem

Vorbild Kränze verteilen lassen. Dies von einer imponierenden

Persönlichkeit getragene Verhalten machte so viel Eindruck, daß

die Menge den Curio, der gleichzeitig kostbare Spiele gab, im

Stich ließ, und unter Führung des Favonius selbst dem Cati

Beifall klatschte 1
).

Für seine Ueberzeugung und für die von den Vorfahren er-

erbte Republik sein Leben aufs Spiel zu setzen hat Cato nie

Bedenken getragen, mochten die Aussichten auf Erfolg auch

noch so gering sein. In der Politik hat er durch sein unerschütter-

liches, streng rechtliches Verhalten der Sache seiner Partei oft

geschadet, so in der Ablehnung jeder Konzession an die Steuer-

pächter, in der Cicero mit starker Übertreibung eine Haupt-

wurzel alles Übels sah. Aber gerade die Liberalen und Fort-

schrittler pflegen sonst die Prinzipientreue über alles zu stellen

und für die Betonung des Rechtsstandpunkts gar manche

politische Sünde zu verzeihn; bei Cato aber ist für Mommsek
der Haß gegen die „Junker" ebenso das dominierende , alles

andre überwuchernde Moment gewesen, wie umgekehrt in der

milden Beurteilung aller Rechtsbrüche und skrupellosen Gewalt-

taten, die Caesar gegen Römer wie gegen die äußeren Feinde

begangen hat. In Wirklichkeit verdient es volle Anerkennung,

daß die römische Aristokratie in den Zeiten der vollsten Zer-

setzung und Korruption in Cato noch einen Mann von ehren -

') Plut. Cato 36. Zu Ende des Jahres rächte «ich Q. Poinpeju.«

Kufus nach Antritt seines Tribunats an der Nobilität für seine Ver-

haftung (8. 210), indem er den Favonius axö tivo« oo u*7<iX«r)c a?xt'*; in«

Gefängnis setzte, Dio 40, 45, 4.
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hafter Gesinnung und streng sittlichem Verhalten hervorgebracht

hat, der ihren Untergang doch noch mit einem weitleuchtenden

«Schimmer des alten Glanzes umgeben konnte.

Trotz seines harten Rigorismus ist Cato eine durchaus um-

gängliche, hochgebildete Persönlichkeit gewesen. An gesellschaft-

licher Rücksichtnahme, wo immer die Umstände es gestatteten,

fehlte es ihm keineswegs, und noch weniger an Feinheit der

Form und der Empfindung. Ein vollgültiger Beweis dafür ist

der Brief, den er im Juni 50 an Cicero schrieb, als dieser sich

nach seinem Siege im Amanos um Catos Stimme für Bewilligung

eines Dankfestes beworben hatte, das den Anspruch auf einen

Triumph begründete. Cato motiviert sein durchaus berechtigtes

ablehnendes Verhalten in einer so verbindlichen Form und dabei

doch ohne alle konventionellen Phrasen und ohne jede Pose,

daß dieser Brief zu den feinsten der gesamten auf uns gekommenen

Sammlung gehört1
). Auch sonst hat Cato gezeigt, daß er in

schwierigen Lagen, wo immer ein mit seinen Prinzipien verein-

barer Ausweg vorhanden war, sehr wohl verstanden hat, den

Verhältnissan Rechnung zu tragen, so bei der Eidesleistung auf

Caesars Ackergesetz, bei der Übernahme der Mission nach

Cypera, bei dem Cicero gegebenen Rat, freiwillig aus Rom fort-

zugehn.

Gegen Pompejus hatte sich Cato bisher völlig abweisend ver-

halten; wie schon im Jahre 62 und bei der Ablehnung der ihm

von Pompejus angebotenen Verschwägerung (S. 45) war er auch

jetzt, im Gegensatz zu Cicero, der Führer der prinzipiellen Oppo-

sition der Republikaner gegen die Herrschaft des Princeps. Aufs

tiefste mißbilligte er, daß Pompejus eigenmächtig dem Caesar

eine seiner Legionen geliehen hatte und vor Rom sitzend die

Anarchie schürte, statt, wie es sich gehörte, in seine Provinzen

zu gehn*). Zunächst wollte er nichts davon wissen, daß zur Unter-

drückung der ununterbrochen fortgehenden Straßenkämpfe ihm

die Wahlleitung übertragen werde: „nicht Pompejus habe die

l
) ad fam. XV 5. Ich würde am liebsten den ganzen Brief ab-

drucken; ihn muß jeder beherzigen, der über Cato urteilen will.

*) Plut. Cato 44.
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Gesetze, sondern diese ihn zu schützen"1
). Dann aber erkannte

er, daß ein Einlenken geboten sei und daß in der Tat die zeit-

weilige Übertragung der absoluten Gewalt , sei es in der Form
der Dictatur, sei es in irgend einer andern Gestalt, das einzige

Mittel sei, wieder Ordnung zu schaffen und zugleich die andern-

falls drohende Gewaltherrschaft des Pompejus in eine gesetzlich

erträgliche Form zu kleiden*). Dafür gab Pompejus die Ver-

sicherung, daß er das Regiment im Sinne des Senats und der

Verfassungspartei führen und die Verbindung mit den Anarchisten

und in weiterer Konsequenz auch die mit Caesar preisgeben wolle.

So kam das Bündnis zwischen Pompejus und der Nobilitat zu-

stande. Pompejus gelangte damit endlich an das Ziel, dem er

ein Menschenalter lang nachgejagt hatte, er war als der Erbe

Sullas und das legitime Oberhaupt des aristokratischen Staats

anerkannt; zugleich aber eröffnete sich damit der Verfassungs-

partei die Aussicht, zunächst das drückende Joch abzuschütteln,

das Caesar von fern ihnen auferlegte, und alsdann sich auch

von der Vormacht des Pompejus wieder befreien und noch ein-

mal die Zügel des Regiments ergreifen zu können.

Trotzdem sind nach der Ermordung des Clodius und den un-

mittelbar anschließenden Ereignissen, der Übertragung des Not-

standskommandos an Pompejus und der Anordnung der Aus-

hebungen noch volle zwei Monate vergangen, bis die entscheiden-

den Maßregeln ergriffen wurden3
). Die Zwischenzeit, unter dem

nominellen Regiment der wechselnden Interreges, ist ausgefüllt

') Plut. Cato 47.

*) Plut. Pomp. 54 Socspov (nach dem Consulat des Calvinus und

Messalla) xaXtv ftvap^io^ rtvofilvr); xal xXciovcuy -rj8v) tiv xtpl toö Sixtätopoc

Xorov irttpovTtoy Itajjwotspov,
'f
o^fHytt^ ol xtpi Katinva, jvr) ßiaafrüiaiv, tfva»-

oav ttpx^v Ttva tiu Hop.Trr^tp icpoifieyot vofUfiov aicotps<|'as tfjc drxpatou xal

topavvtxrjc foutvnqc* Ebenso Cato 47 und Caes. 28.

») Zwischen Clodius' Ermordung ftm 18. Januar (= 8. Dezember 5S

jul.) und der Wahl des Pompejus zum alleinigen Consul am 24. Inter-

calaris (= 5. Februar 52 jul.) liegen 58 Tage; s. Groebis Rekonstruktion

des Kalenders bei Drbmann III » S. 805 f. Dieses Intervall ist in den

modernen Darstellungen meist so gut wie völlig unberücksichtigt ge-

blieben, obwohl in ihm das eigentliche Hauptproblem steckt
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Bündnis der Nobilitüt mit Pompejus

mit ständigen Gefechten zwischen den Banden des Scipio, Hyp-
saeas und Milo1

). Zugleich setzten die Tribunen Q. Pompejus,

Sallust und Plancus ihr aufhetzendes Treiben fort; sie forderten

den Erlaß eines Gesetzes für den Mordprozeß gegen Milo und
behaupteten, daß hinter ihm als der eigentliche Anstifter des

Verbrechens „ein Größerer" gestanden habe, Clodius* Todfeind

Cicero, der sich natürlich der Sache Milos mit Eifer annahm;

Plancus drohte ihm geradezu mit einer Anklage*).

Pompejus kehrtenach rascher Erledigung derAnordnungen über

die Aushebung vor die Stadt zurück und übernahm von hier aus

das ihm durch das Notstandskommando übertragene Regiment. So

wandten sich die Ankläger des Milo, zwei Neffen des Godius, Söhne

') Ascon. p. 35: flebant interea alii ex aliis interreges, quia co-

mitia consularia propter eorum candidatorum tumultus et easdem
manus armatas haberi non poterant. Liv. ep. 107: cum seditiones

inter candidatos consulatus Hypsaeum Scipionem Milonem essent,

qui armis ac vi contendebant, ad comprimendas eas Pompeius
legatus. Plut. Cato 47 Sx-rjawovo« xal T$a£oo xal MtXcovo« öjtat5iav jut»p-

XOfiivrov ob jxovov tot; aoycpotpotc t^-tj xal oofucoXtTsoo|A6yotc aStx-fjjJWiai, du>-

po2oxlac xal fcxaopotc ÄXX' ävttxpoc 8i* osXtov xai <pövcoy tl? ifj.<pöXtov «6-

Xtftov to^oofievtiiv toXfi^ xal anovola; Cato lehnt zunächst die Übertragung

der Wahlleitung an Pompejus ab (S. 222, 1); tue th icoXov xpovov avapxtac

oozrfi xal tpt&v oxpaxo«e8cuv äcnuipai ««pit^ivraiv oXtfov djwXtrcev cwKtaxtxov

^c-fovty^t xb xaxov, fyvt» ta «pa^pata icp6 rfjg ioxarrj? av&yxrfi rl{ üop>

mgtov txooolcp x^r*™ ^? ßooX-?i$ wpiorJjoat und willigt in die Aufrich-

tung der Monarchie. Catos Verhalten ist hier sehr richtig geschildert,

aber, dem Zweck der Biographie entsprechend, allein hervorgehoben.

Die Ermordung des Clodius und was damit zusammenhängt, hat Plu-

tarch auch Pomp. 54 und Caes. 28 übergangen und Cic. 85 nur kurz

erwähnt. Daß Plutarch in der Biographie Caesars c. 28 die Anarchie

und die Momente, die zu Pompejus
1

alleinigem Consulat führten, aus-

führlich schildert, ist ein Anzeichen dafür, daß in der Quelle auch von

den Beziehungen zu Caesar eingehender geredet war. Appian II 23 ver-

sagt hier ganzlich, mehr bietet Dio 40. 50.

*) Cic. pro Mil. 47 und Asconius dazu, vgl. Asconius p. 88 f. und

zu § 67. Über Plancus (Bursa) vgL Cicero an Marius VII 2. Wie weit

Asconius* Behauptung begründet ist, postea Pompeius (d. i. Q. Rufus)

et Saüustius in suspicione fuerunt, redisse in gratiam cum Müone
et Cicerone, laßt sich nicht beurteilen.
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224 Das Priricipat des Ponipejua

seines inzwischen verstorbenen Bruders Gaius, beide Appius mit

Namen, und andre Ankläger an ihn mit der Forderung, ihnen die

Auslieferung der Sklaven Milos und seiner Gemahlin Fausta,

der Tochter Sullas, zu peinlichem Verhör zu erwirken, während

Caelius die des Clodius und seiner Anhänger forderte. Hortensius,

neben Cicero und andern Koryphäen der Aristokratie einer der

Anwälte Milos, erklärte, daß dieser die Geforderten freigelassen

habe, weil sie sein Leben gerettet hätten 1
); und Cato rief in

einer Volksversammlung den tobenden Massen zu, sie hatten

dadurch nicht nur die Freiheit, sondern die größten Belohnungen

verdient*). Schon vorher, gegen Ende Februar»), hatte Metellus

Scipio, in Erwiderung auf Marcus Brutus4), einen eifrigen Gegner

des Pompejus (S. 211 A. , vgl. S. 86), eine im wesentlichen

zutreffende Darstellung des Hergangs gegeben, in der er Milo

als Anstifter des Mordes bezeichnete; auf der andern Seite be-

hauptete Favonius, Clodius habe ihm kurz vorher gesagt, Milo

werde in drei oder höchstens vier Tagen den Tod finden*). Pom-
pejus beharrte gegen Milo in der unbedingt ablehnenden Hal-

tung*) ; in einer Senatssitzung, die, damit er anwesend sein könne,

in der Curie bei seinem Theater stattfand, erschien er mit einer

Leibwache und ließ den Milo bei seinem Eintritt untersuchen,

») Ascon. p. 35, mit dem Datum haec flebant mense intercalari;

vgl. Metellus Scipios Darstellung p. 36 fin.

*) Cic. pro Mil. 58.

•) Ascon. p. 35 post dient iricesimum fere quam erat Clodius

occisus; das wäre um 19. Februar. Der Februar hat in diesem Schalt-

jahr 24 Tage; dann folgt der Intercalaris mit 27 Tagen.

*) Contra M. Caepionem conquestus est. Man hat den Namen
vielfach beanstandet und durch irgend einen andern ersetzen wollen,

weil Brutus bekanntlich offiziell Q. Caepio hieß. Aber M. Caepio Brutus

sagt auch Dio 41, 63, 6 und ähnlich Appian II 111, 464 M&pxo^ Bpootog

6 Kaiicicuv riuxXfjv; und Brutus bat eine Verteidigungsrede für Milo in

Konkurrenz zu Cicero geschrieben (Ascon. p. 42). ist also offenbar eifrig

fOr ihn eingetreten.

•) Cic. pro Mil. 26. 44.

•) Asconius zu § 67 deinde ex S. C. düectu per Italiam habiio
cum redisset, venientem ad se Milonem unum omnium non ad-
miserat.
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Verhandlungen zwischen Pompejus und Caesar 225

ob er Waffen bei sich trage1). In dieser Sitzung wurde beschlossen,

die Gebeine des Clodius endlich beizusetzen, und den Wieder

aufbau der verbrannten Curie Sullas Sohn Faustus zu über-

tragen 3
).

Alle diese Vorgänge brachten die Sache nicht weiter, sondern

dienten nur dazu, die Zeit auszufüllen. Das entscheidende

Moment lag vielmehr in dem Verhältnis zu Caesar. Ohne seine

Einwilligung konnte Pompejus den letzten Schritt nicht vagen,

nicht nur, weil ihm Caesars Macht zur Einschüchterung der

Gegner noch immer unentbehrlich war, sondern ebensosehr, weil

dieser mit seiner gewaltigen, jetzt auf zehn Legionen erhöhten

Macht von der Cisalpina aus im Falle eines Konflikts mit Leichtig-

keit Italien überrennen und ihn selbst erdrücken konnte. Aller-

dings war Caesars Stellung durch den Tod des Crassus und den

Wegfall des damit gegen Pompejus geschaffenen Gegengewichts

empfindlich geschwächt worden; aber dafür stand er selbst jetzt

mächtiger da als je zuvor: er hatte im Jahre 53 die nach dem
Aufstand des Ambiorix überall sich vorbereitenden Erhebungs-

versuche rasch erstickt, die Trevirer wieder unterworfen, das

Gebiet der Eburonen von Grund aus verwüstet, und noch ein-

mal den Rhein überschritten. Dann hatte er auf einem Landtag

in Durocortorum (Rheims) das Strafgericht über die Urheber

der Empörung gehalten, den Carnuten Acco hinrichten lassen,

seine Legionen in geschlossenen Massen in die am meisten ge-

fährdeten Gegenden von der Mosel bis zur Seine ins Quartier

gelegt. Der Widerstand Galliens schien definitiv gebrochen, die

Unterwerfung vollendet; um so mehr mußte man in Rom mit

ihm rechnen. Er selbst ging für den Winter 53/52 in gewohnter

Weise in die Cisalpina, um hier die Gerichtstage abzuhalten und

') Ascon. am § 67 p. 52. Dieselbe Sitzung bei Dio 40, 50, 2 IX-

$6vt05 oibxob oli koWCu 5<j«pov (nach der Aashebung) e£<u toö icofvrjploo

xpb$ tü> O-satptj) aoroö o6v «ppoopd rj&potaö-Yjoav. Cicero sucht § 65 f. die

Wirkung dieses Verhaltens nach Möglichkeit sn entkräften. Das Ge-

rücht behauptete, Milo habe bei Nacht auch das HauB Caesars anjre-

griffen (also die Regia): nemo audierat tarn celebri loco, nemo sen-

serai: tarnen audiebatur.

*) Dio 40, 50, 2 f.

Meyer Caesars MooarebJe. >. Aafl. 15
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226 Das Principat des Pompejus

zugleich die Entwicklung in Rom aus nächster Nähe zu beob-

achten und nach Bedürfnis in sie einzugreifen1).

Die Krisis in Rom trat alsbald ein; ObaUus1 Ermordung am
18. Januar des römischen Kalenders fällt auf den 8. Dezember
julianisch, also kurz nach Caesars Eintreffen*). Ob ihn Pompejus

bei der Vornahme der Aushebungen selbst aufgesucht hat, wissen

wir nicht; aber die Verhandlungen werden sofort eingesetzt

haben. An sich konnte Caesar die Übernahme der dictatorischen

Vollgewalt durch Pompejus keineswegs willkommen sein; seine

Anhänger forderten denn auch, daß wie drei Jahre zuvor Crassus,

so jetzt er mit Pompejus das Consulat übernehme9
); der Dispens

von der gesetzlichen Frist und die Kumulierung mit dem Pro-

consulat würde alsdann bei beiden gleichmäßig erforderlich ge-

wesen sein und ihnen auch äußerlich die gleiche überragende

Stellung gewährt haben. Indessen das schlug den Intentionen

des Pompejus geradezu ins Gesicht.

Und nun trat die Rückwirkung der römischen Ereignisse auf

Gallien sofort verhängnisvoll hervor. Mit der äußersten Spannung

hatte der durch das Strafgericht von Durocortorum aufs schwerste

') Dio 40, 82, 5 aot&c tc fJ)v 'ItaXiav xpo<pcwtv ulv bui TaXattac

svexa, xb 8* £X-n*i$ o*a>c e^u*tv tote *v t$ *6X« 8pu>uivot<; «psSpsuiQ,

*) Daß er bei Clodius' Ermordung in Italien war, sagt er selbst

bell. Gall. VII 1; aber die Geschäfte in Gallien müssen ihn noch bis

in den Spätherbst dort festgehalten haben, vor dem julianischen No-

vember kann er nicht nach Italien gegangen sein.

') Dio 40, 50, 5 lwfrpo6vtu>v täv uiv, u>« owtdttwpa *6v IIohkyiiov,

*üv «i»<; Bxatov xbv Kotoopa alpsjrrjvai <S«i>, und nachher: Pompejus

wird sum alleinigen Consul ernannt tva b Kaioop a&t«f> oovdp;^.

Sueton Caes. 26 egit cum tribunis plebis eoüegatn se Pompeio desti-

nantibus verbindet diese Tendenz mit den spater folgenden Verhand-

lungen durch die Tribunen. Ähnlich schließt Plut. Pemp. 56 die Ver-

handlang an die Verlängerung der Statthalterschaft des Pompejus an,

setzt sie also zu spät: oi f&p Ka-a-xpo? «piXot twtyjv apxty Xaßovtst

-rj^toov ttvd ytviofrat xal Katoapo? Xo-rov . . . *| *rap bxtxtin^ äfctov elvxi xox*iv

itipac, ^ *pooXap«lv atpateuf xp6vov, worauf das Gesetz über die ab-

wesende Bewerbung folgt. Vgl. Dio 40, 51 : Pompejus tpoß-^sic, v*\*oxt

«vnrjs tfy X^P^i oBoifj« b Kaloop ?x xt c?)? xüv Guvdtfjuwv xxl Ix rJjc toü

«X-flk»« 0x00% oowfcpx»» &ofr& veranlaßt das Gesets der Tribunen.
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Verhandlungen mit Caesar and Aufstand des Vercingetorix 227

gereizte gallische Adel die Entwicklung verfolgt. Die Kunde
von der Krisis in Rom verbreitete sich sofort über das ganze

Land, überall mit den höchsten Erwartungen begrüßt: Caesar,

so meinte man mit Recht, werde dadurch in Italien festgehalten

werden, der Ausbruch des Bürgerkriegs schien unmittelbar be-

vorzu8tehn, die Stunde der ersehnten Befreiung hatte geschlagen1
).

Die Carnuten griffen zuerst zu den Waffen und erschlugen in

Cenabum (Orleans) die römischen Kaufleute und Agenten; und

rasch ergriff der Aufstand das gesamte zentrale Gallien, vor-

wiegend gerade diejenigen Stamme, die sich bis dahin der römi-

schen Herrschaft gefügt hatten. In der Tat war es für Caesar

ganz unmöglich, jetzt nach Gallien zu eilen, wie zwei Jahre zu-

vor bei der Kunde von dem Aufstand der Eburonen; er mußte

in Italien bleiben, und begab sich um der raschen Verbindung

') Caesar bell. Gall. VII 1 von Clodius' Ermordung und den an-

schließenden Ereignissen: ea res in Galliam Tranaalpinam celeriter

perfertur; addunt ipsi et adflngunt rumoribus Gaüi, quod res pos-

cere videbatur, retineri urbano motu Caesarem neque in tantis dis-

sensionibus ad exercitum venire posse. Die übliche unheilvolle Tren-

nung zwischen äußerer und innerer Geschichte und die Vernachlässi-

gung der Chronologie hat bewirkt, daß die hier vorliegenden Zu-

sammenhänge, so augenfällig sie sind, ganz unbeachtet geblieben sind,

und daß man Caesars zwar nicht geradezu verfälschter, aber durchaus

tendenziös gefärbter und sorgfältig auf ihre politische Wirkung abge-

stimmter Darstellung blindlings vertraut hat. Die Dimensionen, welche

der Aufstand annahm, und die Organisation desselben durch Vercinge-

torix waren nur dadurch möglich, daß den Galliern bis zu Caesars Er-

scheinen frühestens Ende Februar julianisch (s. S. 288, 2) zwei Monate

Zeit gelassen waren. — Momüsen K. G. III 7 335 ff. hat das dritte Consulat

des Pom pejus nicht nur ganz einseitig, wie diese Dinge meist, darge-

stellt, sondern in eine völlig falsche Beleuchtung gerückt und die zu-

grunde liegenden Tendenzen sowohl des Pompejus wie die Caesars nicht

erkannt. Der Satz, mit dem seine Darstellung beginnt: .Die Herrscher

(d. i. Caesar und Pompejus) kamen überein, eine wenn auch nur zeit-

weilige Dictatur eintreten zu lassen
11

, ist eben so verkehrt und irre-

führend, wie der Schlußsatz, als Pompejus den Scipio zum Kollegen er-

hebt: .Die Machthaber zeigten sich befriedigt*. Im nächsten Kapitel

.Der Brach der Gesamtherrscher« folgt denn auch S. 854 eine noch-

malige Darstellung derselben Vorgange, welche sie notgedrungen in

ganz anderer Beleuchtung zeigt.
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willen nach Ravenna1
) in die östlichste, Rom am nächsten ge-

legene Grenzstadt seiner Provinz. Aber an die Übernahme des

Consulats war nicht mehr zu denken; statt dessen war ihm die

Aufgabe gestellt, sein Reich wiederzuerobern, das sich inzwischen

in ein gallisches Reich unter dem Arvernerhäuptling Vercingetorix

umzuwandeln im Begriff war.

So galt es, für Caesar ein Äquivalent zu finden, das ihn für

die von Pompejus beanspruchte Konzession entschädigte und

seine Zukunft sicherte, und zugleich diesem den Druck zur Ver-

fügung stellte, den Caesar noch immer auf Rom ausübte. Über

dies Äquivalent ist lange gefeilscht worden. Caesars Anerbieten, .

durch neue Verschwägerungen das alte Bündnis zu bekräftigen

— Pompejus sollte Caesars Großnichte Octavia heiraten, die mit

C. Marcellus vermählt war, Caesar wollte sich von Calpumia

scheiden und Pompejus,

Tochter, bisher die Gemahlin des Faustus

Sulla, heiraten8
) — lehnte Pompejus ab; damit gab er deutlich

zu erkennen, daß er für die Zukunft nicht gebunden sein wollte.

Schließlich einigte man sich darauf, daß Caesar gestattet sein

solle, sich nach Ablauf des gesetzlichen zehnjährigen Intervalls

für das Jahr 48 abwesend um das Consulat zu bewerben, wobei

die selbstverständliche Voraussetzung war, daß er seine Pro-

vinzen bis zum Ende des Jahres 49 behalten werde; ein dahin-

gehendes Gesetz sollte von allen zehn Tribunen eingebracht, seine

Annahme durch Pompejus gesichert werden. Auf Pompejus'

Veranlassung ging Cicero nach Ravenna, um mit Caesar zu ver-

handeln ; ihm gegenüber verbürgte er sich für das Verhalten des

Tribunen Caelius, des einzigen, von dem eventuell eine Inter-

cession zu befürchten war8
).

') Cic Att. VII 1, 4 (s. u. A. 3). Flora« I 45, 22 bei Vercingetorix'

Aufßtand: absens erat Urne Caesar Ravennae dttectum agens.

*) Sueton Caes. 27 ad retinendam autem Pompei necessitudinem

ac voluntatem Octaviam sororis suae nepotem, quae Oaio MarceUo
nupta erat, condicionem ei detulit, sibique flliam eius in mairi-

tnonium petU Fausto Bullae destinatam [in Wirklichkeit war sie

schon mit diesem, dem 8chwager Milos, vermiihlt Drumamr IV» 592].

•) Cic. ad Att. VII 1, 4 (16. Oktober 50) im Anschluß an die Frage,

ob bei den bevorstehenden Verhandlungen der Anspruch auf abwesende
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Nachdem man sich endlich geeinigt hatte, kamen die Dinge

in raschen Fluß. Natürlich waren, wie später bei der Uber-

tragung des Principats an Augustus, für die entscheidende Senats-

sitzung die Maßregeln im voraus festgelegt und die Rollen ver-

teilt. Bibulus stellte den Antrag, den Ponipejus zwar nicht zum
Dictator — mit diesem Titel waren durch Sullas Regiment zu

häßliche Erinnerungen verknüpft, so daß er allgemein verab-

scheut wurde —, wohl aber zum alleinigen Consul zu erwählen.

Cato sekundierte, zur großen Überraschung der Nichtein-

geweihten: er habe zwar einen derartigen Antrag selbst nicht

stellen können, aber er stimme zu; denn jedes Regiment sei

besser als die Anarchie, und von Pompejus dürfe man erwarten,

daß er die ihm anvertraute Stellung besser als irgend ein andrer

verwalten und das Gemeinwesen wieder in geordnete Verhält«

nisse überführen werde. Der Beschluß wurde angenommen, der

die Comitien anwies, den Pompejus und zwar ihn allein zum
Consul zu wählen, und die Klausel hinzufügte, daß Pompejus

nicht befugt sein solle, vor Ablauf von zwei Monaten sich einen

Kollegen wählen zu lassen, falls das sich als wünschenswert er-

weisen sollte1 ).

Darauf wurde Pompejus am 24. des Intercalaris, dem
5. Februar julianisch, von den Comitien unter Leitung des

Interrex Servius Sulpicius gewählt und trat sein Amt sofort

an*). Durch den Wegfall der Kollegialität war wie beim Dictator

Bewerbung anerkannt werden solle: quid dicam? . . . contra Caesarem?
tibi sunt Mae tensae dexterae? nam ut Uli hoc licerei, adiuvi, ro-

gatus ab ipso Ravennae de Caelio tribuno pl., ab ipso auiem ? etiam

a Gnaeo nostro in Mo divino teriio consulaiu. Diese glücklich er-

haltene Notiz wirft ein helles Schlaglicht auf die Situation und die

Vorgänge hinter den Kulissen. Baß Cicero in der zweiten Philippica 24

»agt . er habe Pompejus geraten ne pateretur ferri, ut absentis eius

( Caesaris) ratio haberetur, mag formell richtig sein; aber wie der Brief

an Atticus zeigt, hat er sich gefügt und mitgewirkt.

') Plut. Pomp. 54 = Cato 47. App. II 23, 84. Dio 40, 50, 4. Ascon.

p. 87. Saeton Caes. 26 cum senaius unum consuiem nominatimque

Gnaeum Pompeium fteri censuisset.

») VKaL Mari. Mense ItUercalario Ascon. p. 87. - Li?, ep. 107

a senatu consul tertio (actus est absens et solus; er blieb eben vor
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und beim König die gesamte Amtsgewalt der Bepublik in seiner

Hand vereinigt. Daß er sie im Sinne des Senats und der Nobüität

führen werde, bekräftigte er dadurch, daß er den Cato sofort

zu sich in seine vorstädtische Wohnung lud und ihn bat, ihn

auf alle Weise mit Rat und Tat zu unterstützen. Cato suchte

in seiner Antwort die eingenommene Haltung zu wahren: privatim

werde er, wenn befragt, bereitwillig Rat erteilen, aber so wenig

er früher aus persönlicher Feindschaft dem Pompejus opponiert

habe, sondern nur um des Staatswohls willen, so wenig könne

er jetzt ihm zu Gefallen reden; für die öffentlichen Verhand-

lungen müsse er sich seine Unabhängigkeit vorbehalten1
). Gleich

darauf, am 26. Intercalaris*), stellte Pompejus im Senat zwei neue

Gesetze zur Diskussion, ein Spezialgesetz für die Untersuchung

und Bestrafung der Mordtat auf der Via Appia, des Brandes der

Curie und des Angriffes auf das Haus des Interrex Lepidus, ein

anderes umfassendes gegen die Wahluratriebe ; in beiden Ge-

setzen wurde das Prozeßverfahren verkürzt, das Zeugenverhör

auf drei Tage beschränkt, der Unfug der Charakterzeugen ver-

pönt und die SchlußVerhandlung auf einen einzigen Tag zu-

sammengedrängt, der Anklage zwei, der Verteidigung drei

Stunden zur Verfügung gestellt. Die AufStellung des 360 Namen
umfassenden Richteralbums wurde ausschließlich in die Hände

des Pompejus gelegt, als des einzigen zurzeit vorhandenen

Oberbeamten; denn Praetoren gab es noch nicht wieder. Für

jeden Prozeß sollten 81 Richter ausgelost werden, von denen

die Parteien je fünf aus jedem der drei Stände ablehnen durften,

so daß der Gerichtshof aus 51 Richtern gebildet wurde. Der

Untersuchungsrichter für die Mordtat sollte dagegen von den

der Wahl außerhalb des offiziellen, staatsrechtlichen Stadtbezirks, in

dem sonst der Kandidat anwesend sein mußte.

•) Plnt. Cato 48 = Pomp. 54.

*) deinde post diem tertium (nach der Wahl) de legibus novis

ferendis retttUit, Ascon. p. 87. Das ist nach gewöhnlicher Aasdrucks-

weise zwei Tage nachher, also nm 26.; der Beschluß des Senats erfolgte

nach Ascon. zu § 14 pridxe Kol. Marl., also am folgenden Tage, dem
27. Interc. Magni Pompei in tertio consulatu extat edictum in tumvltu

necis Clodianae prohibantis uUum telum esse in wrbe. Plin. 84, 1B9
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Comitien aus den Consularen gewählt werden1
). Die Verhand-

lung führte zu erregten Diskussionen. Der Tribun Caelius er-

klärte die Maßregeln für ein Ausnahmegesetz (Privilegium) gegen

Milo und wollte intercedieren, bis schließlich Pompejus erklärte,

wenn man ihn zwinge, werde er zur Verteidigung des Staats zu

den Waffen greifen*). Hortensius hielt ein neues Gesetz für über-

flüssig; es genüge ein Verfahren außerhalb des Turnus (extra

ordinem) vor dem Untersuchungsrichter, aber auf Grund der

bestehenden Gesetze. Der Senat war am 27. Intercalaris bereit,

darauf einzugehn; aber auf die Forderung des Q. Fufius Calenus,

eines eifrigen Anhängers des Caesarund Clodius (oben S. 81), wurde

der Antrag zerlegt, das außerordentliche Verfahren beschlossen,

der zweite Teil, die Beibehaltung der bisherigen Gesetze, durch

Intercession des Plancus und Sallust zu Fall gebracht. So blieb

dem Senat nichts übrig, als der Forderung des Pompejus zuzu-

stimmen; zugleich wurde erklärt, daß die Mordtat und die an-

schließenden Ereignisse das Staatsinteresse geschädigt hätten

(contra rempublicam esse facta)9 ).

M Ascon. p. 87. 40 (vgL zu § 14). Dio 40, 52. Plut. Pomp. 55

&xatc ttiov 8a>po8oxt<Bv xal Stxaopdtv txtot&< xal vojioo; ^pd^ct?,

%a& oÄ$ ot xptottc fcfivovro = App. II 28, 87 &ixa$ Kpootfttt twv « &k\mv

dpLaprr^ä-ccov xal uaWca 8u>po8oxfac xal äcxaofioö. Bei Ascon. p. 39

hat Momxsen, Staatsrecht II * 647. 2 (II ' 646, 8) die Emendation album
(cod. aliorum) quoque iudicum, qui de ea re iudicarent ,

Pompeim
tale (cod. tales) proposuit, ut nunquam neque clariores viros neque

sancHores propositos esse constaret mit Unrecht bestritten : vgl. Cic.

pro Mil. 21. 105. fam. VII 2, 8. Plut. Pomp. 55. Dio 40, 52, 2. Mommsen

will seltsamerweise nachweisen, daß der Quaesitor zugleich als Richter

mitgestimmt habe. — Die 51 Richter waren so verteilt, daß 18 Sena-

toren, 17 Ritter, 16 Aerartribunen den Gerichtshof bildeten (Ascon.

p. 58. 54); so kam der Vorrang des Senats zum Ausdruck.

*) Ascon. p. 87.

*) Cic. pro Mil. 12 ff., dem dieser Beschlaß, für den er doch selbst

gestimmt hat (ego ipse decrevi), natürlich sehr unangenehm ist, und

dazu Asconius zu § 14. Am nächsten Tage, dem 1. Marz, berichtete

Plancus über diese Vorgänge in einer Volksversammlung. In derselben

Versammlung behauptete Plancus, Milo habe nach der Mordtat vier

freie Manner, die vorüberkamen, festgenommen und zwei Monate lang

f
<vom 18. Januar = 8. Dezember jul. bis 1. Marz - 9. Februar jul.) in
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232 Da* Principat des Pompejus

Auch das Gesetz über die Wahlumtriebe fand starken Wider-

spruch. Pompejus hatte ihm rückwirkende Kraft für äße Wahlen

bis zu seinem ersten Consulat im Jahre 70 hinauf verliehn. Cato

erklärte sich dagegen, man solle das Vergangene ruhn lassen

und statt dessen für die Zukunft sorgen; es werde damit, wie

er mit Recht betonte, nur unendlichen Prozessen der Spielraum

eröffnet, und es sei unbillig, ein verschärftes Strafgesetz auf

Zeiten anzuwenden, wo es noch nicht bestand 1
). Schwerer fiel der

Einwand der Anhänger Caesars ins Gewicht, daß auch dessen

Consulat in diesen Zeitraum falle; Pompejus wies das mit wohl-

gespielter Entrüstung ab : Caesar sei über jeden Verdacht er-

haben, überdies falle ja auch sein eigenes zweites Consulat unter

das Gesetz*).

Schließlich wurden beide Gesetze vom Senat angenommen

und promulgiert; die Annahme durch die Comitien wird unter

Wahrung der gesetzlichen Frist des Trinundinum frühestens am
18. März (26. Februar julianisch) erfolgt sein. Unmittelbar darauf

wurde zum Untersuchungsrichter für den Mordprozeß L. Domitius

Ahenobarbus gewählt*), der bisher die Machthaber so eifrig be-

kämpft hatte; auch darin trat, da die Wahl natürlich von Pom*

pejus bewirkt war, die Umgruppierung der Parteien zutage. Die

Leitung der Wahlprozesse erhielt Aulus Torquatus. Vor beiden

Untersuchungsrichtern wurde die Anklage gegen Milo erhoben,

und der Beginn des ersten Prozesses auf den 4. April angesetzt*).

Offenbar gleichzeitig mit den Gesetzen des Pompejus haben

die Tribunen den Antrag für Caesar eingebracht. Cato opponierte

seiner Villa gefangen gehalten. Ein wegen Mordtaten verdächtiger

Sklave Milos, Galatas, war von den trinmviri capitales festgenommen,

wurde aber darch die Tribunen Caelins nnd Manilius Cnmanus befreit

und an Milo zurückgegeben, Ascon. p. 38.

>) Plut Cato 48.

*) Appian LI 28.

') Ascon. p. 89 perlata deinde lege Pompeia . . . siaHm comititt

habiUi
,
creatusque est L. Domitius Ahenobarbua quaesiior. Cic pro

Mil. 22.

') Ascon. p. 40. Die Quaesitores für andere «Jerichtshöfe bei Aacon.

p. 54, darunter der gewesene Aedil Pavonius.
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Gesetz der Tribunen für Caesar. Der gallische Aufstand 23o

auch hier und suchte das Gesetz durch Obstruktionsreden zu

Fall zu bringen: wenn Caesar seinerzeit ein zweites Consulat

wünsche, solle er, wie es sich gehöre, nach Niederlegung seiner

Statthalterschaft als Privatmann nach Born kommen und sich

darum bewerben. Aber Pompejus war gebunden und setzte die

Annahme durch ; er erklärte, einen Brief Caesars erhalten zu haben,

in dem dieser den Wunsch ausspreche, einen Nachfolger zu er-

halten und die Feldzüge loszuwerden; es sei aber billig, ihm

das Privileg der abwesenden Bewerbung zu gewähren1
).

• Caesar hat jedenfalls die Wahl des Pompejus, wahrschein-

lich auch noch die Annahme des Gesetzes der Tribunen in Italien

abgewartet. Dann eilte er, frühestens Ende des julianischen

Februar, über die Alpen*). Es war die höchste Zeit; denn

') Plut. Pomp. 56, der dann die Erzählung abbricht und mit den

Worten o&x »£tptoac, &XX' otov Tjxnrjtois o IIoftTc-rjto; üxortoc vjv ftäXXov uiv

fypövrt xipi Katoapo; mit einem großen Spränge unmittelbar zu den

Vorgängen des Jahres 50 Übergeht. Caesar (bell. uiv. I 32) sagt im

Senat im Mars 49 Uttum ab X tribunis plebis contradicentibus int-

micis, Catone cero acerrime repugnante et pristina consuetwline

dicendi mora dies extrahente, ut sui ratio absentis habetetur, ipso

consule Pompeio; qui si improbasset , cur ferri passus esset? Liv.

ep. 107. Sueton Caes. 26. Dio 40, 51. Cic. ad Att. VIII 8, 8 idem (Pom-

peins) etiam tertio consulatu, postquam esse defensor reipublicar

ooejtit, contendit, ut decern tribuni pl. ferrent, ut absentis ratio habe-

retur; VII 3, 4 cur tanto opere pugnatum est, ut de eius absentis

ratione habenda decem tribuni pl. ferrent? vgl. VII 1, 4 oben S. 229, 1.

Dio 40, "»1 bringt das Gesetz an richtiger Stelle, nach Pompejus'

Antritt; Appian II 25, 96 berichtet es erst nach der Verurteilung Milos

and der Demokraten, die zu Caesar geflohn seien und ihn vor Pom-
pejus gewarnt hätten; daß et« in weit frühere Zeit gehört, hat zuerst

wohl Nissen, Hist. Z. 46, 1881, 59 ff. ausgesprochen. Bei Appian wird

(* offenbar mit den an Pompeius Gesetz de iure magistratuum an-

knüpfenden Verbandlungen zusammengeworfen.

*) Bell. Gall. VII 6 his rebus (Vercingetorix' Maßnahmen) in

/taliam Caesari nuntuitis, cum iam ille urbanas res virtuie

Ch. Pompei commodiorem in statum pervenisse intellegeret, in Trans-
atpinam Oaüiam profectus est. Caesar möchte den Anschein erwecken,

als sei er sofort auf die Kunde von dem Aufstand nach Gallien geeilt,

and hat diese Wirkung auch in den neueren Darstellungen überall er-

reicht, man hat es eben versäumt, zwischen den Zeilen zu lesen; dazu
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234 Das Principat des Pompejuu

inzwischen hatte Vercingetorix den Aufstand überall organisiert,

ja er konnte bereits an einen Angriff auf die römische Provinz

und ihre Hauptstadt Narbo denken1
). Die Lage war so bedenk-

lich, daß Caesar die Frage erwog, ob er nicht die Legionen zum
Schutz der' Provinz heranziehn und damit tatsächlich alle

seine Eroberungen einstweilen preisgeben müsse*); er entschied

sich aber doch, zumal er die Legionen auf dem Marsch einem

Angriff der Feinde ausgesetzt haben würde, statt dessen nach

Ergreifung der dringendsten Schutzmaßregeln für die Provinz

in die Winterquartiere zu seinen Truppen zu eilen und trotz

der ungünstigen Jahreszeit sofort den Feldzug gegen die In-

surgenten zu beginnen.

Während Caesar den schweren Kampf gegen die Gallier

führte, ging in Rom der Prozeßkrieg seinen Gang. Pompejus

wünschte natürlich die Verurteilung Milos, nicht aus rechtlichen

Gründen, obwohl seine Schuld offenkundig war, sondern aus

politischen. Denn die Zeiten, wo er ihn, im Kampf mit Clodius,

als Gehilfen benutzt hatte, waren längst vorbei, mit Clodius

hatte er sich versöhnt, und Caesar verlangte Milos Bestrafung;

vor allem aber war dieser ein rücksichtsloser Agitator, der mit

«einen Banden vor nichts zurückschreckte, eben so schlimm wie

Clodius und die wildesten Anarchisten. Daß er sich, im Gegen-

satz zu diesen, der Nobilität zur Verfügung gestellt hatte und

deren Führer ihn zu halten suchten und den Mord als segens-

kommt die oft nicht genügend beachtete Abweichung des damaligen

römischen Kalenders vom julianischen. Daß in Wirklichkeit Caesar,

nachdem er die erste Knnde von dem Aufstand erhalten hatte, noch

lange in Italien festgehalten war, verrat sich in dem Satz VII 9, 4, daß

er in Vienna die Reiterei zu sich nimmt, quem multis ante diebus
eo praemiserat. — Bei Caesars Ankunft in Frankreich liegen die Ce-

vennen noch in tiefem Schnee (VII 8), es ist noch Winter (reliquam

partem hiemis VII 10, 1), der erst mit der Einnahme von Avaricnm zu

Knde geht (VII 82 iam prope hieme confecta, cum ipso anni tem-

pore ad gerendum bellum vocareturj; Avaricnm wird also etwa gegen

Ende April jnlianisch, d. i. nach Mitte Mai nach römischem Kalender,

erobert worden sein.

') Bell. Gall. VII 5? 7.

*) Bell. Gall. VII 6.
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reich für den Staat priesen — so redete Cato, und sein Neffe

Brutus hat nachher eine Verteidigungsrede für Milo geschrieben,

in der er sich in diesem Sinne offen zu seiner Tat bekannte1
) —

,

machte seine Beseitigung nur um so notwendiger; nimmermehr

durfte Pompejus zulassen, daß er sich doch noch das Consulat

gewann. Er hielt daher weiter die Fiktion aufrecht, daß Milo

ihm nach dem Leben trachte, blieb meist in seinem Gartenhaus,

geschützt durch eine starke Truppenschar, und entließ einmal

vorzeitig den Senat, weil er ein Attentat Milos fürchte; in der

nächsten Sitzung behauptete Comificius, einer der Anklager

Milos, dieser trage eine Waffe unter der Tunica, worauf Milo

sich entblößte und die Unwahrheit der Beschuldigung nachwies*).

Bei dem Prozeß auf dem Forum nahm Pompejus in Hörweite')

gegenüber beim Aerarium Platz, von einer starken Besatzung

umgeben, und sorgte, ab beim Beginn des Zeugenverhöre am
4. April der Pöbel ein wüstes Geschrei erhob, für Ruhe und

ordnungsmäßigen Verlauf der Verhandlung. Dus Zeugenverhör

dauerte dem Gesetz gemäß drei Tage; dann folgte am 8. die

Auslosung der Geschworenen und die Plädoyers. Für diesen Tag

hatte Pompejus das Truppenaufgebot noch verstärkt und alle

Tempel besetzen lassen4); aber Plancus hatte tags zuvor die

Menge aufgefordert, in Masse zu erscheinen und nicht zu dulden,

daß Milo ihnen entschlüpfe5). Als dann Cicero, durch Milo vor-

sichtig erst im letzten Moment in einer Sänfte herbeigeführt,

') Ascon. p. 42 and schol. Bob. pro Mil. argam. Quintil. III 6, 98.

X 1, 23. 5, 20 (Mbybr, Orat. Rom. fragmenta p. 447). Cicero §§ 72 ff. führt

diesen Gedanken als Fiktion au», der leider der Wahrheit nicht ent-

spreche: de morte Clodii, si iam noüem ita diluere crimen ut düui,

tarnen itnpune Müoni palam clatnare ac mentiri gloriose liceret:

occidi, occidi non 8p. Maelium . . ., non Tiberium Gracchum .

.

sed

eutn — änderet enim dicere, cum patriam periculo suo liberasset —

,

niius nefandum adulterium cet. Vgl. § 6.

*) Cic pro Mil. 66 f. Ascon. p. 37 f. und p. 39 init.

*) Cic. pro Mil. 67 Cn. Pompei, te enim iam appello, et ea voce,

ut me exaudire possis, ?gl. 71.

*) Cic. pro MiL 2. 71. 101.

*) Cic pro Mil. 8. 71. Plut. Cic. 85
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286 Da* Principat des Pompejus

seine Rede beginnen wollte, erhob sich ein wüstes Geschrei, so

daß die Truppen einschreiten mußten und es zu Blutvergießen

kam1
). Dies, sowie der ungewohnte Anblick der Soldaten brachte

ihn so in Verwirrung, daß er alle Haltung verlor und von der

schön vorbereiteten Rede kaum etwas zusammenhanglos und

stammelnd vorbringen konnte*). Milo wurde mit großer Majorität

verurteilt9); unter den wenigen Freisprechenden war zweifellos

Gato, der seine Abstimmung offen gezeigt haben soll4). Milo ging

ins Exil nach Massalia, ohne sich bei den weiteren Prozessen zu

stellen; so wurde er auch wegen Wahlumtriebe, wegen un-

erlaubter Clubs und nochmals wegen Gewalttat verurteilt. Seine

Vermögensverhältnisse waren so zerrüttet, daß bei dem Verkauf

seines Besitzes die Gläubiger nur den vierundzwanzigsten Teil

des Wertes (4\'9
°/0 ) ihrer Forderungen erhielten 5

).

l
) Dio 40, 53.

*) Plut. Cic. 53. Dio 40. 54. Ascon. p. 42 Ünqtte nun ea qua solüu*

erat constantia dixü. manet autem illa quoque excepta eius oratio;

und schärfer schol. Bob. argum. in Mil. exstat alius praeterea Uber

actorum pro Milone, in quo omnia interrupta et inpolita et rudia,

plena denique maximi terroris agnoscas. Quint IV 8. 17. Die viel-

gepriesene Rede pro Milone ist in Wirklichkeit ein traurig nachhinken

des Produkt der Stndierstnbe , mit dem er sich herauszureißen suchte,

als nichts mehr gut zu machen war. Vgl. Mi los bekannten Spott (Dio

40, 54), er sei dankbar, daß Cicero diese Rede nicht gehalten habe,

denn sonst würde er jetzt nicht in Massalia so schöne Seebarben essen.

Auf die geschriebene, nicht auf die wirklich gehaltene Rede bezieht

sich Cicero de opt. gen. or. 10 si eodem modo putant exercitu in for»

et in omnibus templis, quae circttm forum sunt, conlocato dici prv
Milone decuisae, ut si de re privata ad unum iudicem dicercmu*,

vim eloquentiae sua facultate, non rei natura metiuntur. Daß Milo«

Sache faul war, wußte er selbst sehr gut: ad Att. IX 7, S.

') Ascon. p. 53: 12 gegen 6 Senatoren, 13 gegen 4 Ritter. 13 gegen

3 Aerartribunen.
4
) Ascon. p. 53. Velleius II 47, 5.

*) Ascon. p.54 bona Huspropteraerisalienimagnitudinemseniuncia
venierunt Das Verständnis dieser Angabe, die ich in der ersten Auf-
lage ganz falsch aufgefaßt hatte, verdanke ich E. Skcol: .Die bonorum
rendüio führt zur (praetorischen) Universalsuccession des bonorum
emptor, also zum Erwerb des Vermögens mit den Aktiven und Passiven.
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Wenn bei Milo Pompejus die Verurteilung gegen die Nobilität

durchsetzte, so verliefen die übrigen Prozesse ganz nach deren

Wunsche. Saufejus, der die Bande Milos bei der Mordtat ge-

führt hatte, wurde zweimal freigesprochen, dagegen Sextus

Clodins, der die Leiche des Volksmanns in die Curie gebracht

hatte, mit allen gegen fünf Stimmen verurteilt, und ebenso viele

andre Oodianer1
). Dasselbe Schicksal traf den Hypsaeus, den

bisherigen Kandidaten des Pompejus, den dieser jetzt kühl

fallen ließ, und von den Bewerbern des Vorjahrs den Memmius
und den Scaurus; bei letzterem, der. durch seine Spiele die Volks-

gunst gewonnen hatte, mußten Pompejus' Soldaten gegen die

Menge einschreiten, die die Niederschlagung des Prozesses oder

die Freisprechung forderte. Als dann aber Memmius den Metellus

Scipio wegen Wahlumtriebe anklagte, um dadurch, nach einer

Bestimmung des pompejischen Gesetzes, selbst seiner Strafe ledig

zu werden, nahm Pompejus den Angeklagten, dessen Tochter

Cornelia er gleich nach Antritt seines Consulats geheiratet hatte1
),

in Schutz: er legte Trauergewand an und lud die Richter zu

sich, um sie zu gewinnen, so daß Memmius die Klage als aus-

sichtslos fallen ließ8). Zu Ende des Jahres, nach Ablauf ihres

Der sogenannte Kaufpreis besteht nicht in einer festen, an den Konkurs-

verwalter (magister) zu zahlenden Summe, sondern in Prozenten, welche

die Konkursgläubiger auf ihre Forderungen gegen den bonorum emptor
von diesem zu bekommen haben, hier also 4 1/«% des Nominalbetrag*

ihrer Forderungen. — Setzt man Milos Aktivvermögen beispielshalber auf

1 Million Seat, an, so ergibt sich eine Schuldenlast von 18 Millionen,

deren Zahlung der Massek&ufer zu Vt4 = 750000 Sest. auf sich nimmt

(250000 Sest. sind gerechnet ab Entgelt für Mühe und Risiko, sowie als

Unternehmergewinn des emptor). Die 18 Millionen Schulden Milos

konnten aich neben Caesars Schulden sehen lassen.* — Von den an-

schließenden Geschäften ist in Ciceros Briefen an Atticus noch mehrfach

die Rede (V 8, 2. VI 4. 5. 7), ebenso Caelius ad fam. Vm 3, 2.

') Ascon. p. 55 multi praeterea et praesentes et cum citati non
respondissent, damnatisunt ; ex quibusmaximaparsfuit Cloäianorum

.

*) Plut. Pomp. 55 gibt das Datum.

•) Aufzahlung der Prozesse bei Appian H 24 (natürlich hat es da-

neben noch manche andere gegeben). Hypsaeus und Scipio auch Plut.

Pomp. 55. Dio 40, 58. Val. Max. IX 5, 8.
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Tribunats, wurden dann auch Q. Pompejus Rufus und T. Mu-
natius Plancus wegen der in den ersten Monaten erregten Un-

ruhen vor Gericht gezogen, jener durch seinen Kollegen und
eifrigen Gegner Caelius1), letzterer durch Cicero. Für ihn setzte

Pompejus seinen ganzen Einfluß ein, ja er gab ihm, in offen-

kundiger Verletzung seines eigenen Gesetzes, ein Charakter-

Zeugnis, bei dessen Verlesung Cato sich die Ohren zuhielt; er

wurde dann von Plancus als Richter abgelehnt. Aber Pompejus

vermochte seinen Schützling diesmal ebensowenig zu retten, wie

zwei Jahre zuvor den Gabinius; vielmehr bewirkte seine Ver-

wendung nur, daß die Richter jetzt erst recht entschlossen waren,

ihre Unabhängigkeit zu zeigen. Plancus wurde verurteilt; er

ging zu Caesar, der ihn reich beschenkte, ins Exil nach Ravenna2
).

Der dritte im Bunde, Sallust, entging der Anklage; spater, im

Jahre 50, wurde er wegen seines Verhaltens von den Censoren

aus dem Senat gestoßen.

Die beiden Gesetze, mit denen Pompejus sein Consulat er-

öffnete, hat er durch zwei weitere ergänzt, welche die Staats-

verwaltung regulierten. Das eine führte den im Jahre 53 ge-

faßten Senatsbeschluß (S. 213) aus, daß fortan die praetorischen

und consularischen Statthalter erst fünf Jahre nach Bekleidung

des städtischen Amts ihre Provinz erhalten sollten*). Das andre

>) Val. Max. IV 2, 7, Tgl. Caelius ad faro. VIII 1, 4. Cic. Brut. 278

M. Caelius . . . quamdiu auctoritali meae paruü, talis tribunwt

plebis futt, ut nemo contra civium perdüorum populärem turbu-

leniamque dementiam a senatu et a bonorum causa steterit con-

stantius.

) Cicero an M. Marius VH 2, der über seinen Erfolg große Freude

hat, ebenso über die Richter qui ausi sunt, cum contra tantas opes eius,

a quo ipsi lecti iudices erant, condemnare; nach Dio 40, 55 hatte

Cicero hier nicht besser geredet, wie bei der Verteidigung Milos. Das

weitere Plut. Pomp. 55 — Cato 48. Val. Max. VI 2, 5. Caelius ad fam.

VIII 1, 4. Cic. Phil. Xm 27.

•) Dio 40, 56; daß er 40, SO, 1 die Entsendung des Bibulus nach

8yrien im Jahr 51 als damit im Widerspruch bezeichnet, ist eine Flüch-

tigkeit oder vielmehr ein Schreibfehler (Bibulus 5tf»v t9}c Zopi**

«sto xottxtp tyf]fWfi*vov jrqMva frrj« otpOTfliv prft* 5x»t©v |wgw todo«

jiij« xpö JtifJtKToo Itoo« tS ti« 14» %tj*ovt*c igily«; statt xotwp hatte
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Uesetz, de iure tnagistratuum, muß eine umfassende Regelung der

Befugnisse der Beamten enthalten haben; erhalten ist davon

leider nichts außer der einen Bestimmung, welche für jedes Amt
die Anwesenheit des Bewerbers in Rom vorschrieb 1

).

Nachdem seine Autorität genügend gefestigt war, verzichtete

Pompejus nach fünfmonatigem monarchischem Regiment auf

seine alleinige Gewalt, und ließ sich um den Anfang August

seinen neuen Schwiegervater Metellus Scipio zum Kollegen

wählen*). Dieser hat noch ein Gesetz durchgebracht, welches

die durch Clodius verfügte Beschränkung der Censur wieder auf-

hob: man empfand das dringende Bedürfnis, den Senat und die

Ritterschaft von den massenhaft eingedrungenen unwürdigen

Elementen zu säubern*). Indessen als dann zwei Jahre darauf,

im Sommer 50, wieder Censoren gewählt wurden, zeigte sich,

ebenso wie später im Jahre 22 bei dem gleichartigen Versuch

des Augustus, daß sie der Aufgabe in keiner Weise gewachsen

waren und das Amt des Sittenmeisters der Republik sich voll-

standig überlebt hatte — das Odium, das mit seiner Ausübung

verbunden war, sagt Dio, war so groß, daß kein Verständiger

noch nach dem Amt strebte. Appius Claudius und Lucius Piso,

die damals gewählt wurden, haben allerdings zahlreiche Sena-

toren, darunter den Sallust, und Ritter aus den Listen gestrichen*)

;

er 4t« oder ähnlich sagen müssen). Caesar klagt civ. I 85, 9 in ae iura

magistratuum commutari, ne ex praetura et consulatu, ut Semper,

sed per paucos probati et electi in provincias mittantur.

') Dio 40. 56. Sueton Caes. 28.

*) Plat. Pomp. 55 «poatiXsto oovdpxovt'* *öv Kevfcpöv tl? tobq 6*o-

aolkooc **vts \L%ris, bestätigt durch die Inschriften, Drumahh IV« 535, 5.

Appian II 25, 95 («»« *]*n «t xphCovt* rfc ^ovapx^« 8w»p*o»}iivo«). Dio

40, 51, 2. — Erwähnt werden mag noch Plinius' Angabe 33, 14 nee

ignoro, MMpondo auri perisse Pompeio III cos. e Capitolini Iovis

solio a Camülo ibi condita. Weiteres wissen wir darüber nicht, so

daß sich nicht sagen läßt, ob Pompejus des Diebstahls beschuldigt

werden soll oder ob die Angabe sich etwa auf das Treiben der An-

archisten bezieht Ober die Vollendung des Baus des Theaters in diesem

Jahr s. 8. 161, 2.

>) Dio 40, 57.

«) Dio 40, 63.
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aber jedermann empfand, daß diese Männer nicht die Persön-

lichkeiten waren, welche die moralische Haltung der Bürger-

schaft irgendwie zu kontrollieren und zu heben berufen waren.

Die Gesetzgebung des Pompejus in seinem dritten Consulat,

welche die in seinem zweiten Consulat durchgeführten oder ge-

planten Maßregeln (S. 160) fortsetzt — auch eine Kodifikation

des Rechts hat er in Aussicht genommen, wie spater Caesar,

ist aber damit nicht durchgedrungen, sondern an dem Widerstand

der interessierten Kreise, offenbar vor allem der Juristen, ge-

scheitert1) — , war vielleicht nicht so einschneidend und von

großen Gesichtspunkten beherrscht, wie die Caesars im Jahre 59,

aber sie war doch von nachhaltigster Wirkung und macht Epoche

in der Entwicklung Roms. Es war, wie Tacitus sagt, ein Ver-

such, den sittlichen Zustand des Gemeinwesens zu heben ;und wenn

er die angewendeten Mittel im Sinne Catos verwirft und Pom-
pejus mit Recht schuld gibt, daß er durch sein persönliches Ver-

halten seine eigenen Gesetze untergraben habe*), so hat er doch

wieder geordnete Zustande geschaffen, die an sich ein dauer-

haftes und erträgliches Regiment durch Zusammenwirken des

Senats mit dem Princeps jetzt eben so gut möglich gemacht hätten,

wie nachher unter Augustus. Die Anarchie, die er selbst groß-

gezogen hatte, war jetzt mit einem Schlage beseitigt, die

schlimmsten Unruhestifter ins Exil gejagt; von einer unter dem
Banner der Demokratie sich brüstenden Oppositionspartei ist

in der Folgezeit nicht mehr die Rede. Wenn es auch noch einzelne

Leute gab, die an ihre Ideale glaubten, so war doch die Masse

der Bürgerschaft durch die Wirren des letzten Jahrzehnts gründ-

lich bekehrt und völlig bereit, wie seit einem Jahrhundert nicht

mehr, sich der Leitung der Aristokratie und ihres Oberhaupts

') Isidoras dogetym. V 1, 5 leges autem redigere in libris primus
consul Pompeiua instituere voluii, sed non perseveravit obtrectatorum

mein, deinde Caesar coepit facere, sed antea interfecius est.

«) Ann. m 28 in der Übersicht der Entwicklung der römischen

Gesetzgebung bis auf die lex Papia Poppaea: tum Cn. Pompetus ter-

tiutn constd corrigendis moribus elecius et gravior remediis quam
delicto erant suarumque legum auctor idem ac subversor, quae
armis tuebatur, armis amisit.
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xu fügen. So wurde denn sein Consulat und seine Bekehrung

zu den Grundsätzen der Nobilität in den höchsten Tönen ge-

priesen1); und Cicero entschloß sich, sein Werk über den Staat

jetzt dem ursprünglichen Entwurf entsprechend zu vollenden

und im Sommer 51 zu publizieren (oben S. 178). Freilich wurde

gerade seine Tätigkeit durch die neuen Gesetze aufs schwerste

betroffen: sie bezeichnen, wie Tacitus sagt, das Ende der Bered-

samkeit, mit andern Worten, der rabulistischen Kunst der Advo-

katen, die sich wie früher in Syrakus und Athen, so jetzt in Rom
in den Zeiten der vollen politischen Zersetzung entwickelt hatte,

und zwar nach wie vor als ein Wunderwerk angestaunt wurde,

aber nichts andres war, als ein Symptom der vollsten Korruption

und des Untergangs aller rechtlichen und ethischen Begriffe.

Jetzt waren dem Fesseln angelegt, und fortan konnte ein Rechts-

handel und gelegentlich sogar ein politischer Prozeß wieder sach-

lich behandelt werden*).

Vorbereitung des Bruchs mit Caesar

Durch die Übertragung des Regiments auf Pompejus und

sein Bündnis mit der Nobilität war zugleich der Knoten der

«) Cicero ad Att. VII 1, 4 (oben S. 229, A) redet ironisch von illo

divino tertio consulatu.
' *) Tacitus dial. de or. 38, nach Schilderung der früheren Zustande,

wo im Gegensatz zu dem jetzigen Zustand, quae aptiar est veritaü, die

Beredsamkeit auf dem Forum blähte, in quo nemo intra paucissimas

Horas perorare cogebatur et liberae comperendinationes erant et

modum dicendi sibi quisque sumebat et numerus neque dierum ne-

que patronorum finiebatur, primus haec tertio constUatu Cn. Pom-
peiiis adstrinxü imposuitque velui frenos eloquentiae. Sehr mit

Recht läßt er in diesen Kapiteln den Maternus ausführen, daß die Be-

redsamkeit mit der Korruption und dem Anwachsen der Verbrechen

aufs engste zusammenhange und sich daher nur in turbulenten Staaten

wie Athen und spater Rom und in beschränktem Maße Rhodos ent-

wickelt habe, aber nicht in den geordneten Staaten, als deren Muster

Sparta und Kreta gelten — daneben werden die monarchischen Reiche,

•wie Makedonien und Persien, genannt (c. 40). Der Untergang der Be-

redsamkeit und ihre Beschränkung auf das müßige Treiben der Rhe-

Mey er, Caesars Monarchie. 2. Aufl. 16
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Entwicklung geschürzt, die in regelrechtem, unaufhaltsamem

Fortgang zur letzten entscheidenden Krisis und zum Bürger-

krieg führen mußte; denn sie bedingte die Mattsetzung und Be-

seitigung Caesars1
). Für die dauernde Sicherung der eigenen

Macht trug Pompejus Sorge: er ließ sich durch den dafür ver-

fassungsmäßig durchaus kompetenten Senat, nicht etwa durch

das Volk, seine spanischen Statthalterschaften auf fünf weitere

Jahre, also bis zum Jahre 45, verlangern, und zugleich die Kosten

für das vielleicht noch weiter verstärkte Heer (oben S. 170, 1) auf

die Staatskasse übernehmen*). Formell stand diese Verfügung

kaum im Widerspruch mit seinem Gesetz über die Provinzen,

wie Dio behauptet*), da Pompejus ja mit dem Consulat bereits

das Proconsulat und die Statthalterschaft vereinigte; wohl aber

wurde dadurch die exzeptionelle Stellung des Princeps weiter

hervorgehoben und gefestigt4). Aber von einer analogen Be-

willigung für Caesar war keine Bede; das Bündnis vom Jahre 60

war tatsächlich aufgelöst, die Ehe mit Scipios Tochter ver-

kündete auch formell, daß eine neue Koalition an seine Stelle

getreten war.

Zugleich verschaffte Pompejus sich die gesetzlichen Waffen,

torenschulen sei ein deutliches Zeichen, daß sowohl die Rechtspflege wie

die politischen Zustände weit besser geworden seien; man braucht jetzt

glücklicherweise den Redner nicht mehr.

') Sehr mit Recht wird die entscheidende, von den Neueren so oft

verkannte Bedeutung des dritten Consulat« des Pompejus und seines

damals vollzogenen Bundes mit den Optimaten sowohl von Vellejus II

47, 4 (cuius itte honoris gloria veluti reconciliatis sibi optimatibus

maxime C. Caesare cUienatus est) wie von Dio 40, 50, 5 hervor-

gehoben.

*) Dio 40; 56, 2 und c. 44, 2. Plut. Pomp. 55 (wo als Zeitraum

falschlich vier Jahre angegeben sind) = Caes. 28. Appian II 24, 92

nennt den Senat als Beschlußfasser.

•) 40, 56, 2 obV jpyov&vi t6tt uiv towötoi Tpdfy«C» 8ottpov 8* 06 «oXX<p

abxb$ cJjv 'Ißvjplav i{ icsytc £XX<x Irr) Xaßiuv.

*) Daher äußert sich Caesar civ. I 85, 8 in der Rede an das spa-

nische Heer mit wohlgespielter Entrüstung: in se novi generis imperia

constitui, ut idem ad portas urbanis praesideat rebus et duas belli-

co8issimas provincias absens tot annis obHneat.
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die ihm ermöglichen sollten, seinerzeit je nach Bedürfnis gegen

ihn varzugehn1
). Das Gesetz über das fünfjährige Intervall bei

den Statthalterschaften gestattete, Caesar nach Ablauf seiner

zehn Jahre auch inmitten des Amtsjahrs einen Nachfolger zu

schicken*), und das Gesetz über die Wahlumtriebe, das bis zum
Jahre 70 zurückgrifE (S. 232), ermöglichte, ihm wegen ambilus

bei seiner Bewerbung um das Consulat für 59 den Prozeß zu

machen. Die Voraussetzung dafür war, daß er als Privatmann

nach Rom zurückkehren mußte; und das erzwang die schon

erwähnte Klausel des Gesetzes über die Magistratur, welche die

Abwesenheit des Bewerbers aus Rom nicht gestattete; dadurch

wurde das Caesar durch das Gesetz der zehn Tribunen gegebene

Privileg aufgehoben. Die Möglichkeit zu diesem Vorgehn war

dadurch gegeben, daß Caesar in dieser Zeit die schwere Nieder-

lage bei Gergovia erlitten hatte, die Haeduer und nach ihrem

Vorgang fast alle andern gallischen Stämme abgefallen waren,

und seine Macht zusammenzubrechen schien. Er selbst konnte

nichts dagegen tun; aber seine Vertreter in Rom waren ent-

rüstet und tobten. Schließlich gab Pompejus wenigstens halb-

wegs nach: der Grund war, abgesehn davon, daß er Caesar

noch immer als Gegengewicht gegen den Senat brauchte und

daher nicht gänzlich fallen lassen durfte, daß Caesar inzwischen

aufs neue zu Kräften gekommen war, die Gallier geschlagen

hatte, und den Vercingetorix in Alesia belagerte. So erklärte

Pompejus sein Vorgehn durch Vergeßlichkeit, und schaltete aus

eigener Machtvollkommenheit in die längst angenommene Ge-

setzesurkunde die Klausel ein, daß denjenigen, denen mit Namens«

*) Die neueren Darsteller, welche meinen, Pompejus habe die Trag-

weite der betreffenden Maßnahmen nicht erkannt, sondern sie seien

ihm von seinen aristokratischen Ratgebern suggeriert, beurteilen ihn

viel su naiv. Er wußte hier wie sonst sehr wohl, was er tat.

*) Tatsächlich sehn wir, daß die nach diesem Gesetz entsandten

Statthalter im Hochsommer ihr Amt antreten: Cicero rechnet sein Jahr

in Cilicien ad Att V 21, 9. VI 2, 6 vom 31. Juli 51 bis sum 30. Juli 50,

Bibuluß traf in 8jrien noch spater ein (ad Att. V 18, 1. 20, 4. fam.

XV 1, 1. 8, 2).
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nennung gestattet worden sei, sich abwesend zu bewerben, ihr

Privileg erhalten bleiben solle1).

Mit dieser fadenscheinigen Konzession, die zwar den Pom-

pejus selbst moralisch binden mochte, aber rechtlich natürlich

garnichts bedeutete, mußte Caesar sich begnügen. Der Bruch

war offenkundig, wenngleich nach der Eroberung von Alesia

und der Gefangennahme des Vercingetorix (Herbst 52) der Senat

das übliche Dankfest von zwanzig Tagen bewilligte. Caesar

konnte nichts weiter tun, als durch maßlose Verschwendung,

durch seine Bauten und Spiele, durch umfassende Bestechungen

das Volk bei guter Laune zu erhalten und seinen Anhang in

Rom, vor allem unter den Beamten und Tribunen, zu sichern

und zu mehren, seine Soldaten durch Erhöhung des Soldes

und reiche Geschenke aus der Beute an sich zu fesseln, und im

übrigen die Entwicklung abzuwarten*). Zugleich veröffentlichte

') Dio 40, 56 im Anschluß an das Zitat S. 242, "3: *ol xy Kaioapt

xal itx6vxt (ot fäp <ptXot afcoö 8ttvd>c TiYayaxtooy) «ItYjaat rijv 6icatstav

toaicsp ityiypioxo $00$. tcpootypa-j** piv y&p tiö v6\up xb p^vot<; abxb t^slvat

KOtctv, ot£ Äv ovofiaoti xs xal ttvxtxpoq iiutpairjj, &U<p*P' 8' o&iiv toöto tot>

jrrjä' apx^v xtxtuXöofrai. icdvrux; fäp 01 ti Sovdfuvoi Kai rxctyo -^Yj(ptod*rjvat

o<pcot 8iajcpa4ao*ai ffftsXXov. Diese Bemerkung berührt einen Punkt, auf

den politisch nichts ankommt. Die Hauptsache hebt Sueton richtig

hervor, dessen Text Caes. 28 corrupt fiberliefert ist. Marcellus fordert

im Jahre 51 Caesars Abberufung et ne absentis ratio comitiis habe-

reiur, quando nec plebiscito Pompeius postea obrogasset (codd.

abrog.). nec ist unverständlich und wohl zu streichen (von den Ver-

besserungsvorschlägen ist der von Hirschteld, Kl. Sehr. 320, 3 und 810,

es in lege zu ändern, wohl der probabelste); der Sinn ist jedenfalls

„da ja Pompejus das Plebiscit (der zehn Tribunen, s. c. 26) aufgehoben

habe". Sueton fährt fort: acciderat autem, ut is legem de iure ma-
gistratuum ferens eo capüe, quo petitione bonorum absentis sub-

movebat, ne' Caesarem quidem exciperet, per oblivionem; ac mox,
lege iam in aes incisa et in aerarium condita, corrigeret errorem.

Sehr richtig bezeichnet Cicero ad Att. VIII 8, 3 den Sachverhalt: Pom-
peius . . . contendit, ut decem tribuni pl. ferrent, ut absentis ratio

haberetur, quod idem ipse sanxit lege quadam sua.
*) Sueton Caes. 26 f. Auch in den Provinzen und bei den Vasallen

warb er durch Geschenke und Bauten überall um Anhänger, ib. 28. Vgl.

Dio 40, 60.
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er eine Darstellung seiner Feldzüge in Gallien, in der er in äußerst

geschickter Weise seine Willkürlichkeiten und Gewalttaten ver-

schleierte, seine aus eigener Machtvollkommenheit begonnenen

Kriege möglichst als Notwehr darstellte, seine Erfolge und seine

Verdienste cm Rom ins hellste Licht setzte, vor allem auch

durch maßlose Übertreibung der Zahlen der Gegner, und so in

weiten Kreisen für sich Stimmung zu machen suchte.

Marcus Marcellus und die Eepublikaner gegen Caesar

Die Optimaten hatten den Bund mit Pompejus geschlossen

nicht um sich seiner Herrschaft zu unterwerfen, sondern um mit

seiner Hilfe Caesar zu Fall zu bringen und sich so von dem auf

ihnen lastenden Druck zu befreien. Ihre Führer planten den

Angriff gleich im nächsten Jahre. Zu diesem Zweck, aus dem
er gar kein Hehl machte 1

), bewarb sich Cato um das Consulat.

Aber er verschmähte nicht nur, wie selbstverständlich, alle

Agitation, sondern er setzte auch einen Senatsbeschluß durch,

der lediglich die Bewerbung durch persönliche Begrüßung der

Wähler mit Händedruck gestattete, alle Verwendung von Mittels-

männern untersagte. So ist es kein Wunder, daß er erlag*).

Cicero machte ihm den Vorwurf, daß er in blindem Doktrinaris-

mus in einer Zeit, wo der Staat ihn als Leiter brauchte, selbst

die unschuldigsten Mittel verschmäht habe8
); er selbst trug sein

Geschick mit vollem Gleichmut. An seiner Stelle wurde Marcus

Marcellus gewählt, ein Mann der gleichen Richtung, nur ohne

Catos Rigorismus und daher milder, aber auch zurückhaltender

in seinem Auftreten4). Neben ihm gelangte Servius Sulpicius

') Plnt. Cato 49 u»c ft<paip*r)o6fUv<>c e&O-o«; xi oiika toü Kaioapoc 5j rrjv

iztßooX-rjv i$«XiY£a>v. Dio 40, 58: Cato will dem drohenden Bürgerkrieg

'ladorch zuvorkommen, daß er beide vorher zn Fall bringt (-fjWXirjo»

o<p&c, splv avtafioytat&c fsves^-at, xataXöaou).

*) Plnt Cato 49. Liv. ep. 108. Dio 40, 58 f.

«) Plnt Cato 50.

) Vgl. z. B. Caelios ad fani. VIII 10, 3 noeti Marcellum, quam
Uirdus et parum efficax sit, itemque Servius quam eimctator, ein

l'rteil, da« durch ihr geRamtes Verhalten und ihre Briefe an Cicero be-

stätigt wird.
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Rufus jetzt endlich ins Consulat, um das er sich schon für das

Jahr 62 beworben hatte, ein angesehener Jurist, aber politisch in-

different und ängstlich, der daher auch wenig Neigung hatte,

die Verbindung mit Caesar zu brechen.

Marcus Marcellus hat den Vorstoß gegen Caesar erst im April,

in dem er die Geschäfte führte, unternommen. Caesar selbst hat

ihm dazu eine Handhabe geboten durch die Forderung, ihm die

Verwaltung seiner Provinzen auch formell bis zum Antritt seines

zweiten Consulats, d. i. bis zum letzten Dezember des Jahres 49,

zu verlängern1
); damit hat er versucht, die Konsequenz aus

Pompejus' Konzession zu ziehn und sie auch beim Senat zur

Anerkennung zu bringen. Marcellus und sein Anhang waren

entschlossen, das in keinem Fall zu dulden. Er gab durch ein

Edikt bekannt, daß er die Gesamtlage des Staats zur Verhand-

lung zu stellen beabsichtige*), damit bei der bedeutsamen Ver-

handlung niemand fehle. In seinem Referat stellte er die Forde-

rung, Caesar schon jetzt für den nächsten 1. März einen Nach-

folger zu bestellen*), also zu dem Termin, vor dem nach dem

") Appian II 2ö : 97 o 31 Kataap . . . ixixM* e*t 3ovd|it<»c «W-,

Iiixpi ßjtato«; ano&ttX&stTj . xai r/jv ßooX-ijv -gm xpovov aXXov oXt-rov i? r»jv

icapotxsav oi t-rj? TaXatta^ 4jftfiovtav ^ pipoc a&rJj^ iictßaX«iV SiaxouXö-

cavtoc Zi MapxcXXou xtX. = Plut. Caes. 29 ht, tootoo Katoap &xartiav tpväto

^£}iica)v xai xpovov op/>U»c twy Idtutv iicapxuüv. Der Verdacht liegt aller-

dings nahe, daß die gemeinsame Quelle hier die späteren Forderungen

Caesars schon in die Vorgänge Anfang 51 hineingetragen hat; aber die

Richtigkeit der Angaben wird durch Cnelius an Cicero VIII 8, 9 (unten

JS. 255, *2) und 9, 5 (unten S. 254, 6) bestätigt.

*) Sueton Caes. 28 M. Claudius Marcellus consul, edicto prae-

fatus de summa se republica acturum, rettulii ad senatum, ut et

succederetur ante tempus, quoniam bello confecto pax esset ac di-

mitti deberet Victor exercitus. Dio 40, 59, 1 Mdpx*Uo( . . . xol 8id-

8«>X°V ° ;> ^)8*rj xai wpi to5 xafrijxovTO{ XP°V0° «{^»Hjvai eutj^-rjcato. Appian

II 26, 99 xpowpaipwv toö xpovo°- eP- 108 praeterea contentiones

inter consules de successore C. Caesari mittendo, agente in sentit

u

M. Marcello cos., ut Caesar ad petitionem consulatus veniret, cum
is lege lata in tempus consulatus provincias obtinere deberet.

») Den Termin gibt Cicero ad Att. VIII 3. 8: Marco Marcello con-

suU ftnienti provincias Gallias Kalendarum Martiarum die restUU

fPnmpeiuH).
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Consulargesetz von 65 keine Verhandlung darüber stattfinden

sollte, da der Krieg beendet sei und das siegreiche Heer Anspruch

auf Entlassung habe. Er konnte sich dafür auf Caesars eigene

Darstellung berufen, die in der Tat den Anschein erwecken

konnte, als sei der Krieg mit dem Fall von Alesia zu Ende.

In Wirklichkeit freilich standen noch große Teile des Landes

unter den Waffen und eben jetzt, seit dem letzten Dezember

(3. Dezember julianisch)1), hatte Caesar einen sehr beschwerlichen

Winterfeldzug geführt, der den Truppen die größten An-

strengungen zumutete; zurzeit war er in einem langwierigen,

äußerst gefahrvollen Kampf gegen die Bellovaken begriffen, deren

er nur durch volle Entfaltung seiner genialen Feldherrnkunst

Herr zu werden vermochte2
). Der Anspruch auf abwesende Be-

werbung um das Consulat vollends, erklärte er, sei durch Pom-

pejus' Gesetz hinfallig geworden3). Die anschließende Diskussion

muß sehr erregt gewesen sein und sich mehrere Tage lang hin-

gezogen haben. Die in Caesars Solde stehenden Tribunen oppo-

nierten, auch Marcellus' Kollege Sulpicius widersprach: es sei

nicht billig, einen Beamten, der sich nichts habe zuschulden

kommen lassen, während seiner Amtszeit abzusetzen4). Pompejus,

») Bell. Gall. VIII 2.

*) Ende Mai 51 (d. i. Ende April jul.) schreibt Caelius an Cicero

(fam. VIII 1, 4): quod ad Caesarem, crebri et non belli de eo ru-

mores, sed susurratores dumtaxat, veniunt. alias equitem perdidisse

quod opinor certe factum est (vgl. bell. Gall. VIII 12), alius septimam
legionem vapulasse, ipsum apud Beüovacos circumsederi inierclusum

ab reliquo exercitu. neque adhuc certi quicquam est, neque haec in-

certa tarnen vulgo iactantur, sed inter paucos, quos tu nosti, palam
secreto narrantur; at Domitius, cum manus ad os apposuü. Die

armselige Gestalt des Domitius (vgl. Caelius fam. VIII 14, 1) steht hier

#anz lebendig vor unseren Augen.

*) Sueton Caes. 28, 8. oben S. 244, 1.

*) Dio 40, 59 xai aOTtj> o ts EooXitix*.0{ xctl twv ^adp^iov uve<; 4vt8-

xpr»£ay, o&tot yJky rjj xp&s tiv Katoapa x&Piri >
ixsivo? 8*aötot$ ixotvuKjato

xal tot^ xoXXotc, 8« o&x *7jptaxs x6 tiva fisTa£6 &pxovta fJfsfjofev -f]8ixT]xÖTa

xaodYjvat. Sueton Caes. 29 {Caesar) summa ope restüit, partim per
intercessores tribitnos, partim per Servium Sulpicium alterum con-
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der nach Ablauf seines Consulats wieder das Pomerium nicht

überschreiten durfte, hielt sich nach seiner Gewohnheit fern und

hüllte sich in Schweigen, ja er redete wieder einmal davon, nach

Spanien gehn zu wollen, und fand damit wirklich Glauben, so

wenig er ernsthaft daran dachte1
). Schließlich stimmte der Senat

der Tendenz des Marcellus im allgemeinen zu; aber die Tribunen

interoedierten, und so wurde zwar der Senatsbeschluß als

auctoritas aufgezeichnet, besaß aber keine gesetzlich bindende

Kraft 2
).

Die weitere Verhandlung über die Nachfolge Caesars ver-

schob Marcellus auf den 1. Juni8), da im Mai Sulpicius den Vor-

sitz führte. Inzwischen verbreitete sich die Kunde von diesen

Vorgängen durch ganz Italien und schuf überall die größte Auf-

regung: man fühlte den Bürgerkrieg herannahen. Wilde Ge-

rüchte durchschwirrten die Luft, so vor allem die Behauptung,

Caesar habe die Gemeinden der Transpadaner angewiesen,

Quattuorvirn zu wählen und sich dadurch als römische Bürger

-

stadte zu konstituieren 4
).

') Dio 40, 59, 2 Ilopiri^oc . . . fltirfjp« ex toö araux; tu; xai s? rrjv 'lßirj-

piav atpattöouiv, 06 jrrjv oö8fe tott H r»js 'ItaXta; i£txu»p-qotv, aXXA tot? 6ico-

otparJjfOK Jidtvta tot hwt xpoota£a< a&t&c rjj xoXci vprfiptot. Cic. ad Att.

V 11, 3 Potnpeiu8 (den Cicero vom 19.—21. Mai in Tarent besucht

hatte, Att. V 6; 7) mihi quoqtte videbatur, quod scribis Varronem

dieere, in Hispaniam certe Uurus. id ego minime probabam, qui

quidem Theophani (dem Vertrauten des Pompejus) facile persuasi,

nihil esse melius, quam ülum nusquam discedere. Plut. Caes. 29 to

ja*v oov npwtov ITofurrjtoo oicnnüivto^ oi xtpl MapxtXXov xal AivtXov (cos. 49.

von Plutarch falschlich hierher gesetzt) -ijvavtioövxo.

*) Cicero schreibt am 10. Mai an Atticus V 2, 3 nondum satis huc

erat adlatum, quomodo Cfiesar ferret de auctoritate per-
scripta. Danach wird dieser Beschluß spätestens etwa Mitte April

gefaßt worden sein. — Mit Ciceros Abgang in seine Provinz Anfang

Mai 51 setzt seine Korrespondenz wieder ein.

3
) Caelius ad fam. VIII 1, 2 (gegen Ende Mai): Marcellus, quod

adhuc nihil rettulit de successione provinciarum OaUiarum (natür-

lich nachdem die erste Verhandlung darüber im April zu keinem Resultat

geführt hatte) et in K. Jun., ut mihi ipse dixit, eam distulit relationem.

*) Cic. ad Att. V 3, 1 (11. Mai) aus Campanien: in oppidis summum
Video timorem, sed multa inania. Vorher V 2. 3 (10. Mai) eratque
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Natürlich war diese Behauptung aus der Luft gegriffen; sie

beruhte darauf, daß Caesar in der Tat, seinem und des Crassus

altem Programm entsprechend (S. 12), die Transpadaner, die

im Jahre 89 durch das Gesetz des Consuls Pompejus Strabo

latinisches Recht erhalten hatten, durchaus als römische Bürger

behandelte und daher auch unbedenklich für seine Legionen

ausgehoben hatte1) . Ferner hatte er, auf Grund einerihm durch das

vatinische Gesetz übertragenen Vollmacht (S. 92, 4), an der Süd-

spitze des Corner Sees neben der alten Insubrerstadt Comum2
),

die Pompejus Strabo im Jahre 89 bei der Regelung der Ver-

hältnisse des Polandes nach einer Heimsuchung durch die

Rhaeter wiederhergestellt und Gaius Scipio durch dreitausend

Kolonisten verstärkt hatte*), die Stadt Novum Comum als

Bürgerkolonie angelegt. Unter die fünftausend Ansiedler nahm
er auch fünfhundert angesehene Griechen auf, die so das Bürger-

recht erhielten, ohne daß er ihnen die Verpflichtung auferlegte,

dorthin übersiedeln zu müssen4
) — ohne Zweifel wird er sich

dafür tüchtig haben bezahlen lassen.

rumor de Transpadanis , eo/t iussos IJIIviroft ereure, quod m üa
est, magnos motus timeo. Caelius an Cicero VIII 1, 2 (Ende Mai):

nam et Uli -minores de comitiis Transpadanoruni Cumarum tenus

cnluerunt; Romam cum renissem, nc tenuissimam quitlem audi-

Uonem de ea re aeeepi.

') Bell. Gull. V 24. 4 unum legwnem, quam proxime (im Jahre 57>

trans Padum conscripserat. Ende Dezember 50 schreibt Cicero an

atticos VII 7, 6, daß Caesar zur Verfügung stehn legiones XI, equi-

tatus tantus quantum volet, Transpadani.

*) Liv. 33, 36. Justin 20. 5, 8.

*) Strabo V 1, 6. F6to$ Xxtxt<uv ist sonst unbekannt; denn der Jurist

Gaius Scipio Nasica, qui optimus a senatu appettatus est, bei dem
auch sonst ganz unzuverlässigen Pomponius Dig. I 2. 2. 37. ist offenbar

Versehn für Gnaeus.
4
) Strabo V !, G clta 6 {hö? Kaloap icsvT«xtaxuioü? tit»ar>v».W.c:v. e»v

et «vtaxootot t&v 'EXX^vcuv &ir?jp£av o\ tut?avsataTot * tootots 3i xal jrokt-

tstav S&coxs xal ivtfpa'ltv aöto&$ •!{ too? 3'jvotxou«;, oo jxsvtoi «ox-rjoav aotöik.

Einer von ihnen ist C. Avianius Philoxenwt, quem Caesar meo bene-

ficio in Novocomensis rettulit (Cic. fam. VIII 35); Cicero empüehlt ihn

am 46 dem Statthalter von Sicilien. wo er also Geschäfte betrieb. Zu
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Hieran hat Marcellus angeknüpft. Bei der unsicheren Haltung

des Pompejus bot eine neue Verhandlung über Caesars Nach-

folge wenig Aussicht, so daß er sie weiter vertagte1
). Dagegen

beantragte er, die Gründung der Kolonie und ihr Bürgerrecht

für ungesetzlich zu erklären2
); und um diese Auffassung durch

die Tat zu bekräftigen, ließ er einen Ratsherrn von Novum
Comum aus Anlaß irgend eines Streithandels mit Ruten peitschen

:

er möge zu Caesar gehn und ihm die Striemen zeigen8). Dadurch

den Ansiedlern in Novum Comum gehörte auch Catulls Freund, der an-

hebende Dichter Caecilius (Catull 35).

') Caelius an Cicero Anfang Juni VIII 2. 2: de republica quod

tibi scribam nihil habeo. Marcelli impetus resederunt non in-

ertia (wie er VIII 1, 2 angedeutet hatte), sed, ut mihi videbantur,

consilio.

2
) Sueton Caes. 28 nec contentus Marcellus provincias Caesari

et privüegium eripere, rettulit etiam, ut colonis, quos rogatione Va-

tinia Novum Comum deduxisset, civitas adimeretur, quod per am-
lätionem et ultra praescriptum data esset.

3
) Plut. Caes. 29 Ntoxoufutac fäp svafxo? otco Katoapoc «v raXatta

xatcpxtsuivooc a^jpoövro rv]^ itoXttBtac ' xal MapxtXXoc evx *u»v txtt ßooXeo-

tcüv e?{ 'Pcuu.-rjv a<pixö(irvov "gxwto ^dßSoic, nttXtya>v, <uq taüta toö u,*rj *Pa>-

aatov «Ivat icapdsY}fia ftpoattO-notv aüt(i> xal ostxvöuv aic.ovta Katoapt xtXtott

A])p. II 26 täv ouv Neoxiufuuv ttya, apxovtd t: a'jtocs ysv6jitvov xal itapa

toöTo 'Pajftaiov slvat yojMCopievov , 6 MapxeXXoc fcp' fiepst toö Kataapoc e£sv«

paßSoi? I<p' otcj»8-rj, oö icaoxovtwv toöto 'PaifiattoV xal tov^voöv 6«b oppj«

igtixvovai t<j) Eatoapt. Appian ignoriert, daß nach Caesars Auffassung

nicht nur die Magistrate, sondern alle Bewohner von Novum Comum
römische Börger waren; ob das auf die gemeinsame Quelle zurückgeht,

läßt sich aus Plutarch nicht sicher entnehmen. Außerdem hat Appian

den Ratsherrn fälschlich, im Widerspruch zu Cicero und Plutarch, zu

einem Magistrat gemacht. Dadurch hatte ich mich in der ersten Auflage

irreführen lassen; das Richtige gibt bereit« Hirschfeld Kl. Sehr. 300 f.,

der auch nachweist, daß das maius Latium (Gaius inst. I 96), das auch

den Decurionen der latinischen Städte das römische Bürgerrecht verheb,

in dieser Zeit noch nicht existierte, sondern, wie Ascon. in Pisonianam p. 3

angibt, die lex Pompeia vom J. 89 den Transpadanern lediglich gewährte

ut possent habere ius quod ceterae Latinae coloniae, id est ut gerendo

rnagistratus civitatem Romanam adipiscerentur. Bio hat den Vorfall

fibergangen.
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bekundete er, daß er Novum Comum nicht als Bürgerstadt an-

erkannte. Daß Marcellus ein humaner, rechtlich denkender

Mann war, dem alle rein persönlichen Bestrebungen fern lagen,

gab der Tat nur um so größere Bedeutung. Vielfach wurde sie

gemißbilligt, so von Cicero; auch Pompejus maßte an ihr An-

stoß nehmen, da sie das von seinem Vater gegebene Gesetz

über die Transpadaner ignorierte1
). Aber gerade das war erst

recht ein Motiv für Marcellus* Handlung: er wollte eine weithin

sichtbare Tatsache schaffen und zeigen, daß die Republikaner

sich weder durch Caesars Macht noch durch Pompejus* Un-

schlüssigkeit beeinflussen ließen, sondern Caesar nur die Wahl

ließen, sich entweder zu unterwerfen oder offen zu empören.

Caesar mußte auch diese Provokation hinnehmen. Für ihn

kam alles darauf an, zunächst möglichst rasch "mit Gallien fertig

zu werden. So hat er in seinen und seiner Legaten Feldzügen

des Jahres 51 gegen die einzelnen aufständischen Gebiete die

Kräfte seiner Truppen bis aufs äußerste angespannt; zugleich

brach er den letzten Widerstand durch berechnete Abwechslung

zwischen milder Nachsicht und grausamsten Strafgerichten —
so über Uxellodunum, wo er nach der Kapitulation der gesamten

Besatzung zum abschreckenden Beispiel „die Hände abhauen

ließ, aber das Leben schenkte, damit die Bestrafung der Ver-

brecher um so offenkundiger sei"; denn, so fügt Hirtius hinzu,

„er wußte, daß seine Milde allbekannt sei, und brauchte nicht zu

furchten, daß man glaube, er habe aus Hang zur Grausamkeit

so hart gehandelt"2
) ; ferner über Gutuater, den Führer des Auf-

standes der Karnuten, der zu der allgemeinen Erhebung im

Jahre 52 das Signal gegeben hatte, den er nach seiner Aus-

lieferung „durch die dringenden Forderungen seiner Soldaten gegen

') Cicero, der den Vorfall Anfang Juli in Athen erfahren hat —
er fallt daher etwa Mitte Juni, später als Caelins' Briefe VIII 2 and 8 —
schreibt V 11, 2 an Atticns: Marcellus foede in Comensi; etsi ille

magStratum non gesserit [wie Porsir das in gesserat ändern kann,

ist mir unverständlich^ erat tarnen Trampadanus. ita mVn videtur

non minus stomachi nostro (dem Pompejus) (quam) Caesari fecisse;

sed hoc ipse viderit.

•) Bell. Gall. VIII 44.

Digitized by Google



252 Das Principat des Pompejus

seine Natur gezwungen" zu Tode peitschen ließ1). Die meisten

Führer der Aulstände waren umgekommen oder in seine Hände
gefallen;^ dem Atrebaten Commius dagegen, dessen er weder

durch einen perfiden, von Labienus geleiteten Mordversuch«), noch

durch unablässige Verfolgung hatte habhaft werden können,

wurde schließlich nicht nur Verzeihung gewährt, sondern auch

die Forderung bewilligt, daß er sich den Römern nicht persön-

lich zu stellen brauche*). Die Adligen, die sich fügten, wurden

reich beschenkt, der Druck der Steuern und Kontributionen er-

leichtert4). So konnte Gallien in der Tat zu Ende des Jahres

als definitiv unterworfen gelten; falls er die Provinz wirklich

einem Nachfolger übergeben mußte, gab es für diesen jedenfalls

nichts mehr zu tun. Indessen Caesar hoffte, Gallien dauernd

in der Hand behalten zu können; alsdann aber mußte er auf

einen Bürgerkrieg gefaßt sein, so gern er ihn vermeiden wollte,

und daher in der Lage sein, seine Legionen aus dem eroberten

Lande fortzuziehn, ohne einen neuen Aufstand befürchten zu

müssen6
). Den Bestand seiner Armee hatte er, indem er jetzt

auch bei den Galliern Frankreichs eine Legion, die legio V.

Alaudae, aushob*), im schroffsten Widerspruch gegen die funda-

') Bell. Gall. VIII 38. — Der angebliche Name Gutuater ist in Wirk-

lichkeit der Titel des keltischen Oberpriesters, s. Hirschfeld. Kl. Schriften

81. 7. 206.

*) Hirtius VIII 23 trägt diese Geschichte nach, um zugleich Labienus

in möglichst schlechtes Licht zu setzen: Caesar sei nicht daran beteiligt

gewesen, er war zu der Zeit in der Cisalpina (Caesare in Gattin cite-

riore iux dicente).
3

) VIII 48, 9.

*) Hirtius bell. Gall. VIII 49, 3 iiaque fionorifice civüates appel-

lando, principes maximis praemiis afflciendo, nulla onera iniun-

gendo, defessam tot adversüt proeliis Oalliam condicione parendi

meliore facile in pace conlinuit.
5
) Hirtius VIII 49, 2 nihil enitn minus volebat, quam sub decessum

suum neces8itatem sibi aliquam imponi belli gerendi, ne, cum ex-

ercitum dedueturus esset, bellum aliquod relinqueretur
,
quodomnis

Qattia libenter sine praesenti periculo susciperet.

•) Sueton Caes. 24; vgl. bell. Gall. VII 65. 1. civ. I 18, 5, und dazu

Grokbb bei Drumann III » 708.
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mentalen Grundsätze der römischen Verfassung und Heeres-

organisation, auf elf Legionen verstärkt; eine von ihnen ver-

legte er nach Oberitalien, unter dem Vorwand, die Städte gegen

räuberische Einfälle schützen zu müssen1
), in Wirklichkeit, um

dadurch den Druck auf Rom zu verstärken und für den Not-

fall wenigstens einige Truppen sogleich zur Hand zu haben.

In Rom stand die öffentliche Meinung durchaus auf Seiten

der Republik und der wiederhergestellten Ordnung, und mani-

festierte sich, wo immer sich eine Gelegenheit bot. So fielen

bei den Aedilenwählen im Sommer M. Caelius Vinicianus und

Hirrus durch, weil sie die Anträge auf Pompejus' Dictatur ge-

stellt hatten; statt dessen wurde der eifrige Optimat M. Caelius

Rufus (oben S. 217) gewählt2
), ebenso als Tribun Curio*). Daß

Messalla, der optimatische Consul des Jahres 53, in einem Prozeß

wegen seiner Wahlumtriebe infolge einer rührseligen Rede des

Hortensius freigesprochen wurde, erregte gegen beide solchen

Unwillen, daß Hortensius, als er sich im Theater zeigte, auf

seine alten Tage zum ersten Male ausgezischt, Messalla in einem

zweiten Prozeß verurteilt wurde4
). Die Consulwahlen im Juli

verliefen glatt; gewählt wurden L. Aemilius Paullus und Gaius

Marcellus, der Vetter des Marcus8). Dagegen fiel Favonius bei

der Bewerbung um die Praetur durch; auch die Optimaten

wollten von seiner extremen, zur Karikatur entarteten Manier

nichts wissen 6
).

Die Entwicklung der politischen Fragen dagegen ging ihren

Schneckengang weiter. Zögernd und schrittweise wurde Pom-
pejus gezwungen, sich zu demaskieren. Am 22. Juli, bei der

») Bell. Gall. VIII 24, 8.

2
) Caelius an Cicero VHI 4, 3. 9, 1.

*) Caelius Vm 4, 2; er erhielt die Stelle des schon erwählten, dann

aber verurteilten Servaeus.
4
) Caelius VHI 2, 1. 4, 1. Cicero ad Att. V 12, 2. Brut. 828. Val.

Max. V 9, 2. Er ging dann natürlich auch zu Caesar und wurde von

diesem 43 restituiert und als Legat verwendet.

*) Caelius VIII 4, 1. 4.

•) Caelius VIII 9, 5 nolo te putare, Favonium a columnariis

praeteritum ; optimus quisque eum tum fecit.

Digitized by Google



Das Principat des Pompejus

Senatsverhandlung über die Soldzahlung an seine Truppen 1
),

wurde er gefragt, wie lange er die Caesar geliehene Legion diesem

noch lassen werde, und mußte verheißen, daß er sie demnächst

abberufen werde, nur nicht sofort, um den Anschein der Ge-

hässigkeit zu vermeiden. Des weiteren erklärte er, daß ein jeder

verpflichtet sei, den Anordnungen des Senats zu gehorchen 2
).

Weiteren lästigen Anfragen entzog er sich dadurch, daß er zu

seinen für Spanien bestimmten Truppen nach Ariminium ging*);

so wurde beschlossen, mit der Verhandlung über Caesars Nach-

folge bis zu seiner Rückkehr zu warten. Marcellus versuchte

wiederholt, die Sache vorwärts zu bringen; aber im August und

September konnte ein beschlußfähiger Senat nicht zusammen-

gebracht werden, und in der Diskussion wurden die mannig-

fachsten Einwendungen erhoben, erklärt, daß über Gallien nur

verfügt werden könne, wenn der Senat freie Disposition über

sämtliche Provinzen habe, mit Intercession gedroht u. ä.4). Es

fiel auf, daß Hirrus, der nach wie vor, so auch im Bürgerkrieg,

auf Seiten des Pompejus blieb, sich gegen Caesar äußerte5);

Pompejus' Schwiegervater Scipio forderte Vertagung der Ver-

handlung über Gallien bis zum 1. März, über Pompejus gewann

man den Eindruck, daß er nicht wolle, daß Caesar Heer und

Provinz bis über seine Wahl zum Consul hinaus behalte*). Das

l

) Caelius VIII 4, 4; die Sitzung fand deshalb ad Apollinis außer-

halb des Pomeriums statt; ebenso am 29. September.

») in disputando coniecit illam vocem Cn. Pompeius, omni*

oportere senatui diclo audientis esse. Caelius knüpft daran die Er-

wartung profecto aut transigetur aliquid aul turpiter intercedetur

.

•) Caelius VHI 4, 4, vgl. Cic. ad Att. V 19. 1.

*) Caelius VIII 5, 2 f. 9. 2. 5.

*) Caelius VIII 9, 1. Hirrus . . . post repulsam . . . einem bonum

ludit et contra Caesaretn sententias dicit; exspectationem corripit

(unklar: ,er tadelt den Aufschub" übersetzt Pürser).

«) Caelius VIII 9, 5 Pompeius tuus aperte Caesaretn et provin-

dam teuere cum exercitu et consul{em) [zu ergänzen mit Hirschfkld

fleri oder designari non voll, wie 11, 3. 14, 2]; ipse tarnen hanc sen-

tentiam dixit, nuüum hoc tempore senatusconsultum faciendum;

Scipio hanc, ut Kol. Martiis de provineüs Gallus, neu quid con-
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war in der Tat der entscheidende Punkt: wenn man Caesar

stürzen wollte, mußte ein Intervall zwischen Statthalterschaft

and Consulat geschaffen werden, in dem er nicht Beamter war

und vor Gericht gezogen werden konnte. Cato hat denn

auch wiederholt eidlich erklärt, er werde die Anklage gegen ihn

erheben, sobald er sein Heer entlassen habe. Alsdann konnte

er dem Schicksal Milos kaum entgehn1
).

Endlich kam am 29. September die entscheidende Verhand-

lung. Pompejus erklärte, offenbar mit Rücksicht auf die Klausel

in dem von ihm und Crassus beantragten Gesetz (oben S. 168, 1),

vor dem 1. März 50 könne er ohne Rechtsverletzung über Caesars

Provinzen keinen Beschluß fassen, nachher habe er keine Be-

denken mehr. Auf die Frage, wie er sich verhalten werde, falls

alsdann ein Tribun intercediere, antwortete er, es sei kein Unter-

schied, ob Caesar selbst dem Senat nicht gehorche oder jemand

anstifte, der den Senat an der Beschlußfassung hindere; wenn

Caesar aber gar verlangen sollte, sein Heer auch als Consul zu

behalten — also für sich dieselbe Stellung fordere, welche Pom-

pejus im vorigen Jahre eingenommen hatte —, sei das ebenso,

„wie wenn mein Sohn den Knüttel gegen mich erheben will"2).

iunctim referretur. contristavit haec sententia Balbum Cornelium

(den Agenten Caesars), et scio eum questum esse cum Scipione.

') Sueton Caes. 80 cum M. Cato identidem nec sine iureiurando

denuntiaret, delaturum se nomen eius simul ac primum exercitum

dimisisset; cumque vulgo fore praedicarent, ut si privatus redisset,

Mikmis exemplo circumpositis armatis causam apud iudices diceret.

*) Caelius VIII 8, 9 „quid, si" inquit alius „et consul esse et ex-

ercüum habere volet?" at Ute quam clementer „quid si filius mewt
fustem mihi impingere volet?* Offenbar hat Caesar oder sein Ver-

treter diese Forderung erhoben (vgl. oben S. 246, 1), die schon im Jahre 52

nach Clodius' Ermordung gestellt worden war. Wenn Caelius folgert:

Uaque iam, ut video, alteram utram ad condicionem descendere volt

Caesar, out ut maneat neque hoc anno sua ratio habeatur, aut,

si designari polerit, decedat, so hat er sich entweder sehr Süchtig und

inkorrekt ausgedrückt, oder Caesar hat wirklich zunächst die Forde-

rung gestellt, im Jahre 50 [denn nur die in diesem Jahre bevorstehen-

den Wahlen können mit hoc anno gemeint sein] zum Consul für 49

gewählt zu werden, was an sich, wenn es auch einen Dispens von dem
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Diese Äußerungen haben die Entscheidung des Senats be-

stimmt. Marcellus* Antrag, Caesar zum nächsten 1. Marz einen

Nachfolger zu bestellen, wurde mit großer Majorität abgelehnt 1
),

dagegen beschlossen, daß die nächsten Consuln vom 1. März an

die Verhandlung über die Consularprovinzen auf die Tages-

ordnung setzen und in den nächsten Tagen zu Ende führen

sollten, unter Heranziehung auch derjenigen Senatoren, die als

Richter tätig waren, und ohne Verbindung mit irgend einem

andern Gegenstände ; alsdann sollten sie die etwa nötigen An-

träge an das Volk veranlassen. Weiter beschloß man, daß acht

gegenwärtig von Praetoriern verwaltete Provinzen, sowie die

zurzeit von dem Consular Cicero verwaltete Provinz Cilicien

für das Jahr 50 Praetoriern zugewiesen und diese in der

durch das im Vorjahr erlassene Gesetz vorgeschriebenen Weise

bestellt werden sollten; dadurch wurden als Consularprovinzen

für das Jahr 49*) das zurzeit von Bibulus verwaltete Syrien

und eine der beiden Gallien in Aussicht genommen, da die beiden

Spanien ja noch auf Jahre hinaus an Pompejus vergeben waren.

Gesetz erfordert hätte, sehr wohl denkbar ist, zumal er jetzt ja wirklich

mit Gallien fertig war.

') Hirtius bell. Gall. VIII 58 Marcellus . . . contra legem Pompei
ei Crassi rettulerat ante tempus ad senatum de Caesaris provinciis,

sententiisque dielte discejononem faciente MarceUo . . . senatus fre-

quens in alia omnia transiü (das ist bekanntlich die Form für die

Ablehnung eines Antrags: bei der Abstimmung gehn die für einen An-

trag Stimmenden auf die eine Seite, wer für irgend einen andern ist.

auf die andere). Dio 40, 59 Pomp, to fiiv tov Katoapa r^^ -fypjiovta;

xapaXo9-?]vat oo&fe caotip apecxttv iirXdTTito. citparts 8' 3ica>c, 5tav töv 3e8o*

)jivov ol xpövov Stap^ (toöto ii ob* t( ftaxpav, aXX' e6IK>c ht tu» 6attpat fttt

[vgl. oben S. 159 Anm.] fev^3M^at fyuXXs), ta te öicXa xatafhrjtai xal

Uctuttüoiv otxato enaveXöiß. Appian II 26, 99 8texü>Xoo«v o Ilofiirqioc t&itps

jwta t» Xo^oo xal c&yotac ftxoxptott, u**] foiv av&pa Xatucpov xal i$ rcoXXa

Xp-rjoifiiov Tip icatptöi -r8VV,vov 6ßptC«iv ßpaX«' Äiaorrjua« XP°VOü » *a*

titot-rjotv, 8ti xp**! |"tdt tiv xpovov «apaXoctv r*]? apx*l« a&ttxa tov Katoapa.

') Die Consularprovinzen müssen auch nach der neuen Ordnung

auf Grund des sempronischen Gesetzes vor den nächsten Consulwahlen,

also anderthalb Jahre voraus, bestimmt werden, obwohl sie jetzt nicht mehr

den alsdann gewählten Consuln, sondern älteren Consularen zugewiesen

werden.
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Endlich sollte über die ausgedienten oder sonst zu dem Anspruch

auf Entlassung berechtigten Soldaten im Heere Caesars an den

Senat zu weiterer Verhandlung Bericht erstattet werden; da-

durch hoffte man, Caesars Stellung in seiner Armee erschüttern

und diese in ähnlicher Weise innerlich auflösen zu können, wie

das im Jahre 67 mit der Armee des Lucullus geschehn war.

Gegen einen Senatsbeschluß über die Consularprovinzen war eine

Intercession unzulässig; gegen die übrigen Beschlüsse inter-

cedierten die für Caesar tätigen Tribunen, obwohl der Senat

beschlossen hatte, in diesem Fall seine auctoritas schriftlich auf-

zusetzen und ein derartiges Verhalten für staatsfeindlich (contra

rempublicam) zu erklären; es sollte alsdann sofort eine Verhand-

lung über die weiter zu ergreifenden Maßregeln erfolgen1
).

Durch diese Beschlüsse war der von Marcellus geleitete Ver-

such der Republikaner gescheitert, selbständig aus eigener Kraft,

ohne Rücksicht auf Pompejus, vorzugehn, und damit das Reichs-

regiment wirklich wieder für den Senat in Besitz zu nehmen.

Daß Marcellus jetzt nicht weiter vorgehn konnte, war selbst-

verständlich, und er verdient die Vorwürfe keineswegs, die

Caelius ihm deshalb macht2
), wenn auch seinem Naturell die

aktive Energie und die dazu gehörende Leidenschaftlichkeit ab-

ging. Aber die Majorität des Senats hatte ihn im Stich gelassen

:

und wie hätte er jetzt Pläne fördern sollen, die zu seiner strengen

und ehrlichen Auffassung durchaus im Widerspruch standen?

Pompejus hatte sich als der Stärkere erwiesen. Zugleich aber

hatte er sich aufs neue zu den Anschauungen der Nobilität be-

kannt, im Gegensatz gegen die Phrasen von den Volksrechten

und ihrer Verkörperung in den Tribunen, über deren Ansprüche er

sich in wegwerfendster Weise geäußert hatte; und er hatte deut-

») Caelius VIII 8,. 4 tt".. der den Wortlaut der Senatsbesch] n5*o

mitteilt.

*) Caelius VIII lo, 'S (17. November) plane nifiil video ante Kai.

Januarias agi posse. nosti Marcellum, quam tardus et parum effi-

cax sit, itemque Servius quam cunctator. cuiusmodi putas hos esse,

aut quam id quod nolint (d. i. eine Aktion in Pompejus' Sinne) com-

Heere posse, qui quae cupiunt tarnen ita frigide agunt, ut noüe ex-

Meyer. Caesar» Mouarchie *. Ann. 1

7
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lieh zu erkennen gegeben, daß er vor dem offenen Bruch mit

Caesar nicht zurückscheue, sondern, wenn auch langsam fort-

schreitend, dazu bereit sei.

Daß vor diesen Fragen, von denen der Bestand der Republik

abhing, alle übrigen Aufgaben des Staats in den Hintergrund

traten, ist begreiflich genug. Aber freilich blieben so die wich-

tigsten Dinge nach wie vor unerledigt, und an eine konsequente

Leitung der auswärtigen Politik durch den Senat in den ihm

unterstellten Gebieten war nicht zu denken. Gegen die drohende

Parthergefahr geschah so gut wie nichts. Allerdings hatte der

Senat sich im Frühjahr 51 endlich entschlossen, wie nach Cilicien,

das Appius Claudius, Consul 54, verwaltete, so auch nach Syrien,

dessen Statthalterschaft seit Crassus' Tode unbesetzt war, einen

Consular zu schicken, nach Cilicien Cicero, nach Syrien Bibulus.

Aber für die Verstärkung der ganzlich ungenügenden Tnippen-

macht, die in beiden Provinzen stand, geschab gamichts, alle

darüber geführten Debatten verliefen im Sande1
). Als dann im

Herbst die Parther in Syrien einbrachen, tauchte der Gedanke

auf, entweder Pompejus oder Caesar gegen sie zu senden und so

zugleich den drohenden Bürgerkrieg zu vermeiden*) Aber zu

namhaftem Handeln konnte man sich nicht aufraffen, und

der Staat hatte es nicht sowohl den umsichtigen Maßregeln

desCassius in Syrien, als vielmehr lediglich der inneren Schwäche

des zu einer großen Offensive nicht fähigen Partherreichs zu

x

) Cicero an Appius Claudias III 3, 1; vgl. an den Senat XV 1, 4

(September 51) magno opere vos et horior et moneo, ut his provin-

ciis serius vos quidem quam deeuit, sed aliquando tarnen consu-

latis. no8 quemadmodum instruetos et quibus praesidiis munitos

ad tanti belli opinionem miseritis, non estis ignari. Caelius an

Cicero VIII 5, 1 nunc si Parlhus movet aliquid

.

. . tuus porro ex-

ercitus rix unum saltum tueri polest. In Cilicien standen zwei

schwache Legionen, ad Att. V 15, 1 (nach Plut. Cic. 36: 12000 Mann

su Fuß, 2600 Reiter), ebenso in Syrien zwei aas den Kesten der Armee

des Crassus gebildete. Caesar civ. III 4, 8. Appian II 49, 201.

•) Caelius VIII 10, 2, vgl. Cicero ad Att. V 18, 1. 21, 8. VI 1, 3. 14.

Die Consuln des Jahres 51, denen einige diese verfassungsmäßig ihnen

zukommende Aufgabe zuweisen wollten, hatten nach Caelius garjteine

Neigung, sie zu übernehmen.
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danken, daß nicht eine große Katastrophe eintrat, wie im

mithridatischen Kriege.

Der Bruch zwischen Pompejus und Caesar

Von den Consuln des Jahres 50 stand Gaius Marcellus, ob-

wohl mit Caesars Großnichte Octavia vermählt, auf Seiten der

Republik und des Pompejus1
) ; seinen Kollegen L. Aemilius Paullus,

ehemals Caesars Gegr er (S. 85), den Caesar schon früher durch Zu-

schüsse für den Neubau derBasilicaAemilia unterstützt hatte, er-

kaufte er jetzt vollends, indem er ihm im ganzen nicht weniger als

1500 Talente (9 Millionen Denare) für den Bau zukommen ließ1).

Dagegen hatte Caesar das Anerbieten Curios abgewiesen, sich von

ihm durch Bezahlung seiner gewaltigen Schulden erkaufen zu lassen,

obwohl er sonst einem jeden sein Geld zukommen ließ, der

Uim irgend nützlich sein konnte, bis zu den Sklaven hinab, die

bei irgendwie brauchbaren Männern eine Vertrauensstellung ein-

nahmen; aber Curio hatte ihn, wie sein Vater, in seinem Consulat

persönlich aufs heftigste angegriffen, und überdies hatte er zu

seinen Leistungen kein Zutrauen*). Indessen Curio war eine

hochbegabte Persönlichkeit; wie Caesar verband er mit völliger

Erhabenheit Uber die Gebote der politischen Moral und mit der

größten, ostentativ zur Schau getragenen Nouchalance in seinem

Auftreten4) einen feinen politischen Blick und das begründete

') Dio 40. 59, 4: Pompejus hat seine Wahl unterstützt iictt^ tu>

Kouootpt xotxtp ii ixifapiaq npoo-rjua»v ix*pi? fy.

') Vgl. oben S. 200, 5.

a
) Caelius VIII 4, 2, 1. August 51: huius autem voluntatis initium

et causa est, quod eum (den Curio) non mediocriter Caesar, qui

solet inflmorum hominum amicitiam sibi qualibet impensa ad-
iungere (vgl. Dio 40, 60, 8 f. Piut. Caes. 29. Sueton 27), valde can-

tempsit.

*) In dem angeführten Brief wundert »ich Caelius, daß Curio, qui

nihil consilio facit, sich den ihm von Laelius (einem Anhänger des

Pompejus), Antonius (dem Caesarianer) und anderen bei der Bewerbung
um das Tribunat gelegten Fallstricken entzogen habe; vgl. vorher sane
quam incutit muliis, qui eum facilitatemque eins non norunt, ma-
gnum metum.
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und adelnde Bewußtsein, daß er etwas zu leisten vermöge;

er steht Caesar weit näher als etwa dem Clodius, als dessen Erbe

er sonst erscheint, wie er denn auch dessen Witwe Fulvia geheiratet

hatte. Zurückgewiesen, warf er sich mit Feuereifer in den Kampf
gegen Caesar1

), plante einen neuen Angriff auf dessen campanisches

Ackergesetz, erklärte, er werde ihm den Weg zum Triumph oder

zu einem zweiten Consulat verschnüren2
). Caesar erkannte,

welchen Fehler er begangen hatte, und bewilligte alles, was Curio

forderte, angeblich 2 1
/* Millionen Denare8

). Curio maskierte seinen

Übertritt mit großem Geschick; er brachte, während sonst alle

Geschäfte stockten4), einen Antrag nach dem andern ein, in der

Absicht, dadurch einen Konflikt mit der Regierung herbeizu-

führen 8
). Schließlich forderte er im Februar die Einschiebung

eines Schaltmonats, die übrigens der regelmäßigen Ordnung

durchaus entsprochen hätte und bei der heillosen Verwirrung,

in die der römische Kalender geraten war, um so mehr geboten

gewesen wäre. Als auch das abgelehnt wurde, erklärte er, das

') Caelius VIII 4, 2 sed ut spero et volo et ut se fert ipse, bonox

et senatum malet, totus, ut nunc est, hoc scaturit (bei der Bewerbung

Sommer 51). VIII 8. 10 (Oktober): Curio se contra eum (Caesarem)

totum parat Vgl. Cicero an Curio II 7.

>) Caelius VIII 10, S f. (17. November, also vor dem Antritt des Tri-

bunats): Curionem Video se dupliciter iactaturum: primum, ut ali-

quid Caesari adimat; inde, ut aliquid Pompeio tribuat, quodvis

quamlibet tenue munusculum . . . ülud addo ad acüones C. Curionis,

de agro Campano; de quo negant Caesarem laborare, sed Pom-
peium valde nolle, ne vacuus advenienti Caesari pateat. Varro bei

Nonius p. 147. 12 quod Curio, cum id fecisset, dicebat amicis, ut Uli

renuntiaretur, se obstringillaturum, ne triumphus decerneretur aut

ne Herum fieret consul.

«) Vellejus II 48, 4 id gratis an accepto centies sestertio fecerii,

ut accepimus, in viedio relinquemus. Dio 40, 60. Appian II 26, 101.

Sueton 29.

*) Caelius Vlll 6, 3 (Ende Februar, vgl. O. E. Schmidt, Briefwechsel

Ciceros S. 87 f.). ironisch : consules autcm habemus summa diligentia

;

adhuc senatusconsultum nisi de feriis LaUnis nullum facere po-

tuerunt.
A

) Dio 40. 61, 2 c3irjY«ito itoKXa xut okoieou
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geschehe nur, tun ihm die Zeit seines Tribunats zu verkürzen 1
),

und vollzog seinen Übertritt zur Volkspartei und zu Caesar

durch Einbringung von Gesetzen über Straßenbauten und über

die Verteilung der Lebensmittel, die natürlich lediglich den Zweck

hatten, seine bisherigen Parteigenossen zu reizen und die ge-

samte Staatsmaschinerie lahm zu legen*).

Am 1. März forderte dann der Consul C. Marcellus, dem Be-

schluß vom 29. September 51 entsprechend, die Bestellung eines

Nachfolgers für Caesar; aber sein Kollege Paullus, der in diesem

Monat den Vorsitz hatte, verhielt sich ablehnend*). Piso, der

') Das dürfen wir wohl aus Dios Angabe 40, 62, 1 T,;ioy ji^vx üxkov

spö$ tot( an' aoxtöv 3yj yo|io9iotac (d. Ii. för die Gesetzgebung, die aus

seinen Anträgen hervorgehen sollte) sictfxßXfjd-fjvat folgern. Dios Be-

hauptung, in diesem Jahre habe legitimerweise keine Schaltung statt

-

6nden können, ist falsch: Cicero ist vielmehr in Sorge, daß geschaltet

und die Dauer seiner Statthalterschaft verlängert werden konnte (ad

Att. V 9, 2). Die Bekanntgebuug der Schaltung erfolgte bekanntlich

erst unmittelbar vorher, nach Mommskns Annahme an den Nonen des

Februar.

*) Dio 40, 62. Während des Partei wechseis, also noch im Februar,

ist der Brief des Caelius VIII 6 geschrieben, zunächst Curioni nostro

tribitnatus congkiciat, dann in der Nachschritt quod tibi supra scripsi,

Curionem valde frigere, tarn calet. nam ferventissime concerpitur;

levissime enim, quia de intercalando non obtinuerat
y
transfugit ad

populum et pro Caesare loqui coepit, legeinque viariam, non dis-

simüem Rulli, et alimentariam, quae iubet aedüis metiri, iaetavit:

hoc nondum fecerat, cum priorem partem epistolae scripsi. Da/,u

stimmt Appian 11 27 ö 8i Koupio>v. Xvu jiyj &pvcu n,tT*r.tts|uvos fcfvotto %<xtd-

-fwpoc, ttrrflfKtto ßapovcttat 6fcd>v no'/Üeüv cictsxndc t« xal xtttaax8o4<; x*l

a&t&v SKtotdrr
t
v o^tiüv titi iwvtasxfc^ tivxt, r.3«i*? fuv oöiiv toottov taöusvov.

(XxtCu>v ot tou( nofXJCYjioo <piXoo<; ävttXt£tiv. — In der Autwort an Caelius

II 13, 2 Anfang Mai behauptet Cicero, den ParteiWechsel Curios geahnt

xu haben (quid ais? Caesarem nunc defendit Curio? quis hoc pu-
tarat praeter me? nam, ita vivam, putavi); und er kannte seinen

Zögling so gut, daß wir ihm diese Behauptung diesmal wohl glauben

kOnnen; vgl. seinen Brief an Curio II 7 nach dessen Wahl.
s
) App. II 27. 108 KXcmj3u>c V siovftiito ttiftuttv Katoapi Sta&oxoo;

ist ta fAvTj* xal fip Ikrfftv 6 xpoy<>C- xat OauXo? iauüna. Dio 40, 63, 2.

Caelius VIII 11, 1 redet von dem füror Pauli, durch den dem Curio

alle Comitialtage entrissen sind, wohl nicht durch Obnnntiation. son-
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bald darauf zum Censor gewählt wurde, vertrat die Sache seines

Schwiegersohns1
), Curio aber hinderte jeden einseitigen Be-

schluß gegen Caesar, sondern forderte, daß beide Machthaber

Heer und Provinzen aufgeben und in den Privatstand zurück-

treten sollten: nur so könne der gesetzliche Zustand hergestellt

und dauernde Ordnung und Sicherheit geschaffen werden2
). So

zogen sich die Verhandlungen wochenlang resultatlos hin, unter

mancherlei Unruhen und aufreizenden Volksreden8
). Der Masse

dem weil sie infolge der Verschleppung der Entscheidung durch Paullus

für die Senatsverhandlungen über die Consularprovinzen mit Beschlag

belegt sind, was am 29. September 51 verfügt war (Senatsbeschluß bei

Caelius VIII 8. r> utique eins rei causa per dies comitialis senatum

)idberent).

') Dio 40, G3.

') Appian II 27. Dio 40, 62.

a
) Cicero an Atticus VI. 2, 6 habebam acta urbana usque ad

Nonas Martias, e quibus intellegebam , Ourionis nostri constantia

omnia potius actum tri quam de provinciis; so kann Cicero hoffen,

daß sein Wunsch, Cilicien baldmöglichst verlassen zu dürfen, sich er-

füllt (egoy ut spero, propediem te videbo). VI 8, 4 huc odiosa ad-

ferebantur de Curione, de Paulo, non quo uüutn periculum videam
stante Pompeio, vel eiiam sedente, valeat modo. An Caelius II 12

soUicitus equidem eram de rebus urbanis; ita tumultuosae contiones,

ita molestae Quinquairus (19. März) adferebantur ; nam citeriora

nondum audiebamus. — In die späteren Stadien dieser Verhandlungen

etwa Ende April oder Anfang Mai (0. E. Schmidt, Briefwechsel Ciceros

S. 88) fallen dann die absurden Diskussionen über die von Bibulus und

Cicero erhobenen Ansprüche auf oin Dankfest und den Triumph, mit

denen geranme Zeit vergendet wird. s. Caelius VIII 11 und die darauf

bezüglichen Schreiben Ciceros. Curio war, zumal nachdem Caesars

Agent Balbüs auf ihn eingewirkt hatte, konnivent genug, seinen Ein-

bruch gegen ein Dankfest für Cicero zurückzuziehn, nachdem ihm die

Garantie gegeben war, daß es in diesem Jahre nicht gefeiert werden

und ihm dadurch weitere Coraitialtage nicht entrissen werden sollten.

Caesar hat natürlich sofort eingehakt und versucht, Cicero auf seine

Seite zu ziehn: in einem Brief an diesen höhnt er über Cato. der

dem Bibulus ein zwanzigtägiges (! !) Dankfest bewilligte, aber gegen

da« für Cicero stimmte (vgl. oben S. 221): Cic. ad Att. VII 1, 7. 2, 7.

vgl. 8. 5, wo man in sehr instruktiver Weise sieht, wie solche Insinua-

tionen bei Cicero zunächst weiter nachwirken, ihn aber schließlich

doch nicht zu gewinnen und zu ehrloser Haltung zu verlocken vermögen
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der Bürgerschaft leuchtete Curios Vorschlag vollständig ein: er

wurde als der wahre Verfechter der Republik, der unabhängig

zwischen den Machthabern dastehe und gegen beide in gleicher

Weise Front mache, von der Menge gefeiert und bekränzt1).

Caesars rechtlich <;anz unhaltbare Position — denn der Terrain,

bis zu dem ihm die Provinzen bewilligt waren, war abgelaufen,

er konnte seine Ansprüche nur noch auf die Klausel gründen,

daß über die Bestellung seines Nachfolgers erst jetzt verhandelt

werden dürfe — erhielt dadurch aufs neue eine Stütze: durch

die Vertagung der Entscheidung blieb er einstweilen im Besitz.

Pompejus dagegen und seine Anhänger hatten einen schweren

Stand : die Berufung auf das Gesetz, welches ihm seine Provinzen

bis zum Jahre 45 gewährte, konnte demgegenüber wenig

fruchten*). So geriet er in eine gereizte Stimmung, die sich in

heftigen Angriffen gegen Caesar und Curio Luft machte'); um der

feurigen Beredsamkeit entgegentreten zu können, mit der

Curio seine politische Laufbahn und vor allem sein zweites (Kon-

sulat zerpflückte4), machte er auf seine alten Tage noch einmal

einen Kursus der Rhetorik durch6). Er erklärte unter Zu-

stimmung des Senats, daß Curio Händel suche und die Ein-

tracht störe; er sei bereit, Caesar alles zu gewähren, was er

billigerweise verlangen könne, aber spätestens am 13. November

müsse er seine Stellung niederlegen; darauf, daß er zum Consul

gewählt werde, ehe er Heer und Provinz abgegeben habe, wollte

er sich in keinem Falle einlassen*).

') Appian II 27, 106.

') Appian n 27, 105. Hirtius bell. Gall. VIII 52.

») Dio 40, 68, 1.

*) Caelins VIII 11, 8 accipitur sali* male a Curione, et totus eiw
secundxis consulatus eraoiiatur.

*) Su etcm de rhet. 2.

•) Caelins VIII 11, 8 (etwa Bnde April, s. 8. 262, 8): quod ad rem-

publicam atiinet, in unam causam omnis contentio coniecta est, de

provinciis, in quam adhuc f incubuisse cum senatu Pompeius

videtur, ut Caesar Id. Novembr. decedat (natürlich des laufenden

Jahres; der Termin ist als eine große Konzession gedacht, was oft ver-

kannt ist). Curio ornnia potiux subire constUuü, quam id pati;
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Im Juni versuchte der Consul Marcellus als Vorsitzender ein

Einschreiten gegen den renitenten Tribunen herbeizuführen, der

in üblicher Weise alle Staatsgeschäfte lahm legte1
). Sein Vetter

Marcus, der Consul des Vorjahrs, beantragte zu den herkömm-

lichen weitem Maßnahmen zu schreiten, zunächst durch Ver-

handlung mit den Tribunen ; aber die Majorität lehnte den An-

trag ab, beschloß vielmehr, daß Caesars Anrecht auf abwesende

Bewerbung um das Consulat anerkannt werden sollte, ohne daß

ihm für die Abgabe von Heer und Provinz ein Termin gesetzt

wurde*). Pompejus sah seine Absichten durchkreuzt; er mußte

versuchen, das verlorene Terrain wiederzugewinnen. So schrieb

er im Sommer, als er krank in Campanien lag, einen Brief an

den Senat, in dem er den Schein eines weiteren Entgegen-

kommens annahm. Er pries Caesars Verdienste, hob aber zu-

gleich hervor, daß er selbst sich keineswegs zu seiner Stellung

sredrängt habe, sondern das dritte Consulat nur auf das An-

veteras suas abiedt actiones. nostri porro, quos tu bene nosti, wf
extremum certamen rem deducere non audeant (was «ich nachher im

Juni bestätigt), scaena rei totius haec: Pompeius, tamquam Cac-

sarem non impugnet sed quod Uli aequum putet constituat. ait

Ourionem quaerere discordias, valde aniem non voll et plane timei

Caesarem cos. desig. [d. i. consulem designari oder designatum,

woran man mit Unrecht Anstoß genommen und korrigiert hat) prius

quam exercitum et provinciam tradiderit. Ks folgt der Satz S. 263, 4.

') Appian II 29. 113 ou ntiftcDv ZI Zishn ?y
(
v ^o-j/^v iai ätf/>5-'. -üz\

(vgl. S. 262, 3).

*) Caelius VIII 13 (vgl. Cic. ad AU. VII 7. o) cum de interce&sione

(Curionis) refeii'etur, quae relatio flebat etr senatusconsuUo, primaque
M. Marcelli sententia pronuntiata esset, qui agendum cum tribunis

pl. censebat, frequens senatus in alia omnia iit. stomaetto est xcUicet

Pompeius Magnus nunc ita languenii, ut vix, quod sibi placeut.

reperiat. transierant üluc, rationem rius haberi, qui tneque) ex-

ercitum neque provincias traderet. quemadmodum hoc Pompeius

laturus sit, cum cognoscam (nämlich, alsdann werde ich es schreiben

:

das ist nicht geschehn, da Caelius in dem nächsten Brief V III 12 ledig-

lich von seinen persönlichen Angelegenheiten, dem schmutzigen Handel

mit dem Censor Appius, berichtet) ; quidnam reipublicae futurum sit
f

si <. . .) aut non curet, cos senes diviies videritis. Daß die Verhand-

lung unter Marcellus' Vorsitz stattgefunden bat. also im Juni, ist klar.
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drängen des Staats übernommen habe ; so sei er denn auch ganz

bereit, Provinzen und Heer vor der ihm zugewieseneu Zeit ab-

zugeben; ebenso werde Caesar sich freuen, die langjährigen

schweren Kämpfe los zu sein und auf seinen Lorbeern aus-

ruhn zu können. Der Unterschied war nur, daß er sich hütete,

für sich einen bestimmten Termin zu nennen, während er von

Caesar natürlich jetzt den Rücktritt forderte1
).

Einen andern Erfolg dagegen hatte Pompejus erreicht: es

war, vermutlich schon etwas früher2
), beschlossen worden, daß

jeder der beiden Machthaber eine Legion für den Partherkrieg

abgeben solle. Pompejus forderte dafür, entsprechend seiner

Erklärung im vorigen Jahre (S. 254), die Caesar geliehene

Legion zurück, so daß diesem tatsächlich zwei Legionen ent-

zogen wurden. Caesar gehorchte; er entsandte die von Pompejus

entliehene, sowie die im vorigen Jahr in die Cisalpina verlegte

fünfzehnte Legion, an deren Stelle er die dreizehnte nach Ober-

italien schickte; durch reiche Geschenke 250 Denare auf den

Mann —-
• suchte er sich ihre Anhänglichkeit auch für die Zukunft

zu sichern3
). Im übrigen schaffte er sich für die verlorenen Truppen

nach Kräften Ersatz; die starken Aushebungen, die er im Jahre 52

in der Cisalpina wie jenseits der Alpen angeordnet und aus denen

er hier die gallische legio V. Alaudae gebildet hatte (S. 252), wurden

eifrig wieder aufgenommen, und aus ihnen mindestens zwei neue

Legionen gebildet; dazu mochte noch eine Anzahl noch nicht zu

') Appian II 28.

4
) Die Kunde davon ist schon Anfang Juli nach Cilicien gekommen, dn

Cicero am 17. Juli auf eine darauf bezüglich»* Anfrage den Salastiu>

(vgl. S. 164, 1), des Quaestors des Bibulus, antwortet {II 17, 5 quoti

quaeris, quid existimem de legionibus, qiiae decretae sunt in Syriam,

aniea dubitaham, venturaene essent; nunc mihi non est dubium,

quin, si aniea audäum erit, otium esse in Syria, venturae non sint.

Mariutn quidem successorem (des Salustius) tarde video esseventurum,

propterea quod senatus Uu decrevit, ut cum legionibus iret).

Appian II 29 setzt den Vorgang nach Pompejus' Krankheit, Plut. Pomp. 5C

offenbar richtiger vorher. Dio 40, 65 und Hirtius bell. Gall. VIII 54 sind

für die Chronologie ohne Bedeutung.

*) Appian II 2». 115 = Plut. Caes. -_>9.
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Legionen formierter Cohorten kommen, ferner beträchtliche

Reiterei. So war seine Armee zu Ende des Jahres wahrschein-

lich starker als vorher1
).

Die beiden Legionen, die er abgeben mußte, werden im

Herbst in Italien eingetroffen sein. Natürlich dachte man hier

garnicht daran, sie in den Osten zu entsenden; vielmehr wur-

den sie zunächst nach Campanien ins Winterquartier gelegt*).

So hatte man für den Notfall doch wenigstens einige Truppen

zur Verfügung, die einen wenngleich sehr ungenügenden Schutz

gegen eine plötzliche Überrumpslung bieten konnten.

Eine derartige Befürchtung lag um so näher, da Caesar sich,

ganz gegen seine sonstige Gewohnheit, im Sommer nach Ober-

italien begeben hatte, unter dem Vorwand, für die Wahl Beines

Quaestors Antonius zum Augur zu agitieren*), in Wirklichkeit,

l
) Diu 40, 65, 4: Caesar gehorcht, um nicht angehorsam zu er*

scheinen £XXu>c ts xa: uiXXtov txl rjj «po-pdasi xaorjj icoXXü» xXttooc otpa-

twita? avTtxcttaU^iv. Der Consul C. Marcellus redet am 2. Dezember 50

von zehn Legionen, die Caesar über die Alpen führe (Plut. Pomp. 58);

Cicero ad Att. VII 7. 6 (um den 20. Dezember) zahlt auf, daß Caesar

zur Verfügung stehn legiones XI, equitatus tantus, quantum voM,
Tratispadani ; auch Florus II IS, 5 gibt ihm elf Legionen. Sehr mit

Recht hat Domaszewski, Die Heere der Bürgerkriege in den Jahren 49—42,

Neue Heidelberger Jahrbücher IV 1894, 161 ferner Sueton Caes. 29 heran-

gezogen, wonach Caesar das transalpinische Gallien mit acht Legionen

abgeben , die Cisalpina mit zwei , oder auch nur Illyricnm mit einer

Legion behalten will, also mindestens über zehn Legionen verfügt.
f
) Appian 1. c. iyti\iaUv iv Kaiwtf. vgl. II 31, 120 und Baudt, Herme«

45. 1910, 840.

") Hirtius bell. Gall. VIII 50 ipse hibernis peractis contra eon-

ituetudinem in Italiam quam maximis itineribus est profectus. Das

würde etwa auf den Anfang Mai, nach damaligem Kalender römisch

Mitte Juni (11. Juni römisch = 3. Mai julianisch) führen. Aber Hjrtius

sagt, daß Caesar die Wahl des Antonius erfahren habe, antequam Ita-

liam attingeret; die Wahl, in der Antonius, von Curio mit allen

Mitteln unterstützt (Cicero Phil. II 4. Plut. Anton. 5), den L. Domitius

Ahenobarbus schlug, fand aber erst im Hochsommer statt, als die cen-

sorische Tätigkeit des Appius Claudius bereits in vollem Qange war

(Caelius VIII 14, vgl. 12. nach 0. E. Schmidt, Briefwechsel Ciceros S. 88

erst nach dem 20. September — 7. Angust julianisch, da er die von Cae-
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um den Dingen näher zu sein und unmittelbar auf sie einwirken

zu können. Dann eilte er nach Belgien zurück, hielt hier in

Nemetocenna (Arras) über die gesamte in Gallien stehende Armee
— noch acht Legionen — eine Heerschau ab, und führte die

Truppen dann in die Winterquartiere, vier Legionen in Belgien,

vier bei den Haednern. Dann kehrte er nach Italien zurück1
).

Diese Vorgänge, zusammen mit der Entsendung der drei-

zehnten Legion nach Oberitalien und den ständigen Angriffen

Curios auf Pompejus und seine Genossen erzeugten in Rom den

Glauben, Caesar plane schon jetzt einen Angriff, am 15. Oktober

(31. August julianisch) sollten vier seiner Legionen in Placentia

eintreffen2). Wenn das zutreffend war, so war Rom wehrlos,

und Pompejus blieb nichts übrig, als die Stadt zu räumen, und

alsdann mochten auch nicht wenige Beamte Caesars Partei er-

greifen. Die Wahlen waren allerdings größtenteils gegen Caesar

ausgefallen, sein Kandidat für das Consulat, Servius Galba, ehe-

mals sein Legat, später einer seiner Mörder, war durchgefallen8),

wieder ein Gaius Marcellus, Bruder des Marcus, und L. Lentulus

Crus gewählt. Den letzteren, der tief verschuldet war, hoffte

Caesar allerdings vielleicht noch erkaufen zu können4
), und unter

lins gegebenen Circenses ludi VIII 12, 3 wohl mit Recht auf die ludi

Romani bezieht). Somit ist Hirtius' Angabe jedenfalls chronologisch

nicht exakt; bezeichnet hibema bei ihm etwa einfach die Standquar-

tiere, in denen die Truppen diesmal, da der Krieg beendet war, auch

im Sommer lagerten? Auch nach Plutarch Anton. 5 fällt Antonius*

Wahl zum Augur nach der zum Tribunen.

») Hirtius VIII 52, 1. 54, 4.

*) Cic. ad Att VI 9, 5 aus Athen ldibus Octobribus, quo die, ui

scribis, Caesar Placentiam legiones IITI = V\l l, 1 vom nächsten

Tage: cohorruisse autem me, quod tuae litterae de legionibus Cae-

saris adferrent.

*) Wie Hirtius VIII 50 behauptet, cum is mutto plus gratia suf-

f'ragiisque valuisset.

*) Cicero ad Att. VI 8, 2, aas Kphesos am 1. Oktober, erwähnt die

ihm überbrachten Gerüchte spero falsa, sed certe horribüia, ex-

ercitum nuüo modo (Caeearem) dimissurum, cum illo praetores de-

xignatos, Cassium tribunum pl, Lentulum consulem facere, Pom-
peio in animo esse urbem relinquere. Lentulus erklärt Anfang 49.
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den erwählten Tribunen waren der kurz darauf auch zum Augur

gewählte M. Antonius und Q. Cassius Longinus entschiedene

Anhänger Caesars.

So verlief der Sommer in ängstlicher Spannung. Daß Pom-

pejus im Frühjahr schwer erkrankte1
), steigerte noch die Er-

regung; nach dem Vorgang Neapels, in dessen Nähe er weilte,

wurden durch ganz Italien Gelübde für sein Leben dargebracht,

und seine Genesung in allen Gemeinden mit Opfern und Fest-

schmäusen gefeiert2). Diese große Demonstration der republi-

kanischen Gesinnung bestärkte sein Vertrauen, und ebenso der

ganz tendenziöse Bericht des Appius Claudius (eüies Neffen de*

Clodius), der ihm seine Legion von Caesar zuführte, über die

Stimmung in dessen Heer: Caesars Armee sei völlig zerrüttet,

die Truppen erschöpft und des Kampfes müde, wenn Caesar uie

über die Alpen führe, brauche Pompejus sich nur zu zeigen, so

würden sie in Masse Übergehn3
). So äußerte er im Vollgefühl

seiner Autorität, wo er in Italien nur auf den Boden stampfe,

würden Fußvolk und Reiterei aufsprießen4
).

wenn iler Senat ihn im Stich lasse, liabere se quoquc tut Caesuris

yratiam atque amicitiam reeeptum, Caes. bell. civ. I 1, 3. Über den

gescheiterten Versuch Caesars, ihn Ende Februar 49 zu erkaufen, s. Cic.

ad AU. VIII y. 4. 11. 5. 15 a. 2. IX G. 1. Daher äußert sich Caesar civ.

I 4 Uber ihn besonders gehässig: LentUllis aeris allen i magnitudine
et spe exercitus ac provinciarum et regum appellandorum largi-

tionibus movetur [genau dasselbe konnten Caesars (Jegner über sein

Consulat 59 sagen], seque nlterum fore Sullam inter suos gloriatur,

ad quem summa imperii redeat. Kbenso Vellejus II 49, 3: cum Leu-

tutus mlra rcpublica salvus esse non posftet.

J
) Dir Kr.inkheit hat schon im Mai . vor C. Marcellus' Vorgehn

gegen C'iuio. eingesetzt, da Cicero im Juni bereits Sorge um Pompejus*

Gesundheit hat (ad Att. VI 3, 4, oben S. 262, 3). Vgl. Cic. ad Att.

VIII 2, 3 (17. Februar 49) in unius hominis quotannis periculose

mgrotantU anitna positas omnes nostras spes Jiabemus.
-') Cic Tnsc. I 86. ad Att. VIII 16. 1. Plut, Pomp. .77. Velleju*

II 86; erwähnt auch Dio 41. 6. 3. Appian II 28.

J
) Plut. Pomp. 57. Caes. 29 -- Appian II 30. Nach ihrem Führer

nennt Cicero ad Att. VII 15. 3. 20. 1 diese Truppen legiones Appianae.
*) PluJ. Pomp. 57.
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Um so schwerer reizten ihn die immer mehr gesteigerten An-

griffe .Curios, seine Erklärung, daß Caesar nicht zurücktreten

könne, wenn nicht Pompejus gleichzeitig sein Kommando nieder-

lege; man müsse gegen beide Machthaber zugleich vorgehn und

womöglich rüsten, nur das sei wahrhaft republikanische Politik;

andernfalls werde Pompejus sein Versprechen nicht halten und

der Staat alsdann willenlos in seiner Gewalt sein ; wie seine Gegner

zur Zeit der Koalition mit Caesar beschuldigte er ihn geradezu

des Strebens nach der Tyrannis1
). Caesar sandte gleichartige

Erklärungen; er sei bereit, jederzeit zugleich mit Pompejus sein

Heer abzugeben2
). Die Vorwürfe Curios trafen um so schwerer,

da sie Pompejus' wahre Absichten enthüllten; durch sein Vor-

gehn, durch die fortwährenden Sticheleien, mit denen er diesen

wild machte, hat er den vollen Bruch herbeigeführt. Pompejus

erkannte, daß der Mann, den er als seinen Adjutanten großgezogen

und benutzt hatte, um den Senat unter seinen Willen zu zwingen,

jetzt sein Rivale und sein gefährlichster Gegner geworden war*):

) Appian II 28 = Plut. Pomp. ÖK. Caes. 30. Hirtius VIII 52, 4

C. Curio . . . saepe erat senalui potticitns, si quem timor armorum
Caesaris laederet, quoniam Pompei dominatio atque arma non
minimum terrorem foro (mit Bezug auf die so bewirkten Verurtei-

lungen) inferrent, disvederet uterque ab armis exercitusque dimitteret:

fore eo facto Uberam et sui iuris ci-vitatem.

*) Caelius VIII 14, 2 (Knde September) propositum hoc est, de

quo qui rerum potiuntur sunt dimicaturi, quod Cn. Pompeius con-

stituit non pati, C. Caesarem consulem aliter fieri, nisi erercitum et

provincias tradiderit, Caesari autem persuasum est, sc salvum esse

non posse, si ab exercitu recesserit. fert iUam tarnen condicionem,

ut ambo exercitus tradfmt. — lu diese Zeit etwa müßte die von Plu-

tarch Pomp. 58 = Caes. 29 überlieferte Anekdote (Xs'ystou) fallen , ein

von Caesar mit seinen Forderungen übersandter Centurio habe, als er,

vor der Curie stehend, erfuhr, daß der Staat Caesar die Verlängerung

der Provinz nicht bewilligen wolle, auf sein Schwert schlagend ge-

sagt, das werde sie ihm geben. Appian II 25. 97 (<paoi) bringt die Ge-

schichte schon unter dem Jahre 51. Aber sie ist schriftstellerische Er-

findung; bekanntlich wird sie mit viel besserer Gewähr bei Octavians

Forderung des Consulats 43 erzählt, und ist von hier auf Caesar übertragen.
3

)
Vgl. Ciceros bekannte Äußerung an Tiro XVI 11. 3 (12. Ja-

nuar 49) : Pompeius Caesarem sero coepit timere. Caesar civ. I 4, 4
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er sah Bich immer mehr auf die Seite der Aristokratie gedrängt

und war jetzt entschlossen, mit deren Hilfe Caesar zu stürzen

und den Kampf baldmöglichst zu beginnen. Ende September

schreibt Caelius, ein Beobachter von treffendem politischem Blick,

an Cicero, er sehe nicht, wie der Friede noch ein weiteres Jahr

bestehen könne, es sei denn, daß einer der beiden die Führung

des Partherkriegs übernehme. „So ist denn jene gehässige Ver-

bindung mit ihren Liebesbanden nicht wieder zu einer im Ver-

borgenen arbeitenden Rivalität zurückgesunken, sondern ent-

lädt sich in offenem Krieg"1
).

Der Censor Appius Claudius, eben so korrupt, aber weit weniger

begabt als sein Bruder P. Clodius und daher im Gegensatz zu

diesem ein eifriger Optimat, der inzwischen schon in Senat und

Ritterschaft mit den zweifelhaften Elementen gründlich auf-

geräumt hatte (S. 239) und im übrigen in belustigendem Gegen-

satz zu seinem eigenen Verhalten gegen den Luxus in Bildnissen

und Gemälden, gegen übergroßen Landbesitz, gegen Verschuldung

ipse Pompeius, ab inimicis Caesaris incitatus et quod neminem
dianitate secum exaeouari volebat tolum se ab eius amicitia aver-

Unrat et cum communibus inimicis in gratiam redierat.

') Caelius VIII 14 de summa republica saepe tibi scripsi , me
annuam pacem non videre . . . sie Uli amores et invidiosa con-

iunetio non ad occultam recidit obtrectationem, sed ad bellum se

erupU . . . si aUeruter eorum ad Parthicum bellum non eat [= Cic.

ad Att. VII 1, 2], video magnas impendere discordias, quas ferrum

et vis iudicabit ; uterque et animo et copiis est paratus. si sine tuo

periculo fleri posset, magnum et iueundum tibi fortuna spectaculum

parabit. Über seine eigenen Absichten erklärt der politische Spieler,

der in seiner Jugend, etwa 25 Jahre alt, zu dem Anhang Catilinas gehört

hatte (Cic. pro Cael 10 ff., vgl. oben S. 28 Anm. und S. 135, 2) und sich in

den letzten Worten zugleich selbst vortrefflich charakterisiert, so lange

civiliter sine armis cerietur, müsse man der honestior pars folgen,

wenn es. aber zum Kriege komme, der firmior, und auf die eigene

Sicherheit bedacht sein. In diesem Sinne hat er gehandelt und ist, mit

der Nobilitüt überdies durch persönliche Konflikte mit Domitius Aheno-

barbus und dem Censor Appius Claudius zerfallen, zu Caesar gegangen

[vgl. Cicero ad Att. VII 8, 6]. Alsbald fühlte er sich allerdings in dieser

Gesellschaft ganz deplaziert (VIII 17) und unternahm daher den Versuch

einer Gegenrevolution.
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einschritt1 ), wollte auch gegen Curio vorgehn und ihn aus dem
Senat ausstoßen. Dem traten sein Kollege Piso sowie der Consul

Aemilius Paullus entgegen, und er mußte nachgeben. Aber er

trug sein Urteil über den Tribunen im Senat in so scharfen Aus-

drücken vor, daß dieser auf ihn zusprang und ihm die Toga

zerriß. Der Consul C. Marcellus brachte die Sache zur Verhand-

lung, wahrscheinlich am 1. Dezember, und wiederholte den Ver-

such, die Anwendung von Zwangsmaßregeln gegen ihn herbei-

zuführen. Curio erhob zuerst Einspruch, fügte sich dann aber:

er sei sich bewußt, nur das Beste der Vaterstadt erstrebt zu

haben, unterwerfe sich aber mit Leib und Leben dem Urteil

des Senats. Wie er erwartet hatte, entschied die Abstimmung

gegen Marcellus, und Curio konnte sein Amt bis zu dem in wenigen

Tagen bevorstehenden Ablauf seines Tribunats weiterführen*).

Der Consul C. Marcellus benutzte diesen Konflikt zu den

heftigsten Angriffen auf Caesar selbst. Er bezeichnete ihn als

*) Caelius Viil 14, 4 scis Appium censorem hic ostenta facere?

de signis et tabulis, de agri modo, de aere cUieno acerrime agere?

Cicero ad Att. VI 9, 5 perscribes ... de cemoribus, maximeque de

signis tabulis quid flat, referaturne.

*) Dio 40, 68, der einzige, der Ober diese Vorgänge berichtet,

schließt daran unmittelbar die Übergabe des Kommandos an Pompejus.

Bei Plntarch Pomp. 58 = App. II 30 wird diese Szene an die Abstim-

mungen über die Niederlegang des Kommandos angeknüpft, was ge-

Hchichtlich gewiß richtig ist. Die modernen Darstellungen haben daher

meist entweder den Bericht Dios oder den der von Plutarch und Ap-

pian benutzten Quelle übergangen, wahrend doch beide geschichtlich

sein müssen und sich deutlich auf dieselbe Senatssitzung beziehen: die

Verbindung gibt der von Plutarch bewahrte, bei Appian weggelassene

Zug, daß als der Consul Marcellus in der Debatte über Curios Forde-

rungen Caesar als Räuber bezeichnet und seine Erklärung zum hostis

fordert, Curio die Abstimmung über die Abberufung durchsetzt. Ap-

pian hat davon nur den Schluß aufgenommen: 4j ßooX-rj 31 fvutfrny

ixiotov -gt»t* xai & KXaodtoc ««voöpyan Stupst — nämlich die Forderung

Curios, daß beide abberufen werden sollen — %<x\ sKov&dveto ctotwv xtxä

jjipo« xtX. — Daß diese Verhandlung, bei der C. Marcellus den Vorsitz

führte, nicht in den Oktober, wie man früher annahm, sondern in die

allerersten Tage des Dezember fällt, und zwar offenbar auf den ersten,

hat Nissen nachgewiesen und ist seitdem allgemein anerkannt

!
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einen Räuber und sprach, ähnlich wie sechs Jahre später Cicero

im Kampf gegen Antonius, die Forderung aus, der Senat solle

ihn für einen Landesfeind, host/U, erklären, wenn er sein Heer

nicht entlasse. Da griff Curio ein; er forderte, daß über seinen

eigenen Antrag, daß beide Machthaber niederlegen sollten, ab-

gestimmt werde, und setzte das durch, unterstützt von Piso

und dem designierten Tribunen Antonius. Aber Marcellus teilte

den Antrag: die Frage, ob für Caesar Nachfolger bestellt werden

sollten, wurde bejaht, der gleiche Antrag betreffs Pompejus ab-

gelehnt. Darauf aber ließ Curio darüber abstimmen, ob beide

ihr Kommando niederlegen sollten. Da zeigte sich, daß die

Vertreter einer energischen Politik nur über eine verschwindende

Zahl sicherer Anhänger verfügten; nicht die korrupten, von

Caesar gewonnenen Elemente, wohl aber die Friedenssehnsucht,

der dringende Wunsch, den Bürgerkrieg noch im letzten Moment

zu vermeiden, hatte weitaus das Übergewicht: mit der über-

wältigenden Majorität von 370 gegen 22 Stimmen stimmte der

Senat dem Antrag Curios zu1
). Vom Volk wurde der Tribun

mit Jubel als der Erretter aus aller Gefahr begrüßt*) ; der Consul

aber rief dem Senat bei der Aufhebung der Sitzung zu, er habe

sich durch seine Abstimmung selbst Caesar zum Herrn gesetzt*).

') Appian II 30. 119 — Plot. Pomp. 58 (vgl. Cato Öl. Antou. wo

<lie Szene fälschlich auf den 1. Januar verlegt wird). Hirtius VIII 52. 5:

Curio . . . etiam per se discessionem facere coepit; quod ne fteret,

consules amicique Pompei iusserunt atque ita rem moderando dis-

cu88erunt. Diese Darstellnng ist absichtlich ungenau gehalten und ver-

meidet die Berücksichtigung der Chronologie; in Wirklichkeit schnellt

c. 55 unmittelbar daran.
a
) Plut. Pomp. 58.

*) App. II 80, 119 6 KXoodto«; tt,v ßouXy,v SUXtws ßo<iv „vtxdtt os-

aitorrjv sxovtts Katoapa". Bei Plut. Pomp. 58 sind statt dessen sogleich

die folgenden Vorgänge, die Bedrohung durch Caesars die Alpen über-

steigendes Heer, angeschlossen: M£pxs)Ük,oc oi avoot&s ^6t«>v

äxpoäaeoO-oa xaö-fyi*vo$ , oikV &pä>v OKsptpaivofttyx ttiv 'AXusaiy "SjS-rj Jfrxai

tdrfu.ata ßaotCs:v xal ahxbq exiwfiUiv tfcy ivtita^Aatvov aötot? 6itip r*)$

*axpl8oc. Ähnlich Dio 40, 64. 8 f., der wie erwähnt nur das Vorgehn

gegen Curio berichtet: x^-fop^*? ow autoö (den Curio) 6 MipxsUo«

%v. «£vto»c &o>30|iivov, bts-J^ *pi? twv xXr.oviuv a<prf**j, iwv*v
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Am nächsten Tage 1
) nahm der Oonsul die Verhandlung wieder

auf: er behauptete, in Anknüpfung an die Italien seit Wochen

durchschwirrenden Gerüchte (oben S. 267), Caesar rücke bereits

mit zehn Legionen über die Alpen, und forderte, ihm als erklärten

Landesfeinde die bei Capua stehenden Legionen entgegenzu-

senden1
). Curio erklärte die Behauptung für falsch, und Marcellus

sah, daß er auch diesmal nicht werde durchdringen können,

wenngleich der Senat die Anlegung der Trauertracht beschloß 3
):

Da entschloß er sich, aus eigner Machtvollkommenheit vorzu-

gehn; er erklärte, wenn der Senat seine Pflicht nicht erfülle

und den Beschluß zur Rettung des Staats versage, werde er als

Consul auf eigene Hand handeln*). Offenbar mit Absicht waren

die Sitzungen innerhalb des Pomeriums angesetzt worden, so

daß Pompejus nicht zugegen sein und der Senat ohne ihn in

ts fccotVjoato xal ixKiq^aac tx toö ?ov»8ptoo icp&c *&v IIo|Aitv)tov ev ttj» xpoa-

otswp Svta 'JjXdx xtX.

') Daß diese Vorgange auf den 2. oder spätestens auf den 8. oder

4. Dezember fallen müssen, hat, im Anschluß an Nissbn. gegen 0. E.

Schmidt (Rhein. Mus. 47, 1892, 241 ff. und Briefwechsel Ciceros 96 f:)

C. Bardt, Die Obergabe des Schwertes an Pompejus, Hermes 45, 1910,

327 ff. bewiesen (der aber die Bedeutung des Vorgangs unterschätzt).

Sie müssen vor Pompejus' Reise nach Campanien zu den Legionen liegen,

die dieser am 7. Dezember antrat (Cic ad Att. VII 4, 2, vgl. 5, 4 den

Tadel über hoc iter Pompei), und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach

ein paar Tage vorher, da Pompejus eben noch die Ankunft des Hirtius

am 6. Dezember abgewartet hat, ehe er sich definitiv entschied, den

ihm vom Consul gegebenen Auftrag anzunehmen. Curio hat dann noch

unmittelbar vor Ablauf seines Tribunats, also am 9. Dezember, dagegen

vor dem Volk geredet (Dio 40, 64. 5. Appian II 81, 128).

*) App. II 31; 120 Xoyoo V &pvu> }«o8o5« ejMeso6vto{, htt tos "AXite^

© Kaloop 'jjcepgX.fcuy ixt r)jv xöXtv iXaovot, &6poß6{ ts icoXuc xal <pößo<;

dexävtwv, xal o KXaödtoc tloYjftito cijv iv Kaitag otpaxtav äxavtav <b( *oXs-

füu) Kaicapt* ivtotafiivot) u»$ t*l •\>töita'. toö Kooptcovoc cIksv xtX. Vgl,

Plutarchs Bericht S. 272, 8.

') Plut. Pomp. 59, im Anschluß an den Satz S. 272, 3: ix tootoq

tä<; iofrqtac u>$ btl xivdst FistcßaXovto • MäpxtXXoc ftt npöc IIo{iirr)iov oi'

a-ropac tßa&C* r?)? ßooXijs inofiev^ xtX.

4
) App. II 81 «l xu»X6ofiat <jnj«pu» xotyjj ta sofjupspovta fcoixttv, xat*

cttaotöv a>c 6xatoc "5to:xy:au>.

Meyer, Cxesarn Mon*rohis. « Aufl. 18

Digitized by Google



27-1 Las Principat des Pompejus

voller Freiheit den Entschluß fassen könne, auf den Marcellus

gehofft hatte — der tiefe Gegensatz, der trotz der Koalition

zwischen der Verfassungspartei und dem Princeps nach wie vor

bestand, tritt darin wie in der weiteren Entwicklung deutlich

zutage. Jetzt begab sich der Consul, gefolgt von seinen An-
hängern im Senat und von beiden designierten Consuln1

), in die

Vorstadt zu Pompejus, forderte ihn auf, die Rettung des Vater-

landes zu übernehmen, und übertrug ihm unter Überreichung

eines Schwerts das Kommando über die beiden Legionen und

die Vollmacht zur Aushebung weiterer Truppen in Italien in

derselben Weise, wie ihm im Januar 52 der Senat diese Befug-

nisse übertragen hatte1).

$ Dieses Vorgehn des Consuls ist wie von den alten Schrift-

stellern so von den neueren oft und schwer als ungesetzliche

Eigenmacht getadelt worden. Aber die Dinge liegen doch anders.

Für Gaius Marcellus war der Notstand des Staats, der bevor-

stehende Angriff durch Caesar eine offenkundige Tatsache. Da
war e3 die Pflicht des Senats, die gesetzlichen Mittel zur Abwehr

zu ergreifen —• mit voller Absicht verwendet C. Marcellus in der

Ansprache an Pompejus die herkömmliche Formel, durch die

der Senat das Vaterland in Gefahr erklärt und die Beamten

auffordert, für seine Rettung zu sorgen8) — ; wo er schmählich

') Plut. Pomp. 59 nennt nnr Lentalos, Dio 66, 2 beide.

*) Plut Pomp. 59. Anton. 5 = Appian II 81. Dio 40, 64, 4. 66, 1 ff..

Hirt ins Vlll 55. Sehr mit Unrecht verlegt 0. E. Schaidt gegen das

Zeugnis aller Quellen diese Szene nach Neapel und kommt dadurch zu

der falschen, 8. 278, 1 besprochenen Datierung: das ist von Bardt wider-

legt. Derselbe weist nach, daß die Legionen damals noch in Campa-
nien standen und erst dann nach Luceria geschickt wurden; Orosius

VI 15, 1 ex MarcelH consulis auctoritctie ad legiones, quae apud
Luceriam erant, Pompeius cum imperio missus est zieht die Vor-

gänge kurz zusammen und kann gegen die detaillierten Darstellungen

nichts beweisen. Die Überreichungeines Schwertes erwähnt nur Appian;

doch ist kein Grund, mit Bardt diesen symbolischen Akt anzuzweifeln.

Das hat Plaumank, Das sogenannte senatusconsultum ultimum, Kiio

Uli 1013, 869 mit Recht betont: Dio 40, G4 rJjv <pt>W]v «ot? r?jC

ic6Xsa»c . . . ?3u»xtv; Plut.: %«Xs6ui of, «I» flon^r]«, ßofjfrslv «atpito; App.:

mac6u> oot %dcfut 83* (der Consul Pauilus, den Appian falschlich statt
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versagt, wird es Bürgerpflicht, an seiner Stelle zu handeln, wie

es im Jahre 133 in ähnlicher Lage Scipio Nasica gegen Tiberius

Gracchus als amtloser Mann getan hatte; an erster Stelle aber

liegt diese Pflicht dem Consul ob, als dem berufenen Leiter und

Verteidiger des Staats. So nimmt er, auch ohne dafür formell

autorisiert zu sein, die volle, niemals genau abgegrenzte Kom-
mandogewalt des Consuls auf. Eben darum hat er seine beiden

Nachfolger mitgenommen, denen schon vor dem Amtsantritt

mancherlei magistratische Befugnisse zustanden, und Lentulus,

der das Wort führte, erklärte ihre Zustimmung1
); so war die

Aufrechterhaltung der Maßregel auch für das nächste Jahr ge-

sichert. Zugleich ist dabei der republikanische Charakter des

Staats gewahrt: das legitime Oberhaupt der Republik beauf-

tragt, da es sich selbst der Aufgabe nicht gewachsen fühlt, den

Princeps mit ihrer Ausführung.

Pompejus hat den Auftrag angenommen, freilich mit dem
Zusatz: „wenn es kernen besseren Ausweg gebe""). Er wollte

noch die Ankunft des Hirtius abwarten, eines der intimsten Ge-

hilfen Caesars, der mit Aufträgen von diesem erwartet wurde.

Hirtius traf am Abend des 6. Dezember in Rom ein, um
bei Nacht unter Baibus

1

Vermittelung mit Scipio, Pompejus'

Schwiegervater, zu verhandeln, reiste aber schon vor Tages-

anbruch wieder ab, ohne Pompejus aufgesucht zu haben, offen-

bar unter dem Eindruck, daß der Bruch durch Marcellus' Vor-

der designierten Consuln dabei sein laßt) xmP* 1* Kaioapa öxip rfj«

xatp&oc; das sind die Üblichen Formeln, mit denen die Schriftsteller das

8. C. ultimum berichten.

') Plnt. Pomp. 59. Dio 40, 66, 2: er nimmt beide designierte Con-

suln mit xal exotTjoe xal ixeivoo^ xa a'jxa xpo3td*£a*.* kttt^-f) fäp xal xpajx-

(iata (edicta) <cot( ätKofofoifuivotc c( xae apx&c txttdivat xal fiXXa xtva tu>v

vq 4jY«ftovia sftüv xpoo^xovrcoy, xal xplv ivtsxas&a: aox"/jv. Ixt xal tot: ii~f\v.

xal xooxoo xoptoi ivojuCov ttvat. Ohne ihre Mitwirkung, sagt Dio, fyitXXcv

•5x Jxl xoXu, ax« frr|X8 rjj ßooX-g u.-#jt« x«b Wywp 86£avxa, tox<>o«v.

*) Appian II 81, 122 6 8i &x-rjxoo« jiiv ii>c x«X»oou*vo? icpo« &naxu»v,

txtxfttt o* 6u.a><; *«l fi-rj xi xp«£ooov\ axaxüv $j xsxvdCwv xal xbn I« tbttoi-

xwav. Die anderen Berichte Übergehn diesen Zug; nach Dio 40, 66, &

hat Pompejus nicht nur alle Bedenken unterdrückt, &Ua xal xavo 4a-

jisvoc o«pä? Wifcaxo.
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gehn und Pompejus' Verhalten dabei vollzogen sei. Umgekehrt

wirkte dieser Vorgang wieder auf Pompejus zurück; er schloß

daraus, daß Caesar keine weiteren Konzessionen machen wolle

und der Krieg unvermeidlich sei1). So ließ er alle Bedenken

fahren; noch am 7. Dezember2
)
ging er nach Campanien ab zur

Übernahme des Kommandos über die Legionen, und ordnete

weitere Aushebungen an.

Damit war der Krieg so gut wie erklärt. Caesar und seine

Anhänger waren natürlich entrüstet über die „Infamie", mit der

jenem seine Legionen entzogen seien3); die friedlich Gesinnten,

darunter zahllose Senatoren und Ritter, mißbilligten, wie das

ganze Vorgehn, so speziell Pompejus' Reise, durch die ihre Hoff-

nungen begraben wurden4
). Curio hielt unmittelbar vor Ablauf

seines Tribunats (9. Dezember) noch eine Rede an das Volk, in

der er das Vorgehn der Consuln und des Pompejus angriff und

beklagte, und die Forderung stellte, die Consuln sollten ein

Edikt erlassen, welches verbiete, Pompejus* Aushebungsbefehl

Folge zu leisten. Dann begab er sich zu Caesar, um ihm Bericht

zu erstatten und ihn zu raschem Vorgehn aufzufordern0).

') Cic. ad Att. VII 4, 2 de republica ita mecum locutus est (Pom-

peius), quasi non dubium bellum haberemus. nihil ad sperrt Con-

cordiae ; plane ülum a se alienaium cum ante intellegeret , tum
vero proxume iudicasse: venisse Hirtium a Caesare, qui esset Uli

famüiarissimus , ad se non accessisse, et cum ille a. d. VIII Tdwt

Decembr. vesperi venisset, Baibus de tota re constituisset o. d.

VII ad Scipionem ante lucem venire, multa de nocte eum pro-

fectum esse ad Caesarem. hoc illi T8X|nrjpui»8»c videbatur esse alienationis.

*) Das Datum ergibt sich daraus, daß Pompejus schon am 10. De-

zember mit Cicero in Campanien zusammentrifft (ad Att. VII 4.2);
s. Bardt, Hermes 45, 340.

>) Caesar civ. I 4, 5, vgl. 9. 4. Hirtius bell. Gall. VIII 53 f.

4
) Cicero ad Att. VH 5, 4 (Mitte Dezember): de republica cotidie

magis timeo, non enim boni ut putant(ur?), consentiunt. quos

ego equites Romanos, quos senatores vidi, qui acerrime cum cetera,

tum hoc Her Pompei vituperarent ! pace opus est; ex victoria cum
multa mala, tum certe tyrannus exsistet.

*) Dio 40, 66, 5. Appian II 31, 123. der mit Recht hervorhebt, daß

Curio gegen die Consuln and Pompejus nicht einschreiten konnte, da
die tribunicische Amtsgewalt nicht über das Pomeriora hinausreicht.
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Während die Aushebungen langsam und widerwillig in Gang

kamen 1
), verlegte Pompejus die beiden Legionen ins nördliche

Apulien nach Larinum, Teanum und Luceria*). So konnte immer

noch der Schein aufrecht erhalten werden, als seien sie doch noch

für den Partherkrieg bestimmt. Entscheidend ist jedoch offen-

bar nicht diese Bücksicht, sondern militärische Gründe gewesen

:

von hier aus konnten sie und die weiter zu ihnen geführten neuen

Truppen je nach Bedürfnis entweder auf der Küstenstraße längs

des Adriatischen Meers gegen Caesar geführt werden, dessen

Truppen eben auf dieser Seite standen und dessen Angriff von

hier aus erwartet werden mußte, oder aber, falls Caesar den

Gegnern zuvorkam und Italien daher unhaltbar wurde, recht-

zeitig in den Osten überführt werden. Denn die militärische

Situation überschaute Pompejus, ab erfahrener Feldherr, ohne

Illusion mit völliger Klarheit, und hatte sich auf jede Eventualität

vorbereitet; das zeigten seine Anordnungen, sobald im Januar

die Kunde von Caesars Angriff eintraf. Daß er für diesen Fall

die Bäumung Borns erwogen hatte, zeigt eine Äußerung Ciceros

aus dem Ende Dezember'); ja schon im Hochsommer hatte das

Gerücht davon geredet4). Daß Pompejus sich für den Fall,

') Plut. Pomp. 59 ap$a;i$vou toö Ho{imjtot> xotaU-rttv o't jiiv oi*

Xfottc ißocuv.

*) Hier liegen sie im Januar, Cic. ad Att. VII 12, 2; daß sie erst

jetzt dorthin überführt worden sind, hat Bardt, Hermes 45, 840 f. aas-

geführt. Aber er beurteilt Pompejus' Motive nicht richtig und spricht

in üblicher, durchaus verkehrter Weise Uber seine militärischen Fähig-

keiten. Davon, daß die Legionen nach Brundisium geschickt seien,

ist garkeine Rede: die Straße von Campanien nach Brundisium führt

nicht Über Luceria, geschweige denn über Teanum und Larinum. Zu

beachten ist auch, daß die Truppen hier gute Verpflegung und bequeme

Verbindungen hatten, wie unter anderem die Vorgänge 217/6 lehren,

die in diesen Gegenden abspielten. Im übrigen läßt sich Rom von hier

aus je nach Umständen genau ebensogut decken oder auch nicht, wie

von Campanien aus.

3
) ad Att. VII 9, 2, wo Cicero die verschiedenen Eventualitäten be-

spricht; suscepto autem bello aut ienenda sit urbs aut ea relicta

itie commeatu et reliqttis copiis intercludendus. Vgl. unten 8. 280, 2.

'*) ad Att. VI 8, 2, oben S. 267, 4.
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daß Caesar den Krieg beginne, vertrauensvoll aussprach1
), be-

weist nichts dagegen; denn wenn es gelang, die nötige Truppen-

macht aus Italien fortzuziehn, war alle Aussicht vorhanden, ihn

gleichzeitig von der Balkanhalbinsel und von Spanien aus zu er-

drücken, auch wenn man ihm zeitweilig Italien hatte überlassen

müssen*).

Die lotsten Verhandlungen

Auch Caesar konnte nicht mehr im Zweifel sein, daß er zu

den Waffen greifen müsse, wenn er sich nicht wehrlos und nur

von dem mehr als zweifelhaften Schutz des Pompejus abhängig

den seine Züchtigung und Beseitigung fordernden Republikanern

ausliefern wollte. So schickte er an zwei der in Gallien stehen-

den Legionen, die zwölfte und achte, sowie an zweiundzwanzig

im Jahre 52 in der Narbonensis ausgehobene Cohorten den in

Rom langst erwarteten und vom Gerücht als schon erfolgt be-

') ad Att. VH 8, 4 äußert Pompejus am 25. Dezember: sin cuttern

iüe (Caesar) fureret, vehementer hominem coniemnebat et suis et rei-

publicae copiis confldebat. Vgl. unten S. 289. Von einer eventuellen

Räumung Italiens hat Pompejus begreiflicherweise damals zu Cicero

nicht gesprochen, s. ad Att. VTII 11 D, 6.

*) Vgl. Cicero an Tiro XVI 12, 4. Daß Pompejus je daran gedacht

hätte, mit seiner Armee nach Spanien zu gehn, beruht auf Mißver-

ständnis von Cic. ad Att. VII 18, 2, wo Anfang Februar 49 davon die

Uede ist. daß Pompejus nach Spanien gehn wird, und Cicero mit ihm,

wenn die Ausgleichsverhandlungen mit Caesar zum Ziele fuhren und

dieser Consul werden sollte, vgl. VII 9, 8. 17, 1. Vollends die Behaup-

tung, das wäre die richtige Strategie gewesen, oder gar, er habe den

Kopf verloren und nur der Zufall habe ihn nach Griechenland statt

nach Spanien geführt (so Mommskk uud ähnlich Nissen) , beruht auf

völliger Verkennung der militärischen Lage. In Spanien war er ebenso

verloren und von dem übrigen Reich abgeschnitten, wie seinerzeit Ser-

torius; von da aus ließ sich Rom nicht wieder erobern, überdies hiittn

er alsdann den gesamten Orient mit seinen gewaltigen materiellen Mit-

teln ohne Schwertstreich dem Gegner Uberlassen. Pompejus' Krieg-

führung ist durchweg zwar streng methodisch, aber eben deshalb nur

um so korrekter, bis auf den Fehler, zu dem er sich von seiner Um-
gebung drängen ließ, Caesar bei Pharsalos die ersehnte Möglichkeit stur

Schlacht zu bieten.
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zeichneten Marschbefehl nach Oberitalien1
). Er selbst eint? nach

Ravenna an die Südgrenze seiner Provinz und zog die in der

Cisalpina stehende dreizehnte Legion an sich1). Curio, der Mitte

Dezember bei ihm eintraf, riet, sofort die gesamte Armee zu-

sainmenzuziehn und gegen Rom zu marschieren*). Aber Caesar

scheute vor dem entscheidenden Schritt noch zurück: er wollte

noch einen Versuch machen, ob sich nicht doch noch ein erträg-

liches Abkommen finden lasse, das ihm weiter eine Existenz

innerhalb des Staats ermöglichte. Vor allem hoffte er, Pom-

pe]us wieder von der Koalition mit seinen Gegnern abzuziehn,

da dieser doch empfinden mußte, daß seine gegenwärtige domi-

nierende Stellung nur darauf beruhte, daß er durch Caesar

einen Druck auf die Nobilität und den Senat ausüben konnte,

daß er aber diesem preisgegeben sei, wenn er Caesar fallen ließ.

Sollten indessen die Konzessionen, die Caesar bot, abgewiesen

werden und die Verhandlungen scheitern, so ließ sich wenigstens

durch geschicktes Operieren ein Vorwand gewinnen, der Caesars

Rebellion notdürftig legitimieren konnte.

In Rom hatte inzwischen in dem neuen Tribunenkollegium

.Antonius, von Q. Cassius Longinus unterstützt, die Rolle des

') Die zwölfte Legion trifft etwa am 4. Februar 49 bei Cingulum

(Caesar civ. I 15), die achte mit den 22 cohortes ex novis OaUiae de-

lecUbus (bell. Gall. VII 65, 1, vgl. oben 8. 265) und 300 Reitern aus

Noricum etwa am 16. Februar vor Corfiniura ein (civ. 1, 18, 5); mithin

muß die Marechorder an sie gegen Mitte Dezember abgegangen sein,

vermutlich auf Grund der Nachrichten, die Hirtius überbrachte.

') Caesar civ. I 5, 6. Sueton 30. Appian II 82, 124. Oros. VI 15, 2.

Danach ist am Schluß des bell. Gall. VIII 55 contendü (Ravennam)
in ergänzen, civ. I 7, 7 sagt Caesar von der 18. Legion: hanc enim

initio tumiUtus evocaverat; reliquae notulum venerant. Über diese

Stelle ist, im Anschluß an Adolf Nissens Untersuchung Ober den staats-

rechtlichen Begriff des tumuttm (Das Justitium, 1877) von H. Nissen

(Der Ausbruch des Bürgerkriegs, II, Hist. Z. 46, 1881) und seitdem viel-

fach gehandelt worden. Aber technisch spielt der Begriff des tumuttus

hier keine Rolle, ein decretutn tumtätus ist erst nach dem 7. Januar

gefaßt worden; das Wort steht hier lediglich in dem allgemeinen 8in«

.Unruhen", wie %. B. civ. III 18, 8.

») App. II 82, 125.
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Curio übernommen. Am 21. Dezember hielt er vor dem Volk

«ine Rede, in der er Pompejus' ganze Laufbahn und vor allem die

ungerechten, von ihm unter Anwendung von Waffengewalt er-

zwungenen Verurteilungen schonungslos angriff; zugleich forderte

er, wie Curio, die Entsendung der beiden Legionen nach Syrien

gegen die Parther und untersagte in einem Edikt die Befolgung

4er von Pompejus erlassenen Gestellungsbefehle 1
). Natürlich

wurde dieser dadurch noch weiter gereizt: wenn schon Caesars

bisheriger Quaestor so zu reden wage, sagte er zu Cicero, was

werde erst von Caesar selbst zu erwarten sein? Wenn Caesar

nachgeben, sein Heer entlassen und dann auf friedlichem Wege

Consul werden sollte, bleibe ihm (Pompejus) nichts übrig, als

nach Spanien zu gehn; alsdann werde Caesar, wie in seinem

ersten Consulat, souverain im Staat schalten. So sei nicht ein-

mal zu wünschen, daß der Friede erhalten bleibe. Für das Wahr-

scheinlichste halte er allerdings, daß Caesar auf die Kunde, daß

eifrig gegen ihn gerüstet werde, weiter entgegenkommen und sich

begnügen werde, unter Verzicht auf die Wahl zum Consul Provinz

and Heer noch ein Jahr langer zu behalten; sollte er aber los-

schlagen, so sehe er der Entwicklung mit Vertrauen entgegen,

auch für den Fall, daß Rom selbst geräumt werden müsse*).

,

') Cic. ad Att. VH 8, 5: Pompejus holt Cicero am 25. Dezember

auf der Rückreise von Oampanien nach Rom in Lavernium bei Formiae

ein. Habebamu8 autem in manibus Antoni contionem habitam

X Kol. Ianuar., in qua erat accusatio Pompei usque a toga pura,
querela de damnatis, terror armorum. Plut. Anton. 5 ijurotoiv lorn.

8uitoYfwx -fpcrvCK;, 5nu>( 4] jiiv «t^otouivn, Sövapuc «c Eopiav *kiy . . ., o3^

Ii IIo|jLirr]toc xataXtftt, fvJj Kpoocxa»(nv abxip. Pomp. 59 — Caes. 30 hat

Plutarch diese Volksrede mit der Erzwingung der Verlesung des Brief»

Caesars im Senat am 1. Januar zusammengeworfen.

') Ciceros Bericht aber das Gespräch ad Att. VII 8 wird durch den

am nächsten Tage geschriebenen Brief VII 9 (vgl. 8. 277, 8) wesentlich

ergänzt , in dem er sich sämtliche denkbare Eventualitäten zurechtlegt

und Pompejus* Äußerungen wiederholt zitiert: nobis autem, ut qui-
dam putant, nihil est timendutn magis, quam ilie constd. val

sie malo" inquies „quam cum exereüu". cerie . . . eed istud ipsum

„sie" magnum malum putat aliquis, neque ei remedium est

uüum .

.

. 0at tum imbeciüus plus' inquit „valuit quam tota
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Caesar war in der Tat zu großen Konzessionen bereit, wenn

auch nicht gerade zu denen, die Pompejus hier erwartete. Es

war dringend geboten, daß seine Vorschläge am 1. Januar, an

dem die neuen Consuln über die Lage des Staats referierten und

entscheidende Beschlüsse zu erwarten waren, in Rom vorlagen.

Curio übernahm es, sie zu überbringen, und legte, als Caesar

am 26. Dezember nach langer Überlegung mit sich ins reine

gekommen war, den Weg von Ravenna nach Rom in größter

Eile in den drei letzten Tagen des Monats (27. bis 29. Dezember)

zurück1
).

Den neuen Consuln übergab Curio das Schreiben erst am
Morgen des 1. Januar beim Eintritt in den Senat, so daß sie es

nicht unterschlagen konnten. Sie weigerten sich, es zu verlesen,

wurden aber von Antonius und Q. Cassius dazu gezwungen. Es

enthielt zunächst eine eingehende Aufzählung der Taten und

Verdienste Caesars, die durch die Bewilligung des Privilegs der

abwesenden Bewerbung seitens des Volks anerkannt und be-

lohnt seien, und sodann die Erklärung, daß er bereit sei, seine

Stellung niederzulegen, wenn Pompejus das gleiche tue, andern-

falls aber seine Stellung behalten und sich nicht seinen Feinden

ausliefern, vielmehr den Staat von der Unterdrückung durch eine

respublica" . quid nunc putas? et eo consule Pompeio curtum
est esse in Hispania . . . o rem miseram ! si quidem id ipsum
deterrimum est, quod recusari non potest (nämlich Verzicht auf die

Provinz und dafür Wahl zum Consal) et quod iüe si faciat, iamiam
a bonis omnibus summam ineat gratiam. toüamus igitur hoc, quo
ülum addud posse negant: de reliquis quid est deterrimum? con-

cedere Uli, quod, ut idem dicit, impudentissime postulai . . .

exercUum tu habeas diutius, quam populus iussit, invito senatu?
„depugnes oportet, nisi concedis". cum bona quidem spe, ut ait

idem, vel vincendi vel in libertate moriendi.

') Appian II 82, 127 xol crjv fotaToX^v 6 Koop'itov, tptotv -fjjiipa'.; tpta-

xooiooc txl . . . X1^01^ atadtooc ita&pajjuiiv. taidwxc rot{ vsotc uxdtoic tatoöotv

i< to ßooUoCTjptov t$ voofj.T,via toö fcoo«. Die Zahl ist unsicher über-

liefert, eine Handschrift bietet x^t™«, was zu wenig, die übrigen tptc-

X«Xiotc, was zu viel ist: meist ist Schwkiohäusers Vorschlag fcoxüLtois an-

genommen, was ziemlich genau stimmen würde.
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widerrechtliche Usurpation befreien werde1
). Der Brief machte

einen starken Eindruck2
); aber die Consuln stellten nicht ihn,

sondern die Gesamtlage des Staats zur Diskussion8). Lentulus,

der den Vorsitz führte, verlangte einen mutigen Entschluß, als-

dann werde auch er seiner Pflicht sich nicht entziehn; wolle

man aber auch diesmal doch wieder nachgeben und Rücksicht

nehmen, so werde er die Sache des Senats fallen lassen; auch

ihm stehe der Weg zu Caesar offen. An Stelle des mit seinen

») Appian II 32, 128. Dio 41. 1. Plut. Anton. 5; in Pomp. 59

- Caes. 80 zum Teil entstellt (S. 280, 1). Den Inhalt des Brief» geben

Dio, Appian und Sueton 29 {senatum litteris deprecatus est, ne
sibi beneflcium populi (das ihm eben als Lohn für seine Taten ver-

liehen ist] adimeretur, aut ut ceteri quoque impercUores ab exer-

citibus discederent) übereinstimmend; Dio fügt hinzu, wenn Pompejus

sein Heer behalte. o-jSI taotiv Sixatov elyat avayxaciHjvai abxä atpttvxt

sXrf«v» Tva jitj xal xoi$ s^P0'? **iofhj, Appian apxov*°S £x*tvoo o")T*

Gtitoö-rjaeaö-ai xal Ti(J.u>pe*( aitixa r£ tb Katplfti xal lan<|> xata tax°S a?l-

itobau, d. i. die herkömmliche Phrase, mit der alle Rebellionen bis

zu der Oetavians im Oktober 44 sich rechtfertigten, se rempublicam
dominatione factionis oppressam in libertaiem vindicaturum. Wie
wenig diese Phrase ernst zu nehmen ist und wie es sich in Wirklich-

keit lediglich um seine persönliche Stellung handelt, verrat Caesar civ.

I 22, h unwillkürlich, indem er da, wo er sie bei den Verhandlungen

vor Corfinium vorbringt, sich selbst voranstellt; er habe, sagt er, den

Kampf begonnen, ut se et populum Romanum factione paucorum
oppressam. in libertaiem rindicaret.

*) Plut. Anton. 5: durch die Verlesung des Briefs itoXXo&c ftsttorns«

rjj fv««|jL-jfl, 3ixata xal jiixpia Katoapoc ai'.wv a?' uiv ffpayt &ö£avto(. Da-

gegen App. II 32, 129 i?' <j» 3«rj rf63pa «avt«; avexpccpv, u»< sVt %o\iy.ou

»ataYfsXta, 8td8oxov t-vai Aeuxiov Aouluov. Beides wird einen Teil der

Wahrheit enthalten. Cicero au Tiro XVI 11 Caesar... minacis ad

senatum et acerbas Wiera» miserat, et erat adJiur impudens, qui

exercitum et provinciam inviio senatu teneret.

') Caesar civ. I 1: Die Tribunen erzwingen die Verlesung, ut vero

ex litteris ad senatum referretur, impetrari non potuit; referunt

consiües de repuitlica (Plutarch Pomp. 59 hat aus der entsprechenden

Angabe seiner Quelle gemacht, daß o: iwpi AivtXov &ita«uovtt<;

ßooWjv ot> sovr^ov, und Antonius daher den Brief vor dem Volk verliest;

ebenso Caes. 30). Was in den verstümmelten Eingangsworten litteris

a Fabio cum Caesaris consulibu» redditis A., a Fabio Caesare B-,

C. Caesaris a Fabio rel. stecken mag. ist nicht zu ermitteln.
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Truppen vor der Stadt stehenden Pompejus gab Scipio die Er-

klärung ab, Pompejus sei bereit, sich der Republik zur Ver-

fügung zu stellen, wenn der Senat fest bleibe; dagegen wenn er

auch diesmal zögere, werde man sich später vergeblich an ihn

um Hilfe wenden. Diese Erklärung entschied; M. Calidius1),

der forderte, Pompejus solle in seine Provinz gehn, und M. Caelius

Rufus, der Überläufer zu Caesar (S. 270), der sich in demselben Sinne

äußerte, wurden von Lentulus schroff abgewiesen. Auch Marcus

Marcellus warnte vergeblich vor Übereilung: sehr mit Recht

betonte er, daß die zur Verfügung stehenden Streitkräfte unzu-

länglich seien, und forderte zunächst die Aufstellung eines starken

republikanischen Heeres aus ganz Italien, alsdann erst könne

der Senat wirklich frei entscheiden. Er war eben zwar ein ent-

schiedener Gegner Caesars, aber nichts weniger als Pompejaner,

sondern wollte den unvermeidlichen Kampf, wie in seinem Con-

sulat 51, unabhängig von den Machthabern im Namen des Senats

und der Republik führen1
); auch sein Bruder, der Consul Gaius,

hielt sich offenbar ganz zurück. Aber durchdringen konnte

Marcus Marcellus damit nicht; auf die Vorwürfe des Lentulus

zog er seinen Antrag zurück. In der Abstimmung, die nicht

namentlich*), sondern in üblicher Weise durch Auseinandertreten

stattfand, wurde die Abberufung des Pompejus einstimmig ab-

gelehnt, dagegen die Caesars mit allen gegen die beiden Stimmen

') M. Calidius, ein außerordentlich feiner Redner, aber ohne Leiden-

schaft (Cic. Brut. 274 ff.), im Jahre 57 Praetor und für Cicero eintretend

(post red. in sen. 22). war dann 54 als Verteidiger des Gabinius auf-

getreten (ad Qu. fr. III 2. 1), dagegen im Intercalaris 52 mit der Senats-

partei für Milo (Ascon. p. 85). Er stand also unentschieden zwischen

den Parteien. Für das Jahr 50 hatte er sich dann erfolglos um das

Consulat beworben (Caelius ad fam. VIII 4. 1, vgl. 9, 5). Jetzt trat er

zu Caesar über: Hieron. ao 57 Manu* Calidiu* orator clarus liabetur,

qui hello poatea civili Caesariancus partes secutus, cum togatam

Oalliam regeret, PlticenUae obiil.

2
) Vgl. Cicero an Marcellus IV 7. 2 (im Jahre 46): sed idem etiam

illa vidi, neque te conailium belli ita gerendi nee copias Cn. Pompei
nee genus exercüus probare semperque summe diffidere.

a
) Dio 41, 2 ar, xol 3t» otöm 9] xal «pößov tivA ttapa ti &oxoövta 3?wtv
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des Curio und Caelius angenommen1
) : wenn er nicht bis zu einem

bestimmten Tage Heer und Provinz abgebe, handle er gegen den

Staat. Als Antonius und Q. Cassius intercedierten, stellte Len-

tulus ihr Vorgehn sofort zur Verhandlung; die energischsten

Maßregeln wurden gegen sie in Aussicht genommen, der Be-

schluß des Senats als auctoritas protokolliert2).

Am nächsten Tage wurden, nachdem Pompejus auf seine

Anhänger und die Lauen eingewirkt und weitere Truppen heran-

gezogen hatte, die Verhandlungen fortgesetzt. Ein Vermittlungs-

vorschlag des Censors Piso, des Schwiegervaters Caesars, und

des Praetors L. Roscius, sie wollten Caesar aufsuchen und auf

ihn einwirken, in sechs Tagen könnten sie wieder zurück sein,

wurde abgelehnt; neben Lentulus und Scipio trat vor allem

Cato, der im Gegensatz gegen Marcellus an der Koalition mit

Pompejus festhielt und den Moment ergreifen wollte, jeder

weiteren Zögerung entgegen: wo es sich um die Existenz der

Republik handle, dürfe man sich von keinem Bürger Bedingungen

vorschreiben lassen, sondern eher in den Tod gehn3
). Doch hielt

man mit einem entscheidenden Beschluß gegen die Tribunen

noch zurück*), sondern begnügte sich, in üblicher Weise die

Ablegung der Senatorentracht zu dekretieren, was auch trotz

der Intercession der Tribunen ausgeführt wurde5
). Man wollte

vielmehr an den beiden nächsten Tagen, an denen Senats-

') Dio 41, 2, 1. Plutareh Caes. 30 und Cato 51 verlegt fälschlich

die von Curio Anfang Dezember 50 herbeigeführte Abstimmung, da&

beide niederlegen sollen, hierher, und übertragt sie Anton. 5 auf

Antonius.

*) Den ausführlichen Bericht über die Senatssitzung am 1. Januar

gibt Caesar civ. I 1 f., wozu die kürzeren anderen Berichte stimmen.

Natürlich ist aber Caesars Darstellung ganz einseitig zu Ungunsten

Beiner Gegner gef&rbt.
s
) Caesar civ. I 3 f. Vellejus II 49, 3 cum . . . M. Cato morien-

dum ante, quam idlam condicionem civis accipiendam reipublicae

contenderet.

*) Dio 41, 2, 2 oh fi-rjv xai xupuft-qvai « a&t&v oott \v ixtivj cjj "ijjupa

(1. Januar) oott ev rg &0Ttpat? 5 « *Avxiovto« xot 6 AoYftvo* iitfrpufiav.

») Dio 41, 8, 1. Plut. Caes. 80.
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Sitzungen nicht stattfinden konnten1
), für die daneben einher-

gehenden privaten Verhandlungen Raum lassen.

Für diese Verhandlungen hat Caesar durch seine Vertreter

die weitgehendsten Konzessionen geboten: er erbot sich, das

jenseitige Gallien sofort aufzugeben und acht Legionen zu ent-

lassen, und die Statthalterschaft über die Cisalpina nebst zwei

Legionen nur so lange zu behalten, bis er zum Consul gewählt

sei. Er mochte hoffen, den ihm alsdann drohenden Proceß durch

seinen Anhang, durch tribunicische Intercession und durch den

ihm von Pompejus aufs neue gewährten Schutz zu hintertreiben,

und so ungefährdet ins Consulat zu gelangen, in dem er sich

alsdann seine zukünftige Stellung sichern konnte. Uber dies

Angebot ist in den nächsten Tagen eifrig diskutiert worden.

Als Vermittler war vor allem Cicero tätig, der eben jetzt, am
4. Januar, auf der Rückreise aus seiner Provinz vor Rom ein-

traf; wenn irgend jemand, so war er sowohl durch seine person-

lichen Eigenschaften wie durch seine intimen Beziehungen zu

allen drei Parteien für diese Aufgabe geeignet1). Auch erkannte

er nur zu gut die „sullanischen Gelüste" des Pompejus und

so mancher der republikanischen Heißsporne, die jetzt ihre

schmutzigen Interessen unter den schönklingenden Phrasen ver-

bargen ; er sah klar, welches Elend auch ein Sieg dieser Partei

über den Staat bringen müsse. Als Pompejus Caesars Vorschlag

') Caes. civ. I 5, 4: die Senatssitzungen finden statt quinque pri-

mis diebus, quibus haben senatm potuit, excepto biduo comitiali

(3. 4. Januar).

*) In seine Stellung geben die Briefe an Atticus aus dieser Zeit

einen lebendigen Einblick. Natürlich schwanken sein Urteil und seine

Erwägungen wiederholt, und der offenen Stellungnahme, vor allem in

den Senatsdebatten, möchte er sich gern entziehn, wozu ihm eben sein

Anspruch auf den Triumph eine willkommene Handhabe bietet (VII 1. 5,

gl. 3. 2); und schwer empfindet er, daß er jetzt zwischen den beiden

Machthabern wählen muß, deren Verbindung er sich gefügt hat. Aber

darüber ist er niemals im Zweifel, daß er, so schmerzlich es ist, daß er

dann an Caesar sein Darlehn zurückzahlen muß (VH % 8. 11. 8. 5),

seine Stellung nur auf Seiten des Pompejus und der Republik nehmen

kann, so wenig er mit allem einverstanden ist. Um so mehr wird er

versuchen, zu vermitteln (VH 8, 5. 6, 2).
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verwarf, erreichte er, daß dessen Vertreter noch weiter entgegen-

kamen und erklärten, er werde sich mit Illyricum — das alsdann

von der Cisalpina getrennt werden mußte, wie Caesar das als

Herrscher ausgeführt hat —» und einer einzigen Legion bis zur

Consulwahl begnügen. Darauf war Pompejus in der Tat

bereit einzugehn; während Caesars Consulat würde er dann, wie

Cicero vorschlug, nach Spanien gegangen sein. Aber die aus-

schlaggebenden Männer in seiner Umgebung, geführt von dem
Consul Lentulus und von Cato, erklärten sich mit allem Nach-

druck dagegen, zum Teil aus persönlicher Begehrlichkeit, Cato

aus ehrlicher Uberzeugung: ihm war nicht zweifelhaft, was

bevorstehe, wenn Caesar noch einmal zum Consulat gelange.

Wovor er immer gewarnt und was er mit Einsetzung seiner

ganzen Persönlichkeit bekämpft hatte, war jetzt eingetreten;

die letzte Möglichkeit, die Republik zu retten, durfte man nicht

aus den Händen lassen. Wenn er sich mit schwerer Selbstüber-

windung in die Verbindung mit Pompejus gefügt hatte, so ver-

langte er jetzt auch von diesem die Erfüllung seiner Verheißungen.

Diesen Vorstellungen hat Pompejus nachgegeben; auch er er-

kannte, daß er gebunden sei, daß er das mühselig gewonnene

Vertrauen des Senats für alle Zukunft verloren habe, wenn er

Caesar aufs neue die Hand biete; aus der führenden Stellung des

Princeps wäre er alsdann zu dessen Werkzeug herabgesunken —

>

eben darum hat Caesar immer von neuem versucht, ihn zu sich

herüberzuziehn. Als ihm das klar wurde, wurde seine Stimmung

gegen den ehemaligen Genossen, der ihn in eine solche Lage

gebracht hatte, nur um so erbitterter; er lehnte das Angebot ab

und entschied sich für den Krieg1
).

') Caesars Angebot: Sueton 29 cum adversariis autem pepigit,

ut, dimissi8 octo legionibus Transalpinaque Gallia, duae sibi

legiones et Cisalpina provincia, vel eiiam una legio cum Uly-

rico concederetur
,
quoad consul fieret. An die Ablehnung schließt

8ueton, der die äußeren Vorgange ganz knapp behandelt, fälschlich erst

Caesars Reise nach der Cisalpina und Ravenna. Appian II 82, 126

toö« oüv 91X005 ixiXtotv 5icip aotoö ao^vat. xa jiiv £XXa autiv fdvrq

xai oTpatörteo'a aito$*r]Q»odai l jiova d' S'stv Suo ttXir) xai rfyv 'IXXopioa

ji*ta ty|5 ivtöc 'AXxiuiv TaXatta^, ?u»c ßjcato? ano8ttx0-ttf]. xai IIopLmrji^
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Nach dem Scheitern der Verhandlungen wurde die offizielle

Erklärung des Bruchs möglichst beschleunigt. Am 7. Januar

beschloß der Senat definitiv die Abberufung Caesars und die

Bestellung des L. Domitius zu seinem Nachfolger in der Trans-

alpina, dem von den ausgehobenen Mannschaften viertausend

Mann zur Verfügung gestellt wurden. Zur Bewerbung um das

Consulat müsse Caesar sich, dem Gesetz entsprechend, persön-

lich in Rom melden1
). Als Antonius und Q. Cassius ihr Veto

|iiv äpxtlv M6xti, xa*axu>Xo6vtu)V Äi ttuv 6ttdta»v [worauf die Entsendung

Carios nachgetragen wird]. Plut. Pomp. 59 £ptt ftfc ix KiXtxuxs £<pifpivoc

Ktxipwv ficparo iiaXXaf&s, 8na»? Kataap e£«X{Mav TaXatta; xal r>jv SXXirjv

ctpaxiäv &fst( ic&oav iici Joel x6rfpjtxai xal ttp MXXopixcp ttjv deoTspav öicat-

«lav neptpivjj. IIo|jLirr]too 8e äooxoXaivovtoc enst'o^noav ol Kaloapo{ <ptXoc

frdttpoy a^tlvat* AivtXoo 8' ävtixpoocavtof xai Katcnvo^ aufriß ä^Laprävttv

tov nojiirtjtov i£aKatu>(uvov ßotüvro^ o&x fo^ov at diaXoseic nfpac. Nach

Caes. 80 (vgl. 33), wo dasselbe kürzer erzahlt wird (ebenso Anton. 5),

hat Pompejus täXXa otrrx<»P<»v to&C otpatMuvta; &<pißpei; Cicero erreicht,

daß er ihm 6000 Soldaten (= 1 Legion) concediert. Vellejus II 49

spretis otnnibus quae Caesar postulaverat , tantummodo contenlus

cum una legione titulum retinere provinciae. Dio übergeht diese

privaten Verhandlangen ganz. — Ciceros Vermittlung auch Vell. II 48, 5

unicß cavente Cicerone concordiae publicae, vgl. Plut. Cic. 37, wonach

Cicero sagt, lieber als selbst triumphieren, werde er Caesars Triumph-

wagen folgen, wenn die Versöhnung zustande komme. Cicero selbst

berichtet darüber an Tiro XVI 11, 2 incidi in ipsam flammam civilis

discordiae vel potius belli, cui cum cuperem mederi et, ut arbitror,

possem, cupiditates certorum hominum (nam ex utraque parte sunt,

qui pugnare cupiant) impedimento mihi fuerunt. Vgl. 12, 2; an Ser-

vius Sulpicius IV 1, 1 (April 49); an Caecina VI 6, 5 (Oktober 46): ea

me suassisse Pompeio, quibus ille si paruisset, esset hic (Caesar)

quidem clarus in toga et princeps, sed tantas opes, quantas nunc
habet, non haberet; eundum in Hispaniam censui, quod si fecisset,

civile bellum nullum omnino fwisset, rationem haberi absentis non
tarn pugnavi ut liceret, quam ut, quoniam ipso consule pugnante
populus iusserat, haberetur . . . victa est auctoritas mea non tarn

a Pompeio, nam is movebatur, quam ab iis, qui duce Pompeio freti

peropportunam et rebus domesticis et cupiditatibus suis illius belli

victoriam fore putabant.

') Vellejus II 49, 4 privatus in urbem veniret et se in petiHone

consulatus suffragüs populi Romani comitteret decrevere. Liv. 109

cum 8enatu8consultum factum esset, ut successor Caesari mitte-
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einlegten, rüstete man sich zu sofortigem Einschreiten, und der

Consul Lentulus gab ihnen den dringenden Rat, Rom sofort zu

verlassen, ehe der Beschluß gefaßt sei, der ihre Unverletzlichkeit

aufhob und ihnen das Schicksal des Saturninus und des Tiberius

Gracchus bereitet haben würde. Antonius protestierte nach-

drücklich: sie hätten sich nichts Ungesetzliches z vischulden

kommen lassen und keinerlei revolutionäre Maßregel ergriffen,

welche die Verletzung der Unantastbarkeit der Tribunen recht-

fertigen könne; er sagte das schlimmste Unheil voraus. Dann

aber leistete er der Mahnung Folge und verließ mit seinem Ge-

nossen in Sklavenkleidern Rom. Curio und Caelius schlössen sich

ihnen an1
). Unmittelbar nach Entfernung der beiden Tribunen

wurde der Beschluß gefaßt, welcher die Oberbeamten einschließlich

der vor der Stadt befindlichen Proconsuln, die ein militärisches

Kommando besaßen, mit der Sorge für die Erhaltung des Staats

beauftragte und damit die verfassungsmäßigen Garantien auf-

hob und Rom unter Kriegsrecht stellte2). An den nächsten

retur. Katrop. VI 19 iussus dimissis exercitibus ad urbem redire-

Bestellung des Domitius: Appian II 32, 129 (schon auf den 1. Januar

gesetzt); vgl. Caesar civ. I 6, 5. Sueton 34 L. Domitius per tumuUum
successor ei nominatus.

') Dio 41, 3, 2. Appian II 33. Plut. Caes. 31. Anton. 5. Liv. 109

(= Oros. VI 15, 2). Cicero an Tiro XVI 11 sagt formell nicht ganz

unrichtig, aber sachlich parteiisch gefärbt: Antonius quidem noster

et Q. Cassius nutta vi expulsi ad Caesarem cum Curione profecti

I erant; vgl. dagegen Phil. II 53 contra te dedü arma hic ordo con-

\ stdibus reliquisque imperiis et potestatibus ; quae non effugisses, nisi

te ad arma Caesaris contulisaes.

') Cicero an Tiro XVI 11 senatus consulibus, pr(aetoribu$)

trfibunisj pl. et nobis, qui pro coss. sumus, negotium dederat, ut

curaremus, ne quid resp. detrimenti caperet ; ebenso pro Dej. 11. Dio

41, 3, 8. Liv. 109 gibt sachlich zutreffend, aber nicht formell man-

datum a senatu consulibus et Cn. Pompeio, ut viderent cet. Die

richtige Formel gibt auch Caesar civ. I 5 dent operam consules, prae-

tores, tribuni plebis, quique pro coss. ad urbem sint, ne cet. ; er er-

läutert dieses extremum atque ultimum senatusconsuUum I 7. 4 da-

hin: qua voce et quo senatusconsulto populus Romanus ad arma
sit vocatus. Seine rechtliche Zullissigkeit kann er um so weniger be-

atreiten, da es unter seinem eigenen Regiment in den Jahren 48 und
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Tagen wurden dann in einer Senatssitzung außerhalb des

Pomeriums in Anwesenheit des Pompejus die weiteren Maß-

regeln angeordnet und der Belagerungszustand durch ein decretum

tumuUus formell proklamiert1), was die Anlegung der Kriegs-

tracht, der saga, zur Folge hatte*). Pompejus legte den Bestand

seiner Machtmittel dar: er habe zehn Legionen zur Verfugung

— sieben in Spanien, die beiden Caesar abgenommenen in Italien,

aus den Aushebungen mochte bisher eine weitere gebildet sein —
und habe gegründeten Anlaß zu der Annahme, daß Caesars

Truppen ihn im Stich lassen würden3
), eine Annahme, die nicht

nur auf den sanguinischen Berichten des Appius Claudius (S. 268),

sondern vor allem darauf beruhte, daß Labienus, der fähigste

unter Caesars Legaten, und von ihm jetzt mit der Verwaltung

der Cisalpina betraut, mit der Senatspartei Verbindungen an-

geknüpft hatte4) und sofort nach Caesars Schilderhebung den

Übertritt vollzog5). So hoffte man, den Krieg angriffsweise

47 dreimal erlassen worden ist; aber er entrüstet sich darüber, daß in

diesem Fall gar kein legitimer Anlaß, dafür vorgelegen nnd der Senat

die Verhandlungen überstürzt habe. In Wirklichkeit lag der Fall ganx

analog den Vorgängen Anfang 62, wo es gegen Metellus Nepos und

Caesar selbst erlassen jst, nur daß Pompejus sich damals nicht dagegen

aufgelehnt hat und die Bewegung im Sande verlief.

l
) Dio 41. 3, 8 l%o* toö icofiiQpioo icp6{ a&tov tov Ilou.icirjtov iXdovtt«

tapax^v xt etvat s-fvoxiav XT^- Plutarch Pomp. 61 setzt den Beschluß

(Doja*. '|r»j^io<4|jievo^ xotpax'hv 6päv) erst auf den 17. Januar. — Dieselbe

Sitzung schildert Caesar civ. I 6: proximis diebus habetur extra

urbem senatus, in der Pompejus seine Machtmittel darlegt
a
) Lncan II 16 ff. Als Caesar im April nach Rom kommt, werden

die saga wieder abgelegt : Dio 41, 17, 1 vtp «{Hjta rrjv »lpir)vw»)v fircityf

KW^ovco* o&tticcu Y*p a&tty tt*wt)%»oav.

*) Caesar civ. I 9, 1 f.

*) Hirt bell. Gall. VIII 52.

8
) Cicero kennt die Nachrioht am 19. Januar auf der Heise nach

Campanien, nnd ist über die Vorgänge entsetzt (es kann sich also nicht

um eine Mitteilung des Pompejus im Senat handeln, wie 0. E. Schmidt,

Ciceros Briefwechsel 115 annimmt, der im übrigen den Brief richtig

datiert; dann wäre die Sache für Cicero nicht mehr eine überraschende

Neuigkeit), ad Att. VH 11; „Cingulum" inquü (ein Bote oder ahnL>

,no8 tenemus, Änconam amisimus; Labienus discessü a Cossäre".
Meyer, Otmars Monarchie. I. Aufl. 19
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führen und Caesar von Italien und Spanien aus erdrücken zu

können, Pompejus erhielt den Auftrag, die Aushebungen in

gesteigertem Maße zu betreiben, ein Heer von 130 000 Mann
soll in Italien aufgestellt werden, vor allem aus kriegserfahrenen

Veteranen1
); unter seiner Oberleitung werden die einzelnen Land-

schaften Italiens dafür unter die geeigneten Persönlichkeiten ver-

teilt1). Der Staatsschatz wird Pompejus zur Verfügung gestellt,

den Landstädten Kontributionen auferlegt, auch die Heranziehung

der privaten Vermögen und des Tempelguts in Aussicht ge-

nommen8
). Die Provinzen werden auf Grand des Gesetzes des

Pompejus verteilt : die Consulare Domitius Ahenobarbus und Scipio

erhalten das jenseitige Gallien und Syrien, die übrigen werden

Danach ist Labienus etwa am 1S./14. Januar abergetreten, gleich nach

Caesars Schilderhebung; er versucht dann, Cingulum im nördlichen

Picenum für die Senatspartei zu halten, Caesar civ. I 15, 2.

') Appian n 84, 184. Caes. I 6, 3 tota Italia delectus habeatur,

ebenso § 8 und c. 9, 4.

*) Cicero an Tiro X\i 11, 8, am 12. Januar: Italiae regiones di-

scriptae sunt, quam quisque pariem tuereiur : nos Capuam sumpsi-

mm. Auch von Ciceros Triumphanspruch ist dabei geredet worden;

der Consul Lentulus erklärte sehr mit Recht, se relaturum, simul

atque expedisset, quae essent necessaria de republica. Der Beschluß

fällt also spätestens auf den 10. oder 11. Januar, ad Att. VH 11. 5

voll enim me Pompeius esse, quem tota haec Campania et mari-

tima ora habeat «icfoxoicov, ad quem dilectus et summa negotii re-

feratur [gegen die Übernahme hat er sich gesträubt, ad Att. VIII 12. 2.

11 D. 4]. Früher, Mitte Dezember, hatte Pompejus Cicero für Sicilien

in Aussicht genommen, worüber sich dieser gegen Atticus VII 7, 4 ent-

rüstet äußert.

') Dio 41, 8, 4 xai siutv<j> ulv «a xpfyÄTa OTpatwuta? ftutxav. Ap-

pian II 84, 185 xP'fa01*» *4Ujiov <x^tV T* tg *°tv* «&ttxa

{<Jrrj<pt{ovro , xal <ca t&comxa atpwv skI toI? «otvol«;, et 8rrjo»ttv, »ivat otpattco-

ttxd" tt ta? nSktt^ r<p' mpa nspwxcu-Kov aov %t opTfi x»l yiXovtxta, oicoo-

&ffi obUv ixoXttnovttc o£otdrv)c. Caesar I 6, 8 pecunia uti ex aerario

Pompeio detur; § 8 pecuniae a municipiis exiguntur, e fanis tol-

luntur, omnia divitia humanaque iura permiscentur. Caesar hat

sich die schöne Schlußphrase nicht entgehn lassen, die er ebensogut auf

seine eignen, ganz gleichartigen Maßregeln als Monarch hätte anwenden
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* an Praetorier überwiesen 1
). Für die Beobachtung der gesetz-

lichen Formalitäten und die Einholung der lex curiata, duich die

ihnen das Imperium, die Kommandogewalt, übertragen wurde,

war keine Zeit; sie gingen sofort in ihre Provinzen ab 2
). Die ver-

langte Heranziehung der Dynasten von Numidien und Maure-

tanien wurde durch den Consul C. Marcellus und den Tribunen

L. Philippus verbindert3), die von einer Einmischung fremder

Vasallen in die inneren Streitigkeiten nichts wissen wollten.

Betreffs Caesars wurde beschlossen, daß er, wenn er Heer und

Provinzen nicht zu dem festgesetzten Tage abgebe, als Staats-

feind (hostis) anzusehn sei4).

') Caesar civ. I 6, 5, der den Vorwurf erhebt, daß Philippus cos. 56,

ennahlt mit Caesars Nichte Atia und Stiefvater Octavians, im Bürger-

krieg neutral (ad Att. IX 15, 4. X 4, 10), und Cotta cos. 65 Censor 64,

privato consilio praetereuntur neque eorum softes deiciuntur, vgl.

civ. I 85, 9. — Die Cisalpina erhielt M. Considius Nonianus pro prae-

tore Cic. fam. XVI 12. 8. Att. VIII 11 B, 2. Wenn Caesar 16.5 sagt

in reliqua8 provincias praetores mittuntur, so ist hier, wie so oft,

praetores anstatt des korrekten praetorii gefetzt.

*) Caes. civ. I 6. 5 bezeichnet die consalarischen and praetorischen

Statthalter daher als privati (privatus, und daher auch anklagbar ist

der Beamte nach Ablauf des städtischen Amts bis zur Einholung der lex

curiata, die ihm das imperium für seine Provinz übertragt und diese

zugleich ausstattet, ornat, so Caesar selbst Anfang 61 : Sueton Caes. 18),

und höhnt neque expeciant, quod superioribus annis acciderat, ut

de eorum imperio ad populum feraiur paludatique votis nuncu-

patis exeant; so, nicht exeunt, ist nach dem codex Ursini mit Ad. Nissen,

Beiträge zum röm. Staatsrecht 112 zu lesen, der diese Dinge zuerst klar-

gestellt hat. Vgl. die Diskussion bei Cicero ad fam. I 9, 25 über die

Behauptung des Appius Claudius cos. 54, zur Übernahme der Provinz

legem curiatam consuli ferri opus esse, necesse non esse.

') Caes. I 6, 8 f. Philippus ist offenbar der Sohn des Philippus

cos. 56 (S. 289, 2; Cicero Phil. III 25).

*) Dio 41, 8, 4 t&v Mj Kabapa tyjv « *PX"hv t0*C 8ia$*5xotS

rtupaooövat xal ta 9tpatsüp.ata ftvt&c pWjrn^ -r^epag a rf«Ivat $j soXsuiov
,

d»£

xai tavavtta rj xaxptöt icotoövta, tlvat *fyt\fioavto. Appian II 38, 130

setzt das schon in die Verhandlungen mit Curio und Antonius: tty

nopirqtoo otpattav yoXaxa otpä»v *ßoövto tlvat, r*)v 8k Kafaapoc icoXsuiav.

Vgl. II 50, 207 in Pompejus' Rede: Caesar, 8v 6jmi« i«|nr)ftaao&e tlvat
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Eröffnung und Verlauf des Bürgerkriegs

Auch für Caesar gab es nach dem 7. Januar keine Wahl mehr:

„die Würfel waren geworfen". Er wird die Nachricht am
10. Januar (23. November julianisch) erhalten haben. Noch an

demselben Tage sandte er eine Anzahl zuverlässiger Centurionen

voraus, um in Friedenstracht, nur mit dem Schwert bewaffnet,

Ariminum zu besetzen; die Legion selbst ließ er unter dem
Kommando des Hortensius, des Sohnes des berühmten Redners,

auf der Straße an die Grenze vorrücken1
). Er selbst erschien

völlig unbefangen, besichtigte Gladiatoren, gab den Abend ein

Gastmahl; bei Einbruch der Nacht brach er auf, von seinen

vertrautesten Anhängern , darunter Asinius Pollio
,

begleitet,

und schlug Seitenpfade ein, nicht ohne sich zu verirren. Am
Rubico erreichte er seine Truppen; er stockte einen Augenblick,

die unermeßlichen Folgen des Schritts noch einmal erwägend,

dann führte er die Legion über den Grenzfluß und besetzte nach

eiligem Marsch am Morgen des 11. Januar Ariminum, ohne

Widerstand zu finden. Hier trafen die flüchtigen Tribunen bei

ihm ein; Caesar führte sie und Curio seinen Soldaten vor, ließ

sie ihr Geschick erzählen, und hielt selbst eine Ansprache, in

der er mit allen Mitteln der Rhetorik, unter Tränen und mit

zerrissenem Gewände, sie beschwor, ihn nicht fallen zu lassen,

sondern mit ihm zugleich die Verletzung der geheiligten Volks-

rechte des Tribunats an seinen Feinden zu rächen. Die Truppe,

der erst jetzt zum Bewußtsein gekommen sein wird, daß sie

durch Überschreitung der Grenze bereits den entscheidenden

Schritt getan hatte, und die Von Vertrauen auf die siegreiche

Führung und die Freigebigkeit Caesars erfüllt war, stimmte zu

') Zu Hortensias, den Plnt. Caes. 32 nennt, vgl. Cic. ad Att. X 4. 6

sed nulla nostra culpa est, natura metuenda est; haec Curionem,
hnec Hortensii fttium, non patrum culpa corrupit ; ebenso geht es mit

«einem Neffen Qu intus, der zu seines und seines Bruders Leidwesen An-
schluß bei Caesar sucht — Die bei Caesar befindliche Truppenzahl gibt

Appian II 34, 186 auf 5000 Mann, PluL Caes. 82 = Pomp. 60 auf 5000
zu Fuß, 800 Reiter an ; das ist natürlich eine Legion.
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und verpflichtete sich, ihren Feldhemi nicht im Stich zu lassen1)*

Mit kühnem Entschluß hatte Caesar gezeigt, daß er vor dem
Krieg nicht zurückscheue und sich nicht der Gnade seiner Feinde

ausliefern wolle; aber auch jetzt noch wäre ihm ein friedlicher

Ausgleich viel erwünschter gewesen, als der Riesenkampf auf

Tod und Leben gegen die gesamte Macht des römischen Staats

mit seinen unabsehbaren Konsequenzen. Während der folgenden

Tage, bis zum 15. Januar, ließ er die nächsten Küstenoxte, Pi-

saurum, Fanum, Ancona, durch je eine Kohorte besetzen ;
gleich-

zeitig entsandte er den Antonius mit fünf Kohorten über den

Apennin gegen Arretium, um sich in den Besitz der durch Etrurien

nach Rom führenden Straße zu setzen; spätestens am 15. Januar

ist Arretium in seine Hände gefallen2). Er selbst blieb während-

') Diese Hergänge berichten Appian II 85 = Plut. Caes. 32 f. , wo

der Bericht des Asinius Pollio zugrunde liegt, Sueton 31 f. und in kür-

zerer Fassung Dio 41 , 4 , 1 in allem wesentlichen fibereinstimmend

(ebenso Lucan I 228 ff.). Sueton gibt die Worte Caesars in etwas

anderer Fassung, als Pollio bei Plutarch = Appian. Caesar hat hier

bekanntlich eine arge Fälschung begangen, indem er die Rede an diu

Soldaten nach Ravenna verlegt und behauptet, mit ihrer Zustimmung

nach Ariminum gegangen zu sein ; das ist leider in viele moderne Dar-

stellungen fibergegangen. Die Einwirkung Caesars zeigt sich bei Ap-

pian darin, daß er, während er sonst dem korrekten Bericht folgt, die

Red*1 Caesars und die Vorführung der Tribunen (letztere treffen auch

bei Caesar erst in Ariminum zu ihm) nach Ravenna verlegt II 88, 138;

Plutarch übergeht beides (Lucan hat das Richtige). In der Quelle war also

Asinius Pollio mit Caesar zusammengearbeitet. Die Rede, die Caesar

civ. I 7 gibt, und die Mommsxn noch weiter idealisiert und in glühenden

Farben geschildert hat, ist natürlich nicht am 11. Januar 49 an die

Soldaten gehalten , sondern im Jahre 46 oder 4". für das römische Pu-

blikum geschrieben.

*) Caesar civ. I 11, der mit ganz grober Fälschung der Tatsachen

dieses Vorrücken erst nach dem Abbruch der durch Roscius geführten

Verhandlungen stattfinden läßt. Am 19. Januar weiß Cicero bereits,

daß Ancona besetzt ist (ad Att. VII 11, oben S. 289, 5); die Besetzung

von Pisaurum und Fanum fällt also vorher und war in Rom sicher be-

reits am 17. Januar bekannt, wo sie zusammen mit der Besetzung von

Arretium den Beschluß herbeiführt, die Stadt zu räumen: Cicero an

Tiro XVI 12 (27. Januar) cum Caesar .

.

. Ariminum, Pisaurum, Au-
tonom (das hier wahrscheinlich mit Unrecht genannt ist; die Kunde
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dessen mit zwei Kohorten in Ariminum und nahm hier Aus-

hebungen vor. Gleichzeitig aber schickte er den Caelius, den

am wenigsten kompromittierten der Flüchtlinge, aufs neue nach

Rom, um hier die privaten Verhandlungen fortzusetzen. Caelius

hat Cicero aufgesucht und von ihm neue Vorschläge erhalten,

die zum Frieden führen könnten; dann ist er noch bei Nacht,

vermutlich der vom 13. zum 14. Januar, zu Caesar zurück-

gereist1
).

Die Kunde von der Besetzung von Ariminum erregte natür-

lich in Rom die größte Bestürzung: die Erwartung, daß er sich

einschüchtern lassen oder daß er wenigstens das Eintreffen

der Legionen aus Gallien abwarten werde, so daß man zum
mindesten einige Monate, vielleicht sogar bis zum Frühjahr Zeit

haben werde, um dann angriffsweise vorzugehn, hatte sich nicht

erfüllt. Jetzt hatte man außer den beiden unzuverlässigen

Legionen nur ungeschulte, eben in der Formation begriffene

Truppen zur Verfügung, die Caesars Veteranen unmöglich ent*

gegengeschickt werden konnten; für den Augenblick war Italien

wehrlos. So erhob die eingeschüchterte Friedenspartei wieder

von Beiner Besetzung trifft erst unmittelbar nachher ein], Arretium

occupavisset, urbem reliquimus. Daß Cicero Rom am Morgen de«

18. Januar atUequam lucerei (Att. VII 10) verlassen hat. ergibt sich

aus Att. IX 10. 4, wonach ein Brief des Atticus vom X KaL Febr.

(21. Januar) post diem quartum, quam ab urbe discessimus ge-

schrieben ist; die letzte Senatssitzung und der Raumungsbeschluß fallt

also auf den 17. Januar.

') Wir erfahren von diesem Vorgang nur durch Caelius' Brief an

Cicero VIII 16, 1 (Februar 48): cum ad te, proficiscens Ariminum (so

richtig Sternkopf statt des überlieferten -ni; möglich wäre auch Ari-

minoj, noctu venissem, dum mihi pacis mandata das ad Caesarcm
et mirificum civem agis. Wenn Caelius gleich am 11. Januar wieder

von Ariminum abreiste, konnte er am 13. abends in Rom sein. Daß dies

Gespräch nur hierher, nicht mit 0. E. Schmidt und anderen auf den

7. Januar, vor Caelius
1

Flucht, gesetzt werden kann, scheint mir evident

zu sein. — Vgl. auch Cicero an Tiro XVI 12, 5 (27. Januar): nuüum
maim negotium suscipere volui, quo plus apud illum (Caesarent)

meae litterae cohortationesque ad pacem valeant. Caelius als Ver-

mittler «wischen Cicero und Caesar auch ad Att. VII 17. 3. 21. 3.
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ihr Haupt, zumal Caelius* Entsendung die Hoffnung auf eine

Verständigung wieder aufkommen ließ; und die Führer der

Republikaner stimmten in ihre Vorwürfe gegen Pompejus um
so mehr ein, da sie im Vertrauen auf diesen den Bruch herbei-

geführt und beschleunigt hatten und da ihnen jedes militärische

Verständnis abging. Die Menge sah schon die Schreckenszeit

des Marius und Sulla wiederkommen und schrie nach Frieden:

beide Machthaber sollten niederlegen1
). In der nächsten Senats-

sitzung, am 14. oder 15. Januar, kam es zu stürmischen Szenen1).

Volcacius Tullus, Consul 66, ein friedliebender Mann, der immer

nur eine sehr bescheidene Rolle unter den Consularen gespielt

hatte3), fragte Pompejus nach der Zahl der verwendbaren Truppen,

und als Pompejus zögernd dreißigtausend Mann nannte*), rief

er aus, Pompejus habe den Senat betrogen, und forderte die

Entsendung einer Versöhnungsgesandtschaft an Caesar; Favonius

aber höhnte, Pompejus möge doch jetzt Legionen aus der Erde

stampfen, wie er sich zu sagen vermessen hatte4). Cato erklärte,

wenn man ihm früher gefolgt wäre, brauchte man jetzt weder

vor einem einzigen zu zittern , noch alle Hoffnung lediglich auf

einen einzigen zu setzen; aber eben darum forderte er jetzt die

Ernennung des Pompejus zum alleinigen* Oberfeldherrn; denn nur

') Dio 41, 5 tov te ic6X>|iov oxvoövtac fivqii'g «äv Mapiou xal t«iv toö

SöXXa tpycuv, in genauer Übereinstimmung mit App. II 36. 145 6 *?)H0«

J^^l? tfiv Mapiot> xai xotxüv.

») Das Datum ergibt sich aus Plutarch Pomp. 60 8* «püxov 4j

(vom Übergang über den Rubico) Kpooiittot, . . . tWi* 4j ßooV*i

^«pofüvtj xp6( tov IIofMrrjiov aovfeptx*. Ebenso Cato 52; Tgl. unten S. 297, 2.

s
) Vgl. Cic. ad Att. VII 8, 3 (9. Dezember 50) : das Minervabild mit

«einer Inschrift, das er, ehe er ins Exil ging, auf dem Capitol aufge-

stellt hatte, würde ihm nicht gestatten ut imitarer Volcacium auf 8er-

tfium, quibus tu es conductwt; Ähnlich VIII 9,3, dagegen VIII 1. 8,

gl. Atticus' Äußerung IX 10, 7.

«) Dieselbe Zahl gibt der Brief bei Cicero ad Att. IX 6, 8, der die

Einschiffung des Heeres nach Epirus am 4. Mars (in Wirklichkeit nur

der Consuln mit der größeren Hälfte der Truppen) meldet

*) Plut. Pomp. 65 = App. II 86. 145 f., der die Äußerung des Vol-

cacius dem Cicero in den Mund legt, weil er Tullus mit Tnllius verwech-

selt hat; weiter schließt er die Vorgange am 17. unmittelbar daran.

i

i

Digitized by Google



Das Principat des Pompeji«

wer das Unheil herbeigeführt habe, könne es auch heilen1
). Durch

diesen Antrag bewies Cato aufs neue, daß er keineswegs ein un-

verbesserlicher Doktrinär war, sondern sehr wohl verstand, den

Anforderungen des Moments Rechnung zu tragen ; aber er wider*

sprach dem Grundsatz der Verfassung, daß die Consuln die

offiziellen Leiter des römischen Staats waren, und wurde daher

nicht angenommen*). Aber in der Sache blieb man fest: der

Antrag des Tullus auf Friedensverhandlungen wurde abgelehnt,

sowohl die Consuln8
) wie Pompejus widersprachen: wer darin

den ersten Schritt tue, erklärte dieser, bezeuge dadurch, daß er

sich fürchte, und erkenne die Überlegenheit des Gegners an4).

Indessen den Versuch, zu einem Abkommen zu gelangen, wollte

man doch nicht aufgeben; man einigte sich mit Pompejus' Zu-

stimmung dahin, daß der Praetor L. Roscius, der sich schon

am 7. Januar dazu erboten hatte (S. 284), und der junge Lucius

Caesar, Sohn des Consuls 64, der der älteren, aristokratisch ge-

sinnten Linie des caesarischen Hauses angehörte, aber bei dem
Proconsul eine Legatenstelle angenommen und im Jahre 52 die

narbonensische Provinz gedeckt hatte5
)
— der Sohn dagegen

hat sich im Bürgerkrieg dem Pompejus angeschlossen und wurde

nach der Schlacht bei Thapsus trotz der ihm gewährten Be-

gnadigung von den Soldaten niedergehauen —, scheinbar auf

eigene Hand zu Caesar gehn und mit ihm verhandeln sollten:

*) Plut. Cato 52 — Pomp. 60 f. ; Pompejus antwortet : jAavrtxumpa

jjiv clvat ?a Kdtcuvt Xt^divta, tptXouÜTcpa 6it* a&roö nsrcpäx&at. — Katu>v

5k aovtßooXtotv alpatoOtzt stparvftov aotoxpatopa Ilojijnrjiov = ivi IIo(urv}t«p

ti itpdfjiata CTXtipiaai.

2
) Vellejng II 49, 2 conmtle» senatmque cawtae no{mine) [über-

liefert ist non] Pompeio summam imperii detulerunt versetzt ungenau,

die Übertragung des Oberbefehls an Pompejus schon hierher; in Wirk-

lichkeit erfolgte sie erst nach Ablauf des Jahres.

•) App. II 87. 146 avTLxpattovtatv V i$ &xavx« tiöv öxatcuv.

*) Caesar civ. I 82, 8 sagt April 49 im Senat: tieque se rcformi-

rfare, quod in senatu Pompeius paulo ante diansset, ad quos legati

miüereniur, his aucioritaiem altribui timoremque eorum, qui mitte-

rent, signiftcari. tenuis atque inflmti haec animi videri.

*\ Cae«. bell. Gall. VIT 65. vgl. civ. I d. 2.
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durch diesen Anknüpfungsversuch sollte die Initiative zu offi-

liellen Verhandlungen Caesar zugeschoben werden1
). Die Ab-

gesandten sind am 17. oder 18. Januar in Ariminum eingetroffen*).

Den offiziösen Auftrag, den sie mitbrachten, hat Caesar mit einer

inhaltlosen Wendung übergangen3
): er wollte seine Leser nicht

wissen lassen, welche Anerbietungen er abgelehnt habe. Da-

gegen berichtet er, daß sie von Pompejus privatim den Auftrug

erhalten haben, Caesar zu bitten, er möge ihm nicht zum per-

sonlichen Vorwurf machen, was er im Dienste des Staats tun

müsse, sondern vielmehr selbst seine privaten Interessen und den

Haß gegen seine Feinde dem Staatswohl unterordnen. Caesar

hat die ihm gebotene Handhabe ergriffen ; er schickte die beiden

Vermittler an Pompejus zurück mit dem Auftrag, ihm zu melden,

auch er sei bereit, alle die schweren ihm zugefügten Kränkungen

um des Staats willen zu ertragen. Als Weg zum Frieden schlug

er vor, beide Parteien sollten die Rüstungen einstellen und die

Besatzungen entlassen, und Pompejus nach Spanien gehn; er

selbst sei bereit, beide Provinzen den vom Senat bestellten Nach-

folgern zu übergeben und mit Verzicht auf das ihm gewährte

Privileg sich persönlich in Rom um das Consulat bewerben; um
die Bedingungen im einzelnen festsetzen und beschwören zu

') Dio 41, 5, 2 nojiRTjto^ . . . |isTtßdXzTO *al itpsoßstc *pos Kot-

oaoa Ao6xt6v xt Kataapa oof7*vY} aottu 5vta xai Aouxtov 'Po>oxiov otpafrj-

foövra abxtKa^iXxoo^ aitfomXtv, et ittn? rrjv öp|vJ)v outoö sxtpovwv

feri \uxplou; xtoi oofißatY}.

*) Cicero spricht den L. Caesar auf der Rückreise zu Pompejus

nach Teanam (Ätt. VII 13, 1) am Morgen des 28. Januar in Minturnae

(Att. VII 12, 6); er muß also spätestens am 19. von Caesar abgefertigt

sein, und wird etwa am Tage vorher in Ariminum eingetroffen sein.

Daraus ergibt sich zugleich, daß die Senatssitzung, die seine Entsen-

dung veranlaßt hat, spätestens auf den 15. Januar gefallen sein kann.

') Caesar civ. IS L. Caesar reliquo ftermone confecto, cuius
tei causa venerat, habere se a Pompeio ad eum privati officü

mandata demonsirat: ebenso Roscius. Leider erfahren wir aus den

anderen Quellen nichts über den Inhalt ihrer Vorschläge. Da beide

ohne offiziellen Auftrag kamen , können sie Caesar nicht etwa amtlich

den Beschluß des Senats über «eine eventuelle Erklärung zum h08tU

(S. 291) aberbracht haben.
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können , möge Pompejus näher herankommen oder ihm das ge-

statten; wenn sie sich persönlich sprechen könnten, würden sich

alle Streitpunkte beilegen lassen1).

Mit diesen Vorschlügen ist Caesar noch ein . großes Stück

über seine früheren Konzessionen hinausgegangen und hat im

Grunde alles bewilligt, was von ihm gefordert werden konnte.

Er mochte annehmen, daß Pompejus, über den Ernst der Lage

und die Unmöglichkeit einer Offensive belehrt und zugleich durch

die Vorwürfe seiner neuen Verbündeten gereizt, dazu gebracht

werden könne, ihm wieder die Hand zu bieten und, zufrieden

mit der gesicherten Stellung in Spanien, Caesar für sein Oonsulat

freien Spielraum zu gewähren; alsdann war er selbst, im Besitz

der tatsächlichen Macht, ganz bereit, ihm alle äußeren Ehren

zu lassen, die er begehren mochte, und, wie er bald darauf zu

Baibus sagte, „unter dem Principat des Pompejus ohne Be-

sorgnis für seine Existenz zu leben"*). Denn daß, wenn wirklich

') Caes. civ. I 9 proficiscatur Pompeius in suas provincias, ipsi

exercitus dimütant, discedant in Italia omnes ab armis, meins e

civitate tollatur, libera comitia atque omnis respublica senatui po-

puloque Romano permittatur. Das deckt sich sachlich mit Cicero«

Angabe an Tiro XVI 12, die aber die Einzelheiten zum Teil präziser

gibt: feruntur omnino condiciones ab iüo, ut Pompeius eat in J3t-

spaniam, düectus, qui sunt habiti, et praesidia nostra dimittantur;

se ulteriorem GaUiatn Domüio, citeriorem Considio Noniano (bis

enim obtigerunt) traditurum; ad consulatus petitionem se verdumm,
ncque se iam velle, absente se rationem haberi suam; sepraesentem

trinum nundinum petiturum. Die Forderang der persönlichen Zu-

sammenkunft gibt nur Caesar.
s
) Am Abend des 24. Februar besucht Baibus der jüngere bei dem

Versuch , Lentulus zu bestechen , den Cicero in Formiae und erzählt

(Att. VIII 9, 4) nihil malle Caesarem , quam ut Pompeium adse-

queretur — id credo — et rediret in gratiam: id non credo ei

meiuo, ne omnis haec dementia ad unam iüam crudelitaiem colli-

gatur (d. h. zu einem großen Akt der Grausamkeit, der dem bisherigen

Schein der Milde ein Ende macht; es ist nicht nötig, unam in Sulla-

nam oder Cinneam zu ändern). Baibus quidem maior ad me scribü,

nihü malle Caesarem, quam principe Pompeio sine metu vivere: tu

puto haec credit. Ciceros Befürchtungen sind sehr begreiflich, aber

erkennen Caesars Absichten vollständig.
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ein festes Abkommen geschlossen wurde, damit tatsächlich seine

Wahl gesichert war und die ihm gedrohte gerichtliche Verfolgung

aufgegeben werden mußte, war, wie auch die Gegenpartei an-

erkannte1
), dabei die selbstverständliche Voraussetzung.

Inzwischen aber hatte das weitere Vordringen der Truppen

Caesars und vor allem die Besetzung von Arretium und die

Räumung Etruriens durch Libo, der hier die Aushebungen

leiten sollte2), sowie das Eintreffen zahlreicher Flüohtlings-

scharen in Rom die Bestürzung und Verwirrung zur Siedehitze

gesteigert. Pompejus dagegen behielt den Kopf klar'): er er-

kannte, daß jeder Widerstand in Italien unmöglich sei und es

nur noch darauf ankomme, möglichst viel Mannschaften aus

Italien fortzuziehn und dann auf der Balkanhalbinsel, gedeckt

durch das Meer, für den Entscheidungskampf auszubilden. Die

starke Armee in Spanien mußte einstweilen sich selbst über-

lassen bleiben; er durfte hoffen, daß sie imstande sein würde,

sich, fiills Caesar sie angreifen sollte, ihm gegenüber zu behaupten;

auch konnte sie, wenn in Afrika die Streitkräfte der Provinz

und der Vasallenstaaten organisiert waren, von hier aus weitere

Unterstützung erhalten. In der Sitzung am 17. Januar er-

klärte er dem Senat, daß es geboten sei, nicht nur die Haupt-

stadt, sondern auch ganz Italien zu räumen. Er berief sich auf

Themistokles und die Räumung Athens vor den Persern und

wiederholte das damals gesprochene Wort, daß der Staat nicht

') Für Cicero ist es selbstverständlich, daß wenn der Friede zu-

stande kommt. Caesar Consul wird, and er erkennt an, daß dabei die

Stellung der Republik wenigstens noch notdürftig gewahrt wird : vicerü

enim, si consul (actus erit, et minore scelere vicerü quam quo in»

gressus est. sed accipiendo plaga est, ad Att. VII 15, 8; ebenso 17,

2. 18, 2.

») Flora» II 18, 19. Lucan II 462; vgl. Cicero ad Att. VII 12. 2.

VIII 11 B, 2.

') Die gegenteilige Behauptung, die sich wie bei Cicero so bei Plufc.

Fomp. 61 = Caes. 30 and in anderer Fassung bei Dio 41, 6 findet und

von den Neueren meist nachgesprochen wird (sogar daß Pompejus

dsxparrjrrpoc oder iotparrrfwuitato? sei! ad Att VII 18, 1. VIII 16, 1).

beruht auf totalem Mangel an militärischem Verständnis.
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aus den Hauswänden bestehe1
). Mit der Preisgebung Italiens

sei noch nichts verloren; man habe die gesamten Hilfsmittel des

Orients nebst den Streitkräften der abhängigen Staaten bis zu

den Geten, Kolchern und Armeniern zur Verfügung, überdies

eine starke Flotte aus allen Küstengebieten, mit der man die

Verbindung Italiens mit den Kornprovinzen unterbinden und

ihm die Zufuhr abschneiden könne. Wenn es Sulla gelungen

sei, vom Orient aus Italien zu erobern und die Herrschaft des

Senats wieder aufzurichten, wie sollte es ihm nicht möglich

sein?*) Die Senatoren, militärisch völlig urteilslos, entsetzten

•) ad Att. VII 11, 8 (19. Januar) [bei Plutarch Pomp. 63 zitiert]

führt Cicero seine Worte an: „non est" inquit „in parietibus res-

publica" — at in ans et focis (Einwurf Cicero«) — „fecit Themüto-
cles" ; fltictutn enim totitis barbariae ferre urbs una non poterai.

Vgl. X 8, 4. Appian II 87, 147 oö fap X01?'1* **- oixtyxata r»}v

2uva(uv ?) rrjv sXeofcpiav slva: tot? avopdatv, aXXa tou? £v3pa;, ohiq kox* fiv

iLoiy, ?xÄtv f'jta 3i>v iaotoi;. Nachher benutzt er das für die Rede, die

er Pompejus in Macedonien halten läßt, II 50, 205 : xal 'Aftirjvatoi rijv noXiv

ft£iXticov, 5nlp cXto&tpta? xoi« inioö« ÄoXtfM>6vte;, oo ta olxVjfiaTa hoXiv, dXXa
toö« av$pa« elvat vofuCovxt«, xal t63e *pd$avt«s o$*<o; atorijv avIXaßov « xat

') Cic. ad Att. IX 10, 2 vidi ttominem (Pompeium) XIIII Kai.

Febr. plenum formidinis: Mo ipso die sensi, quid ageret . . . nihil

nisi fugam cogüare . . . quae tninae municipiisl quae nominatim
viris bonis! quae denique otnnibu», qui rematisissent ! quam crebro

illud „Sulla potuii, ego non potero?" (was Cicero valiig falsch ver-

steht) . . . huius belli genus fugi, et eo magitt, quod crudeliora etiam

cogitari et parari videbam. me . . . Getarum et Armeniorum et Col-

cliorum copias ad eam (urbenO adducere? me meis civibus famem,
vastitaiem inferre Italiae? Dazu IX 9, 2 ut tiostri principe« ...

patriam fame necandum putent. atquc hoc non opinione timeo, sed

interfui sermonibus: omni» haec classis Alexandrea, Colchis, Tyrof

Sidone, Arado, Pamphylia, Lycia, Rhodo, Cfäo, Byzaniio, Lcsbo,

Zmyma, Mileto, Coo ad intercludendos commeatu» ftaliae et ad
occupandas frumentarias provincia» comparatur. Vin 11 . 2 nec

vero iüe urbem reliquit, quod eam tueri non posset, nec Italiam,

quod ea pelleretur, »ed hoc a primo cogiiavit, omni» terrae, omnia
maria movere, rege» barbaros inciiare, genti» feras armatas in

Italiam adducere, exercittis conficere maximos; genus illud Sullani

regni iam pridem appetitur, multis, qui una sunt, cupieniibus. Ebenso
X fi. 4. Diese ganz schiefe Auffnssang. in der sich Cicero, nicht, wi*
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sich bei diesen Ausführungen, die alle ihre Erwartungen auf

das bitterste enttäuschten und ihr Vertrauen auf Pompejus aufs

schwerste erschütterten; aber es blieb ihnen nichts übrig, als

sich zu fügen. Seinem Antrag gemäß wurde beschlossen, daß alle

Beamten una Senatoren am nächsten Tage die Stadt verlassen

sollten, die Zurückbleibenden als Genossen des Landesfeindes

mit schwerster Strafe bedroht, ebenso die Municipien, die sich

Caesar anschließen sollten1). Noch an demselben Tage ging

Pompejus nach Campanien zu den Truppen, am 18. Januar

(1. Dezember julianisch) folgte der allgemeine Auszug. Auch die-

jenigen, welche zu Caesar neigten oder neutral zu bleiben

wünschten, wagten nicht, sich der allgemeinen Bewegung zu

entziehn*); sogar Caesars Schwiegervater Piso ging mit*). In

der Eile war es unmöglich, vor dem Auszug in den Krieg die

lex curiata de imperio einzuholen und die üblichen Opfer darzu-

bringen4); ebensowenig gelangte der Beschluß, den Staatsschatz

dieser VII 26, 1, vgl. 13, 1 behauptet, Pompejus als aorparq-fixtutetToc

erweist, hat dann Nissen als das eigentliche Motiv des Pompejus hin-

bestellt: er habe sich dadurch, daß er den Kriegsschauplatz in die Pro-

vinzen verlegte, von der Abhängigkeit von Consuln und 8enat emanzi-

pieren wollen. — Bei Appian II 37 sagt Pompejus : „ihr werdet die (von

Favonius geforderten , oben S. 295) Legionen haben , £v ixoXoöd*f|t4 jiot

ml trrv Stiv6v v^\v 'Pcujmjv ftjtoiuic?tv, xal et tyjv 'ItaXtav tict x^j

'Paifuß 3rip»«v." Die Heranziehung aller Kräfte des Ostens zu Lande und

zur See bringt er in Pompejus' Rede II 51, 210 f.

') So auch Caes. civ. I 83, 2.

*) Appian II 37. Plut Pomp. 61 = Caes. 88. Bei Dio 41, 5 f. ist

durch die Einwirkung der verfälschten Darstellung Caesars die Rück-

kehr der Gesandtschaft des Roscius und L. Caesar vor den Beschluß des

Auszugs gesetzt und die Wirkung des von ihnen überbrachten Angebots

fälschlich zum Motiv für Pompejus* Entschluß gemacht, während zu-

gleich die beiden noch einmal entsandt werden (41 , 5 , 4) und diesmal

die Verhandlungen scheitern (41, 6, 5 f.). Ciceros Briefe gestatten hier

eine genaue Kontrolle und Datierung; trotzdem hat auch Dios Berioht

gelegentlich Glauben gefunden. Seine Schilderung des Auszugs und
der Stimmung dagegen c. 7 ff. ist vortrefflich.

*) ad fam. XIV 4. 2. ad Att VII 18, 1.

*) Unterlassung der lex curiata: Dio 41, 48, 8. Plut. Pomp. 61

a= Caes. 84 ot U Snatot pv^i frooavws a vortrat *pö icoWaoo fyofov,
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ins Feld zu schaffen1
), zur Ausführung. Als Pompejus später

den Consuln nach Oapua die Forderung sandte, das Geld zu

holen, weigerten sie sich, zu gehorchen, wenn nicht Pompejus

vorher zu ihrer Deckung nach Picenum vorrücke*); und so fielen

die Gelder in Caesars Hände.

Während man inmitten der allgemeinen Verwirrung ver-

suchte, die Aushebungen und Rüstungen energischer in Gang

zu bringen, trafen am 23. Januar Lucius Caesar und Roscius

in Pompejus' Hauptquartier in Teanum Sidicinum ein*). Pom-

pejus verhandelte mit den Consuln und den anwesenden Sena-

toren ; auch Labienus, der tags zuvor eingetroffen war und dessen

Übertritt die Hoffnungen wieder etwas belebt hatte, war zu-

gegen*). Pompejus war in der Tat zur Nachgiebigkeit bereit;

Caesar höhnt darüber civ. I 6, 7: consules, quod ante id tempus ac-

cidit nunquam, ex urbe proficiscuntur lictoresque habent in urbe

et in Capitolio privati (d. h. eben ohne imperium, s. Ad. Nissen, Beitr.

»um röm. Staatsrecht 11:*, vgl. oben S. 291, 2) contra omnia vetustatis

exempla. Ein Teil der Herausgeber hat durch Rinschiebung von clam

vor ex urbe prof. den Sinn der ganzen Stelle verdorben.

») Dio 41, 6, 3. Cic. ad Att. VII 15, 3 sumus enim flagitiose im-

parati cum a miliUbus, tum a pecunia, quam quidem omnem , twn

modo privatum, quae in urbe est, sed etiam püblicam, quae in aerario

est, Uli reliquimus. VIII 3, 4 non patefactum (Caesari) iter ad urbem ?

non pecunia omnis et publica et privata adversario credita ? Natür-

lich wurde der Staatsschatz geschlossen: VII 12, 2 nec eum rerum pro-

latio [natürlich wurden alle Geschäfte vertagt] nec senatus magistra-

tuumque discessus nec aerarium clausum tardabit. Caesar hat sich

bekanntlich nicht geschämt, zu schreiben, Lentulus sei geflohn, nach-

dem er die Tür aufgeschlossen, und habe sie offen stehen lassen (civ.

I 14).

*) ad Att. VII 21, 2 (7. Februar).

*) ad Att VII 14. Cicero hat den L. Caesar am Morgen desselben

Tages in Minturnae gesprochen und gibt von seiner Persönlichkeit und

ebenso von den absurdissima mandata eine ganz wegwerfende Schil-

derung VII 13, 6.

«) Att. VII 18, 7, vgl. § 1 Labienum iudico; facinus iam
diu nuUum civüe praeclarius, qui, ut aliud nihü, hoc tarnen pro-

fecit: dedit ilü dolorem; sed etiam ad summam profectum aliquid

puto; ferner vorher 12. 5 sowie fam. XIV 14, 2 an Terentia, XVI 12, 4

an Tiro; Att VII 16, 2 Pompeius Labienum secum habet non dubi-
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auch mochte er, in seiner schwierigen Lage beengt und gereizt

durch, die Vorwürfe und die passive Resistenz seiner Alliierten,

wohl die Neigung verspüren, sich wieder mit Caesar zu ver-

binden, der ihm die Sache so viel leichter gemacht hatte. In-

dessen er empfand, daß jeder Schritt, der auf eine derartige

Absicht hindeutete, sein schon brüchig gewordenes Verhältnis

zu der Senatspartei definitiv und für alle Zukunft zerstören

mußte; den Vorschlag einer persönlichen Zusammenkunft mit

Caesar konnte er daher überhaupt nicht berücksichtigen. Bei

der Beratung in Capua, unter Vorsitz der Consnln, vertrat nur

Favonius den prinzipiell ablehnenden Standpunkt: man dürfe

sich von Caesar keine Gesetze vorschreiben lassen. Aber er

wurde nicht gehört. Auch Cato, in seinem Vertrauen auf Pom«

pejus* Kriegsbereitschaft schwer enttäuscht1
), war zum Ein-

tantem de imbecülüate Caesaris copiarum, cuius adventu Gnaeus

nosier mulio animi plus habet, und dann, als der Rückzug immer

weiter geht, am 17. Februar das wegwerfende Urteil Att. VIII 2, 8

Äfranium exspectabimus et Petreium; nam in Labieno partim est

difjnüatia.

') Vgl. was Caesar civ. I 80. 5 über Catos Rede berichtet, die er

hielt, als er am 28. April (Cic. Att X 16, 8) Sicilien räumte: querüur

in contione, sese proiectum ac proditum a Cn. Pompeio, qui Om-
nibus rebus imparatissimis non necessarium bellum suscepisset et

ab se reliquisque in senatu interrogatus omnia sibi esse ad bellum

aptu ac parata confinnavisset. Dieses Referat ist natürlich einseitig

and wird wesentlich ergänzt durch Plut. Cato 53 (= Appian II 40. 162),

wonach Cato erklart, an Pompejus' Geschick zeige sich die Unsicher»

heit aller Vorausberechnung und die Unzuverlässigkeit der Gottheit, da

er, der bei seinen verwerflichen Unternehmungen anbesiegt geblieben

sei, jetzt, wo er für Vaterland und Freiheit kämpfe, vom Glück ver-

lassen werde (jcoUv xspl xä *«ta «Xovov «tvot xod ötod-pttav, tl nou.ir*)tov,

Iv olq O-jii? oöttv otäk Si'xaiov fficparwv orfitrnrov f»v6|i»vov, vöv 8xe rijv *a-

tptS« ßooXrtat o«uC«v xal tvjc tXto&tptac 6it«p|iäx»tai, K&oXiXoutt t& tbto-

X»iv). Gegen die Vorhat Carios unter Asinius Pollio würde er Sicilien

halten können, aber nicht gegen die im Anzug begriffene stärkere

Truppenmacht, und so wolle er der Insel die Greuel des Kriegs er-

sparen (ebenso Dio 41, 41, 1). — Cicero, der selbst in Campanien nichts

ausgerichtet hatte, tadelt natürlich dies Verhalten auf das stärkste und

behauptet, Cato habe Sicilien mit leichter Mühe (nulla negoUo) halten

können! ad Att. X 16, 8 (vgl. 12, 2).
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lenken bereit; aber er forderte, daß Caesar sofort die besetzten

Orte räume, so daß man nach Rom zurückkehren und dort im

Senat über das weitere verhandeln könne. Dementsprechend

wurde die Antwort formuliert; im übrigen wurde erklärt, daß

die Consuln und Porapejus einstweilen die Aushebungen weiter

fortsetzen würden; wenn Caesar die Bedingungen annehme, sei

Pompejus bereit, nach Spanien zu gehn; ein Termin dafür und

für die Entlassung der Heere wurde nicht angegeben1
). Pompejus

ließ den Brief, in dem er diese Vorschläge formulierte und im

übrigen von Caesar in den verbindlichsten Ausdrücken redete —

«

„für seine glänzenden Taten" stehe ihm der Anspruch auf den

Triumph und ein zweites Consulat zu —, in Rom durch Anschlag

bekanntgeben; so zeigte er, daß er die Versöhnung nicht ablehne,

und konnte die Stimmung wieder für sich gewinnen2
).

') ad Att. VII 15, 2: Am 2ö. Januar bat er die Consuln tnultosque

nostri ordinis in Capua getroffen; omnes cupiebant, Caesarem ab-

ductig praesidiis titare condicionibus iis, quas tulisset. uni Favonio
lege» ab Mo nobis imponi non placebat, sed is (haud> auditus in con-

süio ; Cato enitn ipse iam servire quam pugnare mavoU, sed tarnen

ait, in senatu se adesse veüe, si Caesar adductus sit, ut praesidia

deducat. Die Bedingungen VII 14, 1: probata conditio est (die

Caesar vorschlägt), sed ita, ut iUe de iis oppidis, quae extra suam
provinciam occupavisset, praesidia deduceret ; id si fecisset, respon*

sum est, ad urbem nos redüuros esse et rem per senatum con-

fecturos. Ebenso an Tiro XVI 12, 8 (vgl. S. 298, 1). Fortgang der Aus-

hebungen XVI 12, 4 dilectus enim magnos habebamus [als ich den

Brief am 27. Januar schrieb], so daß wir hoffen dürfen ut eum inter*

cludamus, wenn er a suis condicionibus ipse fugerit. ad Att, VII

16, 2 (28. Januar) : Pempeius ad ine scribit, paucis diebus st flrmum
exercitum habiturum , spemque adfert, si in Picenum agrum ipse

venerit, nos Romam redüuros esse. Dagegen entrüstet er sich 18, 2

(8. Februar) darüber, daß Caesarem aiunt acerrime dilectum habere,

lova occupare cet. Caesar civ. I 10 f. stellt die Bedingungen und seine

eigene Ablehnung im wesentlichen richtig dar, abgesehn von der Ver»

falschung der Datierung (s. oben S. 298, 2), die zur Folge hat, daß er

als zu raumenden Ort einzig Ariminum nennt.

') ad Att VII 17, 2. wo er bedauert, daß Pompejus, cum scriptor

luculentus esset, die Abfassung des Schriftstücks dem ungeschickten

ßtilisten Sestius (oben S. 185, 2) übertragen habe; 18, 1. 26, 2 (Caesarem),
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Wie Cicero, so waren offenbar auch gar manche andre- unter

den führenden Männern des naiven Glaubens, daß diese Vor-

schläge den Frieden herbeiführen könnten. Aber es war für

Caesar in der Tat völlig unmöglich, sich auf Bedingungen ein-

zulassen , die jede bindende Verpflichtung der Gegner vermieden,

wohl aber ihnen die Zeit gaben, ihre Kräfte zu sammeln, wäh-

rend sie ihn selbst in die Position vor Eröffnung des Kampfes

zurückwarfen. Er lehnte die Vorschläge ab und gab seinen

Truppen den Befehl zum Vorrücken. Daß Caesar die Bedin-

gungen verworfen habe, erfuhr Cicero in Campanien am 3. Fe-

bruar durch Briefe aus Rom1
); die Entscheidung in Ariniinum

wird also vier oder fünf Tage vorher am 27. oder 28. Januar ge-

fallen sein.

Den Versuch, durch persönliche Besprechung mit Pompejus

zu einem friedlichen Abkommen zu gelangen, hat Caesar trotz-

dem nicht aufgegeben, sondern immer wieder erneuert, wo sich

eine Möglichkeit zur Anknüpfung bot. Als bald nach der Ein-

nahme von Corfinium (20. Februar) Numerius Magiüs, ein prae-

fectiis fabrum des Pompejus, in seine Hände fiel, entließ er ihn

mit dem Auftrag, er lasse den Pompejus, wenn er nach Brundisium

vorgerückt sei, um eine Unterredung bitten, alsdann würden sie

cui noster alierum consuUxtum deferret et triumphum — at qui-

bus verbiß ! „pro tuis rebus gesiis amplissimis" ; ebenso VIII 9,

2. 12, 2.

') ad Att. VII 19. — Au» 8. Februar erfährt Cicero, daß ganz Picenum

verloren ist (sciebat nemo praeter me ex lüteris Dolabellae, seines bei

Caesar stehenden Schwiegersohns). Mithin fällt die Besetzung von

Auximum und ebenso von Iguvium (Caes. civ. I 12 f.; erst nach derselben

erzählt er die Räumung von Rom c. 14. die er so künstlich weit hinter

die Friedensverhandlungen durch L. Caesar und Roscius c. 8—11 schiebt)

auf den 28. und 29. Januar. Der Vormarsch in Picenum (Auximo
Caesar progressiv omnem agrum Picenum. percurrit, civ. I 15), die

Gewinnung von Cingulum und Asculum schließen unmittelbar daran

an, etwa 1.—4. Februar; am \). Februar erfährt Cicero durch einen

Brief, daß Lentulus (Spinther), der Asculum geräumt hatte, und Thermus,

der aus Iguvium geflohen war, mit ihren Truppen bereits bei Domitius

in Corfinium eingetroffen sind; ihre Ankunft dort muß also auf den

7. Februar fallen.

Meyer, Caesars Monarchie 2. Auf! 20
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sich weit leichter einigen, als wenn sie die Verhandlungen

durch Vermittler führten1
). Gleichzeitig schreibt er an seine Ver-

trauten Oppius und Baibus, die seinen Intentionen gemäß den

Brief an Cicero und gewiß auch an andre weitergaben8
): „ich

bestrebe mich, mich so milde wie möglich zu erweisen, und mit

Pompejus zu einer Versöhnung zu gelangen ... Ich habe Pom-
pejus' Praefecten Numerius Magius gefangen genommen, und

ihn natürlich meinen Grundsätzen gemäß sogleich entlassen.

Schon zwei praefecli fabrum des Pompejus») sind in meine Hände

gefallen und von mir entlassen worden ; wenn sie dankbar sein

wollen, müssen sie Pompejus ermahnen, daß er lieber mit mir

Freund sein will als mit denen, die ihm ebensogut wie mir

immer die schlimmsten Feinde waren und die es durch ihre

Intrigen erreicht haben, daß der Staat in seine jetzige Lage

gekommen ist"4).

') Caesar civ. I 24.

*) ad Att. IX 7 0; Cicero hat den Brief ain 13. März weiter an

Atticns mitgeteilt. — Mit Cicero hat Caesar die ganze Zeit hindurch die

Verbindung aufrecht erhalten, vor allem durch Trebatius (22. Januar,

ad Att. VII 17, 8 f. IX 12, 1 und IX 15, 6 im Marz), Caelius, Dolabella

(ad Att. VO 21, 8), Baibus (VIII 9, 4. s. S. 298, 2), aber auch persönlich

(VII 21, 8 VIII 2, 1. 11, 5, s. unten S. 847). Cicero, immer nach Frieden

ausschauend und von dem Wunsch beherrscht, sich bei beiden Gegnern

möglichst wenig zu kompromittieren und von jedem aktiven Eingreifen

fern zu halten (ad Att. VIH 12, 2), hat entsprechend geantwortet. Als

der Consnl Lentulus Caesars Gladiatoren in Capua beschlagnahmte und

zunächst für den Krieg verwenden wollte, dann aber auf die dagegen

gemachten Vorstellungen Pompejus* sie auf die Familien verteilen ließ

(Caesar civ. I 14, 4. Cicero ad Att. MI 14, 2), schrieb Caesar deshalb

an Cicero, und dieser antwortete verbindlich mit Mahnungen zur Ver-

söhnung und Lobsprüchen auf Pompejus; Caesar hat den Brief ver-

öffentlicht (ad Att. VIII 2, 1. 9, 1).

') Der andere ist Vibullius Rufus, civ. I 15, 4. III 10, 1.

*) si volent grati esse, debebunt Pompeium hortari, iU malit

mihi esse amicns quam Ulis, qui et HU et mihi Semper fuerunt ini~

micissimi, quorum artifidis effectum est, ut respublica in hunc
Stedum perveniret. Vgl. civ. I 4 ipse Pompeius ab inimicis Caesaris

incitatus et quod neminem digniiate secum exaequari votebat, totum

se ab ettis amicitia averterat et cum communibus inimicis in gra~
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Pompejus hat in der Tat gleich nach Caesars Ankunft vor

Brundisium am 9. März den Magius zu ihm mit Vorschlägen

geschickt, und Caesar hat darauf geantwortet. Über den In-

halt erfahren wir nichts; in seinem Geschichtswerk hat Caesar

vielmehr behauptet, während er darauf gewartet und in

der Hoffnung auf eine Versöhnung mit seinen Operationen

zurückgehalten habe, habe Pompejus den Magius nicht an

ihn geschickt, obwohl uns glücklicherweise ein Brief Caesars

selbst erhalten ist, der das Gegenteil bezeugt1
). Dagegen er-

zählt er, daß er sich durch seinen Legaten Caninius Bebilus

an dessen Freund Libo wandte, er möge die Aussöhnung und

ein Gesprach mit Pompejus vermitteln. Pompejus ließ ant-

worten, da die Consuln nicht anwesend seien —• sie waren

schon am 4. März mit einem großen Teil der Truppen nach

Epirus abgezogen2
)
—

•, sei er nicht in der Lage, über die

Beilegung der Streitigkeiten zu verhandeln3
). Am 17. März

ging dann Pompejus, sich der von Caesar versuchten Ein-

schließung geschickt entziehend, mit dem Rest der Truppen in

tiam redierat, quorum ipse maximam partem Mo afflnitatis tem-

pore iniunxerat Caesari.

') Caesar civ. I 26 utque haec (die Belagerung Brundisiuins) Caesar

ita administrabat, ut condiciones pacta dimittendos non existimaret;

ac tametsi magnopere admirabatur, Magium . . . ad se non remitti,

aique ea res saepe temptata etsi Impetus eius consiliaque tardabat,

tarnen omnibus rebus in eo perseverandum putabat. Dagegen Cae-

sars Brief an Oppius und Baibus Cic. ad Att. IX 13 A : a. d. VII Idus

Martias Brundisium veni, ad muros castra positi. Pompeitis est

Brundisii. misit ad me N. Magium de pace, quae visa sunt respondi.

iu>c vos 8tatim scire volui. quom in spem venero, de compositione

aliquid me conficere, statim vos certiores faeiam. Offenbar will

Caesar auch hier, wie I 8. 2 (oben S. 297, 8), seine Leser nicht wissen

lassen, welche Bedingungen er abgelehnt hat. Plutarch Pomp. 63 folgt

Caesars Darstellung.

') ad Att. IX 6, 3. 9, 2.

J
) Caesar civ. I 26, 3 ff. paulo post renuntiat (Libo), quod con~

sules absint, sine Ulis non posse agi de compositione . ita saepius

rem frustra temptatam Caesar aliquando dimittendam sibi iudicat

et de beüo agendum. Ebenso Dio 41. 12, 2.
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See 1
). Ein Versuch Caesars, von Born aus durch den Senat

Verhandlungen anzuknüpfen, gelangte nicht zur Ausführung (s. u.

S. 348). An dem Streben aber hat Caesar bis zuletzt festgehalten,

immer von dem Satze ausgehend, daß beide ihr Heer entlassen

und ihre Provinzen aufgeben sollten2). Nach der Landung in

Ulvrien hat er den Vibullius Rufus, der zweimal, in Corfinium und

in Spanien, in seine Hände gefallen war, mit diesem Anerbieten

zu Pompejus geschickt3) und die Verhandlung dann durch Libo

fortgesetzt; aber Pompejus erklärte, er könne sich auf nichts

einlassen, das Leben habe für ihn keinen Wert mehr, wenn er

von Caesars Gnade abhänge und seine Rückkehr nach Italien

ihm verdanke4). Eine Verhandlung, die Vatinius herbeizuführen

suchte, vereitelte Labienus: es habe keinen Sinn, von Verhand-

lungen zu reden; wenn man nicht Caesars Kopf einbringe, sei

kein Friede möglich5). Auch der Versuch, während der Be-

lagerung von Dyrrhachium durch Scipios Vermittlung eine Ver-

handlung herbeizuführen, wurde von diesem unter dem Ein-

') Matius und Trebatius an Cicero, ad Att. IX 15, 6; eine wie sich

zeigte falsche Nachricht, daß Pompejus abgefahren sei. hatte Cicero

schon am 15. Marz aus Capua erhalten, IX 14, 3.

*) Caesar civ. I 85. 12 in der Rede an das spanische Heer des Pom-
pejus nach der Kapitulation von Herda : proinde, ut esset dictum, pro-

vinciis excederent exercüumque dimitterent; si id sit factum, se noci-

turum nemini. hanc unam atque extremam esse pacis condicionem.
3
) civ. III 10, 8 f. condiciones pacis, quoniam antea convenire

non potuissent , Romae ab senatu et a populo peti debere; interea

et reipublicae et ipsi placere oportere, si uterque in contione statitn

iuravisset, se triduo proximo exercitum dimissurum. depositis artnis

auxiliisque, quibus nunc conflderent, necessario populi senatusque

iudicio fore utrumque contentum. Plut. Pomp. 65 nennt den Unter-

händler Moißio«.

«) civ. III 18.

fc

) civ. III 19. Gleichzeitig wiederholte er den im Februar 49 ge-

scheiterten Versuch, den Lentulus (jetzt Proconsul) durch den jüngeren

Baibus, der sich deshalb ins feindliche Lager wagte, zu erkaufen; man
konnte sich über den Preis nicht einigen (Vellejus II 51 , 8. Asinius

Pollio an Cicero X 32. 8; Baibus machte als dessen Quaestor im Jahre 43

daraus eine praetexta, die er aufführen ließ).
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fluß des Favonius abgewiesen1
). So blieb kein andrer Ausweg,

als die Entscheidungsschlacht.

Aber auf der Gegenseite herrschte keineswegs Einigkeit. Nur

mit äußerstem Widerstreben hatten sich der Senat und die Be-

amten den Anordnungen des Pompejus gefugt: sie konnten die

Räumung der Stadt und nun gar Italiens nicht fassen, die ihre

Erwartung, unter dem glorreichen Feldherrn einen raschen und

leichten Sieg zu gewinnen, so gründlich widerlegte und ihnen

statt dessen einen langen schweren Krieg in Aussicht stellte,

der sie aus allen Lebensgewohnheiten herausriß. Dazu kam
dann in ganz charakteristischer Weise der Gegensatz zwischen

der tief eingewurzelten Idee des Stadtstaats und den realen

Bedingungen des Weltreichs. Der Feldherr Pompejus stand mit

seinen Maßnahmen ganz auf dem Boden des letzteren ; ihm war

für seine Operationen Rom eine Stadt wie zahlreiche andre auch,

und militärisch nicht einmal von großer Bedeutung. Für die

Aristokratie und den Senat dagegen bedeutete Rom alles, selbst

Italien kam daneben kaum in Betracht, die übrigen Länder

dagegen waren lediglich untertänige Gebiete, für die meisten

sogar nur Objekte für die Ausbeutung durch die Machthaber in

Rom. Diese Auffassung beherrschte ihre gesamte Denkweise

und hatte sich in den Wirren der Revolutionszeit und des haupt-

städtischen Intrigenspiels nur noch gesteigert; bei Cicero tritt

sie uns durchweg als dominierende Grundstimmung entgegen,

nur um so bezeichnender, da er selbst aus einer Landstadt

stammte und der stadtrömischen Aristokratie als unberechtigter

Eindringling galt; sie hat, wie sein ganzes Leben, die Ablehnung

der Provinz, sein Verhalten im Exil, so in verhängnisvollster

Weise sein Verhalten im Bürgerkrieg und in dem letzten Kampf

der Republik im Jahre 43 bestimmt. Die große Zeit Roms,

deren Anschauungen uns in Catos Origines und den sonstigen

') civ. III 57. Diese Anknüpfungsversuche im Jahre 48 sind

natürlich durch Caesars schwierige Lage in Illyrien hervorgerufen

und zum Teil wohl nur Manöver, um ihm Luft zu schaffen, vgl.

Dio 41, 47. 2. 53. 2.
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Uberresten der ältesten Annalistik entgegentreten, empfand

darb viel gesünder und freier, indem sie Italien als die Basis des

römischen Staats ansah; die engherzige Beschränkung auf die

Hauptstadt, die auch die jüngere Annalistik und Livius durch-

aus beherrscht, ist ein sehr bezeichnendes Symptom für den

Niedergang des Römertums und die Unhaltbarkeit der bisherigen

Staatsgestaltung. Bei der Opposition gegen Pompejus kommt
allerdings ein ideales Moment hinzu: man sträubte sich dagegen,

daß die Untertanen in die inneren Zwistigkeiten der Bürgerschaft

hineingezogen werden und hier die Entscheidung geben sollten.

Aber das Maßgebende bleibt doch, daß man sich eben von der

Stadt nicht loszulösen vermochte, wie Athen im Perserkriege,

sondern die Gedanken wirklich an den „Hauswändon" haften

blieben.

Diese Gegensätze haben lähmend auf alle Operationen in

Italien gewirkt. Abgesehn von den Offizieren des Pompejus

hatten nur wenige die sittliche Kraft, wie Cato sich trotz aller

Bedenken und alles Mißtrauens jetzt im Kriege den Befehlen zu

fügen und die zugewiesene Aufgabe gewissenhaft auszuführen.

Marcus Marcellus, wie er durchweg eine völlig selbständige

Haltung eingenommen und sich weit weniger als Cato an Pom-

pejus angeschlossen hatte, wollte von der ganzen Art des Vor-

gehns nichts wissen und hielt sich möglichst zurück1
); sein

Bruder, der Consul Gaius, war im Gegensatz zu Lentulus ganz

lau2), und sein Vetter, der Consul des Vorjahrs, blieb sogar

dauernd in Italien zurück*). Cicero vollends, obwohl er ver-

') Cicero an Marcellus (Sommer 4G) IV 7, 2 vidi neque tc von-

silium civilis belli ita gerendi nec copias Cn. Pompei nec getius

exercitus probare semperque summe difftdere; qua in sententia me
quoque fuisse memoria teuere te arbitror. üaque neque tu multum
interfuisti rebus gerendis, et ego id semper egi, ne intercssem. Vgl.

IV 9, 2.

-i

) Vgl. ad AU. VII 21, 1: zu der von ihm mit Lentulus angesetzten

Beratung in Capua am 5. Februar kommt er Oberhaupt nicht ; femer

20, 1.

3
) ad AU. X 12, H. 13, 2. 15. 2.
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1

sicherte, mit Pompejus leben und sterben zu wollen, betrieb die

ihm übertragene Aushebung in Campanien und an der Seeküste

ganz lässig, schrieb an Pompejus Briefe voll absichtlicher Miß-

verständnisse und boshafter Sticheleien1
) und war im Herzen

nur zu froh, als er behaupten konnte, ihm sei der Weg nach

Brundisium durch Caesars Truppen verlegt, so daß er den Be-

fehl, mit den ausgehobenen Mannschaften zu Pompejus zu

kommen, nicht ausführen könne. Als er dann im Sommer 49

schließlich doch noch zu ihm ging, lehnte er jede aktive Tätig-

keit ab2
), verletzte dagegen jedermann durch die boshaften

Witze, mit denen er alles tadelte, was geschah, so daß man
schließlich froh war, daß er krank in Epirus liegen blieb

und an dem Zug, der nach Pharsalos führte, nicht teil-

nehmen konnte3). Die energischeren unter den Führern der

Optimaten dagegen machten, statt die ausgehobenen Mann-
schaften möglichst rasch zu Pompejus zu führen, wie dieser

befohlen hatte, immer wieder den Versuch, die hoffnungslosen

Positionen zu halten und dadurch Pompejus zu zwingen, in

Italien zu bleiben und ihnen Hilfe zu bringen, und waren

') ad Att. VUI 11 B. D, und Pompejus Briefe Vill 6. IIA. C. Vgl.

veiter Äußerungen wie VII 24 (10. Februar) non dubilo , quin Onaeus
in fugasit; modo effugiat. a consilio fugiendi, ut tu censes, absum;
ferner VII I 7. 8. 11 usw.

*) ad Att. XI 4, Juli 48 nuch dem Sieg bei Dyrrhachium: nullas

habeo (res) litteris dignas, quippe cui nee quae accidunt nec quae

aguntur ullo modo probantur . . . ipse fugi adhuc omne munus,
eo magis, quod ita nüiü poterat agi, ut mihi et meis rebus

aptum esset.

3
) Plut. Cic. 38 f.; «eine Krankheit auch ad Att. XI 4, 2. Boshafte

Witze: Macrob. II 3, 7 fl'. — Während der Belagerung von Dyrrhachium

(Pompeio .

.

. circumvallato nunc denique) schrieb Dolabella an ihn,

natürlich im Auftrag Caesars, den Brief fam. IX 9, um ihn für den

Fall, daß Pompejus hier besiegt werde (si forte Pompeius pulsus his

quoque locis rursus alias regiones petere rogatur) oder sein Heil

auf der Flotte suche (si iam ille evitaverit hoc periculum et se ab-

diderit in classemj, zum Rücktritt in die Neutralität zu veranlassen

:

er möge dann nach Athen vel in quamvis quietam civitatem gehn,

Caesar werde ihm alles bewilligen.
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entrüstet, wenn er, mit vollem Recht, sich nicht darauf ein-

ließ. Durch dies Verhalten bewirkten sie lediglich, daß die

von ihnen zusammengebrachten Mannschaften Caesar in die

Häude fielen und von ihm in seine Legionen eingereiht wurden,

und daß Pompejus statt der großen Armee, die er hätte an-

sammeln können, außer den beiden Caesar abgenommenen

Legionen nur drei aus italischen Rekruten gebildete Legionen

aus Brundisium über See führen konnte1
).

Trotzdem war die Lage keineswegs hoffnungslos, auch dann

nicht, als Caesar wider alles Erwarten in einem kurzen Feld-

zug das Heer in Spanien besiegt und zur Kapitulation ge-

zwungen hatte. Pompejus hatte aus Italien immer noch eben-

soviele Legionen fortgeführt, wie die, mit denen Sulla den

Krieg gegen die Italien und den ganzen Westen beherrschende

Demokratie begonnen hatte; wie diesem, standen auch ihm,

nur in weit größerem Umfang, die reichen materiellen Mittel

des gesamten Orients zur Verfügung, und überdies beherrschte

er, anders als Sulla, die See vollständig. Er hatte jetzt eine

Frist gewonnen, in der er die Rekruten militärisch schulen

und aus den östlichen Provinzen eine gewaltige Truppen-

macht zusammenbringen konnte. So blieb die Entscheidung

bis zuletzt- völlig ungewiß: an Zahl waren Pompejus' Streit-

kräfte denen, die Caesar über das Adriatische Meer geführt

hatte, weitaus überlegen, und wenn sie ihm auch an Kriegs-

tüchtigkeit im offenen Feld nicht gewachsen waren, so zeigten

die besonnenen Operationen des Pompejus und Caesars Nieder-

lage vor Dyrrhachium doch, was sich mit einer defensiven

Kriegsfiihrung erreichen ließ.

Einigkeit herrschte im Lager des Pompejus freilich nur in

dem Haß gegen Caesar und seine Anhänger, der sich nach dem
Siege bei Dyrrhachium in der Abschlachtung der Gefangenen

durch Labienus unter Hohnreden 2
) und in eifrigen Streitig-

') Caesar eiv. III 4. Appian II 49, 201 ; vjarl. Flut. Pomp. (18. Caesar

civ. I 25, 2 (zusammen 50 Cohorten).

*) Caesar civ. III 71.
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keiten über die antizipierte Verteilung der Siegespreise, die

Ämter Caesars und seiner Anhänger und die Bestrafung der

Gegner und der Lauen entlud1
). Die äußeren Formen der

Korrektheit wahrte man. Man erklärte Theasalonike für den

offiziellen Sitz der Regierung, wo Senat und Volk sich ver-

sammeln und die an zweihundert Senatoren, die sich hier

zusammenfanden, rechtsgültige Beschlüsse fassen konnten, und

erwarb auch für den Staat einen Platz, um auf römischem.

Boden die Auspicien einholen zu können. Aber Consul-

wahlen vorzunehmen war rechtlich unmöglich, weil den bis-

herigen Consuln die für die Berufung der Centuriatcomitien

erforderliche Kommandogewalt infolge der unterlassenen Ein-

holung der lex curiata fehlte2). So beschloß der Senat auf

Antrag des Consuls Lentulus, jetzt, wo es keine Consuln mehr

gab, dem Pompejus für das nächste Jahr an ihrer Stelle

die Oberleitung zu übertragen*), wie das Cato schon vor

') Caesar civ. III 82 f. = Plut. Caes. 42. Pomp. 67. Cicero ad Att

XI 6. 5 f, und an M. Marius fain. VII 3, 2 extra ducem paucosquepraeterea
(de principibus loquorj, reliquos primum in ipso bello rapacis, de-

mde in orationc ita crudelis, ut ipsam victoriam horreretn; Maxi-
mum autem aes alienum amplissimorum virorttm. quid quaeris?

nihil boni praeter causam.
*) Dio 41. 48. Militärisches imperium, das sie berechtigte, in die

Provinzen zu gehn und dort zu operieren, besaßen die Consuln nach

Ciceros Angabe ad Att. VJL11 14, 3 allerdings: sed memento, praeter

Appium (den Censor) neminem esse fere, qui non ius habeat Irans-

eundi; nam aut cum imperio sunt, ut Pompeius, ut Scipio, Sufenae,

Fannius, Voconius, iSesHus, ipsi consules, quibus more maiorum con-

cessum est vel omnis adire provincias, aut legati sunt eorum. Aber

offenbar hat Cicero bei dieser Bemerkung das staatsrechtliche Bedenken,

das in der Unterlassung der lex curiata lag, nicht berücksichtigt; es

ist ja auch in Thessalonike erst im letzten Moment zum Bewußtsein

gekommen.
s

) Lucan V 1—48. d. i. Livius; v. 46 Magnum ittbete esse ducem;
der Senat stimmt zu et Magno fatum patriaeque suumque imposuit.

Caesar civ. III 16, 4 erklärte Libo dem Caesar bei den Verhandlungen

in Oricum Anfang 48, er könne nichts entscheiden, propterea quod de

consilii sententia sumtnam belli rerumque omnium Pompeio per-

mxserint. Vgl. oben S. 808.
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einem Jahr gefordert hatte; unter ihm führten dann die bis-

herigen Beamten die Geschäfte als Proconsuln, Propraetoren,

Proquaestoren weiter1). Pompejus erkannte nach der Ver-

einigung mit Scipio, der die Legionen aus Syrien herbeiführte,

im Juli 48 diesen als Oberfeldherrn und sich gleichstehend

an und wahrte so den Schein republikanischer Kollegialität*).

Aber im übrigen herrschte auf beiden Seiten das tiefste Miß-

trauen: die Republikaner hatten Pompejus in dem durch-

aus berechtigten Verdacht, daß er nicht für den Staat, son-

dern nur für die eigene Herrschaft kämpfe*); Domitius höhnte

über den neuen Agamemnon, den König der Könige4); Fa-

vonius, wie er ihn im Januar 49 wegen seiner unzuläng-

lichen Vorbereitungen insultiert hatte, spottete jetzt, er ziehe

den Krieg in die Länge, weil er ihm die Feigen von Tus-

culum nicht gönne8
). Nicht minder tief war Pompejus' Miß-

l
) Dio 41, 43.

3
) Caesar civ. III 82.

3
) Cicero an Marcellus IV <J, 2: Pompejus würde es als Sieger

nicht viel anders machen . als jetzt Caesar, an qui in belle . . .

suo et certorum hominum minime prudentium consüio ideretur,

eum magis communem censemus in victoria futurum fuisse,

quam incertis in rebus fuisset? Vgl. schon ad Att. VIII 11, 2

(28. Februar 49) dominatio quaesüa ab utroque est, nofi id

actum, fjeata et lionesta civitas ut sit; dem von Cicero in der

Schrift über den Staat gezeichneten Ideal habe er nie entsprochen.

IX 10, 6 (18. März) hoc turpe (die Flucht) Gnaern noster biennio

ante cogitavit [als er M. Marcellus im Stich laßt]; ita suUaturü
animus eins et proacripturit iavi diu. X 7 (April) regnandi

contentio est, in qua pulsus et modestior reo- et probior et

integrior et is, qui nisi vincit, nomen populi Romani deleatur

necessc est; sin autem vincit, iSullano more exemploque vincet

Bekannt ist Livius* treffende. Caesars Äußerung civ. I 4 (S. 306, 4)

fortbildende Charakteristik, die bei Dio 41, 54, 1 lIo|ATY
4
i04 uiv oudevoc

av&putRoiv dsütepo^, Katsap ZI xai lcpiöto; -dvcutv slvat iitt&ojm = Lucan I 125

nec quemquam iam ferre potest Caesarve priorem Pompeiusve

parem - Florus II 1«, 15 nec illc ferebat parem, nec fiic superiorem

erhalten ist.

*) Plut, Pomp. 67 = App. II 67. 27*.
5
) Plut. Pomp. 67.
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trauen gegen seine Verbündeten, vor allem gegen ihr geistiges

Oberhaupt Cato, einen der wenigen, die sich bemühten, eine

ehrenhafte Haltung der Partei zu erzwingen: er hat durchge-

setzt, daß die in Tbessalonike tagende Versammlung des Senats

den Beschluß faßte, keine untertänige Stadt zu plündern

und außer im Gefecht keinen römischen Bürger zu töten,

und hat selbst auch wirklich danach gehandelt und das un-

vermeidliche Blutvergießen aufrichtig beklagt1 ). Auch war er

keineswegs rigoros gegen die Lauen und Unentschiedenen;

vielmehr tadelte er Cicero, daß er seine ursprüngliche Haltung

aufgegeben habe und ins Lager des Pompejus gekommen sei;

er würde dem Vaterland und seinen Freunden viel mehr

haben nützen können, wenn er seine Mittelstellung beibehalten

hätte, statt daß er sich jetzt ohne hinlänglichen Anlaß Cae-

sar zum Feinde gemacht habe8
). Um so mehr fürchtete Pom-

pejus, Cato werde ihm nach dem Siege entgegentreten und

ihn zwingen, sich den Gesetzen zu unterwerfen und seiner

Gewalt zu entkleiden. Daher suchte er ihn nach Möglich-

keit fernzuhalten, übertrug nicht ihm, sondern dem unfähigen

Consular Bibulus das Kommando über die Flotte, und ließ

ihn nach dem Sieg bei Dyrrhachiuni dort mit fünfzehn

Kohorten zur Bewachung des Lagers und der Kriegskasse

zurück3
).

Diese inneren Gegensätze haben die Entscheidung herbei-

geführt. Nach dem Siege von Dyrrhachium waren die Häupter

der Republikaner so entrüstet über Pompejus* zögerndes Ver-

halten, und verlangten so ungestüm, daß er jetzt ein

Ende mache, daß er gegen seine bessere Einsicht nachgab;

einzig Cato stimmte Pompejus zu, man müsse eine Schlacht

vermeiden, dieser aus richtigen strategischen Erwägungen,

jener um das Bürgerblut zu schonen4). Auch Afranius' Vor-

') Plut. Cato 58 - Pomp. 65, vrI. Cato r,4 - Caes. 41.

») Plut. Cic. 38.

s
) Plut. Cato 54. 55 - Pomp. 67 (hier wird Pompejus' Motiv mit

tv:oi <f«3i eingeführt).

*) Plnt. Caes. 41.
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schlag, jetzt nach Italien zu gehn, wurde verworfen; Pom-

pejuß selbst wollte nicht den Anschein erwecken, als gehe

er wieder, wie in Italien, Caesar aus dem Wege, und über-

dies Scipios Heer, mit dem er sich damals noch nicht ver-

einigt hatte, nicht einem Angriff Caesars preisgeben1
). Aber

indem er, gegen seine bessere Einsicht, Caesar nach Thes-

salien folgte und unmittelbar an ihn heranrückte, gab er

die strategische Überlegenheit , die er gewonnen hatte , frei-

willig preis und kam Caesars Wünschen entgegen. Caesars

Zug nach Thessalien war ein Verzweiflungsausweg gewesen;

seine Verpflegung war hier auf die Dauer äußerst schwierig,

und Pompejus hätte versuchen können, ihm alle Verbin-

dungen abzuschneiden und ihn dann entweder zu erdrücken

oder auszuhungern. Dadurch, daß er aufs neue mit ihm

in enge Fühlung trat, verlor er die Bewegungsfreiheit, die

er bis dahin besaß. Eine Schlacht konnte Caesar allerdings

nicht erzwingen, wenn Pompejus sie ihm nicht dadurch bot,

daß er von den Höhen, auf denen er stand, in die Ebene

hinabrückte; aber ebensowenig konnte Pompejus jetzt noch

ohne Kampf wieder abrücken. Er hatte sich freiwillig in

dieselbe Lage begeben, wie das römische Heer bei Cannae,

und war wieder von Caesars Bewegungen abhängig. Als Cae-

sar schon die Hoffnung aufgegeben hatte , ihn mürbe zu

machen, und nach Norden in Gegenden abrücken wollte, die

ihm eine bessere Verproviantierung boten, tat er, verführt durch

!

) Plut. Pomp. 66 f. = Caes. 40 f. Appian II 65. 66 f. Kürzer Dio

41, 52. Vellejus II 52. Vgl. Cicero an Marias VII 3, 2: desperans vic~

toriam primum coepi suadere pacem, cuius fueram Semper auctor;

deinde, cum ab ea sententia Pompeius valde abhorreret, suadere

institui, ut bellum duceret; hoc interdum probabat et in ea

sententia videbatur fore et fuisset fortasse, nisi quadam ex

pugna [bei Dyrrhachium] coepisset suis militibus confidere. ex

eo tempore vir summus nullus imperator fuit: signa tirone et

coUecticio exercitu cum legionibus robustissimis contulit, victus

turpissime amvtsis etiam castris soltis fugit. Das Urteil ist voll-

kommen zutreffend.
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das Drängen seiner Umgebung und Labienus' Versicherung, daß

die Veteranen Caesars bereits so gut wie bereits aufgerieben

seien1), den letzten verhängnisvollen Schritt und bot die

Schlacht, eine Gelegenheit, die Caesar sofort mit voller Sieges-

zuversicht ergriff.

Mit der Niederlage brach die Koalition auseinander. Sobald

er sah, daß die Schlacht verloren sei, verließ Pompejus das

Schlachtfeld, ohne sich um die Armee und ihre Rettung weiter

zu kümmern: er empfand, daß seine Rolle ausgespielt sei. Von

seinen Verbündeten begleiteten ihn nur der Proconsul Lentulus

Crus sowie Lentulus Spinther (Consul 57) und Favonius, der

jetzt, im Gegensatz zu seinem bisherigen Verhalten, dem Ge-

fallenen die größte Ehrfurcht bewies und ihn persönlich be-

diente*). Auch Cato war entschlossen, ihm die Treue zu halten,

und versuchte ihm von Dyrrhachium aus über Korkyra zu folgen

;

als er nach Kyrenaika gelangt war, erhielt er die Kunde von

Pompejus, Tode3
). Da konnte er sich dem Drängen der Repu-

blikaner nicht mehr entziehn, das Kommando zu übernehmen,

und führte ihre Streitkräfte durch das Syrtengebiet in die afri-

kanische Provinz.

Caesar aber hat auch jetzt noch an seinem leitenden

Gedanken festgehalten. Nach dem Siege wandte er sich nicht

gegen die Republikaner, sondern setzte so eilig wie möglich

dem Pompejus nach, deutlich in der Absicht, nicht ihn un-

schädlich zu machen — denn über irgendwelche Macht, die

ihm hätte gefährlich werden können, gebot Pompejus nicht

') Caesar civ. III 86 Pompeius quoque, ut postea cognüum est,

8uorum omnium horiatu statuerat proelio decertare . Weiteres Detail

bei Appian II 06 f. Plut. Pomp. 68 = Caes. 42. — Labienos Caes.

III 87.

*) Plut. Pomp. 73. Vellejus II 58; vgl. Caesar III 102, 7.

') Plut. Cato 65 f. Lucan IX 19 f. itte (Cato). ubi pendebant casus

dubiumque manebat, quem dominum mundi facerent civilia beüa,

oderat et Magnum, quamvis comes isset in arma, auspiciis raptus

patriae ductuque senatus; at post Tfiessalicas clades iam pectore toto

Pompeiantts erat.
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mehr —, sondern seiner habhaft zu werden, um durch die

Wiederherstellung der Verbindung mit dem bisherigen Prin-

ceps, der nun sein willenloses Werkzeug werden mußte, den

Bürgerkrieg zu beenden und die Republik zu beherrschen.

Diesen Plan hat die Ermordung des Pompejus durch die

Aegypter vereitelt.
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Caesar bei den neueren Historikern

Über die Persönlichkeit und das Werk Caesars gehn die

Anschauungen weit auseinander. Niebuhr hat in seinen Vor-

tragen als Grundzug seines Wesens neben der urwüchsigen, auf

allen Gebieten zur unmittelbaren Wirkung gelangenden Begabung,

die sich geltend machen will, Offenheit und Herzlichkeit, das

„Bedürfnis vieler Freunde" und die „Freiheit von Scheelsucht

und Neid" hingestellt: „schlechterdings war er kein Intrigant,

sondern er war die offenste Seele von der Welt, und gerade

darum vernachlässigte er vieles: manche Gewalttätigkeit, die er

beging, ist bloß Folge von früherer Unvorsichtigkeit, Hingebung

und Offenheit". „Caesar war ein dämonischer Mensch, der mit

reißender Leidenachaftlichkeit vorwärts ging, dabei aber immer

wohlwollend und Uebenswürdig"; dadurch habe er sich „in höchst

unglückliche Verhältnisse verwickelt", so sei er durch seine un-

geheure Verschwendung „nicht für seinen Luxus, sondern für

das Volk" in Abhängigkeit von den Reichen, namentlich von

Crassus geraten. Diese Charakteristik wird wohl kaum irgendwo

Zustimmung finden, wie denn überhaupt Niebuhrs Darstellung

dieser ganzen Epoche, in auffallendem Kontrast zu seiner Be-

handlung der älteren Zeit, einen überraschenden Mangel an

politischem Urteil zeigt und über die wichtigsten Momente ganz

flüchtig hinweggeht; so wird z. B. die Koalition von 59 und

die herrschende Stellung, die Pompejus dadurch erhielt, über-

haupt nicht erwähnt, das Abkommen von Luca nur nachträg-

lich ganz beiläufig berührt. So wird man hier immer wieder an

die Art erinnert, wie Herodot Geschichte erzählt: ein Erfassen

der entscheidenden Triebkräfte des geschichtlichen Prozesses

wird nicht versucht, die maßgebenden Faktoren, die den Zu-

sammenhang der Entwicklung bestimmen, sind nirgends heraus-

Meyer, Caesars Monar«hie i. Aufl. 21
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gearbeitet. Im Mittelpunkt der Darstellung steht für Niebuhr

durchweg Cicero, den er enthusiastisch verehrt und maßlos

überschätzt. Caesars Ziel ist die Gewinnung einer Provinz und

die Eroberung Galliens, bei der er „aus unseligem Ehrgeiz" ge-

wissenlos und frevelhaft handelt. Beim Ablauf seiner Statthalter-

schaft „war sein Verhältnis zur Bepublik so unglücklich, daß es

nicht in menschlicher Macht stand, es auf eine heilbare und er-

freuliche Weise zu ändern". Er konnte sich in den bevorstehenden

Rücktritt in einfache bürgerliche Verhältnisse noch weniger

finden, wie seinerzeit Scipio. „Alles, was er auf gesetzlichem

Wege hätte erreichen können, war ein zweites Consulat, was

aber unter den damaligen Verhältnissen nichts als eine bloße

Ehre war, denn was hätte er mit sich und der Republik anfangen

sollen?" Nach seinem Siege „blieben für Caesar eigentlich weder

in Italien noch in den Provinzen Einrichtungen zu machen übrig;

seit fünfzehn Jahren an die ungeheuerste Tätigkeit gewöhnt,

war er wie in einem Zustand von Müßiggang, wenn er sich nicht

nach außen wenden konnte"; so plante er den Feldzug gegen

die Parther und die Geten. „Auch für den Augenblick unter-

nahm er manches, so wild, daß man kaum begreift, wie er es

während der fünf Monate, die er noch lebte, hat vollenden

können." „Es ist aber besonders merkwürdig, daß bei allen

seinen Maßregeln keine Spur sich findet, daß er daran dachte,

die Verfassung auf irgend eine Weise zu modifizieren und der

Anarchie ein Ende zu machen, denn alle seine Anordnungen sind

doch im Grunde unwesentlich . . . Caesar scheint es sich gar-

nicht gedacht zu haben, wie er da abhelfen wollte."

Ein weit tiefergreifendes politisches Verständnis zeigt Heeren
in seinem vortrefflichen und noch durch kein andres ersetzten

Handbuch der Geschichte der Staaten des Altertums (2. Aufl.

1810), in dem die entscheidenden Momente der Entwicklung

zum großen Teil bereits richtig herausgehoben sind. Uber

Caesar urteilt er: „So gewiß es ist, daß Caesar nicht wie Sulla

die Republik unterjochte, um sie wiederherzustellen, so unmög-

lich ist es, zu bestimmen, was die letzten Entwürfe des kinder-

losen Usurpators waren, der in seiner ganzen Laufbahn bis zu

Digitized by Google



Caesar bei Niebahr, Heeren. Drunmnn

dem letzten Ziel durch kein anderes Motiv als durch eine Herrsch-

sucht, die unmittelbar aus dem Gefühl seiner überlegenen Kräfte

entsprang und sich jedes Mittel zu ihrer Befriedigung erlaubte,

geleitet und getrieben zu sein scheint . . . Allein sein Versuch,

das Diadem zu erhalten, scheint es doch außer Zweifel zu setzen,

daß er eine förmliche Monarchie emführen wollte." „Koch fehlt

es an einer würdigen Biographie des Mannes, der in den neueren

Zeiten eben so übermäßig gepriesen, als Alexander herabgesetzt

worden ist. Als Feldherrn und Eroberer waren beide gleich

groß — und klein; als Mensch ragt in seiner besseren Zeit, die

Caesar nie hatte, der Macedonier hervor; von den großen poli-

tischen Ideen, die sich bei Alexander entwickelten, kennen wir

bei Caesar keine, der wie kein andrer die Herrschaft zu erringen,

aber weniger sie zu befestigen verstand."

Für Dbumann sind Ehrgeiz („Ruhmsucht") und Herrschsucht

die entscheidenden Triebfedern Caesars, die ihn den Plan eineä

Umsturzes der Republik fassen lassen, den er von Anfang an

systematisch verfolgt1). So hat er auch den Bürgerkrieg bewußt

erstrebt und herbeigeführt; sein Endziel war die Aufrichtung

der absoluten Monarchie, das Mittel die Beschaffung von Heer

und Geld. Auch der Bund mit Pompejus und Crassus war ihm

nur ein Mittel, durch das er sie seinen Zwecken dienstbar machte,

während jene „nur Wünsche, aber keinen Plan für das Leben

hatten", ebenso die Eroberung Galliens, die er als Vorbereitung

für den Bürgerkrieg und die Erreichung der Alleinherrschaft

unternahm. Als er diese gewonnen hat und seine „Ruhmsucht

und sein Ehrgeiz befriedigt waren, konnte das Große und Edle,

das Unvergleichliche in ihm, durch jene Leidenschaften bisher

verdunkelt und gehemmt, in vollem Glänze sich entwickeln",

bis er jäh mitten aus der großartigsten Tätigkeit herausgerissen

wurde.

') Schon unter Sulla im Jahre 82 (III 2
128): .Seinem Scharfblick

entging es nicht, daß die Republik sich überlebt hatte; er beschloß

eine Partei durch die andere zu stürzen, um dann Ober beide zu ge-

bieten. Diesen Plan entwarf er schon jetzt, und folgerecht fahrte er

ihn auch aus; jede Seite seiner Geschichte bezeugt es."
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Diese so weit auseinandergehenden Auffassungen, denen sich

leicht weitere Belege aus allen Literaturen1
) anreihen ließen,

genügen zum Erweise, wie wenig der Satz Mommsens den Tat-

sachen entspricht, eine Persönlichkeit wie Caesar könne „wohl

flacher oder tiefer, aber nicht eigentlich verschieden aufgefaßt

werden
;
jedem nicht ganz verkehrten Forscher ist das hohe Bild

mit denselben wesentlichen Zügen erschienen, und doch ist das-

selbe anschaulich wiederzugeben noch keinem gelungen".

Einen gewaltigen Fortschritt bezeichnet dann Mommsens

Römische Geschichte. Er ist der erste, und ist im Grunde der

einzige geblieben, der eine lebendige und farbenprächtige Ge-

schichte der Revolutionszeit wirklich als politischer Historiker

geschrieben hat, der die Zersetzung der Republik und die Heraus-

bildung der neuen Staatsgestaltung innerlich zu begreifen und

anschaulich zu machen versucht, der daher den wirksamen

Kräften überall nachgeht, sie im einzelnen herauszuarbeiten

und klarzulegen unternimmt und so in das Chaos Ordnung bringt.

Die Einwirkung seiner Darstellung ist unermeßlich: alle Nach-

folgenden, auch wenn sie ihn energisch bekämpfen und sich

dagegen sträuben, sind doch durchweg von ihm abhängig, seine

Periodisierung, die von ihm geschaffenen Termini und Schlag-

wörter sind, vielfach halb unbewußt, von ihnen übernommen

und dauernder Besitz der Geschichtswissenschaft geworden.

Aber so fördernd das geniale Werk gewirkt hat, so wenig

sind die Gebrechen zu verkennen, die ihm als Geschichtswerk

anhaften. Wie überall, so steht Mommsen auch hier unter der

Herrschaft einer politischen Tendenz, die nicht aus seinem Gegen-

stande, sondern aus der Gegenwart des Schriftstellers, aus den

politischen Kämpfen seiner eigenen Zeit erwachsen ist: es ist

vielleicht die bedeutendste Manifestation, welche der radikale.

Liberalismus von 1848 in der großen Literatur gefunden hat.

Neben der scharfen Betonung der nationalen Idee, welche ihn

zu der völlig verkehrten Auffassung geführt hat, die Unter-

werfung Italiens durch Rom und die Aufrichtung des italischen

') Über Shakespeare f. unten.
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Bundes sei die
;
HersteUung einer latent bereits vorhandenen

Nationalität, eine „Einigung Italiens", und die dann, in charakte-

ristischem Umschlag der Idee, zu der Verherrlichung der Welt-

eroberung und im fünften Bande zur Forderung einer fort-

schreitenden Expansion ins Unbegrenzte, gegen Parther, Ger-

manen, Britannen, geführt hat, steht als dominierendes Moment
der Haß gegen das „Junkertum", mit andern Worten: gegen die

geschichtliche Gestaltung des preußischen Staats, wie sie sich in

der Reaktionszeit aufs neue, die entgegenstehenden Tendenzen

gewaltsam niederhaltend, durchsetzte, ein Haß, der Mokmsens

ganzes Empfinden und Handeln beherrschte und, nach den

Kämpfen gegen Bismarck, kurz vor seinem Lebensende noch

einmal gewaltsam hervorbrach; daß die Entwicklung so ganz

andre Wege gegangen ist, hat in sein Denken und sein Leben

ein stark hervortretendes Moment der Tragik eingefügt. Der

Haß gegen das Junkertum setzt sich um in der älteren Ge-

schichte Roms in Haß gegen die Patricier, in der Revolutions-

zeit in Haß gegen den Senat und die Optimaten1
). Die Ver-

kommenheit und staatsmännische Impotenz dieser Elemente

wird in drastischen Farben geschildert, ihre Gegner dagegen,

auch wenn sie eben so korrupt sind wie jene und die größten

Verbrechen begehn, mit Sympathie behandelt und entschuldigt,

die Ideale der römischen Demokratie verherrlicht, die Verfechter

der großen Traditionen der aristokratischen Republik mit gering-

schätziger Ironie geschildert. Diese Darstellung gipfelt dann in

der Darstellung Caesars. Er ist der vollendete Staatsmann, in

einem Maße, wie ihn die Geschichte nie wieder hervorgebracht

hat. Sehl Ziel ist die Wiederherstellung des uralten Königtums

und durch dasselbe die Regeneration des römischen Volkes und

') Die*e Tendenz Mommsf.ns hat auch sein Staatsrecht vielfach ver-

hängnisvoll beeinflußt. — .Seine Schrift .Die Rechtsfrage zwischen Caesar

und dem Senat* (1857, = <iee. Sehr. IV 92 ff.) ist ein glänzendes Ad-

vokatenplädoyer fQr Caesar, aber eben so parteiisch und sachlich un-

haltbar wie ho manche Reden de« Cicero oder Demosthenes. Die Kon-

struktion über den Beginn des Imperienjahrs am 1. Marz, auf die sie

aufgebaut ist, hat er selbst später stillschweigend fallen lassen.

I
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die Durchführung der großen, diesem von der Geschichte ge-

stellten Aufgaben; zugleich ist er von Jugend auf erfüllt von

den Idealen der Demokratie und hat an ihnen festgehalten als

Demagoge und Verschwörer, als erobernder Feldherr, als un-

umschränkter Monarch; so bedürfen seine Handlungen, mögen

sie dem populären Urteil auch noch so bedenklich erscheinen,

kaum je der Entschuldigung, ja nicht einmal der Rechtfertigung:

es versteht sich von selbst, daß er dem Gegner gegenüber, sei

es im Innern der Rivale oder der bestehende Staat, sei es der

äußere Feind, immer im Rechte ist.

So ist Mommsen, der liberale Doktrinär und Märtyrer von

1848, der jahrzehntelang Bismarck bekämpft und in seinen

großen Schöpfungen, in der inneren, wirtschaftlichen, politischen

und sozialen Regeneration des deutschen Volkes immer nur

kleinliche Motive, Korruption und systematische Vergiftung des

deutschen Volkscharakters zu sehn vermochte, der Verherrlicher

der schrankenlosesten absoluten Gewalt geworden, die nach dem
von ihm verherrlichten Ideal den Namen des Caesarismus er-

halten hat. Caesars Wirken und sein Staatsbau ist das groß-

artigste und genialste Werk, welches die Weltgeschichte kennt:

„so wirkte und schaffte er", schließt das Kapitel über die alte

Republik und die neue Monarchie, „wie nie ein Sterblicher vor

ihm und nach ihm, und als Wirkender und Schaffender lebt er

noch nach Jahrtausenden im Gedächtnis der Nationen, der erste

und doch auch der einzige Imperator Caesar".

Wie man nun auch sonst über diese Auffassung denken mag
— und sie ist im einzelnen wie im ganzen in der wissenschaft-

lichen Diskussion der nächsten Jahrzehnte von den verschieden-

sten Seiten her angegriffen und mit mehr oder weniger Erfolg

bekämpft worden1
) — , offenkundig ist, daß sie an zwei funda-

') Eine Aufzahlung und Kritik dieser verschiedenen, teils an Mommsxm

anschließenden, teils ihn bekämpfenden Auffassungen des Problems, von

denen ich nur die Arbeiten von Nissen, Ihkb, 0. E. Schmidt, v. Mbss,

die Bearbeitung der Feldzflge durch Veith, und die nüchterne Material

-

sammlung Langes nenne, um von Napoleons III. Caesar ganz zu schweigen,

erscheint an dieser Stelle und fttr unsere Zwecke uicht erforderlich.
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mentalen Gebrechen leidet. Einmal hat Mommsen, als er die

Römische Geschichte schrieb, das Principat des Augustus noch

nicht gekannt und gewürdigt — das Verständnis desselben, das

er uns alsdann erschlossen hat, ist vielleicht die großartigste

seiner Leistungen — , und daher erscheint ihm Caesars Staats-

bau als die Grundlage des Kaisertums, seine Herrschaft gegen

alle Geschichte nicht als eine mit seiner Ermordung zusammen-

brechende Episode in dem Ringen um die neue Staatsgestaltung,

sondern als der Abschluß der bisherigen Entwicklung und das

Bnde der römischen Republik1
). Das hat ihn zugleich gehindert,

die Bedeutung des Pompejus und seiner Ziele richtig zu erfassen,

imd ihn zu einer völlig verkehrten, seitdem unzählige Male nach-

gesprochenen, Beurteilung der Ermordung Caesars und der neuen

republikanischen Erhebung geführt. Sodann aber hat er Caesar

nicht nur als eine Idealgestalt, ja als „das Vollkommene" schlecht-

hin geschildert, sondern ihn geradezu in eine übermenschliche

Sphäre gerückt. Von Anfang an steht sein Ziel ihm klar vor

Augen8
), und unentwegt hat er es dreißig Jahre lang verfolgt,

wenn er auch, durch die Erfahrung belehrt, die Wege wechselt

und die Eroberung Galliens ihm aus einem Mittel wieder zum
Selbstzweck wird; um sie durchzuführen, hat er, gegen seine

eigenen Interessen, dem Pompejus im Jahre 56 auf der Konferenz

von Luca eine der seinen gleichartige Stellung verscharrt und

damit, wenn man ihn lediglich vom Standpunkte der inneren

Politik aus betrachtet, „einen argen politischen Fehler" begangen

:

„allein der Ehrgeiz des seltenen Mannes beschränkte sich nicht

auf das niedrige Ziel der Krone". Aber sein Hauptziel, die Ge-

winnung der unumschränkten Alleinherrschaft und den Neu-

Durchaus ablehnend gegen Mommsen verhält sich auch K. W. Nitzsch

in seinen als „Geschichte der römischen Republik" veröffentlichten Vor-

trügen, die eine sachlich weit zutreffendere Auffassung vertreten.

») Eben darin liegt, weit mehr als in Äußeren Momenten, der ent-

scheidende Grund, weshalb «r «ein Werk nicht fortgeführt und den

vierten Band nie geschrieben hat: von seinem Caesar fahrt zu Augustus

kein Weg.
*) Mommsen schließt sich auch darin an Drumann an, nur daß er

dieses Ziel ganz anders beurteilt.
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bau des Staats auf Grund der demokratischen Ideale, hat er

darüber nie aus den Augen verloren, und als die Zeit gekommen

war, den Bürgerkrieg bewußt herbeigeführt; und völlig klar

stehn ihm seit langem nicht nur die Grundzüge, sondern selbst

die Einzelheiten dieses Neubaus vor Augen.

Eine derartige Konstruktion widerspricht den Grandbedin-

gungen des menschlichen Daseins und der historischen Wirk-

samkeit und erschließt nicht das Verständnis, sondern versperrt

es : es ist, als ob man dem Major und Brigadegeneral Buonaparte,

dem Genossen der Robespierres, bereits den Gedanken der Auf-

richtung des Kaiserreichs als Verwirklichung der demokratischen

Ideale der Revolution und womöglich gar der Verfassung von

1815, dem Abgeordneten Bismarck ein auch nur in den Grund-

linien faßbares Bild der Wege, die zur Gründung des Deutschen

Reichs geführt haben, oder seiner großen wirtschaftlichen und

sozialen Gesetzgebung zuschreiben wollte —• obwohl natürlich die

Gedanken , die dahin geführthaben , auch damals schon in ihrer Seele

lagen und, wo der Anlaß sich bot, blitzartig aufleuchten konnten.

In noch weit höherem Maße als diese ist Caesar in seiner

Wirksamkeit von den gegebenen, fortwährend wechselnden Be-

dingungen des Moments bestimmt; diese richtig zu erfassen,

von den Möglichkeiten, die sie umschließen, die höchste er-

reichbare mit sicherem Blick zu ergreifen und festzuhalten und

dann, wenn er Herr der Situation geworden ist, die so gegebene

Freiheit zu schöpferischem Neubau zu benutzen, dabei trotz

aller tiefgreifenden Umgestaltung doch nie die Schranken über-

schreitend, welche auch dem stärksten Willen unüberwindbar

gesetzt sind — darin besteht die Tätigkeit des wahren Staats-

manns. Ein Mensch dagegen, wie Mommsens Caesar, hat über-

haupt niemals existiert: darauf, und nicht, wie Mommsen glaubt,

auf der idealen Vollendung seiner Erscheinung beruht es, daß

im Gegensatz zu den lebensvollen Porträts, welche er sonst so

vielfach gezeichnet hat, sein Caesar ein Schemen ohne Fleisch

und Blut geblieben ist.

Ich füge hier noch einige Bemerkungen über Ferreros

Grandezza e Decadenza di Roma (1904 ff.) ein; in der vorigen
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Auflage hatte ich dies Werk nicht berücksichtigt, da es trotz

glänzender Darstellung doch im wesentlichen den Charakter

einer dilettantischen, von einem gewandten Pamphletisten ver-

faßten Arbeit trägt. Allerdings hat sich der Verfasser in das

Quellenmaterial der Ciceronischen und Augusteischen Zeit in

anerkennenswerter Weise hineingearbeitet, und sich bemüht,

sowohl die wirtschaftlichen imd sozialen Grundlagen der großen

Krisis, wie, im Gegensatz zu Mommsen und so vielen anderen,

die ständige Wechselwirkung zwischen innerer und äußerer

Politik darzulegen. Diese Darstellung enthält zwar viele neue

und blendende Apercus, aber doch nur wenig, was einer Prüfung

standhält. So wird auch das Bild, das er von Caesar und seiner

Politik entwirft, kaum irgendwie Zustimmung finden können.

Die Reaktion gegen die Auffassung, die Caesar von Anfang an

eine klare Anschauung des schließlich von ihm erreichten End-

ziels und ein bewußtes Streben nach demselben zuschreibt, schlägt

bei Ferrero in das Gegenteil um : Caesar ist ihm kein Staatsmann,

sondern ein genialer Abenteurer, der die kühnsten Pläne faßt,

aber fast regelmäßig fehlgreift, ein Spielball der Ereignisse, dem
dann doch, teils durch die Gunst der Umstände, teils durch seine

rasche Entschlußkraft, schließlich, nach fortwährenden Miß-

erfolgen, der Sieg zufällt. Li seinen Plänen schwankt er ständig:

im Grunde ist er, wie bei Niebuhb, eine harmlose Natur, mit

vielseitigen geistigen Interessen, aber in seiner Laufbahn kommt
er nur langsam vorwärts. — Ferrero verkennt ganz, daß er

nach der bestehenden Verfassung garnicht früher in die höheren

Ämter und zu einer führenden Stellung gelangen konnte —

;

zu Anfang ist sein Ziel eine Versöhnung zwischen Aristokratie

und Demokratie nach den Lehren des Aristoteles, durch die

Schulden, die er machen muß (über die Ferrero die Angaben der

Überlieferung möglichst zu reduzieren sucht, ebenso wie die

über seine Liebschaften), wird er gezwungen, sich mit Crassus

zu verbinden, während er gleichzeitig die „Freundschaft" mit

Pompejus aufrecht erhalten will, und wird so in die Laufbahn

des Demagogen gedrängt. Als Consul versucht er eine Neu-

schaffung einer gemäßigten Demokratie nach dem Vorbild des
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Perikles, wird dann aber durch die Opposition der Konservativen

und den Zwang der Verhaltnisse zu der Machtpolitik und der

Eroberung Galliens gedrängt, um sich das verscherzte Ansehn

bei den oberen Klassen wiederzugewinnen; an Ciceros Ver-

bannung und Catos Entfernuug ist er unschuldig. Mit Recht

ist auch Febbebo der Ansicht, daß er den Bürgerkrieg zu ver-

meiden gesucht hat und seine Anerbietungen ernst gemeint waren

;

aber auch hier begeht Caesar Fehler auf Fehler. Nach dem Siege

ist seine Stellung nicht stark, sondern schwach, er hat es im

Grunde mit allen verdorben, zu einem Wiederaufbau des Staats

ist er unfähig. Seine organisatorischen Maßnahmen sind daher

im Grunde bedeutungslos und werden nur ganz flüchtig behandelt;

der einzige Gedanke, der ihn beseelt, ist die Eroberung Persiens,

dadurch hofft er, freilich völlig phantastisch, eine gesicherte

Stellung gewinnen und eine neue Zeit herbeiführen zu können.

Man wird das geistvolle Buch mit Interesse lesen; aber als

ein geschichtlich zutreffendes Bild der Zeit und des Mannes vermag

ich es nicht anzuerkennen.

Persöjilichkeit und Ziele Caesars

Um Caesars Laufbahn und Persönlichkeit richtig zu be-

urteilen, ist vor allem scharf im Auge zu behalten, daß zu seiner

Zeit eine legitime, von der Gesamtheit des römischen Volks

anerkannte Verfassung überhaupt nicht mehr existierte. Aller-

dings war die Herrschaft des Senats von Sulla wieder aufgerichtet,

aber in Strömen von Blut; und sie bestand nur durch Gewalt.

Zahlreiche Römer, nicht nur ehrgeizige Streber, sondern oft ge-

rade ehrliche Männer, die sich wirklich von ihrer Überzeugung

leiten ließen, bestritten der wiederhergestellten Staatsordnung

jedes Recht und schauten auf Sulla und sein Werk mit in-

grimmigem Haß — Gesinnungen, wie sie uns in der Rhetorik

an Herennius, und in der folgenden Generation in Sallusts

Schriften lebendig entgegentreten1
). Diese Gesinnung konnte

') Aach bei Cicero wirken diese Empfindungen noch in der Zeit,

als er seine demokratischen Neigungen länget abgestreift hat, in der
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durch das Mißregiment des folgenden Jahrzehnts nur noch ge-

steigert werden, ein Mißregiment, das weniger auf der Unfähigkeit

der führenden Aristokraten beruht — denn unter ihnen waren

nicht wenige hervorragend tüchtige Männer, wie Catulus, die

beiden Lucullus, auch Metellus Pius —, als in dem Wesen des

aristokratischen Regiments, das, lediglich auf dem Stadtstaat

basiert, den Aufgaben des Weltregiments in keiner Weise ge-

wachsen war. Entscheidend war vor allem die Überlastung des

Senats mit zahllosen Geschäften (darunter auch seinem Anteil an

der Rechtsprechung, die fortdauernd zahlreiche Senatoren in

Anspruch nahm), und die Unmöglichkeit, daß die republi-

kanischen Beamten sich in der kurzen Frist eines Jahres, während

deren sie sich in die ihnen zugewiesene Tätigkeit einarbeiten

sollten, von seltenen Ausnahmen abgesehn 1
), mehr als eine ober-

flächliche Kenntnis ihres Kessorts erwerben xind eine nachhaltige

Wirkung ausüben konnten, und daß die jährlich wechselnden,

von der Wiederwahl ausgeschlossenen Consuln wirklich die

zielbewußte Leitung der äußeren und inneren Politik über-

bewnndernden Verehrung nach, mit der er von Marius und Sulpicius

redet. Sie wurzeln in den Traditionen seiner Familie, die ihn mit

seinen Sympathien und Interessen auf die Seite der Ritterschaft wies,

mit der er die Verbindung immer festgehalten hat, und in der

Landsmannschaft mit Marius; das Gegengewicht bildeten die Be-

ziehungen, in die der junge Mann mit den Scuevolns, Crassus, Antonius

und anderen Koryphäen der Nobilität getreten war.

') Eine solche Ausnahme bildet Caton Verwaltung der (Juaestur,

die bei Plutarch in den sehr lehrreichen Kapiteln 16 ff. eingehend ge-

schildert wird. Er hat sich denn auch nachher noch dauernd um diesen

Zweig der Verwaltung gekümmert (c. 18 tin.). In der Kegel dagegen

waren die Quaestoren willenlose Werkzeuge in den Händen der Sub-

alternen und Bürobeamten; t&v uinqpiciüv xal fpajtfvxTtiov, o: itä xstfÖ€

ti ^Tjjiöo'.a Tpdfifiatu xal too{ vöfi/>os syovtt?, «tta vtoo; apyovrxs icapa/^tußavov-

t»? 8t' aitttpiav xal a-jvoiav atrxvt"S «MaaxaXtov enpuiv xa: xai8aYu>T*"w

feouivouc oix wfitvxo r»J? l;oinrx; txttvot;, aXXa vjoav apxovnc aotoi. Unsere

Bürokratie bietet ja dazu zahlreiche Parallelen, vor allem im Bereich

der Militärverwaltung, wo diese Gebrechen im Kriege ganz verhängnis-

voll gewirkt haben, aber auch sonst oft genug, und zwar nicht nur

bei befristeten Wählämtern, bei denen sie fast unvermeidlich sind.
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nehmen und etwa gar, wenn ihnen nicht wie den beiden Lucullus

oder Caesar eine hervorragende militärische Begabung angeboren

war, einen schweren Krieg erfolgreich führen konnten. Eben

darum eröffnete sich den Intriganten schlimmster Sorte und dem
Ehrgeiz der Individuen und damit einem wüsten Koterietreiben,

das alle gesunden Bestrebungen überwucherte, aufs neue der

weiteste Spielraum.

Aber zur Bildung einer wirklichen Opposition, zur Wieder-

aufnahme des Versuchs der Gracchen, das Senatsregiment durch

eine Demokratie nach athenischem Muster zu ersetzen, haben

diese Stimmungen nicht geführt. Der Popularpartei war durch

Sulla das Rückgrat gebrochen ; den Kapitalisten der Bitterschaft,

die damals und dann nochmals unter Marius und Cinna den Ver-

such gemacht hatten, unter dem Namen der Demokratie die

Regierung zu übernehmen, waren alle politischen Gelüste gründ-

lich ausgetrieben, und sie beschränkten sich fortan darauf, ihren

materiellen Literessen nachzugehn. Dem dritten Stande aber

und vor allem dem Proletariat, das, durch Gaius Gracchus vor-

übergehend mit den Kapitalisten verkoppelt, unter Saturninus'

Führung in erbittertem Kampf mit diesen nach der Herrschaft

gestrebt hatte, fehlte, so stark es durch Sullas Maßregeln, vor

allem in Etrurien, angewachsen war, alle Kraft zu einer erfolg-

reichen politischen Aktion: in der Erhebung des Lepidus und

Marcus Brutus im Jahre 77 war seine Ohnmacht deutlich zutage

getreten, gegen die von ihm drohenden Gefahren scharten sich

alle Besitzenden um den Senat und die bestehende Regierung.

Der Versuch des Sertorius endlich, von Spanien aus in offenem

Kriege den Senat zu stürzen und die Demokratie wieder aufzu-

richten, war von Anfang an zum Scheitern verurteilt, so ernst-

liche Schwierigkeiten er der Regierung bereitet hat; die Basis,

von der er ausging, war viel zu klein, um den Sieg erringen zu

können.

So blieb als ernsthafter Gegner des Senats nur die Einzel -

persönlichkeit und das Ringen um den beherrschenden Einfluß

im Staat. Seit Pompejus und Crassus im Jahre 70 das demo-

kratische Programm acceptiert und die Grundlagen der sulla-
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nischen Verfassung umgestoßen hatten, ist diesem Treiben

vollends Tor und Tür geöffnet und in der Hauptstadt die

Anarchie in Permanenz erklart. Aber Mommsens Formulierung,

daß damit die Demokratie ans Regiment gekommen sei, ist

eine völlig irreführende Formulierung der fortan bestehenden

Lage1
). Vielmehr ist der Senat nach wie vor der offizielle Regent

des römischen Staats; aber er muß sich jeden von den mächtigen

Männern und ihrem Anhang ausgehenden Eingriff gefallen lassen,

und ist viel zu schwach, um das Treiben der von ihnen geförderten

anarchistischen Streber niederzuhalten. Nur wenn diese Be-

strebungen über die Agitationen und Tumulte in der Hauptstadt

hinausgreifen und wirklich einen Umsturz durch offene Schild-

erhebung versuchen, wie unter Catilina, gelingt es ihm, ihrer,

sogar ohne große Mühe, Herr zu werden, da alsdann die be-

sitzenden Klassen momentan ihre Opposition aufgeben und sich

ihm zur Verfügung stellen; sobald aber die augenblickliche Ge-

fahr beseitigt ist, beginnt das wüste Treiben von neuem.

In diesen Verhältnissen ist Caesar emporgekommen. Auch

er lebte von Jugend auf1) in den Anschauungen der Demokratie,

mit denen er durch seines Vaters Schwester Julia, die Gemahlin

des Marius, und dann durch seine eigene Gemahlin Cornelia, die

Tochter Cinnas, die er wahrscheinlich im Jahre 84, kurz vor

dessen Ermordung, heimführte*), aufs engste verbunden war.

Mit Mühe entging er, mehr noch dank einflußreichen Protektoren

als durch seine Jugend, den Proskriptionen Sullas, obwohl er

sich geweigert hatte, der Cornelia den Scheidebrief zu schicken.

Dem demokratischen Programm ist er auch in der Folgezeit treu

geblieben, und wir haben keinen Grund zu der Annahme, daß

es für ihn nichts als Phrase gewesen sei. Aber das Entscheidende

war, daß er nicht nur die Henker seiner Verwandten und Ge-

») Bei Mommsen spielt, wie oft hervorgehoben ist, „die Demokratie'

in der Darstellung dieser Zeit, in den Jahren 70—60, eine große, in den

Tatsachen in keiner Weise begründete Rolle, um alsdann, sobald Caesar

zur Macht gelangt, in der Versenkung su verschwinden.

*) Ober Caesars Geburtsjahr s. oben S. 59, 2.

•) Zum Datum vgl. Groebb bei Drumaiui III • 684, 3.
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sinnungsgenossen haßte, sondern die Unfähigkeit der Optimaten

und des Senatsregiments vollkommen durchschaute und sie da-

her gründlich verachtete: dieses Gefühl beherrscht seine ganze

Laufbahn von seinem ersten selbständigen Auftreten in der

Politik bis zum Schluß, und hat nicht wenig zur Herbeiführung

der Endkatastrophe beigetragen. Die Scheinlegitimität, die den

Senat umgab, war ihm lediglich ein Trugbild, das seine Augen

nicht blendete; und die Jahrhunderte alten Traditionen der

Republik, die Pompejus so gut wie nachher Augustus immer

geachtet hat, weil sie ihre ideelle Kraft empfanden, konnten

Caesar, da sie morsch geworden waren, nicht mehr imponieren,

wenn er sie auch, wo es ihm paßte, wie bei dem Eintreten für

die Heiligkeit der tribunicischen Gewalt, als Aushängeschild für

die Gängelung der Massen benutzte.

So war auch für ihn die Bahn frei für die rücksichtslose Ent-

faltung seines persönlichen Ehrgeizes, und nur um so freier,

da er den Dingen offen und ohne jedes Vorurteil ins Gesicht sah

;

irgend ein Gesetz, das ihn binden und ihm Schranken setzen

könnte, gab es für ihn nicht. Eben darum trat er als Verkünder

der demokratischen Grundsätze auf: wer für sich Raum cre-

winnen wollte, machte naturgemäß Opposition. In dieser Be-

siehung erinnert er an die englischen Staatsmänner des

achtzehnten und auch noch des neunzehnten Jahrhunderts,

denen gleichfalls der Glaube an die Grundsätze, die sie in

tönenden Worten verkündigen, nicht ganz abgestritten werden

kann, bei denen aber durchaus die Hauptsache ist, daß sie

dadurch im Ringen der Parteien zur Macht zu gelangen und

diese dann rücksichtslos auszunutzen streben, unbekümmert

darum, ob sie im Besitz der Herrschaft ihrem Programm ins

Gesicht schlagen. Indessen Caesars Ehrgeiz war nicht, wie der

so vieler anderen, damit befriedigt, daß er sich einen geachteten

Platz in den Reihen der Nobilität eroberte und dann im Genuß
der gewonnenen Stellung ausruhte; für ihn war jeder Erfolg nur

die Vorstufe zu neuen und höheren Zielen. Wie weit ihn das

führen könne, vermochte er so wenig zu sagen wie irgend ein

andrer, auoh wenn er einmal davon träumen mochte, daß er
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ein neuer Alexander werden könne1
): das mußte dem Moment

und den Fügungen der Tyche überlassen bleiben.

Aber wenn Caesar das demokratische Programm zu benutzen

und die Menge damit zu ködern verstand, so war er in Wirklich-

keit nichts weniger als ein Bewunderer der Volksherrschait, die

er vielmehr ab Monarch geringschätzig beiseite schob, sondern

ein Aristokrat durch und durch. So wenig seine Familie, trotz

des Patriciats, bisher irgendwelche Rolle gespielt hatte — keiner

seiner Vorfahren hatte es bis zum Oonsulat gebracht*) —, so

stolz war er auf seinen Adel, auf die Abstammung von Aeneas

und Venus: „Meine Tante Julia", sagte er im Jahre 68 in der

Leichenrede, die er auf sie hielt, „stammt von Mutterseite von

den Königen, von Seiten des Vaters von den unsterblichen Göttern

ab. Denn von Ancus Marcius stammen die Marcier, das Geschlecht

ihrer Mutter; von Venus die Julier, zu denen unsere Familie

gehört. So ist in unserem Geschlecht die Unverletzlichkeit

(sanctitas) der Könige, die unter den Menschen das größte An-

sehn haben, verbunden mit der Ehrfurcht (cacremonia) vor den

Göttern, in deren Gewalt die Könige selbst sind'*3). Das ist der

echte Caesar, der hier zu Worte kommt. In dem Streben nach

') Die Tradition versetzt den Seufzer, daß er in einem Alter, wo
Alexander bereits die Welt erobert hatte, noch nichts geleistet habe,

in seine Quaestur 68 nach Gades. wo er im Herculestempel eine Statue

Alexanders sieht: Sueton 7. Dio 87, 52, 2; bei Plutarch Caes. 11 wird

die Szene, der die bekannte Äußerung im Alpendorf vorangeht, in die

Statthalterschaft 61 verlegt und durch die Lektüre der Geschichte Alex-

anders hervorgerufen. Ihre Authentizität steht dahin, aber die Ge-

danken Caesars gibt sie richtig wieder. — Angeschlossen ist ein Traum,

er habe seiner Mutter beigewohnt (Sueton 7. Dio 41, 24, 2), was, wie schon

bei Hippias (Herod. VI 107). auf die Gewinnung der Herrschaft ge-

deutet wird. Bei Plutarch Caes. 32 wird dieser Traum erst in den Aus-

bruch des Bürgerkriegs versetzt.

') Die Consuln Sextus Caesar 157, sein Enkel Lucius Caesar 90,

Censor 89, dessen gleichnamiger Sohn Consul 65 gehören der älteren,

keineswegs demokratisch gesinnten Linie der Familie an. Genauer

kennen wir den Stammbaum nicht, der von Drumarn III 8 114 gegebene

ist ganz problematisch.

') Sueton 6.
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dominierendem Einfluß sieht er sein angeborenes Recht, in den

Rivalen, die ihm den Weg versperren, in echt aristokratischer

Auffassung seine persönlichen Feinde — es ist keineswegs nur

stilistische, auf den Effekt berechnete Phrase, wenn er dieses

Moment, die Intrigen seiner Feinde (inimid), die seine berech-

tigten Ansprüche nicht gelten lassen wollen, als Ursache des

Bürgerkriegs so scharf betont 1
). Wie die Adelsgeschlechter in

Rom, so stehn die Römer in der Völkerwelt; ihr Anspruch auf

Herrschaft ist selbstverständlich, jeder Widerstand Verschwörung

und Rebellion; und wenn er für seine Landsleute Sympathie hat

und sie zu schonen sucht, auch wenn sie gegen ihn die Waffen

getragen haben, so ist gegen die Ausländer jedes Mittel erlaubt,

wie sein Auftreten in Gallien durchweg und in ärgster Weise

sein Verfahren gegen die Usipeter und Tenkterer beweist.

Die Rechtfertigung seines Auftretens, vor allem geschichtlich,

aber auch sittlich, soweit solchen Gestalten gegenüber überhaupt,

zumal inmitten einer permanenten Revolution, von sittlichen

Gesichtspunkten die Rede sein kann, liegt in dem Bewußtsein

seiner Kraft, in dem Gefühl, Großes leisten und schaffen zu

können, weit mehr als irgend einer der andern, welche sich nur

zu oft ohne jeden inneren Beruf an die Aufgaben des Staats

herandrängen. Caesar dagegen ist, das hat Mommsen mit vollem

Recht scharf betont, der geborene Staatsmann, und staats-

männische Gesichtspunkte beherrschen all sein Tun, wenn er

auch daneben noch Zeit behielt für zahllose Liebesabenteuer

und für manche ernste und heitere literarische Arbeit, Gedichte

und Tragödien sowie eine Sammlung geistvoller und witziger

Aussprüche, so gut wie eine Schrift über Sternkunde und das

Werk de analogia über den korrekten lateinschen Sprach-

*) I 8, 4. 4, 4 (oben S. 306, 4). 9, 2. 82, 2 ff. Ebenso an Oppins and
Baibug bei Cic. ad Att. IX 7 c (oben S. 806, 4). Hierher gehört auch, daß

er bell. Gall. I 12, 7 bemerkt, durch die sive casu sive deorutn itn-

morialium conditio (!) herbeigeführte Bestrafung der Tigoriner für die

Niederlage des L. Cassius im Jahre 107 Caesar flOfl solum publicas,

sed etiam prioatas iniurias ulius est, da damals auch der Großvater

seines Schwiegervaters L. Piso gefallen sei.
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gebrauch. Eine vollkräftige, kerngesunde Natur war er keines-

wegs, trotz oder vielleicht infolge seiner überschäumenden Lebens-

lust. Er litt, wie bekannt, an der Epilepsie1), und Catull, der

ihn im Hause seines Vaters in Verona verkehren sah, bezeichnet

ihn im Jahre 54 als Krankheitsanfällen ausgesetzt1). Aber mit

gewaltiger Willensenergie warf er, der Lebemann aus dem wüsten

Treiben der Hauptstadt, dem nach seiner äußeren Erscheinung

und seinem stutzerhaften Auftreten selbst ein so scharfer Beob-

achter wie Cicero seine verwegenen Umsturzpläne kaum zutrauen

mochte*), dies ganze Treiben weg, sobald ernsthafte Aufgaben an

ihn herantraten, und zwang Körper und Geist zu angestrengtester

unermüdlicher Arbeit und nie ermattender Ertragung aller Stra-

pazen. Damit verbindet sich, wie bei allen derartigen Naturen, ein

unbegrenztes Vertrauen auf seinen Genius und auf seinen Stern.

Er ist sicher, daß er auch in der schwierigsten Lage immer einen

Ausweg finden wird, der zum Ziel führt, daß nichts ihn überraschen

und verwirren kann, und so weiß er das Geschick in seinen Dienst

zu zwingen und nicht nur das böse Omen, sondern auch eine Lage,

in der jeder andre verzweifeln würde, zu seinen Gunsten zu

wenden. Eben dieser tiefe Einblick in die das menschliche Leben

beherrschenden Kräfte, das intuitive Erfassen der Situation des

Moments, die unverhüllt in völliger Klarheit vor seinem Auge

steht, gibt ihm die Fähigkeit des raschen und sicheren Ent-

schlusses, der die Gefahren überwindet und den Sieg an seine

Fahnen heftet. Wohl sind auch ihm manche Unternehmungen

') Nach Plutarch Caes. 17 hatte die Epilepsie Caesar zuerst in

€orduba befallen, nach Dio 43, 32, 6 vor der Schlacht bei Munda bei

der Belagerung von Cordnba Anfang 45. Aber dem steht, außer der

Äußerung Catulls (Anm. 2), gegenüber, daß nach einer Überlieferung

bei Plutarch 53 er schon am Tage der Schlacht bei Thapsus einen An-

fall gehabt haben soll, der ihn hinderte, am Kampf teilzunehmen.

[Vielleicht ist daher bei Plut. 17 Caesars Aufenthalt in Corduba im
J. 49, bell. civ. II 21, 5, gemeint.]

*) Catull 57 über Caesar und seinen Günstling Mamurra: morbosi
pariter, gemeüi tärique uno in lectiUo, erudüuli ambo, non nie quam
iüe magUs vorax adulter, rivalessocieipueüxüarum. Vgl. Sueton Caes. 78.

") Plut. Caes. 4, vgl. Sueton 45.

Meyer, Caesars Monarchie. «.Aufl. 22
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mißglückt, die Feldzüge nach Britannien, die Angriffe anf

Gergovia und auf Dyrrhachium, die Versuche, mit Pompejus

nochmals zu einem Abkommen zu gelangen; aber von den

phantastischen Plänen und Entwürfen, in denen Napoleon sich

zu ergehn liebte und die ihn schließlich zu einer Überspannung

seiner Ziele und zum Untergang geführt haben, findet sich bei

ihm nichts. Wohl aber weiß er, daß über allem menschlichen

Tim unberechenbar die Macht des Zufalls, der Tyche, schwebt^

die aller menschlichen Voraussicht spottet1
); und eben darum

setzt er, wenn die Situation es erfordert, sich selbst rücksichtslos y

ja tollkühn aufs Spiel. Das ist nicht der aus Naivität und

Blasiertheit seltsam gemischte Glaube an sein Glück, mit dem
Sulla sich zu umgeben hebte — obwohl auch seinen Taten und

Erfolgen in Wirklichkeit viel mehr verständige Überlegung und

Berechnung zugrunde liegt, als er in seinen Memoiren zugab —

,

sondern das klare Bewußtsein, daß das Geschick jederzeit auch

die sicherste Berechnung durchkreuzen kann, daß aber kühnes

Wagen und tatkräftige Entschlossenheit es viel eher unter den

eigenen Willen zwingt, als ängstliches Zögern und schwach-

mütige Halbheit.

Moralische Bedenken freilich kennt Caesar so wenig wie nur

die skrupellosesten der politischen Spieler seiner Zeit; wer solchen

Anwandlungen zugänglich ist, kann in revolutionären Zeiten

niemals etwas erreichen, sondern ist wie Cato — Cicero hatte

ein viel weiteres Gewissen— zu ehrlicher, aber unfruchtbarer

Negation verurteilt. Wo die Staatsräson es verlangte, ist auch

Caesar vor keinem Verbrechen zurückgescheut, und gar manche

schmutzigen Handlungen beflecken seine Laufbahn; am häß-

lichsten ist wohl die Verwendung und Beseitigung des Vettius

in seinem Consulat (S. 84 ff.). Noch drastischer zeigt sein Ver-

halten gegen Clodius, wie vollständig die politische Berechnung

jedes andre Gefühl beherrschte: seiner Frau schickt Caesar den

') bell. civ. III 68: sed fortuna, quae plurimum potesi cum in

reliquis rebus tum praeeipue in bello, parvis motnentis magnas
rerum commutationes effleit; vgl. III 70. 72, 4, ferner z. B. c. 27.

bell. Call. VI 42.
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Scheidebrief, als sie auf dem Ehebruch mit Clodius ertappt ist,

aber zugleich verhüllt er das mit einer geschickten Phrase, um
Clodius selbst zu decken und als politisches Werkzeug zu ver-

wenden. Mit Recht gefeiert ist die Milde, mit der er im Bürger-

krieg seine Gegner behandelt und alle Erwartungen, es stehe

ein blutiges Strafgericht bevor, unbeirrt durch so manche

Enttäuschungen, die ihm die Begnadigten bereiteten, vollkommen

widerlegt hat. Aber sentimentale Empfindungen gegen die Be-

siegten lagen ihm ganz fern, und wo es zweckdienlich schien,

hat er ganz unbedenklich furchtbare Strafgerichte verhängt,

über die Feinde in Gallien und Spanien wie über meuternde

Soldaten (unten S. 416); auch die Hinrichtung des Vercingetorix

ist von Hochherzigkeit weit entfernt. So ist Curios Äußerung,

der ihn gut kannte, im April 49 nicht unrichtig, nicht aus Nei-

gung und Naturanlage sei er nicht grausam, sondern lediglich

aus Politik1
). Indessen gemeine Rachsucht %ar ihm völlig

fremd, und sein Verhalten im Bürgerkriege zeigt in der Tat eine

großartige Auffassung. „Wir wollen versuchen," schreibt er

Anfang März 49, „ob wir auf diese Weise (durch Milde) die all-

gemeine Zuneigung wiedergewinnen und den Sieg dauernd sichern

können, da die übrigen durch ihre Grausamkeit dem Haß nicht

entgehn und den Sieg nicht dauernd behaupten konnten, aus-

genommen den einzigen Sulla, den ich nicht nachahmen werde.

Vielmehr soll dies eine neue Methode des Sieges sein, uns durch

Barmherzigkeit und Großmut zu befestigen. Wie das geschehn

kann, darüber kommt mir mancherlei in den Sinn, und vieles

weitere wird sich noch finden lassen." Auch dieses Schreiben

an seine Agenten Oppius und Baibus2
) ist durchaus berechnet

und zur Verbreitung und Propaganda bestimmt; aber zugleich

') Cicero ad Att. X 4, 8 ipsum non voluntate out natura non

esse crudelem, sed quod populärem (putaref) esse cletnentiatn; quodsi

populi Studium amisisset, crudelem fore.

*) Cic. ad Att. IX 7 C. Vgl. Caesars Brief an Cicero ib. IX 16 A:

neque iüud me movet, quod ii, qui a me dimissi sunt, disccssisse

dicutUur, ut mihi rursus bellum inferrent; nihil enim malo, quam
et me mei similem esse et Hlos sui.

Digitized by Google



340 Caesars Monarchie

zeigt es, in bezeichnendem Gegensatz gegen das Toben und die

Blutgier des Pompejus und der Optimaten, eine Hoheit und

Freiheit des Geistes, wie sie nur ganz wenigen auch unter den

großen geschichtlichen Persönlichkeiten gegeben ist. Überhaupt

ist das das Große an Caesar, daß nichts Kleinliches in ihm ist,

daß er nichts nachträgt — denn der erbitterte Haß, mit dem
er Cato im Leben und nach dem Tode verfolgt, hat zugleich

politische Bedeutung —, daß seine eine Schwungkraft be-

sitzt, die ihn immer höher trägt und die Gebrechen immer mehr

zurücktreten läßt, je größer die Aufgaben werden, vor die er

gestellt ist. Daher besitzt er denn auch die gewinnende Leut-

seligkeit, die ohne zu schmeicheln sich einschmeichelt, und ein

Gefühl für die Bedürfnisse und Empfindungen der Andern, das

sich, wo nicht die Staatsräson dazwischen kam, oft, gerade in

den kleinen Zügen des Alltagslebens, als wahrhaftes Wohlwollen

äußerte. Dieser Zauber seiner Persönlichkeit sicherte ihm bei

allen Verhandlungen von Anfang an die Überlegenheit; er hat

nicht wenig dazu beigetragen, die besiegten Gallier mit ihrem

Schicksal zu versöhnen, er schuf bei seinen Truppen die vollste

Anhänglichkeit und Aufopferungsfähigkeit und hat ihm bei

seinen Gehilfen und Untergebenen viele Herzen gewonnen, die

in wahrer Hingebung im Leben wie nach dem Tode ihm die

Treue gewahrt haben, auch wenn sie seine Ziele keineswegs

billigten 1
).

Aus den Anfängen seiner Laufbahn, der ganzen Entwicklungs-

zeit und dem frühen Mannesalter bis in die Dreißiger hinein,

sind uns, wie durchweg bei den großen Gestalten des Altertums,

nur einige wenige Episoden bekannt. Er hat in Asien Kriegs-

dienste geleistet und dabei durch sein keckes Vorgehn gegen

die Seeräuber, in deren Hände er gefallen war, die Aufmerksam-

keit auf sich gelenkt; er hat, wie andre Anfänger auch, durch

Anklagen gegen angesehene Aristokraten, den Cn. Dolabella und

C. Antonius, sich einen Namen gemacht, auch wenn er ihre

') Vgl. den schönen Brief dee Matius an Cicero vom August 44

fam. XI 28 und ebenso den vorhergehenden Cicero» an ihn, besonders § 8.
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Verurteilung nicht erreichte; er ist, zum Militärtribunen ge-

wählt, im Jahre 70 für die Wiederherstellung der tribunicischen

Gewalt eingetreten, ebenso für das Gesetz des Tribunen Plautius,

welches den zu Sertorius geflüchteten Teilnehmern am Aufstand

des Lepidus die Rückkehr gestattete1
); er hat als Quaestor 68

bei der Leichenrede auf seine Tante gewagt, die verpönte Wachs-

maske des Marius zu zeigen2), und ein paar Jahre später als

Aedil 65 die Siegeszeichen des Marius wiederhergestellt*), außer-

dem durch glänzende Spiele und Bauten die Gunst des Stadt-

volks gemehrt und zugleich den Grund zu der riesigen Schulden-

last gelegt, die ihn in den nächsten Jahren drückte. Wie er

gleichzeitig mit Crassus in Verbindung trat, der in ihm ein

brauchbares Werkzeug für seine Pläne erkannte, und beide sich

in die politische Agitation und die Verschwörungen stürzten,

um ihre Zukunft gegen die von Pompejus' Übermacht drohen-

den Gefahren zu sichern, wie sie aber vor dem letzten Schritt

jedesmal zurückscheuten und daher nichts erreichen konnten, ist

früher schon erzählt worden. Die Wahl zum Pontifex maximus

hat Caesar gegen die Häupter der Aristokratie durchgesetzt und

dadurch seine materielle Not etwas gelindert; im übrigen aber

war er politisch noch immer ein Anfänger, den die Woge des

Parteikampfs jederzeit hinwegspülen konnte. Aber nach dem
Scheitern der catilinarischen Verschwörung trat er als Praetor

mit geschickter Wendung auf die Seite des Pompejus, und in

seinem Consulat erschien er als dessen befähigtster Adjutant,

der ihm verschaffte, was seine bisherigen Werkzeuge vergeblich

für ihn begehrt hatten.

Zugleich aber erwies Caesar durch seine Gesetzgebung die

Befähigung zu umfassender, schöpferischer Wirksamkeit im Staats-

leben; und daneben verschaffte er sich auf Jahre hinaus eine

') Sueton 5. Gellius XIII 8, 5.

*) Plut. Caes. 5. In demselben Jahre starb seine Gemahlin Cornelia,

die Mutter der Julia, der er gleichfalls die Leichenrede hielt; darauf

heiratete er Pompeja, die Tochter des Q. Pompejus Rnfus, Consul 88 zu-

sammen mit Sulla.

J
) Sueton 11. Plut. Caes. 6 u. n.
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gesicherte Stellung, in der er eine Tätigkeit entfaltete, die weit

über das hinausging, was ihm bei der Koalition als Aufgabe zu-

gewiesen war. Innerlich verschob sich dadurch die Grundlage

des Bündnisses mit den beiden Rivalen; er war ihre Stütze,

aus der zweiten rückte er, der jüngste der drei, tatsächlich an

die erste Stelle. Indessen die Absicht, es von hier aus zum
Entscheidungskampf um die Herrschaft zu treiben, lag ihm

noch völlig fern, wenn auch die Möglichkeit, daß die Dinge ihn

dahin führen könnten, ihm schon damals neben gar manchen

andern gelegentlich aufgetaucht sein mag; und noch weit ferner

lag ihm der ungeheure Gedanke, daß er einen Kampf zugleich

gegen Pompejus und gegen die legitime Republik werde führen

müssen, geschweige denn, daß er ihn absichtlich hätte herbei-

führen wollen oder gar die Gewinnung der Alleinherrschaft in

Gestalt der absoluten Monarchie sich als Ziel gesetzt hätte.

Wie die Zukunft sich gestalten werde, konnte er so wenig voraus-

sehn, wie irgend ein andrer; aber das waren Zukunftesorgen,

deren Behandlung sich aus den Bedingungen des Moment« er-

geben mußte. Für die Gegenwart kam es lediglich darauf an,

sich auf möglichst lange Zeit eine Machtstellung zu sichern und

alsdann in getesteter Position neben den Rivalen ebenbürtig zu

behaupten. Dem diente die Eroberung Galliens, die Gewinnung

eines nur von ihm abhängigen Heeres und Reichs im Gegensatz

zu dem Regiment der Republik. Erwachsen ist diese Eroberung

aus dem Machtstreben, und diesem hat sie und haben die reichen

Mittel, die er hier gewann und rücksichtslos ausnutzte, in erster

Linie gedient. Aber allerdings hat Caesar diese wie jede andre

Aufgabe, die er erfaßte, im großen Stile ausgeführt ; und so hat

er hier zugleich eine große historische Mission erfüllt und ein ge-

waltiges Werk geschaffen, das die weltgeschichtliche Entwick-

lung bis auf den heutigen Tag, bis auf den Kampf zwischen

Deutschland und Frankreich, in dem wir gegenwärtig stehn,

beherrscht hat.

Um sich zu behaupten, mußte Caesar die republikanische

Opposition daheim terrorisieren und niederhalten, und daher die

Stellung seiner Verbündeten, wo sie aus eigener Kraft dazu

Digitized by Googl



Caesars politische Ziele 343

nicht imstande waren, nach Möglichkeit stärken; es wäre poli-

tischer Selbstmord gewesen, hätte er, wie Mommsen fordert, im

Jahre 56 den Pompejus fallen lassen. Wie dann durch den Tod

des Crassus und vor allem durch das immer stärker und erfolg-

reicher hervortretende Streben des Pompejus nach dem Principal

die Koalition sich lockerte, wie sie bei den Händeln des Jahres 52

unter der Einwirkung des großen gallischen Aufstandes nur mit

Mühe äußerlich aufrecht erhalten wurde, tatsächlich aber durch

die Allianz zwischen Pompejus und dem Senat bereits gesprengt

war und wie der Konflikt von da an langsam, aber stetig fort-

schreitend sich bis zur letzten Krisis steigerte, braucht nicht

nochmals erzählt zu werden. Durch die gesetzgeberischen Maß-

nahmen des Pompejus war Caesar der Rechtsboden, auf den er

seine Ansprüche stützte, entzogen. Der Versuch Curios, durch

den Antrag, beiden Machthabern die Niederlegung ihrer Stellung

zu befehlen, die Koalition zu sprengen und Pompejus aufs neue

zum Bunde mit Caesar zu drängen, führte zwar schließlich zur

Annahme des Antrags, bewirkte aber das Gegenteil : die Häupter

der republikanischen Partei entschlossen sich, unter Führung des

Vorsitzenden Consuls und der beiden Consuln des nächsten Jahres,

trotzdem einseitig gegen Caesar mit Zwangsmaßregeln vorzu-

gehn, und Pompejus nahm ihren Auftrag an: er war durch den

immer heftiger und persönlicher werdenden Streit aufs äußerste

gereizt, und er erkannte, daß er einen politischen Selbstmord

begehn und das nach jahrzehntelangen Kämpfen im Jahre 52

glücklich erreichte Ziel, als Oberhaupt und Schirmherr der

Republik und des Senats anerkannt zu sein, definitiv und für

alle Zukunft preisgeben würde, wenn er sich noch einmal mit

Caesar verbände. Darauf führten die letzten Verhandlungen

und Vermittlungsversuche rasch zur definitiven Entscheidung in

Rom; und Caesar antwortete, indem er sein Heer über die Grenze

seiner Provinz führte und den Bürgerkrieg eröffnete1).

') Seit seinem Consulat hatte Caesar, da er selbst keinen Sohn

hatte, wie Tubero berichtet (Sueton Caes. 88), den Pompejus zum Erben

eingesetzt und daran bis zum Ausbruch des Bargerkriegs festgehalten.

Dann hat er sein Testament natürlich kassiert, es aber zugleich den
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Die Ansicht, daß Caesar den Bruch gewollt habe und die

von ihm ergriffenen Vorschläge und Maßnahmen lediglich dem
Zweck dienen sollten, den Bürgerkrieg herbeizuführen, wird durch

sein Verhalten vollkommen widerlegt. Viel klarer als seine

modernen Beurteiler empfand er, trotz aller Genialität und trotz

der Kriegserfahrung seiner Veteranen, das Ungeheure der Auf-

gabe, gestützt auf die Machtmittel der Cisalpina und des neu-

eroberten Galliens den Kampf gegen die Republik aufzunehmen r

die über die gesamte übrige Mittelmeerwelt gebot. Die Kon-

zessionen, zu denen er in den Verhandlungen bereit war, die noch

weiter nachgebenden Bedingungen, die er nach der Besetzung

von Ariminum anbot, die immer wieder erneuten Versuche, zu

Friedensverhandlungen zu gelangen, zeigen deutlich, daß er

jeden andern Ausweg vorgezogen hätte. Daran änderte sich

auch dadurch nichts, daß er mit seiner schlagfertigen Armee

Italien zu überrennen und die Sammlung der feindlichen Heeres-

macht zu zersprengen imstande war und diesen momentanen

Vorteil mit der vollen Energie seiner Kriegführung in genialer

Weise ausnutzte ; vielmehr war ihm trotzdem weder die Sprengung

der feindlichen Koalition gelungen, noch war es ihm möglich,

Pompejus mit dem geretteten Rest seiner Armee den Abzug

aus Italien zu verwehren. Damit war der Riesenkampf, dem er

entgehn zu können gehofft hatte, erst recht eröffnet; und bis

zuletzt schwankte trotz all seiner Siege das Zünglein an der

Wage, bis Pompejus sich verleiten ließ, ihm die Feldschlacht

zu bieten und ihn dadurch aus einer fast schon verzweifelt ge-

wordenen Lage zu befreien.

Es ist nicht anders: der Krieg ist Caesar aufgezwungen worden,

ihm blieb kein andrer Ausweg, als ihn aufzunehmen, wenn er

nicht auf seine Zukunft verzichten und sich wehrlos den Gegnern

ausliefern wollte. Er wußte und hat es oft ausgesprochen, „daß

es schwerer sein werde, ihn aus der ersten Stelle im Staat in

Soldaten in einer Versammlung vorgelesen, am ihnen «eine wohlwollende

Gesinnung gegen Pompejus zu seigen und diesem allein die Ursache

des Bruchs zuzuschreiben.
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die zweite, als aus dieser in die unterste hinabzustoßen" 1
), daß

er daher sich zur Wehr setzen müsse, solange er noch die Macht

habe. Den Erwägungen, die ihn vor dem Überschreiten des

Rubikon einen Augenblick stocken ließen, entsprechen die Worte,

die er auf dem Schlachtfeld von Pharsalos beim Anblick der

feindlichen Leichenhaufen zu Asinius Pollio gesprochen hat:

„Das haben sie gewollt; nach so gewaltigen Taten wäre ich,

Gaius Caesar, vom Gericht verurteilt worden, wenn ich nicht

bei der Armee meine Zuflucht gesucht hätte"*). Das ist ein

andrer und echterer Caesar, als der, dessen Bild die Neueren

gezeichnet haben.

Caesars Machtmittel und Anhänger

Für den Krieg standen Caesar die Kräfte der Cisalpina, wie

schon bisher, im vollsten Umfang zur Verfügung*). Das Po-

land hatte damals bereits, dank der römischen Kolonisation,

die von der Natur vorgezeichnete beherrschende Stellung in

Italien gewonnen, die es seitdem bis auf den heutigert Tag be-

hauptet hat; Rom, der offizielle Mittelpunkt der Halbinsel, trat

ihm gegenüber bereits in den Hintergrund, wie es denn auch

im geistigen Leben eben in dieser Zeit durch das Neuland über-

!

) Sueton Caes. 29 iudicans, quod saepe ex eo auditum ferunt,

difflcilius se principem civitatis a primo ordine in secundum quam
ex secundo in novissimum detrudi.

*) Sueton Caes. 30: Asinius Pollio Pharsalica acte caesos pro-

fligatosquf adversarios prospicientem haec eunt ad verbum dixisse

referens: „hoc voluerunt; tantis rebus gestis Gaius Caesar condem-

natus essein, nisi ab exercitu auxüium petissem" . Dagegen behauptet

Plutarch Caes. 46, Pollio habe die von Caesar lateinisch gesprochenen

Worte griechisch aufgezeichnet; da hat er wohl die griechische Quelle

mißverstanden, die er benutzte und die hier den Pollio zitierte.

*) Ein berühmtes Beispiel ihrer Hingebung an die Sache Caesars

bot bekanntlich eine Schar aus Opitergium in Venetien, die bei den un-

glücklichen Kämpfen' an der illyrischen Küste im Sommer 49 sich unter

Führung des Tribunen Voltejus lieber selbst den Tod gab, statt sich zu

ergeben: Liv. epit. 110=Lucan IV 462 ff. Florus II 13, 88 (Dio 41,

40. 2).
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flügelt wurde; ja man kann die Unterwerfung Galliens und den

Bürgerkrieg geradezu als die Eroberung der Mittelmeerwelt

durch die Cisalpina bezeichnen. Dazu kamen die materiellen

Mittel der Narbonensis und des eben unterworfenen Galliens,

aus dem, wie schon erwähnt, Caesar seit dem Jahre 52 auch

Truppen zur Verstärkung seiner Armee und sogar eine eigene

Legion entnahm, ebenso wie er aus den Germanen Reiter und

leichte Truppen anwarb. Für den Bürgerkrieg mußte er die

Veteranenlegionen, die bisher das Land in Unterwürfigkeit ge-

halten hatten, aus Gallien fortziehn; es ist einer der erstaun-

lichsten Beweise für Caesars staatsmännische Fähigkeiten, daß

es ihm gelungen war, in den letzten beiden Jahren durch eine

kluge Verbindung von Strenge und Milde die Besiegten und vor

allem den gallischen Adel so weit mit ihrem Schicksal zu ver-

söhnen, daß es in den Jahren, wo der gefürchtete Sieger selbst

nicht eingreifen konnte und die Aussichten auf Wiedergewinnung

der Unabhängigkeit größer erscheinen mußten als je vorher,

zu keinem größeren Aufstand gekommen ist ; eine Erhebung der

Bellovaken im Jahre 46 hat der fähige Statthalter Decimus

Brutus, dem Caesar nach der Eroberung von Massilia die

Provinz übertragen hatte1
), wie es scheint ohne große Mühe,

niedergeworfen 2
).

Seine Soldaten hatte Caesar durch seine Erfolge und die

großen Versprechungen, die er ihnen machte, vollständig an

sich gefesselt. Ebenso hielten die Offiziere, die er durchweg

selbst ausgebildet und reich belohnt hatte, ihm die Treue mit

Ausnahme des bewährtesten unter allen, des Titus Labienus,

des alten Genossen Caesars in der demokratischen Agitation,

der als Tribun im Jahre 63 den Rabirius angeklagt und Caesar

durch sein die Volkswahl wieder einführendes Gesetz die Wahl

zum Pontifex maximus ermöglicht hatte. Gerade der Umstand,

daß sein alter Genosse ihm so gewaltig über den Kopf gewachsen

war und daß sich ihm, wenn er zur Gegenpartei übertrat, bei

') Appian II 48, 197, vgl. 111, 465.

") Liv. ep. 114 Brutus legatus Caesaris in Gcülia Beüovacos re-

bellant€8 proelio vidi, gleichzeitig mit der Schlacht bei Thapsus.
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dieser die größten Aussichten eröffneten, wird ihn verführt haben,

den Lockungen der Senatspartei1
) Gehör zu geben. Auch die

übrigen, die zum Teil aus sehr vornehmen Geschlechtern stammten,

gehörten keineswegs alle an sich zur Partei; manche waren offen-

bar politisch indifferent, aber sie blieben bei der Fahne, zu der

ihr Weg sie geführt hatte2).

Bei der römischen Nation dagegen, in dem gesunden Teil der

Bevölkerung Italiens, konnte Caesar im Kampf gegen die Republik

kuum irgendwo auf Sympathien hoffen, nur auf stillschweigende

Unterwerfung unter den Sieger. Um so eifriger stand das Ge-

sindel auf seiner Seite, das vornehme wie das geringe. All die

ruinierten Existenzen, deren Zahl die politischen Prozesse der

letzten Jahre und die Maßregeln der amtierenden Censoren

(S. 239) noch wesentlich vermehrt hatten, strömten in sein

Lager, mochten sie bisher schon unter demokratischer Flagge

gekämpft haben, sei es aus wirklicher Überzeugung, wie Sallust,

sei es, weil sie durch die Opposition Karriere zu machen suchten,

wie Titus Munatius Plancus8) und so viele andre der Genossen

des Clodius, oder mochten sie bisher eifrige Optimaten gewesen

sein, die sich hatten erkaufen lassen, wie Curio, oder berechneten,

daß die Aussichten auf Caesars Seite die besseren seien, wie

M. Caelius Rufus und Ciceros Schwiegersohn Dolabella4) oder

der junge Hortensius (S. 292); auch Ciceros junger Neffe Quintus,

>) Vgl. Hirtius bell. Gall. VIII 52.

») Von den Legaten aus früherer Zeit ist Q. Cicero, der im Jahre 51

mit seinem Bruder nach Cilicien ging, diesem auch im Bürgerkrieg ge-

folgt (ad Att. IX 11, 4. 6, 4 u. a.; sein Sohn versuchte dagegen mit Caesar

anzuknüpfen X 4, 5 f. 7, 3), was er nach der Niederlage bitter bereute

und dem Bruder vorwarf (XI 5, 4); er eilte dann, mit seinem Sohn, mit

Caesar seinen Frieden zu machen, und dieser gewährte ihm Pardon

(XI 6, 7. 7, 7. 10. 1. 12, 1 ff. usw.). — Lucius Caesar cob. 64, der 52

bis Anfang 49 sein Legat war (oben S. 296), ist dann zwar in Rom ge-

blieben, hielt sich aber zu den Caesarianern und wurde im Jahre 47

von Antonius zum praefectus urbi bestellt (Dio 42, 30, 2), wahrend
sein gleichnamiger Sohn, der Unterhändler im Januar 49, zur Gegen-

partei überging und in Africa ein Kommando Ubernahm.

*) Sein Bruder Lucius war schon im Jahre 54 Legat Caesars.

*) Über seine Schulden s. Cicero an Caelius II 16, 5.

Digitized by Google



348 Caesars Monarchie

der Sohn des ehemaligen Legaten Caesars, zeigte gleichartige

Gelüste (S. 347, 2). Unter diesen Leuten waren manche sehr

brauchbar, und Caesar hat sie mit Erfolg verwendet; aber fast

alle erwarteten eine gründliche Umwälzung nach Art des Marius

und Cinna, mit Blutvergießen, Schuldentilgung und umfassenden

Konfiskationen, die ihnen Reichtum und Ehrenstellen bringen

und unter ihren persönlichen Gegnern von Grund aus aufräumen

sollte 1
).

Die nächsten Aufgaben.

Sallusts erste Schrift an Caesar

Da alle Versuche gescheitert waren, mit Pompejus urd dem
Senat zu einem Abkommen zu gelangen, mußte Caesar die Ord-

nung Italiens und die Leitung des von seiner legitimen Regierung

verlassenen Staats in die eigne Hand nehmen und sich über den

Weg klar werden, den er beschreiten wollte. Vor allem galt es, eben

die korrupten Elemente, die er benutzen mußte, zugleich energisch

im Zaum zu halten und die allgemeine Erwartung gründlich zu

widerlegen, daß er diese vexota, wie Cicero sagt, die aus der

Unterwelt des Exils wiedererstandenen Abenteurer, auf Italien

loslassen und die Schreckensszenen des vorigen Bürgerkriegs er-

neuern werde. Weder den Weg des Marius durfte er gehn, noch

den Sullas; beide waren Parteihäupter, die einseitig für eine

der beiden Interessengruppen kämpften, Caesar dagegen focht,

trotz des demokratischen Programms, das er, um den Schein

zu wahren, auf seine Fahne geschrieben hatte, nicht für eine

Partei, sondern für seine persönliche Stellung, und wollte das

Regiment auch ferner eben so unumschränkt allein in Händen

halten, wie er es in Gallien geübt hatte.

Die nächste und dringendste Aufgabe war, eine Legitimierung

für seine neue Stellung zu gewinnen. Der Versuch, den Consul

Lentulus auf seine Seite zu ziehn, war mißlungen (S. 267 ff.); so

wandte er sich an diejenigen Senatoren, welche teils aus Ängst-

lichkeit, teils aus Mißtrauen gegen Pompejus und Abscheu vor

') Vgl. Sallust an Caesar I 2, 5 (unten S. 585).
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dem Bürgerkrieg in Italien geblieben waren; wenn sie seine An-

hänger verstärkten, hoffte er, einen Beschluß des Rumpfsenats

in Rom zu seinen Gunsten herbeiführen zu können. Nach dem

Abzug des Pompejus und der Besetzung von Brundisium ließ

er in den Städten Italiens bekannt machen, daß er die Anwesen-

heit der Senatoren zu der Sitzung am 1. April verlange1
). Vor

allem setzte er die Bemühungen fort (oben S. 306), Cicero durch

Oppius und Baibus zu gewinnen, und schrieb ihm selbst mehrere

schmeichlerische Briefe, in denen er ihn als Imperator bezeichnete,

also seinen Anspruch auf den ersehnten Triumph anerkannte1
).

Aber weder diese Schmeicheleien, noch die in ihnen versteckten

Drohungen erreichten ihr Ziel : bei der Zusammenkunft in Formiae

am 28. März kam der Gegensatz und damit der innere Wider-

spruch in Caesars Forderungen deutlich zum Ausdruck. Cicero

erklärte, wenn er in den Senat kommen solle, werde er gegen

den geplanten Feldzug nach Spanien sprechen und Pompejus'

Lage beklagen. Da blieb Caesar nichts übrig, als offen auszu-

sprechen, daß er das nicht wolle, und die Unterredung mit der

Bitte abzubrechen, Cicero möge sich die Sache weiter überlegen

:

„wenn er sich ihm versage, müsse er die Leute nehmen, die er be-

kommen könne, und werde zu jedem Mittel greifen müssen"').

>) Cic. nd Att. IX 17 senatum enim Kalendis (Apr.) velle ae fre-

quentem adesse etiatn Formiis proscribi iussit, In den anderen

Städten ist das natürlich ebenso geschehn.

*) ad Att. VIII 15 A schreibt Baibus ihm (Cicero hat den Brief am

8. Mars erhalten), er hoffe, wenn der Consul Lentulus gewonnen sei

(oben S. 268, A.) r werde der Senat auctore te, Wo referente den Frieden

vermitteln; ferner* IX 7 A B. Caesar selbst schreibt IX 6 A auf dem
Marsch nach Brundisium Anfang Marz, er hoffe Cicero vor Rom zu

sehn, ut tuo consüio, gratia, dignitate, ope omnium rerum uti pos-

Sim; Ciceros Antwort ib. 11 A. Nach dem Fall von Brundisium schreibt

er IX 16 A Ende Marz tu velim mihi ad urbem praesto sis, ut tuis

consüiis atque opibus, ut consuevi, in omnibus rebus utar; er hofft,

daß Dolabella das bewirken wird. Dazu kam die Einwirkung anderer Mittels-

männer (IX 14. 15. 17. fam. XI 27, 3; vgl. O. E. Schmidt, Ciceros Briefw. 160 f.).

In derselben Weise wird Caesar natürlich auch auf andere eingewirkt haben.

*) ad Att. IX 18: si sibi consüiis nostris uti non Heeret, usurum,

quorum posset, ad omniaque esse descensurum. Dem entspricht
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Er mußte zulassen, daß Cicero fernblieb, und sich damit begnügen,

daß von Consularen, abgesehen von seinem Schwiegervater Piso,

nur der alte, ganzlich unbedeutende Volcacius Tullus (cos. 66)

und der ängstliche Servius Sulpicius Rufus (cos. 51) in der vod

den Tribunen Antonius und Q. Cassius Longinus berufenen

Senatssitzung erschienen1
). Aber erreichen konnte er nichts ; selbst

Servius Sulpicius redete nur vom Frieden und der Vermeidung

des spanischen Feldzugs2). Es wurde zwar beschlossen, Gesandte

an Pompejus zu schicken, aber sie gingen nicht ab, weil sie

fürchten mußten, von diesem als Feinde behandelt zu werden*).

Die dreitägigen Verhandlungen verliefen resultatlos. Caesar

mußte weiter aus eigener, usurpierter Machtbefugnis handeln;

denn mit gefälschten Senatsbeschlüssen zu operieren, wie Curio

ihm nahelegte, verschmähte er mit Recht*). Er gab seinen

Caesars Äußerung im Senat civ. I 32, 7 sin timore defugiant, Ulis se

oneri non futurum et per se rempublicam adminisiraturum.
') Tullus Kollege M. Lepidus (vgl. ad Att. VH 12, 4. 23, 1). den

Cicero VIII 1, 3. 9, 3. 15, 2, vgl. IX 10, 7 neben ihm nennt, als ent-

schlossen, nach Rom zurückzukehren, scheint trotz IX 1, 2 an der

Sitzung nicht teilgenommen zu haben. Auch C. Marcellus, der Consul

des Jahres 50, blieb in Italien, kam aber nicht nach Rom (vgl. Cic.

Att. IX 1, 4. X 13, 2. 15, 2). Tullus und Servius Sulpicius .(vgl. Att. VIII

1, 3) beklagen sich bei Caesar, daß er ihnen nicht erlaubt hat, wie Cicero

abwesend zu sein: ad Att. X 3 a. Piso: Dio 41, 16, 4. Andre Optiniaten,

wie die Praetoren Sosius und Rutilius Lupus, kehrten in großer Zahl

nach Rom zurück: ad Att. IX 1, 2. IX 12, 3 (20. März): wahrend Pom-
pejus fliehen muß, nos vivimus, et stat urbs ista, praetores ius dicunt,

aediles ludos parant, viri boni usuras perscribunt, ego ipse sedeo!

*) Siehe Ciceros Briefwechsel mit ihm fam. IV 1. 2.

*) Bios Angabe 41, 15, 4, daß, als Piso auf den Antrag zurückkam,

der Senat das mißbilligte, gehört, wie Plut. Caes. 37 zeigt, in den An-

fang des nächsten Jahres, wo Isauricus, der College Caesars im Consulat,

den Antrag zu Fall brachte (S. 367).
4
) Cicero (ad Att. X 4, 9) fragt den Curio: „quid isti", inquam,

„sex tui fasces? si a senatu, cur laureati? si ab ipso, cur sex?*

„cupivi," inquit „ex senatus consulto surrepto; nam aliter (non)

poterat. at iüe impendio nunc magis odit senatum: a me, inquit,

omnia proßciscentur. " „cur autem sex?" „quia XII nolui, nam
licebat." Wenn er, in Erfüllung einer alten demokratischen Forderung*
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Offizieren, soweit sie ein selbständiges Kommando über-

nehmen sollten, propraetorisches Imperium, ebenso dem Tri-

bunen M. Antonius, dem er die Aufeicht über Italien übertrug1
),

während Lepidüs als Praetor die städtischen Geschäfte leitete.

Dazu kam dann der berühmte Konflikt mit dem Tribunen

L. Metellus, der den Staatsschatz, dessen Caesar sich bemächtigen

wollte, mit seinem Leibe deckte und gewaltsam beiseite ge-

schoben werden mußte; es fehlte wenig, daß Caesar ihn hätte

niederhauen lassen 2
). Er erklärte, es falle ihm schwerer, diese

Drohung auszusprechen als auszuführen. Darauf gab Metellus

nach*). Im übrigen redete er mit voller Zuversicht, er betrachte

den Pompejus und seinen ganzen Anhang als bereits in seinen

Händen4
).

Aber durch dies Auftreten verlor er den Schein eines Vor-

kämpfers für die Volksrechte und das Tribunat, in dessen

den 8öhnen der von Snlla Proskribierten die Bewerbung um die Ämter

gestattete (Dio 41, 18), so wird er das als ein für den römischen Bürger

unverlierbares Recht betrachtet haben, dessen Anerkennung keinen Gesetz-

gebungsakt erforderte.

') Antonius bezeichnet sich in dem Brief an Cicero ad Att. X 8 a

als trib. pl. pro pr.; daher die lictores laureati Cic. Phil. II 58, wie

Mommskn richtig gesehn hat.

') So hat Curio dem Cicero erzählt, der zugleich erkennen laßt,

daß die Erschlagung des Tribunen und ein darauf folgendes Gemetzel

dem revolutionären Anhang Caesars sehr willkommen gewesen wäre

(Cic. ad Att. X 4, 8: plane iracundia elatum voluisse Caesarem oc-

cidi Metettum tribunwn pl.; propius factum esse nihil; quod si

esset factum, caedem magnam futuram fuisse; permüUos hortatores

esse caedis). Die Übrigen Berichte schwächen die Scene meist ab, mit

Ausnahme Lucans. Sehr möglich ist Mommskns Annahme, Röm. Forsch.

II 506, daß in Lucans Darstellung III 141 ff., Cotta, vielleicht ein anderer

Tribun, habe dem Metellus vorgestellt, durch freiwilliges Nachgeben

könne wenigstens der Schatten der Freiheit gerettet werden, und ihn

so zum Zurückweichen bestimmt, dadurch sei seine Erschlagung ver-

hindert worden, ein (auf Livius zurückgehender) tatsächlicher Kern ent-

halten ist, obwohl alle anderen Berichte davon nichts erzählen.

•) Plut. Caes. 35 = Pomp. 62.

4
) Plut. comp. Pomp, et Ages 3: er sagt zu Metellus, 5xt x&xttvov

(Pomp.) afyfi^Xcutov o'jxoö vojuCec %al tau? ÄXXoo? &jtavta{.
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Namen er den Krieg begonnen hatte. So ist es begreiflich, daß

er in eine sehr gereizte Stimmung geriet — sie zittert in seiner

Darstellung im Bürgerkrieg noch nach — und aus seinem mit

Verachtung gepaarten Haß gegen den Senat gar kein Hehl

mehr machte1); er mußte sogar die Absicht aufgeben, eine An-

sprache an das Volk zu halten, sondern ging voll Erbitterung

zur Armee ab*). So war der Glaube weit verbreitet, daß er,

wenn er siegreich zurückkehre, sein wahres Wesen enthüllen

und dem Morden und dem sozialen Umsturz seinen Lauf lassen

werde8
).

Aber Caesar hat sich bezwungen und gute Miene zum bösen

Spiel gemacht. Schon gleich nach den Senatssitzungen, noch

von Rom aus, schrieb er an Cicero einen hebenswürdigen Brief,

daß er ihm seine Abwesenheit nicht nachtrage, sondern zum

Besten auslege4); und bald darauf, am 16. April, als er gehört

') übereinstimmend mit Cnrios Äußerungen (vgl. oben S. 350, 4)

schreibt Caelius Mitte April an Cicero (fam. VIII 16 = Att. X 9 a): si

existimas, eandem rationem fore Caesaris in dimittendis adversariis

et condicionibus ferendis, erras; nihil nisi atrox et saevum cogiiat

atque etiam loquitur; iratus senatui exiit; his intercessionibus plane

incitatus est; non mehercules eril deprecationi locus. Zu dieser Fär-

bung hat freilich der offenbar von Caesar gegebene Auftrag mitgewirkt,

Cicero vom Verlassen Italiens abzuschrecken, s. unten.

•) Curio erzahlt dem Cicero (Att. X 4, 8): eum (Caesarem) per-

turbatum, quod intellegeret se apud ipsam plebem offendisse de

aerario; itaque ei cum certissimum fwisset, antequam proftcisceretur

contionem habere, austtm non esse vehementerque animo perturbato

profectum. Dios Angabe 41, 16, er habe zum Volk extra pomerium
in derselben Weise gesprochen wie im Senat, und ihm große Geschenke

in Aussicht gestellt [ebenso Vellejus II 50, 2]. ist also falsch; Caesar

civ. I 83 berichtet denn auch nichts davon. — Cicero erwartet daher

ad Att. X 8, 6 (2. Mai), daß er rieh nicht lange werde behaupten können,

da er in 6—7 Tagen sogar die Zuneigung des Pöbels verscherzt habe.

») 8o z. B. Cicero Att. X 8, 2 nam caedem video, si vicerit, et

impetum in privatorum pecunias et exulum reditum et tabulas novas
et turpissimorum honores et regnum. Die letzteren Erwartungen

haben sich erfüllt, aber die beiden ersten nicht.

*) Cic. Att. X 8 a Caesar mihi ignoscit per litteras quod non ve-

nerim, seseque in optimam partem id aeeipere didt. Als Folie, um
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hat, Cicero plane nun doch noch Italien zu verlassen und zu

Pompejus zu gehn, mahnt er ihm freundschaftlich ab, mit der

Äußerst charakteristischen Bemerkung: »Was ziemt einem tüch-

tigen und ruhigen Mann und Bürger mehr, als sich von den

bürgerlichen Streitigkeiten fernzuhalten? Du wirst . . . nichts

Sichereres und Ehrenhafteres finden, als dem ganzen Zwist fern

zu bleiben"1
)- Darin tritt, in schroffem Gegensatz zu der in dem

bekannten Gesetz Soions präzis formulierten Auffassung republi-

kanischer Bürgerpflicht*), in bezeichnender Weise die Anschauung

der neuen absoluten Monarchie hervor, die die Bürger zu passiven

Untertanen herabdrückt, welche die Streitigkeiten der Macht-

haber und ihrer Armeen nichts angehn. Gleichzeitig freilich ließ

Caesar ihn durch Antonius und in sehr nachdrücklicher Weise

durch Caelius mahnen8
), und als er doch bei seiner Absicht

bleibt, muß Antonius ihm mitteilen, daß Caesar ihm befohlen

hat, niemanden ohne seine Erlaubnis aus Italien fortgehn zu

lassen, und daß er den speziellen Befehl hat, Cicero zu bewachen4).

Trotzdem hat Cicero bekanntlich bald darauf, am 7. Juni, Italien

verlassen6 ).

Die gewaltigen Geldsummen, die Caesar dem Staatsschatz

entnahm — 15 000 Gold-, 30 000 Silberbarren, dazu 30 Millionen

.eine Rücksicht auf Cicero in möglichst helle* Licht zu setzen, teilt er

ihm mit, daß Tullus und Servius Sulpicius (oben S. 350) ihm böse sind,

<laß er ihnen nicht das gleiche gewahrt habe.

') ad Att. X 8 b.

') In dem Brief an Atticus X 1, 2 (3. April), wenige Tage nach dem
< besprach mit Caesar, ist Cicero gestimmt, dies Botanische Gesetz nicht

zu befolgen (ego vero Solonis legem neglegam . . . et hinc abero ei

Mim)
J

) Att. X 8a, und Caelius Brief X 9a oben S. 352, 1.

«) Att. X 10, 2. 12, 1, Tgl. 13, 2. 15, 3.

a
) Auch Oppins hat ihm auf seine Anfrage, ob er in Italien bleiben

oder zu Pompejus gehn solle, durch die Antwort ut consulerem dignüaii

ineae klar zu verstehn gegeben, daß der Anschluß an Pompejus für ihn

ein Gebot der politischen Ehre sei: ex quo quid senticw intellexif et

s-utn admiratus fldem tuam et in cotisilio dando religionem, quod

cum aliud malle amicistdmum tuum putares, anliquius tibi officium

meum quam iüius voluntas fuit (fam. XI 29, 1, Juni 44).

Meyer, Caesars Monarchie, t. Aufl. 23
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Sestertien gemünzten Geldes1
) und was sich daselbst an Natur-

produkten vorfand, die sich in Geld umsetzen ließen 2
) —, deckten

für den Augenblick wenigstens die Bedürfnisse des Feldzugs.

Schon vorher hatte er Sorge getragen, eine der dringendsten

Aufgaben zu erledigen, die Regelung der Stellung der Trans-

padaner. Durch das auf uns gekommene Bruchstück eines daran

anschließenden Ausführungsgesetzes wissen wir, daß bereits am
11. März 49 durch ein von dem Praetor Lucius Roscius Fabatus.

den wir schon als Anhänger Caesars kennen gelernt haben, ein-

gebrachtes Gesetz ihnen das Bürgerrecht verliehen worden ist*).

Wenn, wie nicht zu bezweifeln, bei der Einbringung die gesetz-

lich vorgeschriebene Frist des Trinundinum eingehalten worden

ist, hat Roscius das Gesetz spätestens am 23. Februar promulgiert,

also zu der Zeit der Kapitulation von Corfinium, als Pompejus
sich nach Brundisium zurückzog. Deutlich erkennt man, wie

dringend notwendig es Caesar erachtete, nicht nur sein den

Transpadanern gegebenes Versprechen zu erfüllen, sondern da-

mit zugleich den Hader über diese Frage (S. 248 ff.) aus der Welt

zu schaffen und vor allem eine unanfechtbare rechtliche Grund-

lage für seine großenteils aus den Transpadanern ausgehobene

') Plin. 33, 56 primo introitu urbis civüi beüo suo. Livius

(Oros. VI 15, 5) gibt 4135 Pfund Gold, fast 900000 Pfund Silber; letztere.,

wären 75600000 Sestertien.

*) Darunter 1500 Pfund Silphium aus Kyrenaika. Plin. 19, 40

Caesarem dictatorem initio belli civilis inter aurttm argentumque
protulisse ex aerario laserpici pondo MD.

s
) Die lex seive illud pl. sc. est, quod L. Roscius a. d. V eid.

Mari, populum plebemve rogavit kennen wir seit 1880 durch da*

Bruchstück einer Broncetafel aus Ateste CIL. I * 600, s. Mommsei», ein zweites

Bruchstück des rubrischen Gesetzes, Hermes 16, 24 ff. = Ges. Sehr. 1 175 ff.

:

Bruns-Gradenwitz, fontes iuris ant. Romani 1
p. 101. Roscius war im

Jahre 49 praetor (Caesar civ. I 3, 6. 8, 4). Das Gesetz, dem das Bruch

-

.stück angehört, stammt offenbar aus demselben Jahr. In der viel-

umstrittenen Frage, ob dies Ausführungsgesetz mit der lex Rubria

CIL. 1 115 (I * 592). Bruks-Gradehwite, fontes p. 97 ff. identisch ist, enthalte

ich mich jedes Urteils. — Dio 41, 36, 4 setzt die Verleihung des Bürger-

rechts an die Transpadaner erst in Caesars Dictatur im Dezember; da-

mals sind jedenfalls weitere Ausführungsbestimmungen erlassen worden.
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Armee zu gewinnen: erst jetzt konnten die Veteranen seiner

Legionen wirklich als romische Bürger gelten.

Dem Antonius ist es gelungen, in Italien, dessen Städte er

sorgsjun überwachte und inspizierte1 ), die Ordnung aufrecht zu

erhalten. Ab dann Caesar den spanischen Krieg siegreich beendet

hatte, wurde er durch den Praetor Lepidus auf Grund einer ihm

durch ein Gesetz erteilten Vollmacht zum Dictator ernannt —
den ursprünglichen Plan, dem Praetor das ihm verfassungs-

mäßig nicht zustehende Recht zur Ernennung eines Dictators

oder Leitung der Consulwahlen durch ein Gutachten der Augurn

zu begründen, bei dem Cicero mitwirken sollte8), hatte man
füllen lassen müssen.

Je größer die Erfolge waren, die Caesar mit einer auch die

kühnsten Erwartungen übertreffenden Schnelligkeit gewonnen

hatte, um so dringender wurde die Aufgabe, in den inneren

Verhältnissen Ordnung zu schaffen und dadurch das Errungene

sicher zu stellen. Die Bürgerschaft Italiens, die sich gefügt hatte,

vornehm und gering, war voll banger Erwartung, ob sich nicht

jetzt der wahre Charakter seiner Herrschaft enthüllen, ob er

nicht die bisher geübte Milde beiseite werfen und schalten werde

wie Marius und Cinna. Die zahlreichen Exulanten, die zu ihm

geströmt waren, verlangten die Aufhebung ihrer Verurteilung

und die Wiedereinsetzung in ihre Rechte. Aber damit waren

') Cic. Phil. II 57. Üher seinen dort drastisch geschilderten Aufzug'

vgl. Att. X 10. 5. 16, 5. An einzelnen Unruhen wird es nicht gefehlt

haben; so erhält Cicero am 11. Mai von den Centurionen dreier in

Pompeji hegenden Cohorten das Anerbieten, sie wollten ihm die Stadt

übergeben. Daß er sich dem entzog, war selbstverständlich und nur zu

billigen (Att. X 16, 4).

*) ad Att. IX 9, 3. 15, 2. Appians Bericht über Caesars Ernennung

zum Dictator II 48 xal abxbv b m<ppixu>$ flpelto &txtdtopa, oott

xi xty ßooXfj«; 4'
an<ptCofiiw]( ö&re npoxetpotovoövto^ äp^oytoc ist staatsrecht-

lich inkorrekt, und vollends die Entstellung bei Plutaroh Caes. 37 a&pt-

•>ii<; Bwcdttup uicb ty]5 ßooX^c. Das Richtige gibt Dio 41, 36 4v 68«p bi ixt

ovxo^ abxob Mapro? AtfüXto^ Aiictftoc ... t<j> xt ä^pup aovtßoöXtoos otpanrriüv,

8«xtatopa xby Katoapa icpoxttpioao&at, xal t&(K>; «liwv ahxbv xaxä xa icatpta;

gl. Caesar civ. II 21; in Massilia legem de dictatore latam seseque

dictatorem dictum a M. Lepido praetore cognovit.
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ihre Erwartungen noch in keiner Weise befriedigt; sie hofften

auf ein gründliches Gemetzel, Vermögenskonfiskationen und

reiche Beute und vor allem die Tilgung ihrer gewaltigen Schulden-

last ; eben der Glaube, daß er das gewähren werde, hatte so viele

ruinierte, sittlich verkommene Existenzen in das Lager Caesars

geführt1
). Im Lager des Pompejus sali es bekanntlich nicht viel

anders aus; auch hier verband sich der durch die Niederlagen

nur noch gesteigerte Rache- und Blutdurst mit dem Begehren,

die Schulden los zu werden*).

Die gewaltige, durch Luxus und maßlosen Ehrgeiz immer

mächtiger anwachsende Schuldenlast vor allem der Aristokratie

und der hauptstädtischen Bevölkerung und die dadurch herbei-

geführte Unsicherheit des Geldmarkts war zwar nicht die Ur-

sache, wohl aber ein bezeichnendes Symptom der vollen Zer-

setzung der Bürgerschaft und des Staats. Trotzdem hielt sich

der Zinsfuß in Horn bei einigermaßen genügender Sicherheit in

auffallend mäßigen Grenzen; der normale Satz betrug auch in

den Zeiten der Anarchie nicht mehr als 4%. Das erklärt sich

dadurch , daß ihm die schonungslose Ausbeutung der Provinzen

gegenüberstand; hier war die Erpressung von Wucherzinsen in

den abhängigen Gemeinden und Staaten — bekanntlich bis zu

48%, wie bei der Anleihe von Salamis auf Cypern bei M. Brutus

— ganz gewöhnlich. Wiederholt waren ehrbare Statthalter da-

gegen eingeschritten, wie Lucullus in Asien, der das Zinsmaxi

mum auf 12% herabsetzte und den Zinseszins einschränkte5);

analoge Bestimmungen erließ Cicero in Cilicien4). Durch ein

Gesetz des Consuls Gabinius waren im Jahr 58 die von den

Gesandtschaften der untertänigen Städte in Rom aufgenommenen

Anleihen für ungültig erklärt und unter Strafe gestellt worden5
)

;

im Jahre 51 war ein Senatsbeschluß ergangen, der, wie es scheint,

•) Außer Cicero» Briefen s. vor allem Sallust ad Caes. I 2. 4 (Bei-

lage II).

s
) Cicero an Marias VII 3 (S. 813. 2) und sonst ; Sallust ad Caes. I 2. 7.

s
) Plut. Luc. 20.

*) ad Att. V 21, 11.
:
') ad Att. V 21, 12. VI 2, 7.
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den Zinseszins oder den Zuschlag der Zinsen zum Kapital für

die Provinzen untersagte1
). Jetzt aber schuf der Ausbruch des

Bürgerkriegs und der Auszog der Aristokratie in Rom und Italien

ganz unhaltbare Zustände; alle Zahlungen stockten, niemand

konnte zu seinem Gelde gelangen oder eine Anleihe aufnehmen 1
),

wer Metall besaß, hielt es ängstlich aus dem Umlauf zurück —
und dem stand die Begehrlichkeit der Gefolgschaft des Siegers

gegenüber. Hier war ein Eingreifen dringend geboten.

Während Caesar Spanien unterwarf und dann die Belagerung

von Massilia zu Ende führte, richtete Sallust, den er mit dem
Kommando einer Legion betraut und zur Unterstützung des

Gaius Antonius, des Bruders des Tribunen, nach Illyrien entsandt

hatte8), ein Sendschreiben an Caesar*), in dem er ihn aufforderte,

!
l ad Att. V 21, 18 (Dezember 51): senatus cotisultum modo fac-

tum . . . in credttorum causa, ut centesimae (der Zins von 1 °/o monat-

lich) perpetuo faenore ducerentur. In der vielumstrittenen Frage, wie

die für uns sehr dunkle Stelle zu deuten ist (vgl. Billeter, Gesch. des

Zinsfuße« im Altertum 169 ff. Mommsen, Der Zinswucher des M. Brutus.

Hermes 34, 145 = Ges. Sehr. III 215 ff. und die dort angeführte Literatur),

wage ich keine Entscheidung; ganz unsicher ist auch, ob das Gesetz

allgemein für alle Provinzen erlassen war.

*) Dio 41, 87, 2: die Schuldner konnten nicht zahlen, auch wenn

sie wollten, out« f«P anoioofrat tt o5xs iTtiSavetoao&ai ££&ov «'not; rft-

fvtto.

") Oros. VI 15, 8 (d. i. Livius) Basilus et SaUustius cum singulis

legionibus, quibus praeerant, similiter et Antonius . . . omnes parUer
adversus Octavium et Libonem profecti et victi sunt; ebenso werden

die Flotten des Dolabella und Hortensius besiegt, Antonius muß schließ-

lich kapitulieren. Die Darstellung dieser Vorgänge ist bekanntlich im

/.weiten Buch des bellum civile ausgefallen. Basilus wird auch von

Lucan IV 426 und Florus II 18, 82 erwähnt (vgl. Liv. ep. 110; Dio 41,

40 und Appian II 47, 191, vgl. 41, 166 erwähnen nur ganz kurz die

Niederlagen des Dolabella und Antonius, ebenso Sueton Caes. 36), Sallust

nur von Orosius; es liegt aber kein Grund vor, die Angabe zu bezwei-

feln. Sallust hatte durch die Ausstoßung aus dem Senat sein Bürger-

recht natürlich nicht verloren, konnte daher von Caesar ohne weiteres

als Legat verwendet werden. — Dolabellas Flottenkommando im Adria-

num mare erwähnt auch Cicero ad Att. X 7, 2 im April 49.

4
) Die zweite der beiden auf uns gekommenen Broschüren. Ober

Fichtheit, Charakter und Abfassungszeit derselben s. Beilage II.
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-

„inmitten der militärischen Operationen, der Treffen und Siege",

seine Aufmerksamkeit doch auch den Aufgaben des Staats —
oder, wie er sagt, den negoiia urbana zuzuwenden. „Wenn Du
weiter nichts im Sinn hast, als Dich gegen den Angriff Deiner

Gegner zu wehren und gegen den feindlichen Consul (Lentulus)

die Dir vom Volk bewilligten Privilegien aufrecht zu erhalten,

so denkst Du, was Deiner geistigen und sittlichen Überlegenheit

unwürdig ist 1
). Lebt aber in Dir noch der Sinn, mit dem Du

von Anfang an die Koterie der Nobilität bedrängt und der

römischen Plebs aus schwerer Knechtschaft die Freiheit wieder-

gewonnen hast, als Praetor die Waffen Deiner Gregner ohne

Waffen zersprengt hast, daheim und im Felde so große Taten

vollbracht hast, daß selbst Deine Feinde über nichts andres zu

klagen wagen, als über Deine Größe, so nimm auch das an, was

ich Dir über die Gesamtlage des Staats {de summa republica) vor-

tragen will." Immer wieder kommt er auf diese Mahnung zurück:

„Wieder und wieder mußt Du Deine Gedanken darauf richten,

wie Du die Verhältnisse festigen und sichern kannst" 2
). „Ich

bitte und mahne Dich , daß Du , der ruhmreichste Feldherr,

nachdem Du die gallische Nation unterworfen hast, nicht zu-

lassen darfst, daß des römischen Volkes gewaltiges und un-

besiegtes Reich an Altersschwäche dahinsieche und durch schwere

Nachlässigkeit auseinanderfalle. Fürwahr, wenn das geschehn

sollte, kann weder Nacht noch Tag Dir die Sorge abnehmen,

sondern von Schlaflosigkeit heimgesucht, von den Furien ge-

peinigt und rasend würdest Du mit verstörten Sinnen umher-

irren"8). Er schließt mit dem Appell, den Vaterland und Vor-

fahren, wenn sie reden könnten, an ihn richten würden: „Als

Lohn für all das, was wir Dir bei der Geburt gegeben haben,

den größten Staat der Welt als Heimat, in dieser Haus und

Familie von höchstem Ansehn, gute Erziehung, ehrbaren Reich-

l

) indigna virtute tua cogitas II 2, 8.

) II 4, 4.

s
) II 12, 5 ff. profecto, si id accidat, neque tibi nox neque dien

curam animi sedaverit ,
quin insomniis exercitus furibundus atque

amens alienata menie ferarte.
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tum, alle Auszeichnungen daheim und Belohnungen im Krieg,

fordern wir von Dir nichts Böses oder eine Schandtat, sondern

daß Du die zerstörte Freiheit wiederherstellst. Der Ruhm, den

Du bisher gewonnen hast, hat in dem vieler andrer tapferer

Männer seinesgleichen ; wenn Du aber die Stadt mit ihrem

ruhmreichen Namen und gewaltigen Reich, die fast schon am
Rande des Untergangs steht, wiederherstellst, wer kann ruhm-

voller, wer größer sein? Sollte es jetzt durch Krankheit oder

eine Schicksalsfügung für dieses Reich anders kommen, wer

kann zweifeln, daß das die Verwüstung, Kriege, Bluttaten

über den ganzen Erdkreis bringen würde" — eine Prophezeiung,

die sich buchstäblich erfüllt, hat. „Wenn Du aber unsern Bitten

nachgibst, wird nach Wiederherstellung des Staats Dein Ruhm
alle Sterblichen weit überragen und bei Dir, und bei Dir allein,

der Tod noch ruhmvoller sein als das Leben. Denn die Lebenden

sucht mitunter das Schicksal, oft der Neid heim; ist aber das

Leben erloschen, so fallen die Neider weg, und der wahre Wert

(virtus) wächst immer höher hinauf." „Ich habe," so schließt

er, „was mir als das Nützlichste und Dir Dienlichste erschien,

mit so wenig Worten wie möglich niedergeschrieben. Im übrigen

flehe ich zu den unsterblichen Göttern, daß, wie Du auch ver-

fahren mögest, es Dir und dem Staate günstig ausfallen möge."

Die Bürgerschaft, so führt er aus, zerfallt seit alters in zwei

Teile, Senat und Yolk (in patres et plebem)
;

jener hatte vormals

das größte Ansehn, dieses weitaus die größte Macht. „Aber als die

Korruption um sich griff und die ärmere Bevölkerung, von ihrem

Grundbesitz vertrieben, beschäftigungslos und ohne festen Wohn-

sitz leben mußte, begann sie, nach fremder Habe zu begehren

und ihre Freiheit und damit den Staat käuflich zu machen. So

ist das Volk, das offiziell der Herr war und allen Völkers haften

gebot, allmählich herabgesunken und hat an Stelle der Herr-

schaft der Gesamtheit sich die persönliche Knechtschaft jedes

einzelnen beschert. Diese Menge, die einmal insgesamt schlechten

Sitten verfallen ist, sodann aber sich in verschiedene Lebens-

formen und Beschäftigungen aufgelöst hat" — statt der Einheit

der alten Bauernschaft — „und jeder inneren Übereinstimmung
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ermangelt, scheint mir wenigstens wenig geeignet, die Staats-

leitung zü übernehmen" 1
). Er fordert daher die Aufnahme von

Neubürgern, „wodurch, wie ich hoffe, alle wieder zur Freiheit

werden aufgerüttelt werden, da die Neubürger sorgen müssen»

ihre Freiheit zu behaupten, die andern, aus der Knechtschaft

herauszukommen" — in erster Linie ist natürlich an die Trans-

padaner gedacht, aber auch an die sonstigen Ausländer, vor allem

die in Caesars Heer. „Werden diese Neubürger vermischt mit

den Altbürgern in Kolonien angesiedelt, so wird sowohl für die

Aushebung eine größere Volksmenge zur Verfügung stehn, ab

auch die Plebs, die jetzt wieder durch eine heilsame Tätigkeit

gefesselt ist, aufhören, den Staat zu schädigen"2
). „Ich weiß

sehr wohl," fährt er dann fort, „wie wild die Vornehmen werden

und welchen Sturm sie erregen werden mit der Behauptung,

dadurch werde alles von Grund auf aufgerüttelt und die Alt-

bürger in Knechtschaft hinabgestoßen" — wie das bei den Ver-

handlungen über das Bürgerrecht der Italiker seit der Gracchen-

zeit geschehen war — „es werde an Stelle des Freistaats eine

Königsherrschaft treten, wenn durch das Geschenk eines Einzelnen

eine ungeheure Menge zum Bürgerrecht gelange. Aber ich denke

bei mir so: der begeht eine schlechte Handlung, der zum Nach-

teil des Staats sich Gunst zu gewinnen sucht ; aber wo, was dem
Staat zum Heil gereicht, auch persönlichen Vorteil bringt, da

ist es ein Beweis von Schlaffheit und Feigheit, wenn man sich

bedenkt, das in Angriff zu nehmen." An dem Beispiel des Marcus

Drusus führt er aus, wie die Koterie der Optimaten ihn, der im

Interesse der Nobilität vorging, zu Fall gebracht habe, als sie

sahn, daß ihm durch seine Anträge über das Bürgerrecht der

') II 5, 6 haec igüur multitudo pritnum malis moribus inbuta r

deinde in artis vüasque varias dispalata , nullomodo inier sc con-

gruens, partim mihi idonea videtur ad capessendam rempublicam.

*) II 5, 6 ceterum additis novis civibus magna me spes tenet,

fore ut omnes expergiscantur ad libertatem: quippe cum illis über-

tat retinendae, tum his serviiutis amittendae cura orietur. hos ego

censeo permixtos cum veteribus novos in coloniis constüuas; iia et

res müiiaris opulentior erit et plebs bonis negotiis hnpedita malum
publicum facere desinet.
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Italiker neue gewaltige Macht zufließen werde: jeder von

ihnen sich seiner schlechten und unzuverlässigen Gesinnung be-

wußt war, beurteilten sie den Drusus nach sich selbst Um
so mehr mußt Du Sorge tragen, daß Du über treue Freunde

und vielfache Schutzmittel verfügst."

Man sieht, wie die aristokratische Theorie in Ciceros Schrift

über den Staat muß auch die der Demokratie große Abstriche

von ihrem idealen Programm vornehmen und den realen Ver-

hältnissen «rewalti^e Konzessionen machen. Eine wirkliche Volks-

herrschaft ist eben so unmöglich geworden wie ein wahrhaft

kollegiales Regiment der Nobilität; über beiden erhebt sich über-

mächtig und für die Durchführung der Aufgaben des Staats un-

entbehrlich die EinzelpersönUchkeit, so verschieden auch die

Auffassung ist, nach der ihre Stellung gestaltet wird.

Zugleich erkennt Sallust die völlige Zersetzung des römischen,

d. i. des italischen Volkes, ganz unumwunden an. Es ist nicht

mehr imstande, seine Weltstellung zu behaupten : wenn es bleibt,

wie es ist, muß es zugrunde gehn und Roms Schicksalsstunde

hat geschlagen1
). Nur durch umfassende Zuführung neuen,

kräftigen Bluts aus den Untertanen kann es innerlich regeneriert*)

und gerettet und damit die drohende Katastrophe abgewendet

werden.

Auf die Einzelvorschläge, die Sallust über die Gestaltung

des Senats, der Gerichte, der Wahlen macht, brauchen wir an

dieser Stelle noch nicht einzugehn. Im Mittelpunkt seiner Ge-

danken und Forderungen steht die Wiederherstellung der alten

Zucht und Sitte, von deren Verfall, ganz wie in seinen historischen

Schriften oder wie bei Polybios, mit dessen Theorie sich die

Ideen Sallusts überhaupt aufs engste berühren, der Niedergang

des Staats hergeleitet wird; und dieser Verfall beruht wieder auf

der Macht, die das Geld gewonnen hat. „Denn wo die Gier nach

Reichtum Eingang gefunden hat, ist weder die Zucht noch die

») Vgl. I 5, 2 f., s. unten 8. 391.

*) II 7, 2 ubi eos (die Neubörger) in civitatetn addttxeris. quo-

niam quidem renovaia plebs erit, cet. II 10. 1 nunc quoniam, sicuti

mihi videor, de plebe renovanda corrigendfique satis dinserui.
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erworbene Berufsbildung noch irgend ein Charakter stark ge-

nug1
), zu verhindern, daß nicht der Geist früher oder spater,

aber schließlich dennoch der Versuchung erliegt". Viele Staaten

und Königreiche sind so zugrunde gegangen, die begründet

wurden, als sie arm, aber tüchtig waren2
). „Denn wo ein tüchtiger

Mann sieht, daß ein schlechterer durch seinen Reichtum mehr

Ruhm und Popularität gewonnen hat, schwankt er zuerst und

wälzt die Gedanken in seiner Brust hin und her; allmählich aber

besiegt der Ruhm die Ehre, der Wohlstand die Tüchtigkeit,

und so fällt seine Gesinnung von dem Wahren zur Genußsucht

ab; denn der Ruhm wird durch betriebsamen Fleiß genährt,

fällt jener weg (führt jene Tätigkeit nicht zu Ansehn), so ist die

Tugend an sich bitter und rauh. So werden, wo der Reichtum

in Ansehn steht, alle guten Eigenschaften gering geschätzt,

Treue, Rechtschaffenheit, Scham, Keuschheit; denn der Weg zur

Tugend ist steil, Geld aber kann man erstreben auf welchem

Wege man will , man gewinnt ebensogut durch schlechte wie

durch gute Mittel."

Die Grundforderung, die Sallust stellt, ist daher, die Macht

des Geldes zu brechen : ,»Daher schaffe vor allem das Ansehn des

Geldes aus der Welt"*); „bei weitem das größte Gut wirst Du
dem Vaterland für seine Bürger, Dir für Deine Kinder, ja über-

haupt dem gesamten Menschengeschlecht schaffen, wenn Du die

Gier nach Geld überhaupt aufhebst oder wenigstens soweit ein-

schränkst, wie die Verhältnisse es gestatten, auf andre Weise

läßt sich der Staat sowohl wie die eigenen Angelegenheiten weder

im Frieden noch im Kriege regieren." Durch eine andre Ge-

staltung der Wahlen und der Besetzung der Gerichte — wir

kommen darauf zurück — glaubt er das erreichen zu können.

„So tritt neben das Geld die Würdigkeit, und jeder wird streben,

den andern durch Tüchtigkeit zu überholen. Das halte ich für

') II 7, 4 neque diseiplina neque artes bonae neque ingenium
uUutn satte poltet. Das hat ßallust bekanntlich an sich selbst erfahren.

*) imperia . . . quae per virtutem inopes eeperant. Vgl. schon

den Abschloß des WerkB Herodots IX 122.

*) II 7, 10 ergo in primu aucioritatein pecuniae demito.
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ein großes Heilmittel gegen den Reichtum; denn nach dem
Nutzen, den es bringt, wird alles gepriesen und erstrebt. Durch

den Lohn, den sie einbringt, wird die Schlechtigkeit gefördert;

nimmt man den Lohn weg, so ist kein Mensch ohne Entgelt

schlecht. Die Habgier ist ja eine wilde, brutale, unerträgliche

Boatie; wo sie hindringt, verwüstet sie Stadt und Land, Heilig-

tümer imd Wohnungen, wirft göttliche und menschliche Dinge

durcheinander, weder Heer noch Mauern können hindern, daß

sie mit ihrer Gewalt durchdringt; sie raubt allen Sterblichen

Ruf, Ehrbarkeit, Kinder, Heimat und Eltern. Aber wenn Du
die Ehrung des Geldes beseitigst, wird diese gewaltige Macht

der Habgier durch gute Sitten leicht besiegt werden. Freilich,

obwohl alle Welt, gut und schlecht, weiß, daß es sich so ver-

hält, wirst Du mit der Koterie der Nobilität einen nicht geringen

• Kampf darüber zu bestehn haben. Kannst Du deren Intrigen

entgehn, so wird alles andre glatt verlaufen. Diese Leute aber

würden, wenn ihre männlichen Eigenschaften dazu ausreichten1
),

lieber mit den Tüchtigen wetteifern, statt sie zu beneiden; da

aber Trägheit und Kraftlosigkeit, Stumpfsein und Schlaffheit sie

beherrscht, toben und neiden sie und erachten den guten Ruf

andrer eine Schande für sich selbst."

Es sind unausführbare Gedanken und utopische Phantasien,

die Sallust als Mittel für eine radikale Reform und Rückbildung

zu den gesunden Zuständen der Vorzeit vorträgt; auch er steht

unter der Einwirkung der Grundanschauung, welche die gesamte

politische Theorie des Altertums seit Sokrates beherrscht und

in Plato ihren vollendetsten Ausdruck gefunden hat, daß eine

richtige Gesetzgebung die gesamten Lebensformen von Grund

aus umgestalten und die geschichtlich gegebenen Bedingungen

des Daseins sowie der Gestaltung der Gesellschaft aufheben

könne — eine Vorstellung, die ja auch in der Neuzeit und in

der Gegenwart in Theorie und Praxis eine gewaltige Rolle spielt.

Aber eben darum ist seine Schrift ein nur um so wertvolleres

') II 8, 7 si viritute satte vakrent-. — viritus bildet er, um den

eigentlichen Begriff der virtus klarer hervortreten zu lassen.
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Zeugnis für die innere Zersetzung der Grundlagen, auf die der

Staat der Republik aufgebaut war. An Stelle der Gleichheit

der Lebensformen und Anschauungen und der dadurch ge-

schaffenen inneren Homogenitat der Bürgerschaft war die indivi-

dualistische Auflösung getreten, welche die Bepublik innerlich

längst aufgehoben hatte und jetzt den Zusammenbruch des aus-

gehöhlten und morsch gewordenen Gebäudes herbeiführte. Und
doch haftete an diesen Trümmern eine gewaltige Tradition vou

tiefem sittlichem Wert: unmöglich konnte man dies Ideal der

Vergangenheit einfach beiseite stoßen, immer wieder erwachst

aus der Tiefe des Herzens dos Streben, es zu retten, den alten

Bau wiederherzustellen.

Caesars Maßregeln im Jahre 49

Auch Caesar hat später in seiner Sittengesetzgebung solchen

Illusionen nachgegeben; aber in den eigentlich politischen Fragen

lagen sie ihm ganz fern, hier war er der praktische Staatsmann,

der mit scharfem Bück die realen Kräfte und Bedingungen er-

kannte und nur mit ihnen rechnete. Schwerlich wird ihm Sallusts

Schrift großen Eindruck gemacht haben, mochte er sie auch

freundlich aufnehmen. Aber auch wenn er ihren Gedanken

innerlich näher gestanden hätte, war es doch in der damaligen

Lage völlig ausgeschlossen, daß er sich, wie Sallust forderte,

jetzt bereits dem Umbau des Staats zugewendet hätte. Wie

die Dinge sich im Innern schließlich gestalten würden , ließ

sich noch in keiner Weise absehn, ja schwerlich hat ihm damals

schon eine bestimmte Anschauung über die Stellung vorgeschwebt,

die er selbst in Zukunft einnehmen wollte; dachte er doch immer

noch sehr ernstlich daran, den Krieg durch ein Abkommen mit

Pompejus zu beenden. Dadurch wäre die absolute Monarchie,

die er noch dem vollen Siege begründete, natürlich ausgeschlossen

gewesen; offenbar sind die Gedanken, die er dann durchgeführt

hat, in ihm erst allmählich aus der Gestaltung erwachsen, zu

der die Entwicklung geführt hat. Zunächst war seine Aufgabe,

den Krieg möglichst rasch mit derselben Energie wie bisher

weiter zu führen und zu beenden.
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Aber allerdings lag auch im Innern eine Reihe dringender

Aufgaben vor, die nicht langer unerledigt bleiben konnten. Vor

allem galt es, dem Staat wieder ordnungsmäßige Beamte zu

bestellen. So trat er, als er nach Bändigung und Bestrafung

eines Aufruhrs der neunten Legion in Placentia zu Anfang

Dezember (jul. Oktober) nach Rom zurückkehrte, die ihm über-

tragene Dictatur an, ohne einen Magister equitum zu ernennen,

und leitete die Wahlen, bei denen er selbst mit P. Servilius

Isauricus zum Consul gewählt und die übrigen Magistraturen

mit seinen Anhängern besetzt wurden. Die Verteilung der

Ämter unter die Praetoren bestimmte er selbst, statt sie, wie

herkömmlich, dem Los zu überlassen1
); ebenso bestellte er die

Statthalter für die in seinem Besitz befindlichen Provinzen 2
)

Mehrere gesetzgeberische Maßregeln wurden bereits ver seiner

Ankunft in Rom von den Tribunen und Praetoren eingebracht

und unter seiner Leitung angenommen, so Ausfühningsbestim-

mungen für die Regelung der Rechtsstellung und Rechtssprechung

in der Cisalpina*), und vor allem die Restitution der unter der

Herrschaft des Pompejus Verurteilten4), darunter auch des

Gabinius, den Pompejus nicht hatte schützen können und der

jetzt in Caesars Dienste trat; dagegen blieb sein alter Gegner

') Dio 42, 22, 2.

') Appian II 48, 197.

*) Vgl. oben S. 854.

*) Caesar civ. III 1 itemque praeiorxbus tribunisqiie plebis roga-

tiones (id populum ferentibius, nonnuUos ambitus Pompeia lege dam-
mitos . . . ira integrum restituit. Den Antrag mußten die Praetoren

and Tribunen stellen, weil Caesar selbst keine Zeit hatte, das Trinun-

dinum einzuhalten. Die Annahme bewirkt er selbst, and tut sich nicht

wenig darauf zugute, daß er vorher von ihren Diensten keinen Ge-

brauch gemacht habe, also völlig korrekt verfahren sei. Cicero Phil.

II 56. 98 sagt von Antonias: retfüuebat multos calamitosos and macht

ihm zum Vorwurf, daß er trotzdem seinen Oheim Gaius nicht zurück-

berufen habe (aus Cicero entlehnt in der Rede bei Dio 45, 47. 46, 15).

Mithin fallt das Gesetz noch in Antonius* Tribunat, vor den 10. De-

zember: andere Verbannte mögen dann durch praetorische Spezialgesetze

zurückberufen sein. — Die Historiker schreiben diese Gesetze natürlich

Caesar selbst zu (Dio 41, 86. Appian II 48. Plut Caes. 87).
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Milo natürlich im Exil, aber auch Sextus Clodiua, einer der

ärgsten Unruhestiftei1
), und ebenso um des demokratischen Prin-

zips willen Gaius Antonius, der Besieger Catilinas; erst ein paar

Jahre später gewährte Caesar ihm die Rückkehr2
).

Weit größere Schwierigkeiten machte die Regulierung der

GeldVerhältnisse und der Schulden. Die Zustände waren ganz

unhaltbar geworden, und die Tribunen hatten bereits ohne viel

Erfolg durch Herabsetzung der Zinsen zu helfen gesucht*).

Hier mußte Caesar eingreifen. Daß die Gedanken Sallusts un-

ausführbar waren, leuchtete ein; aber ebenso lehnte Caesar

einen Schuldenerlaß und eine allgemeine soziale Umwälzung ab,

wie sie die Radikalen forderten. Er beschränkte sich darauf,

kraft seiner magistratischen Amtsgewalt die Bestellung von

Schiedsrichtern zu verordnen*), welche den Wert des unbeweg-

lichen und beweglichen Vermögens nach dem Stande vor Aus-

bruch des Bürgerkriegs abschätzen und so die Gläubiger in

billiger Weise bafriedigen sollten; außerdem bestimmte er

mit Berufung auf ältere Gesetze, daß niemand mehr als fünf-
~ ™ ~

*) Cic. Att. XIV 13, 6. 13 A. 14, 2.

») Cic. Phil, n 98. Strabo X 2, 13, Bekanntlieh hatte übrigens

Caesar diesen C. Antonias im Jahre 76 wegen seiner Erpressungen in

Griechenland verklagt; es mag also eine persönliche Feindschaft hinzu-

gekommen sein.

3
) Dio 41, 37, 2: infolge der Schulden und der Geldnot «oXX& uiv

aictotcc, itoXXi oi xat SoXtpa icp&c aXXVjXooc enpattov . . . spsTpiaofa] ulv

xal icpö toitoo icp&{ &T;fi.äp^aiv ttvc&v tä xata toi? xöxooq.

*) constüuit ut arbitri darentur; per eos fierent aestimationes

possessionum et rerum, quanti quaeque earum ante bellum fuisset,

atque hae credüoribus traderentur Caes. civ. III 1. „Die Bestellung

der arbitri erfolgte', schreibt E. Start mir, „durch die anständigen

Jurisdictionsbeamten, den praetor urbanus u. s. w.
t nicht durch Caesar

selbst. Zu der Verordnung war er befugt, sie ist ein Dienst-

befehl, den er kraft seiner maior potestas den magistratus minore

potesiate erteilt." über den Inhalt der Verordnung stimmen Dio 41, JJ7

und App. II 48 mit Caesar Überein (Plut. Caes. 37 begnügt sich mit

der allgemeinen Wendung octsaxfot? ttvl toxotv fexouiptC« to&c ^pt«o^«tX4ta^

)

f

nur daß Dio c. 38 noch die weitere Anordnung über die Flüssigmachung

des Geldes hinsufügt Die bei Sueton 42 mit der Maßregel des Jahres 4»
verbundenen Anordnungen gehören in eine spatere Zeit.
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zehntausend Denare in Bargeld aufspeichern, sondern das übrige

in Umlauf bringen müsse1
), lehnte aber die Forderung, die Durch-

führung dieser Maßregel dadurch zu erzwingen, daß die Sklaven

darüber unter Gewährun"; einer Prämie zur Anzeige zugelassen

würden, mit Entrüstung ab. So erwies er, daß er nicht gesonnen

war, als Parteimann zu herrschen, sondern über den Parteien

stehend ein gerechtes, die Ansprüche beider Seiten in billiger

Weise ausgleichendes Regiment begründen wollte. Der in Rom
durch die Sperrung der überseeischen Zufuhr durch die pom-

pejanische Flotte drohenden Teuerung suchte er durch eine

Getreideverteilung an die Plebs abzuhelfen2
); den Versuch seines

Schwiegervaters Piso dagegen, gestützt auf die Stimmung des

Volks im Senat noch einmal die Entsendung einer Versöhnungs-

uGesandtschaft an Pompejus anzuregen, ließ er durch den de-

signierten Con8ul Isauricus zu Fall bringen3
).

Alle diese Dinge, und ebenso die vorweggenommene Feier

des latinischen Festes, hat Caesar in elf Tagen erledigt. Dann
ging er, ohne den Antritt seines Gonsulats abzuwarten, etwa

Mitte Dezember (Oktober) zur Armee; die letzten Gelder des

Staatsschatzes und der eingeschmolzenen Weihegeschenke auf

dem Kapitol nahm er mit4
), um wenigstens die dringendsten

finanziellen Bedürfnisse decken zu können. Auch Antonius

begleitete ihn als Legat; das Regiment in Rom und Italien über-

nahm jetzt ordnungsgemäß der Consul Servilius Isauricus, der

Sohn seines Rivalen bei der Bewerbung um die Stellung des

Pontifex maarimus, der sich jedoch ganz an ihn angeschlossen

hatte und auf den er sich verlassen konnte.

*) Dio 41, 88. Tac. ann. VI 16: Im Jahre 85 werden zahlreiche

Anklagen erhoben in eoa, quipecunias faenore auctilabant adversus

legem dictatoris Caesaris, qua de modo credendi possidendique

mtra Italiam cavetur. Es ist sehr wahrscheinlich , daß Caesar die

im Jahre 49 erlassene Verordnung später in seiner Gesetzgebung er-

neuert hat.

*) Nur bei Appian II 48 erwähnt: t<j> d-rj|Mp Xijwmovtt ottov eic4$u>xs.

»j Plut. Caes. 87 (s. oben S. 850, 8), vgl. Appian II 48 6 8i to){xot;

ctfctto (bei Caesars Weggang) napaxaX&v ai>|*.ß9jvat Ho|iirrjt<p.

*) Dio 41, 89.
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Wirren in Rom während Caesars Abwesenheit

Die von Caesar ergriffenen Maßregeln haben, eben weil sie

einen verständigen Mittelweg innehielten, keine Partei befriedigt.

Die Gläubiger waren allerdings froh, daß sie ihr Kapital be-

hielten; um so enttäuschter war die Masse der Schuldner und

des anarchischen Pöbels1
). So konnte M. Caelius, jetzt einer der

Praetoren, den Gedanken fassen, in Italien eine Gegenrevolution

zu erregen. So liederlich und gewissenlos er war, so wenig wohl

fühlte er sich in seiner jetzigen Umgebung, nach seinem Emp-
finden stand er durchaus auf Seiten der Nobilität*); überdies

empfand er es bei seinen ungemessenen Ansprüchen als eine

schwere Kränkung, daß Caesar die städtische Praetur nicht

ihm, sondern dem Trebonius, einem seiner tüchtigsten Offiziere,

verliehen hatte*). Zunächst versuchte er, die auf Caesars An-

ordnungen beruhende Rechtsprechimg des Trebonius in Schulden-

sachen zu hindern; dann brachte er ein Gesetz ein, das ein

Moratorium auf sechs Jahre in Aussicht nahm und überdies die

Wohnungsmiete erließ4). Aber seine vor keiner Gewalttätigkeit

zurückschreckende Agitation wurde in der Hauptstadt durch den

Consul Isauricus unterdrückt, der Senat erließ den üblichen Be-

schluß, der ihn zum Einschreiten aufforderte, und suspendierte

') Caelius schreibt an Cicero Anfang 48 in dem Brief VIII 17, in

dem er seine Plane andeutet: quod si timor vestrae crudelitatis non

esset, eiecti iam pridetn hinc essemus. nam hic nunc praeter faene-

raiores paueos nec horno nee ordo quisquam est nisi Pompeianm.
equidem iam effeci, ut tnaanme plebs et, qui antea noster fuit, po-

pultts vester esset, cur hoc? inquis. immo reliqua exspectate: vos

invitos vincere coegero.

*) S. den Brief VIII 17, wo er bedauert, daß er sich durch den

Haß gegen Appius Claudius und die Freundschaft mit Curio sum An-

schluß in hone perditam causam habe verleiten lassen; nam rnüti

sentio bonam mentem iracundia et amore abUUam . . . neque haei

dico, quod diffldam huic causae, sed crede mihi, perire satius est

quam hos videre. Der Inhalt des Briefs ist von Drumajtk II
9 854 merk-

würdig falsch wiedergegeben.

») Dio 42, 22.

«) Caesar civ. III 20. Dio 42, 22.
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Caelius von seinem Amt; und als dieser dann in Italien einen

Aufstand zu erregen suchte und sich zu dem Zweck mit dem
aus seinem Exil herbeigekommenen Milo verband, fanden beide

durch Caesars Truppen den Tod.

Bald darauf, am 9. August (7. Juni 48 julianisch), fiel bei

Pharsalos die Entscheidung. Daß die Bevölkerung Italiens sich,

so wenig sie auf Caesars »Seite stand, auch in den entscheidungs-

schweren Monaten, als seine Sache fast verzweifelt zu stehn

schien, seiner Herrschaft gefügt hatte und der Versuch der Gegen-

revolution gescheitert war, beruhte wesentlich darauf, daß die

Optimaten und Pompejaner aus ihren Bachegelüsten kein Hehl

machten und von ihnen, wenn sie siegten, ein furchtbares Blut-

gericht und ein gründlicher Umsturz der Besitzverhaltnisse wie

unter Sulla mit Sicherheit in Aussicht stand, in schärfstem

Kontrast zu Caesars wohlberechneter Milde. Nach dem Siege

schickte Caesar den Antonius mit mehreren Legionen nach Italien,

um es gegen einen Angriff der flüchtigen Republikaner zu sichern.

Antonius ist etwa Ende Oktober (August) in Brundisium ge-

landet, kurz nachdem Cicero hier eingetroffen war. Dieser war

nach der Schlacht nach Korkyra geflüchtet, hatte den Ober-

befehl, den Cato ihm als dem ältesten der Consulare anbot,

entsetzt abgelehnt und kein Hehl daraus gemacht, daß er jetzt

seinen Frieden mit Caesar machen wolle. Der junge Gnaeus

Pompejus und andere Heißsporne der Partei wollten ihn daher

als Verräter umbringen; nur mit Mühe rettete ihm Cato das

Leben und ermöglichte ihm die Flucht nach Brundisium1). Hier

hat ihn Antonius verschont, obwohl er von Caesar noch nicht

') Flut. Cic 89 = Cato 54. Kine Andeutung dieser Vorgange hndet

«ich in den Briefen an Terentia XIV 12 and an Atticus XIV 5, sowie

pro Marc. 15. Er rechtfertigt sein Verhalten mit dem Blutdurst der

Partei und der Abneigung, die barbarae gentes in den römischen

Kampf hineinEUsiehn (Alt. IX 6, 2. 7, S). Nachher kommen ihm dann

die Skrupel über seinen Abfall und Übergang zu Caesar, nicht au» Ge-

wisaeiusbedenken, sondern weil er den Verlast seines Renommees and
das Prekäre seiner Lage empfindet, falls die Republikaner doch noch in

Afrika siegen (Att. XI 7. 8, 10).

Meyer, CseMars Monarchie. S. Aufl. 24
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begnadigt war1
). In Rom dauerte es lange, bis man sichere

Kunde von Caesars Sieg erhielt — zumal da Caesar sich scheute,

einen offiziellen Bericht über die Schlacht zu senden*) — und

seine Tragweite völlig übersah ; erst die Nachricht von Poinpejus'

Tod in Aegypten (28. September = 25. Juli) machte allen

Zweifeln ein Ende*). Darauf wurde, kaum früher als gegen

Ende November4
), Caesar auf Grund eines Gesetzes vom Consul

Isauricus zum Dictator auf unbestimmte Zeit5) ernannt und

ebenso, gegen das Staatsrecht, nach dem der Dictator ihn zu

ernennen hat, Antonius zum Magister equitum bestellt; daher

machte die Opposition, die sich an Caesar nicht heranwagen

konnte, hier den Versuch, Einspruch zu erheben, die Augurn

erklärten , das Reiterruhreramt dürfe nicht länger als sechs

Monate bekleidet werden, natürlich ohne Erfolg'). Die Bestellung

der andern Beamten, mit Ausnahme der Tribunen und plebe-

jischen Aedilen, wurde auf Caesars Rückkehr vertagt7). Im

') Cic. Phil. II 59 (vgl. 5) von Antonias: victor e Thessalia Brun-

disium cum legionibus reveriisti. ibi nie non occidisti: magnum
benefleium! potuisse enim fateor. Zur Chronologie s. 0. E. Schmidt,

Briefwechsel Ciceros 199 ff. 211.

») Cic. Phil. XIV 28. Dio 42, 18, 1.

») Dio 42, 17 ff.

*) Cicero schreibt Ober Pompejus' Tod an Atticus am 27. November,

hat also die Nachricht kurz vorher erhalten. 0. £. Schmidt S. 211 f.

setzt Caesars Ernennung viel zu früh, auf Mitte September, an.

6
) Dios Angabe 42, 20, 3, er sei auf ein Jahr zum Dictator er-

nannt (ebenso Plut. Caes. 51), ist bekanntlich falsch; die Münzen mit

der Legende cos. tert. dici. Her. bewiesen, daß Caesars zweite Dictatur

vom Ende 48 bis in sein drittes Consnlat Anfang 46 gedauert hat. In

dem Schreiben an die Sidonier (Juni 47) Jos. Ant. XIV 190 nennt sich

Caesar aotoxpdrccap xal äp^tspeue foxteettop xb Setktpov, vgl. 192. 202.

•) Dio 42, 21. Daher behauptet Cicero Phil. II 62, er sei Caesare

igtiaro, cum esset iüe Alexandreae, beneftcio amicorum eius zum
mag. eq. bestellt. Ofßziell ist das richtig; tatsächlich hat Caesar natür-

lich die Anordnung vorher getroffen, die jetzt in Rom nach seinen

Weisungen ausgeführt wird. Sachlich ist daher Plutarchs Angabe
Anton. 7 nicht unrichtig fi«A rrjv vfx-f)v (Koüoop) Suttättop avorfopeofol?

abxbt; jiiv il'uot» üoftTrfjiov, 'Avcutvtov Ii tincapxov iXopevoc »l« 'P(ujjfr|v fx*ji4<ev.

') Dio 42, 20, 4. 27, 1; vgl. die Fasten.
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übrigen bemühte man sich, alle möglichen Ehren und Rechte

auf Caesar zu häufen, in der Absicht, wie Dio sagt, dadurch

wenigstens den Schein zu wahren, als ob man noch aus eigenem

Willen als Börger handeln könne: ihm wurde das Consulat auf

fünf Jahre zuerkannt — das hat er nicht angenommen —, ferner

ein Sitz auf der Tribunenbank. Das gegen Caesar gerichtete

Gresetz vom Jahre 52, das ein fünfjähriges Intervall zwischen

dem städtischen Amt und der Statthalterschaft eingeführt hatte,

wurde aufgehoben, die Vergebung der praetorischen Provinzen wie

schon im vorigen Jahr Caesar überlassen1 ). Weiter wurde ihm die

Entscheidung über Krieg und Frieden ohne Befragung des Volks

übertragen, und vor allem das Schicksal seiner Gegner, über

das er tatsächlich bereits nach eieenem Ermessen entschied, auch

rechtlich allein in seine Hand gelegt. Die Statuen des Sulla

und Pompejus an den Rostren waren schon vorher umgestürzt

worden 2
).

Vom November (= September) 48 an hat Antonius bis zu

Caesars Eintreffen in Rom Ende September (= Juli) 47 neun

Monate lang unumschränkt in Italien geschaltet. Mit dem
Schwerte umgürtet, im Purpurgewand, erschien er auch in der

Stadt und leitete die Sitzungen des Senats wie die Götterfeste

des Volks*). Mit der Einsetzung der Dictatur herrschte eben

Kriegsrecht auch in der Hauptstadt, und da der Dictator ab-

') Bio 42, 20, 4. Die Consularprovinzen sind dagegen nach seiner

Angabe unter die Consuln, d. i. Caesar und Isauricus, verlost worden.

So mag diesem damals die Provinz Aaia zugewiesen worden sein, die

er im Jahre 46 verwaltet, wahrend im Jahre 47 hier noch Caesars Legat

Cn. Domitius Calvinus Statthalter ist und am Kriege gegen Pharnakes

teilnimmt. Allerdings sollten gesetzlich die Consnlarprovinzen schon

vor der Consulwahl bezeichnet werden; das wird aher 49 kaum ge-

schehn sein, und kam für die eventuellen Consuln von 47 nicht in Be-

tracht, da ja keine gewählt wurden.

*) Genaue, chronologisch bestimmte Angaben über die Beschlüsse

für Caesar verdanken wir hier wie später fast allein Dio, dessen An-

gaben sich da, wo wir sie kontrollieren können, fast immer als richtig

») Dio 42, 27.
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wesend war, ging seine volle Macht auf den Magister equitum

über. An Strafurteilen fehlte es nicht ; vor allem suchte Antonius

Caesars Anordnung über die Herausgabe des baren Geldes

energisch durchzuführen, und die dadurch veranlaßten Kon-

fiskationen, sowie die Einziehung des Vermögens verurteilter

Gegner schafften die dringend nötigen Mittel für den entleerten

Staatsschatz und die Zahlungen an die Soldaten1). Die Städte

Italiens wurden durch Garnisonen und Veteranenansiedlungen

gesichert und von Antonius inspiziert*). Dabei erregte er all-

gemeines Ärgernis durch das Gefolge von Dirnen und Possen-

reißern, mit dem er wie früher umherzog, und durch seine wüsten

Trinkgelage; daß er sich selbst auch sonst nicht vergaß und

durch Erpressungen und Mordtaten seinem verschleuderten Ver-

mögen aufhalf, wird kaum zu bezweifeln sein3).

Auf die, natürlich irrtümliche, Kunde, daß Cato und L. Me-

tellus, der Tribun des Jahres 49, nach Rom gekommen seien,

erhielt er Ende November von Caesar die bestimmte Weisung,

daß er das nicht dulden und überhaupt niemanden nach Italien

lassen dürfe, dem Caesar nicht selbst die Erlaubnis gegeben

habe«). Selbstverständlich mußte er diesen Befehl auch dem
Cicero mitteilen; als dieser nachwies, daß Caesar dem Dolabella,

Ciceros Schwiegersohn, der nach der Schlacht von Pharsalos

nach Rom gegangen war und sich für 47 zum Tribun hatte wählen

') Cic. Phil. II 62 in urbe auri, argenti maocimeque vini foeda

direptio. Die Konfiskation des Weins ist natürlich eine Bosheit Ciceros

;

die des Goldes und Silbers erklärt sich durch Caesars Verordnung.

*) Cic. 1. c. Italiae rursus percuraatio eadctn comite mima; in

O^^^^ ^ ^^^2* ^^1^ ^^l* ^ \ ^?^*ÖP r^C^^a^^^^ f 9

') Cic. I. c. quid ego istius decreta, quid rapinas, quid heredi-

sich die Scene, daß er nach einem Gelage bei einer Amtshandlung auf

dem Tribunal vor allem Volk gebrochen habe. Danach Plnt. Anton. 9.

Dio 41, 27 xou «rdp Apicafol ucA 6ßp«? xai oyarat «oXXai ^«vovto, was

vielleicht übertrieben ist.

*) Cic. Att. XI 7 (17. December): die Anweisung stand offenbar in

dem Brief, den Caesars Freigelassener Diochares aas Alezandria über-

brachte, der um den 27. November in Rom eintraf (Att. «XI 6, 7).
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lassen, gesagt habe, er solle Cicero auffordern, baldmöglichst

nach Italien zu gehn, nahm er in dem Edikt, durch das er die

Anordnung publizierte, Cicero und ebenso den pompejanischen

Flotteiiführer D. Laelius, der nach Pharsalos den Augriff auf den

Hafen von Brundisium aufgegeben hatte1
) und sich jetzt wie

ao viele andere unterwarf, mit Namensnennung aus*). Cicero
'

ist darüber sehr böse, da er sich dadurch bei den Pompejanern

und Republikanern schwer kompromittiert fühlte'); aber wie

hätte Antonius anders handeln können? Auch die Hoffnung,

daß die am 10. Dezember antretenden neuen Tribunen (d. i. Dola-

belk) die Sache mildern könnten, erfüllte sich nicht; vielmehr

scheinen sie das Edikt durch ein Gesetz bestätigt zu haben4
).

In Rom ist die erste Hälfte des Jahres mit den Unruhen er-

füllt, welche Dolabella ab Tribun erregte. Dieser hochadlige

Lump glaubte die Gelegenheit, wo die Zukunft noch völlig im

Dunkel lag, benutzen zu können, um eine selbständige politische

Rolle zu spielen und dadurch zugleich seine drückende Schulden-

last los zu werden. Als berufener Vertreter der Plebs, zu der er

übergetreten war und die ihn gewählt hatte, erneuerte er die

Agitation für die Erleichterung der Schulden; die Unverletzlich-

keit des Tribunen gab ihm eine festere Stellung ab dem Caelius

die Praetur. Seine Kollegen C. Asinius Pollio5) und vor allem

') Caesar civ. III 100.
s
) Cic. 1. c. tum iilc edixit ita, ut me exciperet et Laelium no-

minatim, quod sane nollern; poterat enim sine nomine res ipsa ex-

cipi. Bis dahin hatte Cicero gehofft, durch die Vermittlang des Oppius

und Balbas ohne Schwierigkeit in seine im Frühjahr 49 eingenommene

Stellung zurückkehren und auch seine Ansprüche auf den Triumph auf-

recht erhalten zu können (Att. XI 6, 8. 7, 1. 8, 1); durch Antonius

neue Stellung wurde die Sachlage wesentlich verschoben.

>) Att. XI 7, 2 f. 9, 1. 14, 1. 15, 1. 2.

4
) Att. XI 9, 1 (3. Januar 47) quid autem me iuvat, quod ante

initum t ribunatum veni, ei ipsum quod veni nihil iuvat? iam
quid sperem ab eo (Antonio), qui mihi amicus numquam fuit, cum
iam lege sim confectus et oppressus? Ob dies Gesetz mit dem von

Dio 42, 20, 1 erwähnten identisch ist, das Caesar das Recht gewahrte

mit den Pompejanern icdv*' 6t: not' fiv idv^ofl 3p&oai, steht dahin.
5
) Nur Plut Anton. 9 genannt. CberTrebelliusauchCic.Phil.VIll.X22.
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L. Trebellius traten ihm entgegen, und noch einmal wurde Rom
der Schauplatz erbitterter Kämpfe zwischen den Tribunen und

wüsten anarchischen Treibens. Beide Teile bewaffneten sich,

und bald kam es in üblicher Weise zu Blutvergießen. Antonius

versuchte, gestützt auf den Senat, der alle gesetzgeberischen

Maßregeln vor Caesars Ankunft untersagte, die Unruhen zu

unterdrücken; er verbot das Waffentragen in der Stadt und

ließ sich und den übrigen Tribunen durch ein S. C. ultimum das

Recht geben, Truppen nach Rom zu legen. Zu Anfang hatte er

zwischen beiden Parteien eine Mittelstellung einnehmen wollen,

und gegen Trebellius den Vorwurf erhoben, er ziehe die Truppen

auf seine Seite, greife also in die Militargewalt ein; ein Ver-

hältnis, das Dolabella mit Antonius* Frau — der Tochter seines

Oheims C. Antonius — anknüpfte, trieb ihn dann auf die Seite

des Trebellius1 ). Militärunruhen zwangen ihn, Rom zu verlassen;

er bestellte seinen mütterlichen Oheim L. Caesar (cos. 64, vgl.

S. 295) zum Praefectus urbi. Der alte Mann besaß keine Autorität,

und die Unruhen gingen weiter2
), bis etwa Anfang Mai8) die Nach-

richt vom Falle Alexandrias (27. März = 15. Januar) und der

Beendigung des ägyptischen Kriegs nach Rom kam und die Tri-

bunen zur Besinnung brachte. Als indessen Caesar noch immer

nicht nach Rom kam und gar in den Krieg gegen Pharaakes zog,

begannen sie von neuem die heftigsten Streitigkeiten, bei denen

') In der zweiten Philippica 99. in der Cicero Sympathie für C. An-
tonius und Achtung vor Dolabella heuchelt, stellt er diese Beschuldi-

gung natürlich als unbegründet hin: frequentissimo senatu Kalendi*

Januariis (des Jahres 44), sedenie patruo, hanc tibi cum Dolabella

causam odii dicere ausus es, quod ab eo sorori (d. i. Cousine) ei

uxori tuae stuprum esse oblatum comperisses. Antonius hat seine

Frau deshalb verstoßen, Plut. Anton. 9. Die Schwenkung in Antonius
1

Verhalten berichtet auch Dio 42, 29. 31, der aber diesen Grund nicht

erwähnt, sondern den Anlaß in der wachsenden Popularität Dolabellas

findet,

*) Vgl. Cic. Att. XI 12, 4 (8. Marz) : cum Videos accessisse ad su-

periores aegritudines praeclaras generi acUones. Ähnlich 14, 2. 15, 3
(14. Mai).

3
) Siehe 0. E. Schmidt S. 222 f.
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das Blutvergießen und die Brandstiftungen sich wiederholten,

ja der Tempel der Vesta durch die Feuersbrunst bedroht wurde.

Dolabella promulgierte jetzt seine Gesetze über die Schulden-

tilgung und den Erlaß der Miete, die offenbar die Anträge des

Caelius wiederholten, und verpflichtete sich, sie bis zu einem

bestimmten Termin durchzubringen1); da Caesars Ankunft jetzt

bald erwartet werden mußte, hielt er sich, wie Dio sagt, für

verloren, und wollte wenigstens etwas Großes getan haben und

nicht ruhmlos zugrunde gehn. Antonius, der inzwischen längst

nach Rom zurückgekehrt war, ließ sich aufs neue durch den

Senat absolute Vollmacht geben, zog noch weitere Truppen nach

Rom, und als der Pöbel sich auf dem Forum verschanzte und

zum Kampf rüstete, brach er bei Tagesanbruch vom Kapitol

aus ein. Es kam zu einem großen Gemetzel, wie in der Zeit der

Gracchen und des Saturninus; achthundert Bürger sollen er-

schlagen sein. Die Tafeln mit den Gesetzesanträgen wurden zer-

trümmert, mehrere der Unruhestifter vom tarpejischen Felsen

herabgestürzt*). Dolabella selbst blieb unangetastet und setzte

trotzdem seine Agitation weiter fort, während Antonius das

Forum besetzt hielt.

Diese Vorgänge waren nicht geeignet, Antonius' Stellung zu

heben. Es kam hinzu, daß sein liederliches Leben und seine

Gewalttätigkeiten die Besorgnis erregen mußten, Caesar selbst

werde es noch ärger treiben. Gerade in den Kreisen der

friedlichen Bürger und besseren Elemente, die sich Caesar ge-

fügt hatten, erzeugten sie eine gedrückte Stimmung, die durch

') Dio 42, 82 toöc v^pooc, tov t» irepl td»v XPefiv »»i **v *tpl *ÄV *vot*

xtcov , tv frfpv} ttvl %ip<? *"fjo«v 6iuox*to. Cicero spricht am 9. Juli von

den tabulae novae seines Schwiegersohns and denkt ernstlich an die

Scheidung seiner Tochter (Att. XI 23, 3). Danach scheint es, daß Dola-

bella seine Gesetze wirklich erst jetzt eingebracht and vorher lediglich

im allgemeinen für die Schuldner agitiert hat.

*) Dio 42, 32. Plut. Anton. 9. Liv. epit. 118 indiietis a M. Antonio

mag. eq. in urbem müitibws octingenti e plebe caesi sunt. Appian

civ. II 92 sagt nur (Kaioap) tcoä-o^voe tv 'Pa>u|; atiotv bivou xal *Avxu»vtov

tbv t**apxov abv>b rrjv äfopäv vcpattä (poXdastiv, nivta ju**'^ i$ *P»pwjv
IV— f U _|_
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die anwachsende Macht der Republikaner in Afrika, sowie durch

den Aufstand des Q. Cassius Longinus in Spanien noch gesteigert

wurde; man mußte darauf gefaßt sein, daß die Republikaner

aus Afrika eher nach Italien kommen würden, als Caesar aus

dem Orient1
). So begreift es sich, daß den in Italien liegenden

Soldaten der Kamm schwoll, zumal sie für die reichen ihnen

versprochenen Belohnungen noch immer auf die Zukunft ver-

tröstet wurden. Schon am 19. Januar schreibt Cicero von der

unzuverlässigen Stimmung der in Campanten liegenden Legionen2),

und wir sahen, wie Antonius deshalb mitten in den Wirren aus

Rom fortgehn mußte. Als Mitte August (Anfang Juni) M. Galling

eintraf, um die Legionen nach Sicilien zu führen*) — Caesar

wollte von Griechenland aus unmittelbar dorthin und weiter

nach Afrika gehn —, brach der Militäraufstand aus; P. Sulla

und Messalla, die ihnen den Befehl überbrachten, wurden von

der zwölften Legion mit Steinwurfen empfangen ; sie und ebenso

die zehnte Legion erklärten, nicht marschieren zu wollen, ehe

sie ihre Belohnung erhalten hätten. Dem Sulla und Messalla

blieb nichts übrig, als eilends zu Caesar zu gehn und ihm klar

zu machen, daß er notwendig zunächst nach Italien kommen
müsse4

).

l
) Cic. Att. XI 15, 1 (H.Mai); ferner 10, 2. 12. 8. 16, 1. 18, 1.

25. 3.

») Zu den Africanae res hinzu accedit Hispania et alienaia

Italia, legionutn nec vis eadem nec voluntas, urbanae res perdüae
(Att. XI 10, 2).

*) Cic. Att. XI 20 erwähnt sein Eintreffen am 15. August (S. Juni}

M. Gallius Q. f. . . . venU ui legiones in Sicüiam traduceret; eo pro-

tmus iturum Caesarem Patria.

*) Cic. Att. XI 21, 2 (25. August = 18. Juni): legio XII, ad quam
primum Stdla venit, lapidibus eyisse hominem dicitur; mdlam pu-

tant se commoturam. ülum (CaesaremJ arbitrabantur protinus Pa-
tris in Sicüiam (sc. iturum); sed si hoc üa est, huc veniat neces.se

est. Kurz danach 22. 2 : Bulla, ui opinor, cras erii hic (in Bnrodisium)

ifexAfilifi cur-runt fid illiim truhti a militihus mii rp npnnnt

(sc. üuros), nisi acceperint (die Auszahlung), ergo Hie huc
\, quod tum putabani,

qtwtfuomodo agei, adferet moram.
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Caesars Rückkehr im Sommer 47

Inzwischen hatte Caesar gegen alle Erwartung den Krieg

gegen Pharnakes bereits beendet, durch den Sieg bei Zela am
% August (21. Mai), und eilte, nach rascher Ordnung der asia-

tischen Verhältnisse, über Griechenland nach Italien« Den Plan,

geradeswegs nach Sicilien zu gehn, hatte er natürlich aufgeben

müssen; etwa am 24. September (11. Juli) landete er in Tarent1
).

Cicero hatte währenddessen bange Monate in Brundisium ver-

lebt, hin und her schwankend zwischen der Angst vor Caesar

und der vor einem Siege der Republikaner, voll Sorge um seinen

durch sein Verhalten schwer gefährdeten Ruf, dazu neplajit durch

Geldnöte und das daraus erwachsende Zerwürfnis mit seiner

Gattin, das skandalöse öffentliche und private Treiben seines

.Schwiegersohns, dem den Scheidebrief zu schicken er doch nicht

wagte» und durch den offenen Zwist mit seinem Bruder und

Neffen, die ihm wegen seines Übertritts zu Pompejus schwere

Vorwürfe machten und die Gnade des Siegers aufgesucht und

gefunden hatten. Auch er selbst hatte Anfang März an diesen

geschrieben*) und durch seinen Freund C. Cassius, als dieser zu

Caesar übergetreten war3
), und ebenso durch andre eine Ver-

mittlung herbeizuführen versucht. Aber Caesar wußte viel zu gut,

welchen Wert es für ihn haben würde, Cicero auf Beine Seite zu

ziehn: er wollte ihn mürbe machen, aber nicht strafen. Einen

freundlichen Brief Caesars vom 11. Februar, den Atticus ihm

Ende Mai zuschickte, hielt er allerdings für gefälscht4); aber

am 12. August erhielt er endlich ein lange erwartetes Schreiben,

das die Klärung brachte. Caesar gewährte ihm nicht nur volle

Verzeihung, sondern erkannte ihn als Imperator an*). Ein Brief

') Für das Datum s. O. E. Schmidt S. 226.

*) Att XI 12, 2.

J
) fam. XV 15; vgl. Att. XI 18, 1. 15. 2.

•) Att. XI 16, 1. 17, 3, vgl. 0. £. Schmidt S. 222 ff.

») An Terentia fam. XIV 28. und Qber den Inhalt pro Ligar. 7

(Caesar) ad me ex Aeyypto Wieras misit, ut essem idem qui fuis-

item; oui cum ivse ivwerntor in toto imverio vomdi Romani unus
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des Brutus aus Asien, der ihm Mut zusprach, stärkte sein Ver-

trauen noch weiter1
). Als Caesar in Tarent gelandet war, ging

er ihm entgegen; Caesar stieg sofort ab und nahm ihn eine weite

Strecke mit sich8
). Er mochte hoffen, ihn jetzt wirklich für

sich gewonnen zu haben: Cicero hätte das höchste Ziel seines

Ehrgeizes, den Triumph, erreichen können, wenn er sich willenlos

gefügt hätte*).

In Rom hörten auf die Kunde, daß Caesar komme, die Un-

ruhen natürlich auf; er allein hatte jetzt zu entscheiden. Die

Forderung einer Schuldentilgung lehnte er auch diesmal nach-

drücklich ab: auch er selbst müsse, da er sein Vermögen im

Dienste des Staats zugesetzt habe, Gelder aufnehmen4
). Aber

er erkannte an, daß die Notlage ein weiteres Entgegenkommen

erheische; so verordnete er, über die Verfügungen von 49 hinaus-

gehend, daß von dem nach dem Stande vor dem Kriege ein-

geschätzten Vermögen, aus dem die Schuldner ihre Verpflich-

tungen decken sollten, die seither gezahlten oder angewiesenen

Zinsen abgezogen werden dürften ; dadurch verloren die Gläubiger

etwa ein Viertel der ausstehenden Forderungen8
). Außerdem

esset, esse me atterum passus est. C. Pausa bringt ihm die Botschaft

die fasces laureati zu behalten . quoad tenendos putavi. Ferner pro

Deiot. 88 iubes eum (Deioiarum) bene sperare et bono esse animo,

quod scio te non frustra scribere solere; memini enim isdem fere

verbis cid me te scribere meque tuis litteris bene sperare non frustra

esse iussum; vgl. weiter 0. E. Schmidt S. 228 ff.

') Cic. Brut. 11. 330.

») Plut. Cic. 39.

") Vgl. 8. 377, 5. Cicero hat die Lictoren, mit denen er bis dahin

herumsog, wohl bei der Rückkehr nach Rom entlassen. Sie kosteten

zuviel, und hatten ihm auch das Betreten der Stadt und seines Hauses

unmöglich gemacht. .

4
) Dio 42, 50, 3 f.

5
) Sueton Caes. 42. Dio 42, 51 erwähnt die Schuldenordnung von 47,

die von der des Jahres 49 zu scheiden ist. gibt aber das von Sueton

bewahrte Detail nicht. Ferner Cic. de off. II 84, s. S. 379, 2. Eine

Anspielung darauf findet sich in dem Brief an Atticus XII 28, 8 vom
Marz 45: Si Castricius pro mancipiis pecuniam aecipere volet eam-
que ita [so Tymll für ei] solvi, ut nunc solvitur, cerie nihil
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wurden die Wohnungsmieten in Rom bis auf 2000, in Italien

sogar bis auf 500 Seetertien auf ein Jahr erlassen1 ). Natürlich

fühlten sich die Kapitalisten durch diese Maßregeln geschädigt,

Wenn sie sich auch fügen mußten: „Als Sieger," schreibt Cicero

nach Caesars Ermordung*), „hat er die Absichten» die er als

Genosse Catilinas im Jahre 63 gehegt hatte, durchgeführt, ob-

wohl er selbst kein persönliches Interesse mehr daran hatte; so

groß war in ihm die Lust zu sündigen, daß eben dies Sündigen

ihn ergötzte, auch wenn ein Anlaß dazu fehlte."

Von Strafgerichten über die Ruhestörer sah Caesar auch dies-

mal ab, ja er nahm den Dolabella gegen dessen eigene Erwartung

nicht nur gnädig auf, sondern hat ihn alsbald wieder zu einem

seiner Vertrauten gemacht und seine Laufbahn nach Kräften

gefördert. Es scheint, daß Dolabella, trotz all seiner Verkommen-

heit, doch nicht ohne Begabung war, und daß Caesar in ihm

einen Ersatz für den freilich ungleich höher stehenden Curio zu

finden glaubte; hatte er es doch in seiner Jugend auch kaum
anders getrieben. Dagegen hat er den Antonius fallen lassen.

Zwar scheint er sein Amt noch bis ins nächste Jahr hinein be-

halten zu haben, obwohl wir von irgendwelcher Tätigkeit in dem-

selben nichts mehr erfahren. Aber er wurde völlig kalt gestellt,

bei der weiteren Ämterverteilung demonstrativ übergangen, und

durfte, anders als sein begünstigter Gegner, Caesar weder nach

est commodiU8. Auch Cioeros Äußerung an Paetus im Sommer 46

fam. IX 16, 7 nunc, cum tarn aequo animo bona perdas wird wohl

mit Recht auf die Verluste bezogen, die Paetus dadurch erlitten hat.

Zahlung einer Schuld durch Abtretung eines nach seinem ursprüng-

lichen Wert abgeschätzten Grundstücks Cic. fam. XIII 8, 2 (a M. La-

berio C. ALbinius praedia in aestimatianem accepit).

') Dio 42, 51 ivotxtov, 5oov ic mvraxootac Spaxpac (2000 sest.) ijv

tviaotoö fcv&c, &<ptt{. Saeton Caes. 88 annuatn etiam habitationem

Romas usque ad bina milia nummum, in Jtalia non ultra quingenos

sestertios remisit.

*) de off. II 84 at vero nie nunc Victor, tum qtüdem victus, quae

cogitarat , ea perfecii, cum eins iam nihil interesset ; tanta in eo

peccandi libido fuit, ut hoc ipsum cum delectaret peccare, etiam tri

causa non esset.

Digitized by Google



380 Caesar* Monarchie

Afrika noch nach Spanien begleiten. Mit all den schönen Hoff-

nungen, mit denen er sich getragen hatte — er hatte sich ein-

gebildet, Caesar werde ihn im Testament adoptieren und aum
Erben einsetzen 1

) —, war es vorbei, und als Antonius bei der

Auktion das Haus des Pompejus erstand und mit der Zahlung

des Kaufpreises zögerte, ging Caesar ganz energisch gegen ihn

vor; so kam es xu vollem, offenkundigem Bruch8
). Das Motiv

wird nicht angegeben. An dem wüsten Treiben des Antonius

hat Caesar schwerlich viel Anstoß genommen; wohl aber dürfen

wir vermuten, daß er mit der Art, wie er die städtischen Un-

ruhen behandelt hatte, nicht zufrieden war, vor allem aber ihm

zum Vorwurf machte, daß er es nicht verstanden hatte, die

Soldaten im Zaum zu halten.^m~mrmmpmmrw ^mm*^ mm mm m—m p *m v • m m w mm w

Weitere gesetzgeberische Maßregeln von Bedeutung hat Caesar

in den zweieinhalb Monaten, die er in Italien geblieben ist, nicht

eingeführt. Wohl aber nahm er, vor allem, um seinen Anhängern

eine amtliche Stellung zu verschaffen und sie für die Statthalter-

schaften verwenden zu können, die Wahlen noch für den Rest des

laufenden Jahres und für das folgende vor, und ließ zugleich die

Zahl der Praetoren vom nächsten Jahr an von acht auf zehn

erhöhen und den Kollegien der Pontifices, Augurn und Quin-

deceravirn eine weitere Stelle hinzufügen — damals wird auch

er zum Augur cooptiert worden sein, wodurch ihm ein weiterer

entscheidender Einfluß auf die staatsrechtlich nicht unwichtige

Behandlung der sakralen Vorschriften ermöglicht wurde. Unter

») Cic. Phil. II 71 tevtamento, ut dicebas, filius. Bei Nikolao*

Dam. vit. Ca«. 21 En. wird diese Not« in einer Tradition (http* Ut«k)

ins Jahr 44 versetzt und als Motiv f&r das Angebot des Diadem* bei

den Lnpercalien benutzt: htttvy uiv, &<; f8 #«™» x«^*3*«1 ßooXoasvoc,

*) Cic. Phil. II 64 ff. Plut Anton. 10. Bei Plufc. Caes. 51 -ty
de

aotoü SiaßoXvj xal y\ AoXaßsXXa fiavta xal 'A}ta[v]xiou <piXapYupia xal

px&oiuv 'Avtatvtoc xal [Koptptvto^] ri]v Ho\iKf]ioi) a«toiupoa(x«vo^ olxtav xal

fircoixoiofiü»v <o( inavijv o&x oooav steckt in Kop<ptvto$ eine meines Wissens

noch nicht gehobene Corraptel. Bas Auftreten des Amatios als an-

•jeblichen Nachkommens des Marius fallt ins Jahr 45. *. Cic Att XII 4».

Nie. Dam. vit Caes. 14.
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andern ist damals der von seiner verunglückten Expedition nach

Hlyrien (S. 357, 3) zurückgekehrte Sallust durch die Ernennung

zum Praetor wieder in den Senat aufgenommen worden1
). Weiter

wurde der Senat durch Aufnahme von Rittern und Centurionen

ergänzt. Zu Consuln Heß Caesar für den Bett des Jahres zwei

seiner bewährtesten Anhänger, Fufius Calenus und Vatinius,

wählen 2
), während für das Jahr 46 er selbst das Consulat über-

nahm, zusammen mit Lenidus3
) der letzt in die Bolle des

Antonius trat, so wenig brauchbar er sich auch gerade zuletzt

wieder als Statthalter in Spanien gezeigt hatte. Strafurteile

über die Besiegten unterblieben auch diesmal, vielmehr hatten

nicht wenige derer, die sich ihm im Orient unterworfen hatten,

jetzt nach Rom zurückkehren können, so auch Servius Sulpicius

Rufus und die Schar Republikaner, die sich in Griechenland

') Dio 41, 52, 2. In der Antwort auf Sallusts Invektive gegen Cicero

wird § 17 f. mit Unrecht behauptet, daß ui a Victore, qui exsules re-

<htxü [zu denen Sallust nicht gehört], in senatum per quaesturam

reducius est; nachher sei er dann Praetor geworden.

*) Groibe bei Drohann III 509, 9 fahrt mit Recht die Tessera CIL

1 785 (I * 989), nach der beide schon am 16. November im Amt waren, gegen

die herrschende Ansicht an, daß sie nur wenige Tage im Amt gewesen

seien, die sich auf Dio 42, 55, 4 (6*«oi *ie' «4tt<p a&tsö a«oe«xWvtt«)

und Cicero« Wite bei Macrob. II St 5 stützt: magnum ostenlutn anno
Vaiinii factum est, quod Ulo consuie nec bruma nec ver nec aestas

nec autumnus fuit, eine Behauptung, die für die bruma auch dann

zutreffend bleibt, wenn er schon etwa am 1. November (17. August) das

Consulat antrat, da der 1. Januar (14. Oktober) lange vor die Winter-

sonnenwende fiel : eine Übertreibung liegt dagegen in autumnus. Übri-

gens folgt aus bell. Afr. 10, 1 keineswegs , daß Vatinins Caesar nach

Afrika begleitet hat; die Consuln blieben vielmehr zweifellos in Rom
und gingen dann im Frühjahr in ihre Provinzen. — Wenn am 18. De-

zember dieses Jahres nicht die Consuln, sondern der Praetor L. Va-

lerius L. f. die Senatssitzung im templnm Concordiae hält, in der ein

Beschluß für die Jaden gefaßt wird (Jos. Ant. XIV 8. 5. 146, vgl.

MouMssir, Ges. Sehr. IV 146 ff. und jetzt Täübler, Imperium Romanum
I 160. 168 ff.), so müssen die Consuln aus irgendeinem unbekannten

Grunde von Kom abwesend gewesen sein.

") Tessera vom 1. Februar C. Caes, M. Lep. CIL. I 786 (I * 940); vom

18. November C. Jul. M. Äem. ib. 787 (I * 941).
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gesammelt und dort Caesars Entscheidung abgewartet hatte 1
),

Wohl aber wurden die Rechte der begnadigten Gegner durch

ein von Hirtius, einem der für 46 ernannten Praetoren, ein-

gebrachtes Gesetz beschränkt3
). Die Besitzungen der Gefallenen,

so das Haus des Pompejus, wurden öffentlich versteigert; und

diejenigen, welche wie Antonius glaubten, der Zahlung des Kauf-

preises entgehn zu können, wie einst unter Sulla, sahen sich

bitter enttauscht. Caesar brauchte dringend Geld, und sah sich

genötigt, zur weiteren Füllung seiner Kasse „freiwillige" An-

leihen von Städten und reichen Privatleuten in großem Umfang

zu erheben*).

Die schwierigste Aufgabe war die Bändigung der Militär-

revolte. Als Caesar den Praetor Sallust mit großen Ver-

sprechungen, tausend Denare für den Mann — Geld konnte er

nicht zahlen —, zu ihnen nach Campanien schickte, entging

dieser nur mit Mühe dem Tode; andre Abgesandte, darunter

zwei gewesene Praetoren, wurden erschlagen4). Wie die Legionen

dann nach Rom zogen und auf dem Marsfelde lagerten, und wie

es Caesar gelang, durch ein psychologisches Meisterstück die

Meuterer völlig umzustimmen und zu unbedingtem Gehorsam

zurückzuführen, ist allbekannt.

Um den 1. Dezember 47 hat Caesar Rom verlassen; am
17. Dezember (1. Oktober) traf er in Lilybaeum ein, am 26.

(9. Oktober) ging er nach Afrika in See8). Von Vorgängen in

Rom in der Zeit seiner Abwesenheit hören wir nichts; in das

l

) Cic. Att. XI 7, 4. 14, 1. 15, 1. 16, 1 f. 25, 2. fam. XV 15. 2.

XIII 29, 2.

J
) Cic. Phil. XIH 82 ans einem Brief des Antonius an seine Gegner

(Marz 43): neminem Pompeianum, qui vivat, teneri lege Hirtia dicti-

tatis. Genaueres über dies Gesetz wissen wir nicht, ebensowenig, ob

die rogatio Hirtia in dem Fragment CIL 1 627 (I ' 604) hierhergehört. Daft

Hirtius im Jahre 46 Praetor war, zeigt eine Goldmünze mit den Legenden

C. Caesar cos. ter. und A. Hirtius pr. (Cohih, monnaies de l'empire

I p. 7 no. 2).

*) Dio 42, 50.

') Dio 42, 58. Appian II 92.

») bell. Afr. 1. 2.
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Schwanken der Stimmung, wie es die wechselnden Nachrichten vom
Kriegsschauplatz erzeugten, gewährt Ciceroe Korrespondenz aus

dieser Zeit einigen Einblick. Mit Caesars Vertretern in Rom,
Baibus, Oppius, Hirtius u. a., behielt er Fühlung, letzterem und

dem nach der Schlacht bei Thapsus heimgekehrten Dolabella gab

er im Juli 46 auf dem Tusculanum rhetorischen Unterricht, und

Afcticus diente ihm nach wie vor als Mittelsmann; im übrigen

zog er sich ganz auf die literarische Tätigkeit zurück. Enge

Fühlung suchte er mit Brutus, der ihn durch seinen Brief aus

Asien aus der verzweifelten Stimmung in Brundisium auf-

gerüttelt hatte. Mehr und mehr klammerten sich seine Hoffnungen

für die Zukunft an diesen, namentlich seitdem er in seiner Cicero

gewidmeten Schrift de virttUe, die Anfang des Jahres 46 er-

schienen sein muß, sich trotz des Anschlusses an Caesar zu den

römischen Idealen bekannt und den M. Marcellus verherrlicht

hatte; er hatte diesen im Exil in Mytilene aufgesucht, während

Caesar, wie Brutus berichtete, an ihm vorbeigefahren war,

weil er sich beschämt fühlte, einen solchen Mann im Un-

glück zu sehn 1
). Seitdem drängte Cicero sich ihm, der dann

im Juni (April) 46 als Statthalter nach der Cisalpina ging 1
),

geradezu auf, und schrieb für ihn ein Werk nach dem andern,

zunächst die Geschichte der römischen Beredsamkeit (Brutus),

dann den Orator. Namentlich im Brutus macht er aus seiner

Stimmung, aus seiner Trauer über den Untergang der Republik

und der Sorge um die Zukunft kein Hehl8
); auch Brutus' Urteil

über Marcellus hat er in seine Schrift aufgenommen4
). An ihn

schließt sich, noch vor dem Orator, die Abfassung des Cato,

der in ihrer Tendenz durchaus gegen Caesar gerichteten Lobsclirift

') Cic. de fin. I 8. Tnac V 1. Seneca cons. ad Helviam 8, 4.

9, 5—10.

*) Vgl. Orator 84.

*) equideni doleo ... in hanc rei publicae noctem incidisse,

Brut 330; silcamus deistis, ne augeamus dolorem, nam et praeteri-

torum recordatio est acerbaet acerbior exspectatio reliquo-
rum 266.

*) Brut. 250.
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auf den Heros der Republik1
). Ein anschauliches Bild der Lage

kurz vor Caesars Rückkehr, etwa Anfang Juli 4ß, gewährt ein

Brief Ciceros an den in Neapel lebenden Paetus (fam. IX. 16).

Mit Caesars Agenten steht er gut, von Caesar selbst hat er nichts

zu fürchten, „außer das, wo der Rechtsboden einmal verlassen

ist, alles unsicher ist und man für die Zukunft, die in eines Andern

Willen, um nicht zu sagen Willkür liegt, keine Garantie über-

nehmen kann". Er sucht alles zu vermeiden, was bei den Macht-

habern Anstoß erregen kann; bedenklich sind nur die vielen

Witzworte, die von Cicero kolportiert werden, und über die an

Caesar mit den übrigen Akten auf seinen Befehl genau berichtet

wird; und Caesar ist ein Kenner*), der zu beurteilen versteht,

ob ein solches Wort wirklich von Cicero stammt. „So bleibt

nur übrig, daß ich nichts leichtfertig gegen die Machthaber sage

oder tue, was denn auch dem Verhalten eines wahren Weisen

entspricht." Im übrigen tröstet er sich mit den griechischen

Weisen, die in Athen oder Syrakus eine Königsherrschaft er-

tragen und sich dabei ihre Selbständigkeit und innere Freiheit

gewahrt haben*).

Beendieimß" des Btlrcerkrieß's. Caesars TriumDhe

Auf die Kunde von dem Siege bei Thapsus (6. April = 7. Fe-

bruar 46) beschloß der Senat eine lange Reihe weiterer Ehrungen

') Vgl. Att. XII 4, Mitte Juni (0. E. Schmidt S. 240 ff.) sed de Ca-

tone icpoßXvjfto 'Apxtfu§fc»v est; non adseqiwr, quod tui oonvwae

(Baibus usw.) non modo libenter, ned eHam aequo animo legere po#-

*) Wie Cicero bemerkt, hat Caesar selbst Volumina &ico<pdsT}&atcuv

verfaßt; es sind die dida coUectanea bei Sueton Caes. 56, die spater,

wie andere Jugendarbeiten Caesars (Landes Herculis und eine Tra-

gödie Oedipus), von Augustus unterdrückt worden sind. — Eine Samm-
lung von Ciceros facetiae hat kurz vorher sein Freund Trebooius, da-

mals ein eifriger Caesarianer, verfaßt und ihm finde 47 augesandt, fam.

XV 21; später sind sie bekanntlich von Tiro gesammelt worden (Maerob.

II 1, 12), auf den die Auszüge bei Macreb. II 8. VII 8 aurückgehn.

') fam. IX 16, vgl. 18 und aus derselben Zeit VII 3 an Mari««,

VII 88 an Volumnius, u. a.
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für Caesar, ein vierzigtägiges Siegesfest, einen dauernden Ehren-

sitz auf der Sella curulis, die Einsetzung seines Namens statt des

Catulus in der Weihinschrift des eapitolinischen Tempels (vgl.

S. 40), einen Siegeswagen und eine eherne Statue im Juppiter-

tempel, der die Weltkugel zu Füßen lag, wie die Athener im

Jahre 290 den Gott Demetrios malten1
); die Weihinschrift, die

Caesar später tilgen ließ, sollte ihn als Halbgott bezeichnen2
).

Bedeutsamer war , daß ihm , außer der Besetzung der Ämter,

von neuem die Dictatur, und zwar jetzt als Jahramt auf zehn

Jahre, mit 72 Lictoren, je 24 für die beiden früheren und die

jetzt neu übernommene, und daneben die Aufsicht über die

Sitten (praefectura morum), also die Eontrolle des Privatlebens

der gesamten Bürgerschaft, auf drei Jahre übertragen wurde.

Seitdem hat Caesar die Dictatur als Jahramt, neben dem Con-

sulat, übernommen, und datiert dies Jahr fortan als seine

dritte Dictatur; zum Magister equitum bestellte er an Stelle des

Antonius den Lepidus*).

Am 25. Juli (26. Mai) traf Caesar in Rom ein4), an der Spitze

seiner siegreichen Armee, die jetzt der Belohnung und Entlassung

entgegensah, mit unermeßlichen Geldsummen, wie sie die Beute

und die Ehrengeschenke und goldenen Kränze ergaben, die er

von allen Seiten empfangen hatte6). Mit dem Sieg über die

Republikaner in Afrika war der Bürgerkrieg zu Ende — daß

') Duris fr. 81. = Plut. Demetr. 41.

-) Dio 43, 14, 6. 21, 2; wie lautet V**"« lateinisch?

») Dio 43, 14. über Caesars dritte Dictatur, die Dio 48, 1 fälsch-

lich schon am 1. Januar beginnen läßt, s. Ganter, Die Dictaturen Cae-

sars, Z. f. Numism. XIX 1895, 188 ff., der die Fragen endgültig gelöst

hat, vgl. oben S. 370, 5.

*) bell. Afr. 98.

*) Nach Appian betrugen die beim Triumph vorgeführten Summen
65000 Talente = 390 Millionen Drachmen oder Denare (in unserem

Gelde etwa 850 Millionen Mark), dazu 2822 goldene Kränze im Gewicht

von 20414 Pfund (etwa 6800 kg), nach dem damaligen niedrigen Gold-

wert (Sueton Caes. 54) gleich rund 15 V« Mill. Denaren. Vellejus II 56

gibt als Gesamtbetrag der Beutegelder einschließlich der spanischen weit

Aber 600 Mill. Sestertien (150 Mill. Denare).

Meyer, Caesars Monarchie. «. Aull . 25
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Pompejus' Sölme den Versuch machten, sich in Spanien noch

wieder eine Macht zu gründen, und daß seit Anfang des Jahres

Caecilius Bassus in Syrien einen Aufstand erregt hatte, konnte

einstweilen als irrelevant gelten. Catos Selbstmord erschien

aller Welt als ein Symbol für den Tod der Republik; der römische

Staat und sein gesamter Machtbereich lag fortan willenlos dem
Sieger zu Füßen. So konnte Caesar jetzt, als Abschluß der

Kriege, im September seine vier Triumphe feiern, über Gallien,

Aegypten, Pontus und Numidien. Daran schlössen sich un-

geheure Geschenke sowohl an die Soldaten wie an das Stadt

-

volk, die die früher gemachten Versprechungen noch übertrafen,

für jeden Soldaten außer den Landanweisungen für die Veteranen

5000 Denare, für die Centurionen das Doppelte, die höheren

Offiziere das Vierfache, für jeden Bürger der Hauptstadt

100 Denare, dazu Getreide und öl; weiter eine Bewirtung des

Volkes, Wettrennen, Schauspiele u. ä., und gigantische Gladia-

torenspiele, bei denen ganze Armeen zu Fuß und zu Roß nebst

vierzig Elefanten gegeneinander kämpften, Tierhetzen und eine

Seeschlacht, als nachträgliche Leichenfeier für seine im Jahre 54

gestorbene Tochter Julia, die Gemahlin des Pompejus. Die

Kämpfer waren Verbrecher und Gefangene; die Beteiligung von

Senatoren, die dabei ihre Fechtkunst zeigen wollten, untersagte

er; Rittern wurde es gestattet1
). Das Blutvergießen und die

Verschwendung waren so ungeheuer, daß es selbst den Römern
zuviel wurde2

). Auch sonst kam mancherlei dabei vor, was An-

') Dio 43» 28, 5 xat tivb; xai twv Imctuiv o£>£ ott tä»v SXXtuv, aXXa «a*.

MtpanrjYfi*&T0f ttvo? avipo? ot&c sjiovojia^oay . xat ßouXsot^jc & Tt?

Xo6u>c Srctvo? -^{^IX-rjot uiv faXojiax'fjoai
,

sxiuXöö-r] oi' ixetvo ftiv fap aicifjö-

iaxo 6 Kaloap jrrpoT« oofißTjvat, to6( 8* licitiac itspictäs jtaxo|iivot>;. Dieser

Fulvius Setinus ist wohl identisch mit Furios Leptinus bei Sueton

Caes. 89, den er zugleich als den Sohn eines Praetoriers bezeichnet und
von dem er behauptet, daß er ebenso wie ein ehemaliger Senator Cal-

penus (der also wohl von den Censoren des Jahres 50 aus dem Senat

gestoßen war) gekämpft habe : munere in foro depugnavit Furius Le-

ptinus Stirpe praetoria et Q. Calpenus , Senator quondam aetorque

causarum. Wer von den beiden recht hat, ist nicht zu sagen.

-) Dio 43, 24.
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stoß erregte, so daß, wenn auch über die besiegten Bürger kein

Triumph gefeiert ward, doch die Szenen aus dem Kriege in Afrika,

der Selbstmord des Cato und des Metellus Scipio u. ä., neben den

Vorgängen in Aegypten im Bilde vorgeführt wurden. Besonders

schmerzlich empfand man, daß Caesar ganz gegen die römische

Sitte den Wunsch aussprach, der Mimendichter D. Laberius möge

bei seinen Spielen auf der Bühne auftreten, was ihm seine Ritter-

würde nicht erlaubte, und sich mit dem von Caesar protegierten

PublUius Syrus messen, ein Wunsch, dem Laberius sich nicht

entziehen zu können bekannte1
). Caesar hat dem Publilius den

Sieg zuerkannt, aber dem Laberius den Ritterring, den er durch

sein Auftreten auf der Bühne verloren hatte, zurückgegeben, so

daß er wieder auf den Ritterbänken Platz nehmen konnte, und

ihn mit 500000 Sestertien belohnt8). So unbedeutend der Vorgang

an sich war, so tiefen Bindruck hat er gemacht: er führte den

Römern das Wesen der Monarchie und die Notwendigkeit, sich

den Launen des Einen zu fügen, drastisch vor Augen. Das be-

zeugen ebensowohl Ciceros Äußerungen*) , wie der Nachhall des

Vorgangs in der Literatur der Kaiserzeit.

l
) In seinem Prolog bei Macrob. II 7. 3 (aus dem verlorenen Be-

richt bei. Gellins VIII 15 übernommen) sagt Laberius, viri excellentis

mente demente edita summissa placide blandüoquens oratio habe

ihn auf Heine alten Tage dazu gezwungen ; et enim ipsi di negare cui

nihil potuerwU, fwminem me denegare quis posset pati? Er rächt

sich durch die bekannten Verse porro Quirites libertatem perdimus
und necesse est multos timeat quem mutti timent (Macrob. 1. c.

Seneca de ira II 11, 3).

*) Macrob. 1. c. (Vgl. die Nachahmung durch den jüngeren Baibus

in Gades im Jahre 48, Asinius Pollio Cic. fam. X 32, 2). Daran schließen

die bekannten Anekdoten von den Bosheiten, die Cicero und Laberius

miteinander austauschen: Seneca controv. VII 8, 9. Macrob. II 3. 10

= VII 8, 8. Die Begünstigung deB Publilius durch Caesar erwähnt

auch Gellius XVII 14.

') Cicero schreibt an Cornificius fam. XII 18, 2 equidem sie iam
obdurui, ut ludis Caesaris iwstri animo aequissimo videam T. Plan»
cum (seinen alten, von Caesar zurückgeführten Feind aus den milonischen

Handeln), audirem Laberii et PublUm poemata. Wie tief der Vorfall

auf ihn gewirkt hat, geht daraus hervor, daß er, wie Ribbkck, scen. lat.

II p. 860 erkannt hat, den Eingang des Prologs des Laberius: neeessi-
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Mit den Spielen war die Einweihung des Forum Julium mit

seinen Wandelhallen verbunden, zu dem Caesar schon nach den

clodischen Handeln den Grund gelegt hatte1), als es galt, der

Alleinherrschaft des Pompejus durch populäre Agitation und

reiche Spenden und Versprechungen entgegenzuwirken. Die

Ergänzung dazu bildete auf der andern Seite des alten Markt-

platzes die für die Gerichtsverhandlungen bestimmte Basilica

Julia. Dazu kam dann weiter der Bau eines großen Theaters

zwischen Capitol und Tiber, das erst Augustus vollendet und

zum Andenken an Marcellus benannt hat. Den Mittelpunkt des

Forum Julium bildete der Tempel der Ahnmutter des Herrschers,

der Venus Genetrix, den er vor der Schlacht bei Pharsalos gelobt

hatte; er wurde inmitten der Festlichkeiten am 26. September

geweiht. Auch sonst hat es Caesar an Rücksicht auf den Kult

nicht fehlen lassen, wie er denn auf seine sakrale Stellung einen

besonderen Nachdruck l^gte: auf seinen Münzen erscheinen die

Abzeichen des Pontifex maximus und des Augurs mindestens

eben so häufig, wie die Anspielungen auf seine Siege. Als er nach

dem gallischen Triumph durch die Reihen der als Lichthalter

verwendeten Elefanten zum Capitol hinaufstieg, um dem Juppiter

den gelobten Dank abzustatten, hat er nach altem Brauch die

Treppe auf den Knien liegend erstiegen2
).

Sallusts zweite Schrift an Caesar

Die Triumphe und die anschließenden Feste sind erst in den

letzten Septembertagen gefeiert worden, wahrscheinlich vom

tos . . . quo me detrusit paene extremis sen&ibus? de off. 1 114 ver-

wendet hat: sin aliquando necessitas nos ad ea detru-
serit, quae nostri ingenii non eruni. — Bei Sueton Caes. 39: Ludis
Decimus Laberiiis eques Romanus mimum suum egit, donatusque

quingentie sestertiis et anulo aureo , sessum in quaUuordecim e

scaena per orchestram transiit lieg\ die Spitze in der Fassung der

Erzählung, die er als allbekannt (daher mimum suum) voraussetzt.

) Sueton Caes. 26.

*) Dio 43, 21, 2; ebenso später Kaiser Claudius £Ho 60, 28, 1. Der
Brauch ist bekanntlich jetzt auf die Laterantruppe übertragen. Sueton

Caes. 87 erwähnt nur die Elefanten.
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23. September bis 3. Oktober des damaligen Kalenders1
), zwei

Monate nach Caesars Rückkehr; die Vorbereitungen erforderten

eben geraume Zeit. Sie bilden den Abschluß der Vergangenheit,

werfen auch gelegentlich auf die Persönlichkeit des Siegers ein

charakteristisches Licht; aber etwas Neues und für die Dauer

Bedeutsames konnten sie nicht bringen.

Inzwischen aber war, eben durch die Beendigung des Kriegs,

die bisher vertagte Frage nach der Umgestaltung des Staats

brennend geworden. Der Sieger konnte sich ihrer Beantwortung

garnicht entziehn; auch wenn er, so wenig das von ihm zu er-

warten war, die Dinge hätte gehn lassen wie bisher und sich

lediglich auf gelegentliches Eingreifen beschränkt hätte, würde

die Verantwortung für diesen Zustand ausschließlich auf ihm

gelastet haben.

Gleich nach dem Siege, wie es scheint noch in Afrika, wo

ihm die Statthalterschaft der neuen, aus dem Königreich Nu-

midien gebildeten Provinz übertragen wurde*), hat sich Sallust

nochmals an Caesar gewandt. Aufs neue mahnt er aufs

dringendste, sich der großen Aufgabe zu widmen: „daher, um
Gottes willen, nimm die Staatsleitung in die Hand und bahne

Dir, wie Du gewohnt bist, den Weg durch alle Schwierigkeiten;

denn so liegen die Dinge, daß entweder Du heilen kannst oder

aber Alle die Bemühung darum aufgeben müssen"*). „Freilich

ist die Aufgabe, das durch die Waffen Gewonnene nun einzu-

') Nach dem Kalender der Augusteischen Zeit sind die ludi Vic-

toriae Caesarie später vom 20.—30. Juli gefeiert worden; da das für

Caesar selbst im Jahre 46 unmöglich ist und für die damit verbundene

Weihung des Tempels der Venus genetrix der 25. oder 26. September

gleichfalls inschriftlich feststeht, ist Möhnsens Annahme (CIL. I * 322 f.,

gl. O. E. Schmidt S. 253 f.) wohl zweifellos zutreffend, daß die Daten

nach der Kalenderregulierung umgerechnet sind. So fiel das Fest dann

zugleich in den Monat, der Caesars Geburt seinen neuen Namen ver-

dankte.

*) bell. Afr. 97 1. Dio 43, 9. App. II 100, 415; vgl. Beilage II.

*) I 6, 8 quare capesse, per deos, rempublicam, et omnia aspera

uü soles pervade; namque aui tu mederi potes, aut omiiienda est

cum omnibuK



390 Caesars Monarchie

richten, für Dich schwerer als für alle vor Dir, weil Du den Krieg

milder geführt hast als andre den Frieden; und dazu fordern

die Sieger ihre Beute, die Besiegten aber sind Bürger. Zwischen

diesen Schwierigkeiten mußt Du einen Ausweg finden und den

Staat für die Zukunft festigen nicht nur durch Waffengewalt

und nicht gegen Feinde, sondern, was unendlich viel schwieriger

ist, durch die guten Mittel des Friedens/' Da müssen alle nach

Kräften mit ihrem Rat zu helfen suchen; denn „nach meiner

Auffassung hängt von der Art, wie Du den Sieg ausgestaltest,

alles andre ab" 1
).

Im Gegensatz zu Sulla und Pompejus und den Optimaten,

welche nach seiner Auffassung in den Jahren ihrer Herrschaft

seit 55 Rom (in Abwehr der Anarchisten und Clodianer) mit den

brutalsten Mordtaten und Massakres angefüllt haben, soll Caesar

fortfahren, Milde und Gnade zu üben; dadurch wird er die Stim-

mung für sich gewinnen und seiner Machtstellung Dauer verleihn.

Freilich werden manche seiner Anhänger behaupten, daß dieser

Rat von zu großer Nachsicht gegen die Besiegten eingegeben sei

und den Sieg schände*); aber diesen Stimmen soll er nicht folgen.

„Sie kommen von eben den Leuten, welche durch Luxus und

Verbrechen befleckt und tief verschuldet sind, und durch die

falsche Behauptung der Feinde, es handle sich lediglich darum,

die Republik in die eigenen Hände zu bringen, in Hoffnung auf

Raub und Mord in Dein Lager gelockt sind*); als sie sahn, daß

Du weder die Schulden aufhobst, noch die Bürger wie Feinde

behandeltest, sind sie zu Pompejus geströmt, nur die sind ge-

blieben, welche sich vor ihren Gläubigern in Deinem Lager

bergen wollten, während andre aus demselben Grunde massen-

haft zu Pompejus gingen. Und dieser korrupte Anhang mahnt

Dich jetzt, es ebenso zu machen, wie die Gegner beabichtigten,

») I 1, 7 ff.

*) I 3, 4 liaud scio, an qui me his dictis corrttptoreni victoria*

tuae nimisque in victos bona voluntate praedicent.

*) I 2, 5 maledictis ineiquorum occupandae reipublicae in spem
adducli homines, quibus omnia probro ac luxuria polluta erant,

concurrere in castra Um. •
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als habe es sich darum gehandelt, in wessen Namen von Euch

beiden das Unrecht begangen werden solle, und als ob der

Staat von Dir nicht befreit und wiederhergestellt, sondern er-

obert sei1), damit dies verächtliche Gesindel seinen Lüsten frönen

und den Sieg schänden könne.

„Die meisten Machthaber Bind der irrigen Meinung, ihre

Stellung werde um so gefestigter sein, je nichtsnutziger ihre

Untertanen seien. Gerade im Gegenteil ziemt es sich, wenn man

selbst tüchtig und energisch ist, so tüchtige Untertanen zu haben

wie möglich ; denn gerade je schlechter jemand ist, um so weniger

fügt er sich einem überlegenen Leiter"8). Jetzt aber handelt es

sich um die Zukunft, ja um die Existenz des römischen Staats.

„Denn wie alles, was entstanden ist, auch zugrunde gehn muß.

so droht dies Schicksal auch der Stadt Rom, die sich durch die

Kämpfe der Bürger gegeneinander aufreiben wird, so daß sie

blutleer und erschöpft einem fremden König oder Volk zur Beute

werden wird, während andernfalls diese ihre weltbeherrschende

Stellung nicht erschüttert oder gar vernichtet werden kann,

auch wenn der ganze Erdkreis und alle Völker sich zusammen-

scharen. So gilt es, das Gut der Eintracht zu stärken und das

Übel der Zwietracht zu vertreiben"8).

Das Mittel dafür, das Sallust empfiehlt, ist dasselbe, das er

schon in der vorigen Schrift angeraten hat. „Das wird sich er-

reichen lassen, wenn Du die Ungebundenheit des Aufwandes und

der Erpressungen aufhebst, nicht dadurch, daß Du die alten

Ordnungen wieder ins Leben zu rufen suchst, die bei der ein-

getretenen sittlichen Korruption schon längst zum Gespött ge-

worden sind" — also nicht durch Sitten- und Luxusgesetze,

wie es die Nobilität und zuletzt noch die Censoren Appius und

Piso immer von neuem ohne jeden Erfolg versucht hatten —
„sondern wenn Du gesetzlich bestimmst, daß für einen jeden

') 14, 3 od quae ie idem Uli JwrtatUur; et scüicet id certatum

esse, utrius vesirum arbürio iniuriae flerent, neque receptam sed

taptam a ie rempublicam.

•) I 1, 5 f.

>) I 5, 2 f.
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sein Vermögen die Grenze seiner Ausgaben bildet"1
), d. h. daß

niemand mehr ausgeben darf, als er als Eigentum besitzt. „Da-

her muß für die Zukunft der Geldverleiher beseitigt werden;

dann sind wir darauf angewiesen, uns nach unsern Mitteln zu

richten"*). Was er verlangt, ist nichts Geringeres, als die voll-

ständige Aufhebung des Geldgeschäfts; alle Darlehn sollen ge-

setzlich verboten und dadurch unmöglich gemacht werden —
also, dürfen wir hinzufügen, eben der Weg abgeschnitten werden,

auf dem Caesar selbst zu seiner Machtstellung gelangt ist und

dann sich den gewaltigen Anhang gewonnen hat. „Das ist der

wahre und einfache Weg, daß man das Amt für das Volk, nicht

für den Gläubiger verwaltet und seine geistige Bedeutung dem
Staat durch Mehrung, nicht durch Minderung (der Staatsein-

künfte) erweist". „Ich weiß wohl, wie hart das zu Anfang

erscheinen wird, zumal für die, welche des Glaubens waren, sie

würden als Sieger freier und ungebundener, nicht beengter leben

können. Aber wenn Du statt für ihre Lust vielmehr für ihr

Heil Sorge tragen willst, wirst Du für sie und für uns und für

die Bundesgenossen (Untertanen) einen dauerhaften Frieden

schaffen; wenn aber die jungen Leute es weiter treiben können

wie bisher, ist zu fürchten, daß der herrliche Ruf, den Du ge-

wonnen hast, binnen kurzem zugleich mit dem römischen Staat"

— cum urbe Roma, wie er sagt — „zusammenbricht"*). „Daher,"

so schließt dieser Abschnitt mit dem schon angeführten Satz, „bei

den Göttern, nimm Dich des Staats an!"

Von seinem Radikalmittel erwartet Sallust eine Regeneration

des römischen Volks und vor allem eine gründliche Besserung

der heranwachsenden Generation. „Es fordert ja niemand von

') I 5, 4 id ita eveniet, si sumptuum et rapinarum licentiam

dempseris, non ad vetera instituta revocans, quae iatn pridem cor-

ruptis moribus ludibrio sunt, sed si suam quoique rem familiärem

flnem sumptuum statueris.

*) I 5, 7. quart iollendiis est fenerator in posterum, uH suas
quisque res curemus. ea vera atque simplex via est, inagistratum

populo, non creditori gerere, et magnitudinem animi in addendo,
non demendo reipublicae ostendere.

*) I 6. 1 f.

Digitized by Google



Sallusts Reformvorschlage 393

Dir grausame Strafen oder harte Urteilssprüche, durch die die

Bürgerschaft mehr verwüstet als gebessert wird, sondern daß

Du schlechte Sitten und Lüste von der Jugend fernhältst"1
).

Gerade die Größe der Aufgabe gibt mir das Vertrauen, daß Du
Dich ihr zuwenden wirst. „Also Du mußt sorgen, daß die Plebs,

die ja nun einmal durch die Spenden und die staatliche Getreide-

verteilung korrumpiert ist, eine Beschäftigung hat, der sie nach-

gehn kann, und dadurch abgehalten wird, dem Staat zu schaden;

die Jugend aber soll nach Rechtschaffenheit und Tätigkeit, nicht

nach Ausgaben und Reichtum streben. Das wird eintreten,

wenn Du dem Gelde, der Wurzel aller Verderbnis, den Wert und

das Ansehn nimmst"*). An diese nochmalige Wiederholung seines

Hauptsatzes schließt die aus der Geschichte entnommene Lehre,

daß alle Sieger den Reichtum verachtet, die Besiegten ihn er-

strebt haben. Vollends verächtlich ist der Luxus, der sich im

Prassen, in den Genüssen der Tafel und der Wollust, in Bauten

und prunkhaften Einrichtungen sättigen will — das wird ganz

wie in seinen Geschichtswerken ausgeführt*). „Aber das und

alle sonstigen Übel werden zugleich mit der Ehrung des Geldes

verschwinden, wenn weder die Ämter, noch was die Menge sonst

begehrt, käuflich sein wird"4
). Mit einer Rechtfertigung, daß

er sich mit seinen Gedanken nicht zurückgehalten, sondern her-

vorgewagt habe, und dem Wunsche, „daß, was Du auch für

*> I G, 4.

s
) I 7, 1 f.

') In der Praxi» hat Sallust bekanntlich, wie seine Villa in Rom
lehrt, auch diesen schönen Grundsatz recht wenig befolgt. Darin wie

in manchem anderen erinnert er lebhaft an seinen Antipoden Cicero,

vgl. dessen gleichartige Äußerungen gegen den Bauluxus de off. I 188 ff.,

za denen sein eigenes Verhalten in schroffem Widerspruch steht. Nur

zu wahr ist, was Nepos an Cicero schreibt (bei Lactant. inst. III 15, 10)

:

taniwn abest, ut ego magistram esse putem vitae philosophiam

beaiaeque vitae perfectricem, ut nuttis magis existimem opus esse

magistros vivendi, quam plerisque, qui in ea dispuianda versentur:

»iaeo enitn magnam partem eorum, qui in schola de pudore et

continentia praecipiunt argutissime, eosdem in omnium libidinum

cupiditatibus vivere.
4
) I 8, 3.
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richtig halten mögest, die Gotter billigen und zu gutem Ausgang

gelangen lassen mögen", schließt die Schrift.

Auf die Einzelvorschläge, welche er in der ersten Broschüre

gemacht hat, kommt er höchstens in Andeutungen zurück. Bort

war er auf die Gestaltung des Staats, die er erstrebte, näher

eingegangen. Von der Vermehrung der Bürgerschaft durch Auf-

nahme zahlreicher Neubürger und Kolonialgründungen war oben

schon die Rede; das wird in der jüngeren Schrift ergänzt durch

die Sätze: „Ferner mußt Du Vorsorge treffen, wie Italien und

die Provinzen besser gesichert werden"; denn, wie er vorher

bemerkt, die schwelgerische und entnervte Gesellschaft ist

psychisch so degeneriert, daß sie zu nichts mehr zu brauchen

ist1); und „eben diese legen alles wüst, indem sie ihren eigenen

Wohnsitz verlassen und fremde widerrechtlich in Besitz nehmen"2
).

„Ferner sorge dafür, daß nicht wie bisher der Kriegsdienst un-

gerecht imd ungleich gehandhabt wird, indem einige dreißig Jahre,

andre dagegen überhaupt nicht dienen. Ferner wird es billig

sein, das Getreide, das früher eine Belohnung für die Feigheit

war" — indem es unter die nicht zum Kriegsdienst herangezogene

hauptstädtische Bevölkerung verteilt wurde —, „unter die Muni-

cipien und Kolonien an diejenigen zu verteilen, die nach Ab-

legung ihrer Dienstzeit in ihre Heimat zurückkehren."

Diese Vorschläge decken sich wenigstens zum Teil mit dem,

was Caesar ausgeführt hat. Er hat der Bürgerschaft große

Massen von Neubürgern zugeführt, Kolonien gegründet und die

kräftige Bevölkerung der Landgemeinden im stärksten Maße

zum Heeresdienst herangezogen. Für seine Veteranen hat er

nicht durch Getreideverteilung, sondern durch reiche Geldmittel

und Landanweisungen gesorgt. Die hauptstädtische Getreide-

verteilung hat er eingeschränkt und in eine Armenversorgimg
umgewandelt. Einen radikalen Eingriff in das Geldgeschäft und

') I 8, 2 «W animum, quem dominari decebat , servüio (durch

ihre Lüste) oppressere, nequiquam eo postea hebeti atque clattdo pro
exercüo uti volunt.

*) I 8, 5 nam idem omnia vastant, sttas deserendo domos et per
iniuriam atienas occupando.
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die Verschuldung dagegen hat er wie im Jahre 49 so auch nach-

her abgelehnt, geschweige denn, daß er auf den idealistischen

Gedanken einer Aufhebung der Darlehn eingegangen wäre;

sondern er hat sioh begnügt, durch vermittelnde Maßregeln den

Notstand zu lindern und den Geldverkehr zu regulieren. Eben

darum ist er, da er doch den Versuch machen wollte, dem Sitten-

verfall entgegenzuwirken, ebenso wie Pompejus zu dem alten,

von Sallust mit Recht verworfenen Mittel der Luxusgesetze

zurückgekehrt, das, wie Sallust voraussagt, natürlich auch jetzt

wirkungslos blieb. In diesen Bingen ist ihm dann das Principat

des Augustus gefolgt, sowohl in der Sittengesetzgebung und der

Armenversorgung wie in der Versorgung der Veteranen, so andre

Wege Augustus auch in der Bürgerrechtspolitik und der dem

römischen Volk zugewiesenen Stellung eingeschlagen hat.

Völlig ablehnend dagegen hat sich Caesar gegen Sallusts

Vorschläge für die Neugestaltung der Verfassung verhalten.

Von der Aufrichtung einer wirklichen Demokratie nach atheni-

schem Muster, einer Leitung des Staats durch die Volksver-

sammlung, will, wie wir gesehn haben, auch Sallust nichts wissen,

da das Volk viel zu degeneriert und daher unfähig ist, diese Auf-

gabe zu erfüllen: es soll, seinen privaten Beschäftigungen im

Erwerbsleben nachgehn und dadurch verhindert werden, Unfug

zu treiben1
). Aber eben so entschieden hält er an dem Grund-

gedanken der bisherigen Verfassung fest, an dem freien Selbst-

regiment der Republik; nur soll dessen Entartung beseitigt,

die Regierung wieder für ihre wahren Aufgaben fähig gemacht

werden. Auch das glaubt er durch die Aufhebung der Macht

des Geldes erreichen zu können. „Weder ein Consul, noch ein

Praetor soll auf Grund seines Wohlstandes, sondern auf Grund

seiner Würdigkeit gewählt werden; darüber kann das Volk leicht

ein Urteil gewinnen2
). Für die Wahlen gefällt mir ein Gesetz

') II 5, 6 ff. I 7, 2 uti plebs largüionibus et püblico frumento

corrupta hdbeat negotia sua, quibus ab malo publico deüneatur.
8
) II 7, 10 neque praetor neque consul ex opulentia, verum ex

dignitate creetur. sed de magistratu fädle populi iudicium fit.

Vgl. I 8, 8.
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nicht schlecht, das Gaius Gracchus in seinem Tribunat beantragt

hat, daß die Reihenfolge der Centimen aus allen fünf Klassen

durcheinander durch das Los bestimmt werden soll" — daß also

das Vorstimmrecht der Reichen in der ersten Klasse und den

Rittercenturien, das das Stimmrecht der übrigen Bevölkerung

tatsächlich illusorisch machte, aufgehoben werden soll. „So

wird Würdigkeit und Geld ausgeglichen, und jeder wird sich

beeilen, dem andern durch Tüchtigkeit den Rang abzulaufen;

das halte ich für eine kräftige Medizin gegen den Reichtum"1
).

In Wirklichkeit wäre es höchstens eine kleine homöopathische

Dosis gewesen; die Frage, ob die Volksmassen, die er selbst als

völlig korrupt geschildert hat, die geringste Neigung haben

werden, dem richtigen Urteil zu folgen, selbst angenommen,

daß sie sich das bilden können, wird beiseite gelassen, die ge-

heimen Einflüsse der Drahtzieher, welche überall und zu allen

Zeiten die Entscheidungen der Massen beherrschen und im da-

maligen Rom mindestens eben so durchgebildet und unangreif-

bar geworden waren, wie jetzt in Amerika, werden überhaupt

nicht berührt.

Für die Bestellung der Richter fordert Sallust die Heran-

ziehung der ganzen ersten Klasse; denn „daß die Richter von

wenigen bestellt werden" — wie unter Pompejus — „ist Königs-

herrschaft (Tyrannis, regnum), daß sie auf Grund ihres Geldes

ausgewählt werden, unsittlich. Auch die Rhodier und ähnliche

Staaten haben niemals Grund gehabt, ihre Einrichtung der Ge-

richte zu bereuen, wo reich und arm untereinander, wie der

Zufall es fügt, über die größten wie über die kleinsten Prozesse

entscheidet"»). Es ist für die römischen Verhältnisse ungemein

') II 8, 1 f. ita coaeqitatur dignitate pecunia, virtuie anteire

alius alium properabü. haec ego magna remedia contra dwitia*

*) II 7, 11 f. Auch Cicero de rep. III 48 sieht Rhodos (vgl. 8. 241, 2)

als Beispiel einer gut geordneten Demokratie heran : .dort sind dieselben

Leute alle sowohl Angehörige der Volksgemeinde (de plebe) wie des Rats,

and Oben abwechselnd in bestimmten Monaten die eine oder die andere

Funktion; in beiden erhalten sie Diäten, und so sitzen dieselben Leute
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bezeichnend, daß Sallust hier garnicht daran denkt, über die

erste Klasse in die Masse des Volks hinabzugreifen, und die

Parallele aus Rhodos ist daher so unangebracht wie mög-

lich: durch die Heranziehung des höhereu Mittelstandes, der

Vermögen bis zu 25000 Sestertien, glaubt er die Gerichte bereite

demokratisiert und den Einfluß des Geldes ausgeschaltet zu

haben, die unteren Schichten kommen für ihn, wie für Rom
überhaupt, im Gegensatz zu den griechischen Staaten, politisch

garnicht mehr in Betracht.

Am eingehendsten behandelt er den Senat; denn in einem ge-

sunden Staat haben die Höhergestellten auch ein tieferes Interesse

an dem Staat1
), und es muß, wie ehemals in Rom, „das niedere

Volk dem Senat wie der Körper dem Geist gehorchen und seine

Beschlüsse ausführen; es gehört sich, daß die Senatoren durch

ihre Einsicht die Macht haben, das Volk seine Verschmitztheit

nicht nötig hat"*). Das ist nun freilich durch die einreißende

Korruption zerstört, durch die Schuld der Nobilität, und so hat

der Senat seine feste Haltung verloren: „unterdrückt durch die

Willkür eines Andern schwanken sie hin and her, beschließen

bald so bald so; wie Eifersucht auf die Machthaber oder deren

Einfluß sie treibt, schätzen sie Vorteil und Nachteil des Staats

ein. Weil es nun schwierig ist, daß alle in demselben Ansehn

stehn, da jene von ihren Vorfahren Ruhm, Würde, Klientelschaft

ererbt haben, die übrige Menge aber meist aus fremden Empor-

kömmlingen besteht*), so mache ihre Abstimmung frei von

Furcht; alsdann, wenn es verborgen bleibt, liegt jeder sich selbst

sowohl im Theater (in der Volksversammlung) wie im Rathaus and

sprechen Recht in Kapitalprozessen (als Volksgemeinde?) und in

allen anderen Rechtshandeln (als Rat)" . . . Der Rest ist leider

verloren.

') II 10, 4 equidem ego sie apud animum tneum statuo: cui-

ei tnagnam curam esse reipublicae.

*) II 10. 6 igitur ubi plebs senatui sicuti corpus animo oboedit

eiusque conmlta exsequitur, patres coiisilio valere decet, populo super-

vacatiea est caüiditas.

») II 11, 4 quoniam . . . cetera multüudo pleraque insiticia sit.
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mehr am Herzen als das Ansehn eines Andern"1
). Zwei Mittel

sind es, die er vorschlägt : geheime Abstimmung und Vermehrung

der Zahl der Senatoren*). Durch das letztere wird zugleich er-

reicht, daß nicht, wie bisher bei der Überlastung der Senatoren

durch ihre richterliche Tätigkeit und die privaten Geschäfte,

die sie für sich selbst und für ihre Freunde zu erledigen haben,

viele bei der Beratung der staatlichen Angelegenheiten fern

bleiben. Das war noch gesteigert durch die Uberhebong der

Machthaber: „was einige wenige vornehme Leute mit ein paar

Anhängern, die ihre Koterie bildeten, nach Belieben billigten oder

verwarfen, was ihnen gefiel, das taten sie, wie es ihnen beliebte.

Dem wird ein Ende gemacht werden, wenn die Zahl vermehrt

und geheim abgestimmt wird ; dann müssen jene ihre Anmaßung
aufgeben, wo sie fortan denen zu gehorchen haben, denen sie

vorher schonungslos ihre Befehle erteilten"8).

Man sieht, wie völlig fern Saüust eine radikale Demokratie

liegt, wie mächtig auch auf dieser Seite die Traditionen sind,

aus denen der römische Staat mit seinen Einrichtungen erwachsen

ist; der Gedanke einer tiefer einschneidenden Änderung kommt
für ihn überhaupt nicht in Betracht. Hier ist daher Caesar gaii£

andre Wege gegangen. Die einzige seiner Maßregeln, die zu

Sallusts Vorschlägen stimmt, ist die Vermehrung der Zahl der

Senatoren ; aber zu ihr hat Caesar gegriffen nicht um die Stellung

des Senats zu heben, wie Sallust verlangt, sondern um ihn

vollends herabzudrücken.

Die tiefste Wurzel des Gegensatzes, der hier vorliegt, ist,

daß auch Sallust, ganz wie Cicero, durchaus auf dem Boden des

') II 11, 8 8ententia8 eorum a metu libera . iia in occulto sibi

quisque alterius potentia carior est.

s
) II 11, 5 si numero auctus (senatus) per tabeUam sententiam

feret.

*) II 11, 6 f. homines nobile* cum paucis senatorns, quos addita-

menta factionis habent , quaecumque libuit probare, reprehendere,

decemere, ea, uti lubido tulit, fecere. verum ubi numero sencdorum
aucto per tabeüam sentenUae dicentur, ne Uli superbiam suam di-

mittent, ubi iis oboediendum erit, quibus aniea crudelissime im-
peritabant.
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Stadtstaats stellt: unwillkürlich schieben sich ihm für den Staat

als damit identisch die urbs Roma und die res urbanae unter,

das übrige Italien ist nur eine Erweiterung oder ein Anhang der

Hauptstadt. Für Caesar dagegen steht das weltumfassende Reich

im Vordergrund: dessen zweckmäßige Gestaltung ist ihm das

Wesentliche, Rom und Italien sind nur ein Glied innerhalb des

ITHpCTXUYtl HoTtUMltttl.

Caesar und die Parteien. Cioeros Dankrede für

Marcellus' Begnadigung

Wie Caesar Sallusts erneutes Andrängen aufgenommen hat,

wissen wir nicht1); über seine Absichten hat er sich zunächst

überhaupt nicht geäußert. Aber bald darauf traten dieselben

Probleme auch von der entgegengesetzten Seite unmittelbar an

ihn heran.

Die weitverbreitete Besorgnis, mit der man in Italien Caesars

Rückkehr entgegensah, jetzt, nach dem Siege werde er sein

wahres Antlitz enthüllen und seiner wie seines Gefolges Blut-

durst und Habgier freien Lauf lassen, erwies sich alsbald als

grundlos. Zwar gingen die Auktionen der eingezogenen Güter

weiter fort1), füllten seine Kassen und kamen zugleich seinen An-

hängern zugute; aber statt der gefürchteten Strafgerichte fuhr

Caesar fort, den Gegnern Begnadigung und Rückkehr nach

Rom zu gewähren. Ein Gesetz, das die Rechte gewisser Kate-

gorien der Pompejaner einschränkte, wurde von Caesars Ge-

*) Üher den Angriff Varros in seiner Schrift Pius aut de pace
auf Sallust (oben 8. 216, 2) s. u. S. 582, 2 die Bemerkung von £. Norden.

*) Gic. fam. IV 13, 2 (Sommer 46) an Nigidius Figulus klagt über

die naufragia et bonorum direptwnes seiner alten Freunde; ferner

ad Att XII 2, 8. Phil. VIII 9. Vgl. de off. II 27 f. 88 und I 48 (quare

L. Bullae, C. Caesaris pecuniarum translatio a iustis dominis ad
alienos tum debei liberalis videri; nihil est enim liberale, quod non
idem iustum), ferner seine Bosheiten beim Tode des P. Sulla (des alten

Catilinariers und Klienten Ciceros), eines eifrigen Aufkäufers bei diesen

Auktionen, Ende Dezember 46 : fam. IX 10, 8. XV 17, 2 (Caesarem putant

moleste laturum, verentem ne hasta refrixisset). 19. 8. de off. II 29.
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hilfen Hirtius, der jetzt die Praetur bekleidete, eingebracht (oben

S. 382). Aber von Pompejua selbst redete Caesar nie anders

als mit Achtung1
); die geheime Korrespondenz, die im Zelt des

Pompejus und in Afrika in dem des Scipio in seine Hände fiel,

hat er ungelesen verbrannt, und in Reden an Senat und Volk

wiederholte er die Versicherung, daß er seine versöhnliche Politik

fortsetzen werde*). So durfte Cicero hoffen, daß er binnen kurzem

die Begnadigung noch für manche seiner alten Freunde erreichen

werde, sogar für den eifrigen Pompejaner T. Ampius Baibus,

den die Caesarianer die Trompete des Bürgerkriegs nannten,

und für A. Caecina aus Volaterrae, den Darsteller der etruskischen

Blitzlehre. Caecina hatte Caesar durch eine Schmähschrift

schwer beleidigt; das suchte er jetzt durch ein Buch Querelae

wieder gut zu machen, in dem er seine Lage und seine Reue

schilderte, war aber voll Sorge, ob er den richtigen Ton getroffen

habe8
). Gegen derartige Beleidigungen war Caesar, trotz der

Nachsicht, die er unter ganz andern Umständen z. B. dem Catull

gezeigt hatte, doch, wie wir gesehn haben (S. 85. 94. 173), recht

empfindlich , wie er denn auf die Spottgedichte , welche die

Soldaten bei seinem Triumph über sein Verhältnis zu Nikomedes

gesungen hatten, in einer Rede vor dem Volk geantwortet hat4).

Maß gehalten hat er auch hier ; aber alles, was Cicero mit seinen Be-

mühungen um Caecina erreichen konnte, war, daß ihm Ende 46

') Cicero an Caecina VI 6, 10.

•) Dio 48, 15 ff. Plin. 7, 94.

•) Verwendung Ciceros für Nigidius Figulus fam. IV 13 (derselbe

stirbt nach Hieron. chron. im Jahre 45 im Exil) ; für Trebianus VI 10 f.

(die Begnadigung wird durch Dolabella erreicht); Rückberufung des

T. Ampius Baibus, für den vor allem Pansa und Tillius Cimber, der

spätere Caesarmörder, eintraten VI 12; Ampius war damals mit der

Abfassung einer Schrift in virorum fortium factis memoriae pro-

dendis beschäftigt, aus der Sueton Caes. 77 Äußerungen aus Caesars

letzter Zeit mit feindlicher Tendene anführt — Briefwechsel mit Caecina

fam. VI 6. 8. 9. 7. 5. dazu XIII 66; der erste Brief (6) ist nach der Be-

gnadigung des Marcellus geschrieben.
4
) Dio 48, 20, 4, vgl. Sueton Caes. 75 acerbe loqueniibus satis

iMbuü pro contione denuntiare ne perseverarent. (Die Spottlieder

Sueton Caes. 49.)
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durch Baibus und Oppius der Aufenthalt auf Sicilien gestattet

wurde 1
).

Auch Cicero hatte, so unangenehm es ihm war, dem Druck

der Lage nachgeben und von seinen Landsitzen nach Rom zurück-

kehren müssen, um Caesar zu begrüßen und an den Senats-

sitzungen teilzunehmen. Aber er hielt sich vollständig zurück;

für die Betätigung seines Talents in der Debatte und vor Gericht

war kein Raum; machten ihm doch die Heißsporne seiner Partei

schon Vorwürfe, daß er, in seinen Reden der eifrigste Verfechter

der Republik, sich viel zu demütig unterworfen, daß er sich

nicht wie Cato freiwillig den Tod gegeben habe 3
). Seine Lage

und Auffassung im August schildern anschaulich seine Briefe an

Paetus: „Des Morgens begrüße ich in meinem Hause viele brave

Männer in Trauer, und andrerseits die frohgestimmten Sieger,

die mir übrigens eifrig alle Rücksicht und Liebe erweisen; wenn

das vorbei ist, stürze ich mich in die Korrespondenz, oder schreibe

oder lese; die Trauer um das Vaterland habe ich schwerer und

langer durchgetragen als eine Mutter um den einzigen Sohn"8).
„Jetzt ist es schon seit fast vier Jahren ein Geschenk, auf das

wir kein Anrecht haben, daß wir leben {de lucro vivimus), falls

') Cic. fam. VI 8; bei der letzten allgemeinen Amnestie Anfang 44

wird auch ihm die Rückkehr gewahrt worden sein. Sueton sagt Caes. 75

Auli Caecinae criminosissimo libro et Pitholai carminibus maledicen-

iissimis laceratam existimationem suam civili anitno ttüit. L. Volta-

-cilios Pitholaus ist der aas Sneton de rhet. 8 (= de gramra. 27 Reiffer-

scheid p. 124, mit falscher Namensform; Hieron. chron. anter 81 v. Chr.)

bekannte Lehrer des Pompejus und erste Freigelassene, der Geschichte

geschrieben hat. Daß er auf seine alten Tage noch die Feder zu

Schmähgedichten gegen Caesar ergriff, ist sehr begreiflich. Macrobius

II 2, 13 zitiert ihn für ein Witzwort über Caninius Rebilus' Eintags-

consulat, das er VII 8, 10 dem Cicero zuschreibt (S. 460, 1).

*) An M. Marius fam. VII 8, 6: ich schreibe Dir so ausführlich, ut

höheres quid diceres, si quando in vituperatores meos incidisses; sunt

enim qui, cum meus interitus nihil fuerit reipublicae profuturus, cri-

minis loco putent esse, qiiod uivam; quibus ego certo scio ?ion videri

satis midios perisse; vgl. § 4 mortem mihi cur consciscerem, causa
tum visa est; cur optarem, mullae causae.

*) fam. IX 20, 8.

Meyer, Caesars Monarchie. S. Aufl. 26

Digitized by Google



402 Caesar« Monarchie

es Geschenk und Leben heißen kann, den Staat zu überleben.

Was geschehn wird, glaube auch ich zu wissen, nämlich das,

was die wollen, die die Macht haben ; die Macht haben werden

aber immer die Waffen. So müssen wir mit dem zufrieden sein,

was uns gewährt wird, wer das nicht ertragen kann, hätte sterben

müssen Ich kann nicht den nicht lieben, durch dessen Wohl-

tat mir mein Besitz erhalten ist; falls der wirklich wünscht, daß

eine Staatsverfassung bestehe {esse rempublicam), wie er sie viel-

leicht will und wie alle sie wünschen müssen, so gibt es doch

kein Mittel, das ins Werk zu setzen; dazu hat er sich zu sehr

mit so vielen verstrickt. Wisse, daß nicht nur ich, der ich zu

seinen Beratungen keinen Zutritt habe, sondern auch der Princeps

selbst nicht weiß, was werden wird; denn wir sind seine Sklaven r

er der der Umstände; so kann weder er wissen, was die Um-
stände verlangen werden, noch wir, was er denkt"1

). Natürlich

schwanken seine Stimmungen; in einem andern Brief aus dieser

Zeit, durch den er einem Verbannten Hoffnung machen will,

schreibt er8): „Der Machthaber scheint mir täglich mehr zu

einem billigen und der Natur entsprechenden Verhalten hinüber-

zugleiten; und Deine Angelegenheit muß ja mit dem Staat, der

doch nicht immer zu Boden liegen kann, notwendig wieder auf-

leben, auch kommen täglich mildere und freisinnigere Maßregeln

vor, als wir befürchten mußten."

Durch sein Verhalten hat Caesar deutlich gezeigt, daß eine

Ausnutzung des Sieges im Parteiinteresse keineswegs sein Ziel

war, sondern daß er, über den Parteien stehend, eine Aussöhnung

der Gegensätze und die wirkliche Beendigung des inneren Haders

erstrebte; er erklärte, wer nicht wider ihn sei, den betrachte er als

zu sich gehörig*). Durch dieses Verhalten verletzte er die schlechten

x
) fam. IX 17; in ep. 19 bezeichnet er Baibus und seine Genossen

als reges. Ähnlich VII 28 an Cnrius: doleo ita rem communem esse

diiapsam, ut ne spes quidem melius aliquando fore relinquatur . . .

reliquam sperrt nullam video.

') An Trebianus fam. VI 10, 5.

•) Cic. pro Lig- 33 te enim dicere audiebamus, nosomnes adversarios
putarenisi qui nobiscum essent, te omnis, qui contra te non esseni, tuos.
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Elemente seines Anhangs aufs tiefste, vor allem die wüsten, tief

verschuldeten Gesellen, die, auf Beute und Bluttaten erpicht,

sich an ihn gedrängt hatten1
), und die er, so sehr er sie durch-

schaute und im Zaume hielt, doch einstweilen hatte benutzen

müssen. So begreift es sich, daß sich in diesen Kreisen Ver-

schwörungen bildeten und man damit umging, den Machthaber,

der als Parteichef eine so schwere Enttäuschung bereitete, aus

dem Wege zu räumen. Caesar hat von diesen Komplotten Kunde

erhalten — er wurde von der politischen Polizei vortrefflich be-

dient —, aber es auch hier verschmäht, zu Vorsichtsmaßregeln

oder Bestrafungen zu schreiten. Er begnügte sich, im Senat

Mitteilung von dem geplanten Attentat zu machen, mit deut-

lichem Hinweis darauf, daß es ihm aus seiner nächsten Umgebung

drohe*). Wie völlig er damals mit Antonius zerfallen war, haben

wir gesehn; so ist es sehr glaublich, daß man schon damals an-

genommen hat, daß die Angabe in erster Linie auf diesen ziele*).

Im übrigen aber erklärte er, „er habe lange genug gelebt für seine

Ansprüche an das Leben wie für den Ruhm"4
).

l

) Cic. pro Lig. 15 si in tanta tua fortuna lenitas tanta twn

esset, quam tu per te, per te inquam, obtines — intellego quid

loquar —, acerbissimo luctu redundaret isla victoria. quam multi

enim essent de victoribus qui te crudelem esse veüent, cum etiam

de victis reperiantur ! quam multi, qui cum a te ignosci nemini

reUent, impedireni clementiam tuam, cum hi, quibus ipsis ignovisti

(wie Tubero, der Ankläger des Ligarias), nolint te esse in alios

misericordem

!

*) Cic pro Marcello 21 ff. nunc venio ad gravissimam quereliam

et atrocissimam suspicionem tuam . . .sed quisnam est iste tarn de-

rnens? de tuisne? ...an ex eo numero, qui una tecum fuerunt?

Vgl. 8ueton Caes. 75 detectas coniurationes conventusque nocturnos

non ultra arguit, quam ut edicto ostenderet esse sibi notas.

') Cic. Phil. II 74 his ipsis temporibus (nach dem Konflikt aber

den Kaufpreis für das Haas des Pompejus, also im Jahre 46) domi
Caesaris percussor ab isto (Antonio) missus deprehensus dicebatur

esse cum sica: de quo Caesar in senatu aperte in te invehens

questus est.

*) Cic. Marc. 25 itaque itlam tuam praeclarissimam et sapien-

tissimam vocem invitus audivi: „satis diu vel naturae vixi vel
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Je weuiger Caesar sich auf seinen Anhang verlassen konnte,

um so mehr suchte er Fühlung mit den anständigen und kon-

servativen Elementen des Staats, den bisherigen Republikanern.

Im weitesten Umfang verwendete er die bisherigen Gegner, die

seit der Schlacht von Pharsalos seine Gnade gesucht hatten,

vor allem für die Provinzialverwaltung. Nach wie vor hatte er

den Wunsch, Cicero, den Wortführer dieser Partei, für sich zu

gewinnen und seinen Namen für seine Ziele benutzen zu können;

und wenn er ihm auch das Recht freien Zutritts bisher nicht

gewährt hatte1
), so suchte er doch sowohl persönlich wie vor

allem durch seine Vertrauten auf ihn einzuwirken. Daß Cato,

der unbeugsame Verfechter der republikanischen Traditionen, sich

der Begnadigung entzogen und durch seinen Tod die Unversöhn -

barkeit der Gegensätze aller Welt zum Bewußtsein gebracht

hatte, hat er aufs bitterste empfunden. Um so mehr lag ihm

daran, den nächst Cato weitaus bedeutendsten und geachtetsten

seiner prinzipiellen Gregner, Marcus Marcellus, der als Consul im

Jahre 51 den Kampf gegen ihn im Namen der Republik hatte

eröffnen wollen, zu einem Gnadengesuch zu veranlassen; und

der Forderung, dafür als Mittelsmann zu dienen, konnte Cicero

sich nicht entziehn. So schrieb er ihm zunächst eine allgemeine

Mahnung, „wenn es wieder irgend eine staatliche Gestaltung

geben sollte" (st sü aliqua res 'publica), dürfe er in dieser nicht

fehlen, andernfalls sei er in Rom doch am besten aufgehoben.

„Aber glaube mir, auch er, der alle Macht in Händen hat, ist dem
Talent günstig gesinnt; des Adels aber und der Würdenträger

nimmt er sich an (amplectüur), soweit es die Sachlage und seiu

Interesse irgend zuläßt"*). Kurze Zeit darauf folgte ein zweiter,

gloriae" . . . saepe enim venit ad aures meas, te idem istud nimis

crebro dicere, tibi satis te vixisse. Vgl. Sueton Caes. 86, er habe oft

gesagt non tarn sua quam reipublicae interesse, uti salvus esset : se

tarn pridem potenHae gloriaeqtte abunde adeptum; rem publicum,

si quid sibi eveniret, neque quietam fore et aliquanto detetiore con-

dicione civüia bella mbituram.
') fam. IV 7, 6.

«) fam. IV 8.
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ausführlicher motivierter Brief, in dem er das deutlich ausspricht

:

„Dir fehlt zur völligen Restitution Deiner Stellung nichts als

der eigene Wille ; nur darum hat der Machthaber Dir seine Wohl-

tat noch nicht erwiesen." Daran schließt sich, die versteckte

Drohung, er sei in Mytilene oder Rhodos doch ebensogut in

seiner Gewalt, wie in Rom, laufe dort aber eher Gefahr als hier;

überdies sei andernfalls die Konfiskation seines Vermögens zu

erwarten1
). Wenige Tage später wiederholt Cicero diese Argu-

mente nochmals aufs dringendste. „Der Notwendigkeit, wie sie

die Lage der Zeit bringt, muß man gehorchen; sagen, was Du
Renkst, wirst Du freilich vielleicht nicht dürfen, wohl aber

schweigen. Denn alles liegt in den Händen eines Einzigen, und

dieser folgt auch den Ratschlägen seiner Vertrauten nicht,

sondern nur seinen eigenen; aber das würde nicht viel anders

sein, wenn der den Staat beherrschte, dem wir uns angeschlossen

hatten . . . Wenn es einen großen Sinn zeigt, den Sieger nicht

um Gnade anzuflehn, so bedenke, ob es nicht Übermut ist,

sein freundliches Entgegenkommen {liberalitatern) zu verschmähn.

Vor allem aber, wenn Dir das Leben dort behaglicher ist, so

mußt Du doch daran denken, ob es nicht weniger sicher ist:

groß ist der Spielraum der Schwerter {magna est licentia qkidiorum),

aber im Auslande haben sie weniger Scheu vor einem Ver-

brechen" 8
).

Diese Worte waren deutlich genug. Ob Marcellus ihnen nach-

gegeben haben würde, wissen wir nicht; denn die Bemühungen

seiner Anhänger und vor allem seines Vetters Gaius Marcellus,

des Consuls vom Jahre 50 und Gemahls der Octavia, einer Groß-

nichte Caesars, führten rascher zum Ziele. In einer Senats-

sitzung gegen die Mitte des September8
), jedenfalls noch einige

Zeit vor Caesars Triumphen und Spielen, brachte L. Piso, Caesars

Schwiegervater, die Sache zur Sprache; Gaius Marcellus warf

sich Caesar zu Füßen, der ganze Senat erhob sich und unter-

») fam. IV 7.

*) fam. IV 9.

•) 0. E. Schmidt S. 251 f. Zur Zeit der ludi Caesaris war Cicero*

günstige Auffassung der Lage schon wieder geschwunden.
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stützte seine Bitte. Da hat Caesar seine Beschwerden über die

Erbitterung, mit der Marcellus ihm entgegengetreten war, noch

einmal ausgesprochen1
), dann aber erklärt, daß er den Bitten

des Senats nachgebe und ihn in seine frühere Stellung wieder

einsetze. Dies großmütige Verhalten hat einen gewaltigen Ein-

druck gemacht; man betrachtete es als die Ankündigung einer

besseren Zeit. Cicero brach sein bisher beachtetes Schweigen

und hielt eine feurige Dankrede; und an seinen alten Freund

Servius Sulpicius, jetzt Proconsul von Achaia, schrieb er eine

enthusiastische Schilderung des Hergangs2
). Marcellus dagegen

hat die Begnadigung sehr kühl aufgenommen, so daß es eines

neuen Mahnbriefs Ciceros bedurfte*). Erst im Frühjahr 45

trat er die Heimreise an; auf derselben ist er dann am 27. Mai

in Athen in einem hitzigen Wortwechsel von einem Mann, der

bei ihm Geld borgen wollte, erschlagen worden4
).

Die Dankrede für die Begnadigung des Marcellus, oder viel-

mehr die Broschüre, die Cicero in dieser Form unmittelbar darauf

veröffentlichte, ist ein sehr interessantes Dokument aus der

Übergangszeit 5
). Wir sehn, wie in Cicero die Hoffnung auf-

blitzt, der Sieger könne wirklich der berufene Leiter des republi-

kanischen Staats, der wahre princeps civitatis werden, dessen -

') commemoratis praesertim offensionibus Cic. Marc. 8. Caesar

accusata acerbitate Marcelli, sie enim appellabat fani. IV 4. 3.

*) fam. IV 4.

') fam. IV 11. 10.

4
) Servius 8ulpicius. der ihn bestattet hat, an Cicero fam. IV 12:

vgl. ad Att. XIII 10. 22, 2. Brutus versichert hier , daß Caesar . auf deu

natürlich ein Verdacht fallen mußte, unschuldig sei, und Cicero stimmt

dem zu. Marcellus' Tod war ja auch durchaus gegen Caesars Inter-

esse, dessen Stellung es nur gehoben hätte, wenn er sich in die neue

Ordnung fügte; auch gab der Mörder sich sogleich selbst den Tod.

Livius per. 115 = Val. Max. IX 11. 4 hat den Hergang ganz wie Servius

Sulpicius erzählt.

5
) Bekanntlich hat F. A. Wolf es fertig gebracht, sie für unecht zu

erklären, wie ja auch noch manche andere ciceronische Reden; über

derartige traurige Verirrungen der Philologie, die im neunzehnten Jahr

hundert unter den antiken Autoren aufs ärgste gewütet hat. braucht

man jetzt kein Wort mehr zu verlieren.
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Bild er in seinen Büchern vom Staat gezeichnet hatte. Durch

diesen hochherzigen Akt hat Caesar sich selbst übertroffen und

«einen noch weit unvergänglicheren Ruhm erworben, als durch

all seine Siege: er hat damit die Autorität des Senate wieder-

hergestellt1
) und alle von ihm begnadigten Gegner von dem auf

ihnen lastenden Druck befreit; dadurch hat er auch Cicero die

Zunge gelöst8). Aber damit hat Caesar zugleich eine Verpflich-

tung übernommen, der er sich garnicht entziehn kann. Wie

bei Sallust schließt sich an den Dank die Mahnung, nun, nach

Beendigung des Bürgerkriegs, an das zweite, noch größere Werk

.zu gehn> an den Wiederaufbau des Staats. „Das ist die Tätig-

keit, die noch aussteht, und dafür hast Du Dich zu mühen",

sagt er ganz wie Sallust, „daß Du die Verfassung des Staats

ordnest"8
). Auch die Aufgaben, um die es sich handelt, sind bei

beiden die gleichen: „die Ordnung der Gerichte, die Herstellung

des Kredits, die Unterdrückung der Ausschweifungen, die Mehrung

des Nachwuchses, die Fesselung alles dessen, was jetzt zerfallen

ist und bereits völlig zerfließt, durch strenge Gesetzgebung'**) —
kurz, die sittliche Regeneration des Staats und des Volks, wie

sie Caesar in der Tat in seiner Gesetzgebung unmittelbar darauf

in Angriff genommen und Augustus durchzuführen versucht hat.

Mit allem Nachdruck weist Cicero Caesars Wort zurück, er

habe lange genug gelebt, so viel Ehre es ihm auoh mache. Aufs

') § 8 inteUectum est ... te auctorüatem huius ordinis digni-

tatemque reipublicae tute vel doloributt vel suspicionibus anteferre.

3 10 parietes, me dius fldius, ut mihi videtur, huius curiae tibi

gratias agere gestiunt, quod brevi tempore futura sit illa auctoritas

in his maiorum suorum et suis sedibus.

*) § 18 durch Marcellus' Begnadigung auf die Bitten des Senate

me et mihi et item reipublicae nuUo deprecante, reliqtws amplissi-

mos viros et sibi ipsos et patriae reddidü. § 2 tum illius sohm,
sed etiam meam vocem et auctorüatem et vobis et reipublicae con-

servatam ac restitutam puto.

') § 27 hie restat actus, in hoc elaborandum est, ut rempubli-

cam constituas.

*) § 28 constüuenda iudicia, revocanda fides, comprimendae libi-

dines, Propaganda suboles, omnia, quae dilapsa iam diffluaerunt,

severis legibus vincienda sunt.
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dringendste mahnt er, Schutzmaßregeln gegen die Attentate, von

denen er geredet hatte, zu ergreifen : die Senatoren selbst werden

ihn mit ihren Leibern schützen, denn auf^ihm allein beruht jetzt

die Zukunft des Staats und das Heil aller 1
). Nicht nur dem

Staat, sondern auch dem eigenen Ruhm ist er es schuldig, Hand
an das Werk zu legen. „Wenn das der Ausgang Deiner Taten

sein soll, daß Du nach Besiegung Deiner Gegner den Staat in

dem Zustand zurückläßt, in dem er sich jetzt befindet, wirst

Du mehr Bewunderung als wahren Ruhm hinterlassen . . . Wenn
diese Stadt nicht durch Deine Maßnahmen und Einrichtungen

gefestigt wird, wird Dein Name bei der Nachwelt unstet hin

und her schwanken. Dann wird unter den Nachgeborenen ein

großer Zwiespalt der Meinungen Bein, ebenso wie er bei uns be-

standen hat; die einen werden Deine Taten in den Himmel er-

heben, die andern werden etwas, und zwar das Größte, daran

vermissen, wenn Du nicht den Brand des Bürgerkriegs durch

die Rettung des Vaterlands ausgelöscht hast. Nimm daher auch

auf die Richter Rücksicht, die nach vielen Jahrhunderten über

Dich urteilen werden, und zwar vielleicht unparteiischer als wir,

da sie ohne Liebe und Begehrlichkeit, sowie ohne Haß und Neid

urteilen werden"2
)
— Worte von hohem Schwung und großer

Auffassung, die sich als völlig zutreffend erwiesen haben, da

Caesar eben die hier gestellte Aufgabe nicht erfüllt hat.

Die Überschwenglichkeit, mit der Cicero redet, war durch

die Umstände geboten; aber es wäre sehr verkehrt, in ihr ledig-

lich berechnete Nachgiebigkeit gegen den Machthaber zu sehn.

Nicht nur an den Caesarianer Servilius Isauricus, damals Pro-

consul von Asien, äußert er in einem Empfehlungsbrief: „Ich

') § 22. Wer ist so unerfahren, qui non intellegat, tua salute con-

tineri suam et ex unius tua vttapendere omnia? . . . doleoque, cum
resvublica immorialis esse debeat eam in unius mortalis animn
conMstere. ei vero ad humanes casus incertosque motus valetudinis

sceleris etiam accedit insidiarumque consensio, quem deum, si cu-

piat, posse opiiulari reipublicae credamus? Ganz gleichartig äußert

sich Sallust II 13, 6. 1 6, 3 f. (oben S. 359. 889).

*) §§ 26. 29. Vgl. bei Sallust den Appell der Vorfahren an Caesar

n 18 (S. 358 f.)
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glaube hoffen zu dürfen, daß Caesar sich bemühen wird und

schon bemüht, daß wir eine Art von Verfassungsstaat erhalten"1
),

sondern auch an Servius Sulpicius, damals Statthalter von

Achaia, dem gegenüber er aus seiner wahren Gesinnung kein

Hehl macht, schreibt er nach Erzählung des Hergangs: „Frage

nicht weiter! Dieser Tag ist mir so schön erschienen, daß ich

gewissermaßen eine Erscheinung der wieder erstehenden Republik

zu sehn glaubte"2
). Meine Abicht, dauernd zu schweigen, „hat

Caesars Seelengröße und das rühmliche Verhalten des Senats

gebrochen". Allerdings ist er von wirklichem Vertrauen noch

weit entfernt: er fürchtet, sich durch seine Erklärung für die

Zukunft die Bewegungsfreiheit (otium) geraubt zu haben, aber

er sei „wenigstens dem Anstoß entgangen, daß Caesar, wenn

ich dauernd schwieg, hätte glauben können, ich halte das Be-

stehende nicht für eine Staatsverfassung", und hofft, seine öffent-

liche Betätigung in engen Grenzen halten zu können3
). Er preist

Servius glücklich, daß er die Dinge in Rom, abgesehn von dieser

einen Szene, nicht zu sehn braucht und „daß Du wagen kannst,

zu schreiben, was Dich schmerzt, wo wir nicht einmal das in

Sicherheit tun können" — aber er setzt hinzu, „nicht durch

Schuld des Siegers, der die Mäßigung selbst ist, sondern durch

die des Sieges selbst, der in Bürgerkriegen immer ausschweifend

ist."

Ciceros Rede pro MarceÜo ist das Gegenstück zu Sallusts

Sendschreiben. Es ist sehr lehrreich, zu sehn, wie nahe sich

beide, vom entgegengesetzten Standpunkt aus, in ihrer Auf-

fassung kommen, so daß ihre Ziele so gut wie identisch sind.

Eine wirkliche Demokratie, die Herrschaft des souveränen Demos,

') fam. XIII 68 sperare tarnen videor , Caesari, collegae nostro

ials Augur), fore curae et esse, ut habeamtis aliquam rempublicatn.

*) fam. IV 4, 8 noli quaerere: ita mihi ptUcher nie dies visus est,

ut speciem aliquam viderer videre quasi reviviscentis reipublieae.

*) sed tarnen, quoniam effugi eins offerutioneni, qui fortasse ar-

biträretur, me hanc rempublicam non putare, si perpetuo tacerem,

modice hoc faciam out etiam intra modum, ut et üUus voluntaii

et meis studiis serviam.
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ist für beide völlig ausgeschlossen; die dringendste Aufgabe ist

die Regeneration des römischen Volks durch eine sittliche und

soziale Gesetzgebung; aber den römischen Staat können sie sich

nur in der Form der Senatsherrschaft denken, der Senat ist für

beide so gut wie für Fompejus und nachher für das Principat

des Augustus der allein ernsthaft in Betracht kommende Re-

Präsentant des popidm Romaniu.

Caesars Gesetzgebung im Jahre 46

Caesar hat die von ihm geforderte Gesetzgebung sogleich in

Angriff genommen. Auch er will von einer Demokratie nichts

wissen und steht ihr innerlich noch ferner als seine beiden Rat-

geber: über die geheiligten Rechte des Volks und seiner Re-

präsentanten, der Tribunen, hat er sich, obwohl er ihnen den

Vorwand für die Eröffnung des Kriegs entnommen hatte, wie

im Jahre 49 gegen Metellus, so nachher bei der Gestaltung der

Wahlen und beim Einschreiten gegen die Opposition mit

souveräner Geringschätzung hinweggesetzt; weder Sallust noch

Cicero konnten ein solches Vorgehn billigen1). Aber ebensowenig

denkt Caesar an eine Wiederherstellung des Senatsregiments und

an ein harmonisches Zusammenwirken als der führende Staats-

mann, der Princeps, mit dem souveränen Senat; vielmehr ist

sein Ziel die volle Erhaltung der durch den Krieg gewonnenen

Stellung, die Aufrichtung der absoluten Monarchie und daher

die Herabdrückung des Senats zu einem lediglich von ihm ab-

hängigen Staatsrat, zu einem willenlosen Organ, das seine Be-

fehle ausführt. Von einer Wiederherstellung der Republik,

wenn auch nur der Form nach, wie sie Cicero gehofft hatte und

Sallust als selbstverständlich betrachtete, ist bei ihm keine Rede,

') Bekanntlich hält Cicero in dem Entwurf der Staatsverfassung in

den Büchern de legibus an allen Institutionen des bestehenden Staate

fest und verteidigt III 19 ff. das Tribunat und seine Wiederherstellung

durch Pompejus gegen die Angriffe seines Bruders und des Atticus.

wenn er auch zugibt, daß die Gebrechen offenkundig und die Entschei-

dung unsicher sei.
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1

im schroffsten Gegensatz zu der Staatsgestaltung, die sein Erbe

Augustus geschaffen hat.

So ist denn der aufdämmernde Hoffnungsschimmer alsbald

erloschen. Schon die ärgerlichen Szenen bei den Triumphen

und Spielen brachten, wenige Tage nach der Begnadigung des

Marcellus, den Gegensatz lebendig zum Bewußtsein 1
). Noch deut-

licher trat die rein monarchische Tendenz in seiner gesamten

administrativen und gesetzgeberischen Tätigkeit und vor allem

in der geringschätzigen Behandlung des Senats hervor, die Caesar,

auch wenn er ihn formell benutzte und, wie Dio berichtet, seine

Gesetze vorher mit angesehenen Senatoren und gelegentlich mit

dem ganzen Senat beriet*), überall mit voller Absicht hervor-

kehrte. „Glaubst Du", schreibt Cicero im Spätherbst 46 an

Paetus, der gefordert hat, er solle sich am politischen Leben

ernsthaft beteiligen, „daß es eine weniger große Menge von

Senatsbeschlüssen geben würde, wenn ich in Neapel wäre?

Während ich in Born bin und auf dem Forum tätig bin, werden

die Senatsbeschlüsse bei Caesar redigiert; und wenn es ihm in

den Sinn kommt, wird mein Name als Zeuge der Abfassung

darunter gesetzt, und ich höre früher, daß ein Senatsbeschluß

nach Armenien und Syrien gelangt ist, der auf meinen Antrag

gefaßt sein soll, als ich erfahre, daß von dem Gegenstand über-

haupt irgendwie die Rede gewesen ist. Glaube ja nicht, daß ich

scherze; wisse vielmehr, daß ich schon Dankbriefe von Königen

am Ende der Welt erhalten habe, weü ich für sie den Königs-

titel beantragt hätte, während ich nicht nur nichts davon wußte,

daß sie diesen Titel erhalten haben, sondern daß sie überhaupt

auf der Welt wären"*). So kehrt er denn alsbald wieder zu seinem

alten Vorsatz zurück, auf alle politische Tätigkeit zu verzichten

und in philosophischen Studien Zuflucht zu suchen. Bis Caesar

nach Spanien abging, mußte er allerdings in Rom bleiben und

') Vgl. Ciceros Brief an Cornificius XII 18 oben S. 387, 3.

*) Dio 48, 27 oBr* tdiofvcufjuöv o5t' i&oßo'jX&v fitparrtv (die Gesetz-

gebang), iXXa *dvta 8^ itdvcv>c xoi$ npcutot? rJj^ [Jou^c, fort 8' 8tt xoti

*Aoij| aotifl »xtxotyou.

3
) fam. IX 15.
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hat hier unter andrem am 26. November (24. September) „die

ganzen Demütigungen und Mühsule auf sich genommen, die es

kostet, zu Caesar zu gelangen", um sich bei ihm für Ligarius zu

verwenden1
), und kurz darauf auf dem Markt vor Caesars Richter-

stuhl die Rede für diesen gehalten, die seine Begnadigimg er-

wirkte8). Sobald aber Caesar Rom verlassen hatte, zog er sich

auf seine Güter zurück; zum Werkzeug der neuen Monarchie,

wie Caesar gehofft haben mochte, wollte er sich nicht hergeben.

Inzwischen hat Caesar sich in der Tat, wenn auch in ganz

andrem Sinne, mit der vollen Energie seiner Persönlichkeit der

von Cicero bezeichneten Aufgabe zugewandt. In den rund fünf

Monaten, die er im Jahre 46 in Rom verweilte — von Ende

Juli (Ende Mai) bis zum Anfang des Intercalaris posterior (An-

fang November) —, hat er neben den zahlreichen daneben sich

drängenden Geschäften, den Festfeiern und Bauten und der Vor-

bereitung des spanischen Feldzugs, ähnlich wie Napoleon nach

dem Staatsstreich des 18. Brumaire, eine ganz intensive Tätig-

keit auf dem Gebiet der Verwaltung und vor allem der Gesetz-

gebung entwickelt, deren Umfang geradezu in Erstaunen setzt

und von seiner Arbeitskraft wie von der Raschheit und Sicher-

heit seiner Entschlüsse den höchsten Begriff gibt; sie steht in

dieser Beziehung seinen Leistungen als Feldherr völlig ebenbürtig

zur Seite, wie man auch sonst über ihren inneren Wertdenken mag.

') fam. VI 14.

*) Über den Prozeß des Ligarias hat Plutarch Cic. 39 die hübsche

Überlieferung bewahrt, Caesar habe gesagt: „Was steht im Wege, ein-

mal nach langer Zeit wieder Cicero reden zu hören, da ja das Urteil

seit langem feststeht , daß Ligarius ein Bösewicht und Feind ist ?*

;

dann aber habe die Rede, die mit großem Geschick die Tatsachen der

Anklage zugibt, wenn sie auch sie abzuschwächen sucht, und sich ganz

an Caesars Qberall bezeigte Milde wendet und wie bei Marcellus um
Gnade bittet, ihn aufs tiefste getroffen und die Begnadigung* erzwungen.

Über die große Wirkung der durch Atticus publizierten Ligariana. die

Haibus und Oppius an Caesar nach Spanien schicken , weil sie ihnen

miHflce gefällt, s. Att. XIII 12, 2. 19, 2. 20, 2 (ferner für eine nach-

trägliche Korrektur zu § 83, die in die handschriftliche Überlieferung

nicht aufgenommen ist, Att. XIII 44, 3).
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Hierher gehören schon die Landanweisungen an die ent-

lassenen Veteranen, die zu den überreichen ihnen ausgezahlten

Geldsummen hinzukamen; entsprechend dem seit Marius' Heer-

reform der Bepublik aufgezwungenen und auch vom Principat

des Augustus festgehaltenen Grundsatz, der dem Staat schon

so viele schwere Krisen gebracht hatte und noch bringen sollte,

sollten die ausgedienten Soldaten in Bauern umgewandelt und

so zugleich der verfallenen italischen Landwirtschaft wieder auf-

geholfen werden. Formell halten sich die neuen Landanweisungen

im Rahmen der von Caesar als Consul erlassenen Ackergesetze.

Eingriffe in die Besitzverhältnisse wurden, wie bei der Schulden-

regulierung, nach Möglichkeit vermieden; statt einzelne Ge-

meinden herauszugreifen und die bisherigen Besitzer mit oder

ohne Entschädigung aus ihrem Besitz zu vertreiben, wie es Sulla

getan hatte und nachher in noch weit brutalerer Weise die

Triumvirn vorgingen, verteilte er die Ansiedler über ganz Italien

und ließ überall außer dem Staatsland1) und den ihm selbst

gehörenden Besitzungen nur solche Bezirke der Feldmark für

die Assignationen einziehn und aufkaufen, die entweder brach

lagen oder doch von den Eigentümern ohne schwere Schädigung

hergegeben werden konnten. Das entspricht Sallusts Vor-

schlägen; dadurch wurde zugleich erreicht, daß die Veteranen

in die bestehenden Gemeinden eingegliedert wurden und keine

geschlossenen Ansiedlungen bildeten, die dem Staat hätten ge-

fährlich werden können2
). Die beiden Motive sind im Grunde

') Auch Tempelgut wurde au dem Zwecke verkauft, Dio 48, 47, 4.

vgl. Brutus Rede bei Appian II 140 , 586: Sulla und Caesar rijv »Ita-

Mav . . . ttoXtpot) vojwp xal hporqpwo vojup rqv tt f-fjv a<pippoövto xal olxtac

xal ta©oo? xal Upd. Bei der Ansiedlang von Kolonisten in Gapua

werden wenige Monate vor Caesars Ermordung vetusüssima sepulcra

zerstört: Sueton Caes. 82. Die lex Iulia über die Landanweisungen

an die Veteranen erw&hnt auch Gic. Phil. V 53.

*) Sueton Caes. 38 tulsignavü (veterante) ei agros, sed non con-

tinuos, ne quis possessorutn expelleretitr. Appian II 94, in der Rede

an die Soldaten bei dem Militäraufstand im Herbst 47: Juwu» 81 xal

Tfijv axasiv ixttXtdttvtwv täv itoMfituv, ob xa&aittp SoXXac afatpooptvoc

ftripaw ?xooot xal tote aepatpedttat toö? Xaßovra$ oovoixucuv xal roiäv
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identisch 1
); es handelt sich um die Überführung in die ge-

ordneten Verhältnisse des neuen Staatsbaus unter möglichster

Schonung der bestehenden Rechtsordnung. So wurden denn

auch die sullanischen Landanweisungen und Verkäufe ausdrück-

lich als gültig anerkannt, um nicht durch ihre Einziehung bei

einer zukünftigen Umwälzung auch die Caesars zu gefährden*).

Die Bestimmung des Gesetzes vom Jahre 59, daß das zuge-

wiesene Land zwanzig Jahre lang nicht veräußert werden

darf (S. 64), gilt auch für die neuen Assignationen*). Mit

der Ausführung beauftragte Caesar Kommissare, die wie ehe-

mals die Adjutanten des Pompejus und seine mit selbständigem

Kommando betrauten Generäle den Titel legati pro praetore*)

und in der Entscheidung der Einzelfragen innerhalb der ihnen

von Caesar zugewiesenen Kompetenz recht bedeutende Macht-

befugnisse erhielten, wenn auch der Herrscher jederzeit mit

einem entscheidenden Wort eingreifen konnte6
). Die grund-

aXXYjXoi; i( ael tcoXtpiooc, aXXa rrjv toö ür^\LO0 fftv titivefiu»v xai rrjv ip.a'.>-

xoö, xai ta Stovta irpoawvoojuvoi;. Ebenso Dio 42, 54, der die Ausführung-

ungenau gleich an den Militäraufstand anschließt: x«»P»v Sx « rrj? orr

jxoatac xol fcx rfj? iaotoö tcäsi o<pwtv Ivttjitv, fiXXoos fiXXfl xai udvo noppa»

an' aXXVjXtov aKapt^oa;, S*m pApt toi« öfiox"»Pot« a<p&c <poß*pot>? {iy,t' au

Jtp6$ vttutspiajiöv ttotftooe, xaft* fv it'oo oovotxoövtac, ftvio&ai.

') Das hat z. B. Drumamn III * 554 verkannt, wenn er als Motiv der

Maßregel anführt: .weniger, weil man sonst Grundbesitzer hätte ver-

drängen müssen, wie Sueton glaubt, als um die neuen zu trennen und

Meutereien zu verhüten."

«) Cic. fam. XIII 8, 2.

•) Appian III 2, 5. 7, 24. Nach Caesars Ermordung wird sie von

den Praetoren Cassius und Brutus aufgehoben.

«) 8o im Jahre 45 Q. Valerius Orca Cic. fam. XIII 4. 5.

5
) fam. XIII 7 schreibt Cicero an den Ackerkommissar Cluvius . bei

dem er sich für die Erhaltung der einträglichen Güter verwendet, welche

die campanische Gemeinde Atella in Gallia cisalpina besaß: non sum
nescius et quae temporum ratio et quae Uta potestas sit, tihique

negotium datum esse a C. Caesare, non iudiciutn, praecloyre inteüego

;

aber Cluvius hat ähnliche Bitten von Begium berücksichtigt, und im
übrigen hofft Cicero , C. Caesari nos causam municipii probaturos.

In ähnlicher Weise verwendet er sich XIII 4 und 5 bei Orca für Vola-

terrae und für den dort liegenden Besitz des C. Curtius, den Caesar in,
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legenden Anordnungen hat Caesar wahrscheinlich schon im

Herbst 47 erlassen 1
); nach seiner Rückkehr aus Afrika finden

wir Ende August 46, noch vor den Triumphen, die Kommissare

in voller Tätigkeit und unter andrem mit der Vermessung der •

Feldmark von Veji*) und Capena beschäftigt; Cicero ist nicht

ohne Sorge, daß man ihm auch sein Landgut bei Tusculum

nehmen könnte1). Diese Tätigkeit hat sich in den beiden folgen-

den Jahren ununterbrochen weiter fortgesetzt4) und war auch

bei seiner Ermordang noch bei weitem nicht abgeschlossen, zu-

mal natürlich nach dem spanischen Feldzug noch wieder neue

Veteranen hinzukamen5
). So wurden die Mannschaften der

siebenten und achten Legion in Campanien angesiedelt, speziell

in Casilinum und Calatia 6
). Vielfache Härten waren bei der

Ausführung unvermeidlich ; aber im allgemeineil scheint wirklich

außerordentlich schonend verfahren zu sein.

•len Senat aufgenommen hat , und XIII 8 bei M. RutiliuK für ein Gut

des Senators C. Albinius unter Hinweis auf die Momente, aus denen

sich eine dem Gesuche günstige Auffassung Caesars erschließen läßt.

') Vgl. Dio und Appian 8. 413, 2.

*) Vgl. S. 66, 2.

«) fam. IX 17 an Paetus.

*) Vgl. Cic ad fam. XD1 4—8 (oben S. 414 , 5) aus dem Jahre 45.

*) Appian civ. II 119, 501: Nach Caesars Ermordung fürchten die

Mörder die zahlreichen Veteranen in Rom, touc uiv £p?t t?j<; orpattta;

OKpttpivooc xcd ft( xXrjpoox^ Siatrcafuivooc , tobe &l itpoanipxiojiivoo? fiiv,

i$ 3i «apajtofurrjv toö Kcuoapo; t£iövtoc ayifuivooc. Vgl. c 120, 507, wo-

nach tö *X"?jdi>c tu>v aicoaxpot«uo}iiva»v versammelt ist xotvj xXfjpoox«*?

a&txoo< aXXotptac t« ätXXotpitov onuov i£iov ; ferner Antonius
1

Rede

im Senat 183, 557 und Brutus' Rede an das Volk c. 140 f., worin er

den Veteranen die Erhaltung ihres zugewiesenen Besitzes zusichert und

zugleich den früheren Besitzern eine Entschädigung aus der Staatskasse

erheißt (vgl. III 2, 5). Am 17. März ist derselbe auch durch einen be-

sonderen Senatsbeschluß , neben der Bestätigung der Acta Caesaris,

garantiert worden, c. 135, 565, vgl. Dio 44, 84. Cic. Phil. I 6.

•) Nie. Dam. Caes. 31. und dazu Cic. Att. XVI 8. Phil. II 102.

Appian m 40. Vellejus II 61. Ferner gehört hierher die Angabe im

Liber coloniarum Röm. Feldmesser p. 239: Voltumum, muro duetum,

colonia iussu imp. Caesaris dedueta. Vgl. weiter oben S. 64 sowie

S. 413, 1.
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Wenn Caesar die Ansprüche der Soldaten in weitgehendstem

Umfang, noch über die gegebenen Versprechungen hinaus, be-

friedigte, so war er nicht gewillt, ihnen irgendwelche Unbot-

• maßigkeit nachzusehn, sondern hielt die Disziplin unerbittlich

aufrecht 1
). Auch bei dem Militäraufstand von 49 hat er die

Rädelsführer der neunten Legion dezimieren und zwölf von ihnen

hinrichten lassen ; und bei dem Aufstand von 47 sorgte er, trotz

der offiziellen Begnadigung, dafür, daß die Schuldigsten nach-

träglich den Untergang fanden. Als jetzt infolge der ununter-

brochenen Festlichkeiten und der bei ihnen getriebenen Ver-

schwendung, die die Begehrlichkeit reizte, in der Hauptstadt

Soldatenunruhen ausbrachen, ist Caesar energisch eingeschritten

:

einen der Rädelsführer hat er mit eigener Hand gepackt und

dem Henker übergeben, zwei andre wurden auf dem Marsfeld

unter Assistenz der Pontifices und des Flamen Martialis in

sakralen Formen nach dem widerlichen Ritus der Opferung des

Oktoberrosses geschlachtet, ihre Häupter an der Regia, dem
Hause des Pontifex maximus, in dem Caesar wohnte, aufgesteckt*).

Die Zeremonie war als Sühneritus gedacht; als Wiederbelebung

und Steigerung alter abergläubischer Bräuche ist sie ein Gegen-

stück zu der ostentativen Ersteigung des Capitols auf den Knien

(oben S. 388), und erscheint um so häßlicher, da Caesar in Wirk-

lichkeit aller Religion völlig kühl gegenüberstand und sie nur

als ein Werkzeug für politische Zwecke betrachtete.

Wie Caesar die Soldaten im Zaum hielt, hat er auch der

hauptstädtischen Bevölkerung, nachdem sie in den Triumph

-

beschenken und den anschließenden Festen ihren reich be-

messenen Anteil an der Beute erhalten hatte, die Zügel angelegt .

Er ermittelte zunächst den Bestand der Einwohnerschaft Roms
durch Hauslisten, welche die Eigentümer der Mietshäuser aus-

zufüllen hatten, und reduzierte dann die Zahl der Getreide-

empfänger, die seit den Maßnahmen des Pompejus für die Ge-

') delicto (mttitum) neque observabat omnia neque pro modo
exsequebatur ; sed deseriorum ac seditiosorum et Inquisitor et pu-
nitor acerrimus, connivebat in ceteris, Saeton Caes. 67.

>) Dio 43. 24.
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treideversorgung Roms gewaltig, bis auf 320 000 Köpfe, an-

gewachsen war, auf 150 000 feste Stellen, weniger als die Hälfte;

die durch Todesfall freigewordenen Stellen wurden fortan all-

jährlich durch einen Praetor1
) unter die Aspiranten verlost').

Seit dem Jahre 44 wurden für die Getreideverteilung zwei neue

plebejische Aedilen, die Aediles Ceriales, bestellt*). Dadurch

wurde die bisherige Verpflegung der in die Hauptstadt sich zu-

sammendrängenden erwerbslosen Bevölkerung auf Staatskosten

in eine geregelte Armenversorgung umgewandelt. Für die Aus-

scheidenden war eine Versorgung durch Land in den Kolonien

in Aussicht genommen (unten S. 495). Zugleich hob Caesar die

von Clodras im Jahre 58 geschaffenen Vereine auf, in denen

unter der Form religiös-sozialer Genossenschaften ganz wie in

den amerikanischen Großstädten die gesamte hauptstädtische

Bevölkerung organisiert war und den Drahtziehern des politischen

Getriebes für ihre personlichen Zwecke willenlos und dienstbereit

zur Verfügung stand, dort in Amerika für die Beherrschung der

Wahlen, in Rom zugleich für die Aufrechterhaltung der perma-

nenten Anarchie mit ihren Staßenschlachten und der Terrorisie-

rung des Senats und der Volksversammlungen. Solange Caesar zur

Macht emporstrebte, hatte er dieses Treiben eifrig gefördert —
wahrlich nicht, weil er „sogar jetzt noch den großartigen Traum

eines freien Gemeinwesens im Sinne trug"*) —, und im Jahre 47

') Wie Asconius in Cornel. p. 59 lehrt, wurden Praetoren schon

früher (im Jahre 66) zur publici frtimenü cura herangezogen.
2
) Sueton Caes. 41. Dio 48, 21, 4. Vgl. lex lulm rmmicipalis

cp. 6. Bei Livins epit. 115 recensum egü, quo censa sunt cwitwi

wtpita CL erscheint die Mafiregel durch kurze Passung der Epitome

in schiefer Beleuchtung, und die Quelle Appians II 102, 425 und Plu-

tarchs Caes. 55 hat daraus in der Tat einen Rückgang der Bevölkerung

auf die Hälfte durch den Bürgerkrieg gemacht, eine Auffassung, die

auch Dio 43, 25 vertritt: srmW] StivY] ÖXtT«v»p«)itta oia xb td»v AkoXcd-

X6to»v *Xy,&0€, eis ix tt t&v dKOfpa<pÄv (xal -rap txatva; ta « Skia oVjitsp

TtfvntYjs iitoiYj«) xai rx rf); 5^tu><; aittje -qU-fX««» "»PS JtoXonacJta;

atfrXa »«Onrjiwv, im Widerspruch mit seiner eigenen Angabe 43 , 21 , die

den Vorgang richtig darstellt.

») Dio 48, 51, 8. Pomponius Dig. I 2, 2, 82.

*) Mommsen, ROm. Gesch. III 7 883.

Meyer, Caesars Monarchie. S. Aufl. 27
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hatte die Anarchie unter Dolabella noch einmal ihre Orgien feiern

können; jetzt, wo er Monarch geworden war, machte er dem
Unfug energisch ein Ende. Alle derartigen Vereine, mit Aus-

nahme der altüberlieferten Zünfte, wurden aufgehoben1
), Zu-

sammenrottungen des Pöbels nicht mehr geduldet, religiöse Kult*

vereine durch ein Edikt verboten*).

Aber nicht nur mit den extremen Tendenzen der Anarchie

hat Caesar aufgeräumt, sondern überhaupt das demokratische

Programm, in dessen Namen er in den Bürgerkrieg gezogen war,

ala Herrscher vollständig verleugnet. Caesars Monarchie ist

ebensowenig wie das Principat des Augustus eine Erfüllung der

Ideale der Gracchen, wie Mommsbn meint, sei es auch nur in

abgeschwächter Gestalt, sondern vielmehr ihr diametrales Gegen-

teil. Beide Staatsmänner betrachteten die Massen als völlig

unfähig zur Teilnahme sowohl am Regiment — das hat auch

Sallust anerkannt — wie an der Verwaltung eines lebens-

kräftigen Staats; nur die oberen, durch ein großes Vermögen von

der Menge abgesonderten Stände erschienen ihnen dazu befähigt.

Schon in der Regulierung der Schuldennot tritt die Rücksicht

hervor, die Caesar auf diese genommen hat. Nicht eine Auf-

hebung der Macht des Geldes, wie Sallust forderte, sondern eine

Steigerung seiner Bedeutung, eine unverhüllte Plutokratie, die

den Mantel demokratischer Ph rasen, mit dem sie sich bisher

deckte, abgeworfen hat, ist das Ergebnis seiner Staatsgestal-

tung wie der des Augustus. Nichts ist dafür bezeichnender,

als daß er bei der Besetzung der Richterstellen nicht etwa, wie

Sallust gefordert hatte, den dritten Stand in weiterem Umfang

J

) cuncta collegia praeter aniiquitus constituta distra&ü, Sueton

Caes. 42.

') Erlaß des Prooonsuls von Asia (der Eingang der Urkunde ist be-

kanntlich corrnpt Überliefert) an die Gemeinde Parion bei Jos. Ant.

XIV 10, 8, 215, der den Juden ihre Kultversammlungen und Kultmahle

gestattet: xal fäp Tato^ Kaloap b rjpittpoc orparv|Y^< Ssatos iv xq» 3ta-

taY^att xtuXutov fttdoooc sovay eod-at xatät nöXtv piovooc ioutock

o&x IxiuXucty o&ts xP^IHä"1« aovtio<plpitv obxt ouv&imva icottiv. 6ftoio>; Ii

xifd> T6o« IXXoog dtdoooc xiuXuatv toototc povoic ticttpfaca» xtX.
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heranzog, sondern im Gegenteil seinen Vertretern, den Aerar-

tribunen, die ihnen seit dem Jahre 70 gewährte Beteiligung

durch ein Centuriatgesetz nehmen und die drei Richtercenturien

lediglich durch Männer vom Senatoren- und Rittercensus be-

setzen ließ1). Diese Ordnung hat bekanntlich Augustus bei-

behalten, nur daß dieser, weil die Senatoren und Ritter für die

Bedürfnisse nicht ausreichten, für leichtere Zivilprozesse noch

eine vierte Decurie bildete, für die nur der halbe Rittercensus

(200000 Sestertien) gefordert wurde8
).

Daß die Caesar übertragene Dictatur ebenso wie die Sullas

und wie später die Amtsgewalt der Triumvirn ausdrücklich, mit

der gesetzgebenden Gewalt, reipublicae constituendae, ausgestattet

war, ist zwar nicht ausdrücklich überliefert, aber kaum zu be-

zweifeln3); trotzdem hat er, wie Sulla, alle gesetzlichen Anord-

nungen auf legitimem Wege , unter Beobachtung des Trinun-

dinums, durch die Comitien annehmen lassen, und zwar vom
Populus durch die Centurien, nicht von der Plebs durch die

Tribus, um ihnen dauernde und unanfechtbare Gültigkeit zu

') Dio 43, 28 td Stxoorrjptet tote tt ßooXtotatc xal tot? licict&ot fiovoi«;

hxixpvtytv, Sita»? tö xaftapcoratov 5ti paXtota isl JixaCoi* «pottpov fäp xal

sx -coö &n&oo ttve? oov8i»ftTVÖ>oxov *^ot?. Saeton Caes. 41 iudicia ad
duo genera iudicum redegit, equesiris ordinis ac senatorii; tribunos

aerarios, quod erat tertium, sustiüit. Cic. Phil. I 19 f. 24, wonach

Caesar das Gesetz ad populum centuriatis comüiis tulit. Antonias

will auf Grand einer angeblichen Verfügung in Caesars Nachlaß in der

dritten Decurie auch Centurionen zulassen, und zwar ohne Census; da-

gegen wendet Cicero ein, daß der Nachweis des Census auch vom Richter

gefordert war, umgekehrt aber die Richterstelle auch den Centurionen

offen stand, wenn sie das entsprechende Vermögen besaßen; jetzt aber

verlange Antonius, ut ei res in tertia decuria itidicent, qtii Obere

iudicare non audeant.

*) Sueton Aug. 82 ; dafür hat er im Jahre 4 v. Chr. in Italien einen

Census derer, die dies Vermögen besaßen, aufgenommen (Dio 55, 18, 4).

') In den capitolinischen Fasten ist die rechte Seite der Tafel,

welche den betreffenden Zusatz enthielt, verloren; aber genauere Be-

stimmungen über die Kompetenz können den Gesetzen, auf die Caesars

Ernennung begründet war, nicht gefehlt haben. Vgl. Möhnsen, Staats-

recht II 684.

Digitized by Google



420 Caesars Monarchie

verleihen1
). Weiter war ihm nach dem Siege von Thapsus (oben

S. 385) neben der, in ihren äußeren Ehren noch weiter gesteigerten,

dritten Dictatur zwar nicht die Censur, wohl aber die Zusammen-

fassung der censorischen Machtbefugnisse unter dem Titel der

Aufsicht über die Sitten {cura morum) und damit die Kontrolle

über die Lebensführung eines jeden Bürgers und das Recht des

Eingriffe in sein Privatleben auf drei Jahre zuerkannt worden8
);

und auch von diesem Recht hat er sogleich umfassenden Ge-

brauch gemacht. Vor allem wurde der bis zum Übermaß ent-

wickelte Tafelluxus der vornehmen Herrn stark eingeschränkt

und durch ein Aufwandgesetz genau festgesetzt, wieviel fortan

für eine Mahlzeit ausgegeben werden dürfe; Polizeibeamte kon-

trollierten die Delikatessenläden, von Soldaten begleitete Lictoren

inspizierten die Küchen, um die über die erlaubte Grenze hinaus-

gehenden Gerichte zu konfiszieren*). Ein andres Gesetz schränkte

l
) Cic. Phil. I 17 ff. 24. 25.

*) Dio 43, 14 ctbv « tpoiciuv ttuv txa&coo imax&xrp (outa> rdp nutz

u>vo{i<£ad-#} ütoxtp obx ä(lat a&toö r?]5 toö xtjifjxoö itpoap*na8u>( otw*n?) t£ tpta

a&t&v Svf[ xal 8ixtatu>pa S( ik%a etXovto. Sueton c. 76 erwähnt in

seiner Liste der honores Caesars auch praefecturam morum. Mommskk,

Staatsrecht II 685 hat die Zuverlässigkeit der Angabe bestritten, obwohl

sie durch das gleichseitige Zeugnis Ciceros fam. IX 15, 5 noster hic

praefectus moribus aufs beste bestätigt wird: das Amt des kon-

stituierenden Dictators lasse «für eine zweite Ausnahmestellung neben
sich keinen Raum". Darin tritt, wie so häufig bei Mommsbn. der Dok-

trinarismus der juristischen Begriffsbildung hervor, der den in einer

Institution liegenden Gedanken bis in seine äußersten Konsequenzen

verfolgt, ein Verfahren, das gerade auf staatsrechtlichem Gebiete am
wenigsten zulässig ist und notwendig zu Mißgriffen führen muß. Daß
dem Augustus in den Jahren 19, 18 und 11 dasselbe Amt angeboten

wurde, erfordert geradezu das Praecedens aus caesarischer Zeit; *api

td icatpia fto) war es natürlich trotzdem, so gut wie die sullanische und
caesarische Dictatur. und wurde daher ebenso wie diese von Augustus

abgelehnt.

*) Dio 48, 25 ta avaXto|xata tiov tt cxovxuiv t»t kXsistov 6ic* aootiac

ei-rjYfjiva oux cy vöjjlu» ftovov «fittptastv, aXXd xal tq> ?p?<p i*Xt>pün iv cpoXax^

iirotirjaaTo. Sueton Caes. 43 legem praecipue sumptuariam exereuit,

dispositis circa maceüum custodibua
, qui obsonia contra vetitum

retinerent deportarentque ad se, submissis nonnunquam lictoribus
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den Bauluxus ein und legte eine Steuer auf die Verwendung von

Säulen und auf üppige Grabmäler: für den Betrag, der die er-

laubte Grenze überschritt, war die gleiche Summe an die Staats-

kasse zu zahlen1
). Weiter wurde der Gebrauch von Sänften

und der Kleiderluxus, der Schmuck mit Perlen und Muscheln

stark beschnitten und unverheirateten und kinderlosen Frauen

unter 45 Jahren überhaupt verboten 1
).

Mit diesen Gesetzen hat Caesar den Weg eingeschlagen, vor

dem Sallust ihn gewarnt hatte; und der Erfolg ist denn auch

gewesen, daß sie wirkungslos blieben: nachdem der erste Eifer

verrauscht und der Sittenmeister nach Spanien gegangen war,

schliefen die Zwangsmaßregeln ein*). Dies Ergebnis war unver-

meidlich und von Sallust vorausgesehn ; es war der Grundirrtum

der antiken Theorie, der in weitem Umfang auch die Praxis be-

herrschte, man könne durch eine richtig gedachte und konsequent

durchgeführte Gesetzgebung eine radikale Umwandlung der ge-

schichtlich entwickelten Lebensformen erzwingen und so den

atque müitibus, qui, si qua custodes fefellissent, iam adposita e

tricliniis auferrent. Von dieser lex sumptuaria ist in Ciceros Kor-

respondenz seit dem Herbst 46 mehrfach die Rede: fam. IX 15, 5. 26, 4.

Att. XII 7, 1 ; Cicero versichert, daß er für seine Mahlzeiten, auch wenn

er Gaste habe, weit weniger ausgebe, als das Gesetz, si ulkt nunc lex

est (IX 26, 4), gestatte.

') Cic. Att. XII I 6, 1 (bei den für Tullia im Frühjahr 45 geplanten

Bauten): Columnarium (die Säulensteuer) vide ne nullum debeamus;
quamquam mihi videor audisse a Camillo, commutatam esse legem.

XII 35, 2 antequam a te proxime discessi, numquam mihi venit in

mentem, quo plus insumptum in monumentum esset quam nescio

qtiid, quod lege concedüur, tantumdem populo dandum esse; vgl.

36, 1 sepulcri similitudineni eftigere non tarn propter poenam legis

studeo cet.

3
) Sueton Caes. 43 lecticarum usum , item contilyliatae vestis

et margaritanim , nisi certis personis et aetatibus perque certos

(Ups, ademit. Hieron. chron. ao 46: prohibitae lecticis margarUis-
que uti

t
quae nec viros nec liberos haberent et minores essent

annis XLV.
*) Anfang Juni 45 schreibt Cicero an Atticus XIII 7, er erfahre,

Caesar wolle nach der Rückkehr aus Spanien in Rom bleiben, ne se

absente leges suae neglegerentur , sicut esset neglecia sumptuaria.
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Charakter oiues Gemeinwesens von Grund aus umwandeln.

Diese Auffassung, die auch Caesars Gesetzgebung beherrschte,

ist, das muß stark betont werden, durchaus aristokratisch: das

unerreichte Muster, dem man nacheiferte, war das Sparta der

Lykinliegende, und in Rom hat die Aristokratie seit des alten

Catos Zeiten ein Luxus- und Speisegesetz nach dem andern er-

lussen. An sie reiht Caesar sich an; so unangenehm seine Gesetze

die einzelnen vornehmen Herrn treffen mochten, die Tendenz

ist die Hebung der höheren Stande, der ordines des Senats und

der Ritterschaft.

Der gleichen Absicht diente der Versuch, den seit der Mitte

des zweiten Jahrhunderts nicht nur zum Stillstand gekommenen,

sondern ständig zurückgehenden Bestand der bürgerlichen Be-

völkerung durch Prämien für Kinderreichtum zu heben 1
), wie

er schon als Consul die Ackeranweisungen in Campanien nur für

Bürger bestimmt hatte, die drei Kinder hatten (S. 64). Über

die jetzt erlassenen Bestimmungen erfahren wir nichts Genaueres

;

aber es ist klar, daß diese Maßregel ebenso wie die weit um-

fassenderen des Augustus nur auf die oberen Stände berechnet

sein konnte. Wirkungsvoller war, daß kein Bürger, der nicht im

Militärdienst stand, vom 20. bis zum 40. Jahre langer als drei

Jahre von Italien abwesend sein dürfe, und daß den Senatoren -

söhnen, wenn sie nicht dem Gefolge eines Beamten angehörten,

überhaupt veiboten wurde, Italien zu verlassen*). Davon, daß

Caesar, wie später Augustus, auch die Ritterschaft weiter hätte

kräftigen und für die Zwecke der Reichsverwaltung über ihren

Dienst als Richter hinaus organisieren wollen, findet sich in der

Überlieferung nichts; denn daß er bei seinen Festspielen auch

die ritterliche Jugend im Trojaspiel paradieren ließ, wie früher

Sulla8), besagt dafür nichts. Wohl aber suchte er dem weitereu

Anwachsen der Sklavenschaft entgegenzuwirken: er bestimmte,

daß von den in der Weidewirtschaft des Großgrundbesitzes be-

schäftigten Hirten mindestens ein Drittel Freigeborene, und zwar

') Dio 48, 25, 8 iwXt>*utta* äfrXa «rfd^xtv.

*) Sueton Caes. 42.
3
) Dio 48, 28, 6. Sueton 89.
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erwachsene Manner, sein müßten1
). Wie weit sich diese An-

ordnung hat wirklich erzwingen lassen, vermögen wir nicht zu

erkennen.

Daran schließt weiter eine Reihe tief einschneidender Kriminal-

gesetze1), de vi und de maiestate, welche die Strafen verschärften

und unter andrem, um den Unfug einzuschränken, daß die

Schuldigen freiwillig ins Exil gehn und hier ihr Vermögen un-

gestört genießen konnten, bestimmten, daß beim Nächstenmord

(parricidium) das gesamte Vermögen, in andern Fällen die Hälfte

eingezogen wurde*). Die Provocation an das Volk gegen den

Spruch der Geschworenen blieb auch fernerhin ausgeschlossen,

wie es dem Wesen der Quaestionengerichte entsprach, in denen

die Geschworenen Vertreter des Volks, nicht etwa Beamte sind,

und wie es auch Sulla bestimmt hatte.

Auch persönlich hat Caesar, ebenso wie später die Kaiser,

eifrig an der Rechtsprechung teilgenommen4
), auf Gnind der

j Sueton 42 neve ü, qui pecuariam facerent, minus tertia parte

puberum ingenuorum inier pastores hoherent.
2
) In der Polemik gegen Antonias, der durch die aus Caesars

Nachlaß, aus seinen chirographa, vorgebrachten Gesetze die wirk-

lichen leges Caesaris aufhob, Phil. I 16 ff., erwähnt Cicero unter den

legen multae et praeclarae außer dem über die Provinzialstatthalter

auch omnes iudiciariae leges Caesaris, darunter das über die Gerichts-

verfassung (§§ 19 und 24, oben S. 76) und § 22 die leges Caesaris,

quae iubent ei, qui de vi, itemque ei, qui maiestatis damnatus sii,

aqua et igni interdici; dadurch daß Antonius jetzt hier die Provocation

an das Volk freigeben will, acta Caesaris rescinduntur (vgl. § 21).

Wie weit im einzelnen die spater geltenden Rechtssätze auf Caesar, wie

weit auf AuguBtus zurückgehn. ist bekanntlich ganz unsicher; vgl.

Mommskn, Strafrecht 128 f.

*) Sueton Caes. 42 poenas facinorum auxit; et cum locupletes

eo facilius scelere se obligarent, quod integris patrimoniis e vuki-

bani, parricidas, ut Cicero scribit (die Stelle ist nicht erhalten), bonie

omnibus, reliquos dimidia parte muUavit. Mommskn, Strafrecht 1009, 3

bezieht darauf wohl mit Recht Ciceros Bemerkung ad Brut. I 15, 11,

daß die gerichtliche Verurteilung die Einziehung des Vermögens zur

Folge habe [das Zitat ist bei Mommskn verschrieben].

*) Sueton 43 ius laboriosisisme ac severissime dixit.
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magistratischen Allgewalt, die dem Dictator zustand1
), und

durch sein Beispiel eine strenge Durchführung der Gesetze zu

fördern gesucht. Die vollständige oder teilweise Restitution der

in den letzten Jahren unter der Herrschaft des Pompejus wegen

bürgerlicher Unruhen oder Wahlbestechung Verurteilten oder

von den Censoren des Jahres 50 aus dem Senat Gestoßenen, die

er aus politischen Gründen nach seinem Siege herbeiführte*),

gehörte jetzt der Vergangenheit an und entsprach seinem Ver-

halten als Monarch in keiner Weise. Als Beispiele führt Sueton

an, daß er die wegen Repetunden Verurteilten auch aus dem
Senat entfernte, und daß er die Ehe, die ein Mann praetorischen

Ranges mit einer zwei Tage vorher geschiedenen Frau schloß,

wieder auflöste, obwohl gegen sie kein weiterer Vorwurf vorlag3 ).

Wie man sieht, entspricht die Gesetzgebung Caesars vom
Jahre 46 durchaus dem Programm, welches Cicero in der Mar-

cellusrede aufstellte: constüueqda iudicia, revocanda fides, com-

primendae libidines, propaganda suboles, omnia, quae dilapsa iam

diffluxerunt, severis legibus vincienda sunt. Die gleiche Tendenz

der sittlichen Neukräftigung der höheren Stände und der Wieder-

belebung der wirtschaftlich und sozial verfallenen italischen

Nationalität hegt der gesamten Gesetzgebung des Augustus zu-

grunde, die daher in weitem Umfang die Gesetze Caesars wieder

aufnimmt und weiter ausbildet. Nur um so stärker tritt der

') Paneben stand ihm die ihm schon im Jahre 48 zugewiesene Entschei-

dung Ober das Schicksal der Besiegten zu, auf der der Prozeß des Ligarius

beruht, und die Entscheidung Über die ausländischen Vasallen, wie im
Prozeß des Dejotarus.

') Sueton 41 nudatos opere censorio aut sententia iudicum de

ambitu condemnaios restituit. Dio 43. 27 8ti U t*\ täv yto-(6vtu>v t*

ätwaocqptoo «oUouc 3ii &Tnji£pxa>v tivo»v xvrf^af r, xal oxi toi« &exa3po>

i*' ipx**)« «ototfr. dXoöciv i»tj 'lt«Xt<f 5t«täofrat iiwtpt^iv, t« « tv
4
v

jkoX-rjv a5*tc ob% *Ü*oi tiva? aot-?)? *TX<mXt$«, xal Äarco&axä sfyt>-

Xsttö. Vgl. oben S. 365.
'

•) Sueton 43. Daß bei Caesars Rechtsprechung Entscheidungen vor-

kamen, die als parteiisch angefochten wurden, war unvermeidlich; so

Dio 43, 47, 4 t5$Dvo)i*vooc riet ftwpoic xtv&c xal t£tX>TXoniw>c yv axiXootv,

(üott xal attiav 3a>po$oxlac «XKV - Nachprüfen können wir natürlich nicht.
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Unterschied hervor sowohl in der Behandlung der Verfassungs-

fragen, der Stellung des Herrschers wie des Senats, wie in der

später zu besprechenden Stellung, welche dem römischen Volk

innerhalb des Reichs zugedacht war.

Zu den besprochenen Gesetzen kommt, in Ergänzung des großen

Repetundengesetzes aus seinem Consulat, eine Reihe weiterer

über die Reichsverwaltung, vor allem die Ordnung der Statthalter-

schaften. Das Oesetz vom Jahre 52, welches ein fünfjähriges

Intervall zwischen dem städtischen Amt und der Provinzver-

waltung vorschrieb, konnte Caesar nicht anerkennen (vgl. S. 371),

so verständig und heilsam es war — Augustus hat es bekannt-

lich wieder eingeführt —, weil es gegen ihn gerichtet war. Vor

allem aber war es hotwendig, zu verhindern, daß jemand nach

dem von ihm selbst gegebenen Beispiel sich eine Provinz auf

längere Zeit verschaffe und dadurch eine selbständige Macht

gründe. So bestimmte das neue Gesetz, daß fortan die Consuln

zwei Jahre, die Praetorier ein Jahr ihre Provinz verwalten sollten,

eine Verlängerung der Amtsdauer aber niemals bewilligt werden

dürfe1
) — eine Bestimmung, die natürlich nichts genützt hat:

bekanntlich haben nach Caesars Ermordung Antonius und

Dolabella sich ihre Provinzen durch Volksbeschluß auf fünf

Jahre übertragen lassen. Die Vergebung der Statthalterposten

behielt, wie schon erwähnt, Caesar selbst in der Hand, statt

nach republikanischer Ordnung das Los entscheiden zu lassen.

Des weiteren gehört hierher die Wiedereinführung der im Jahre 60

aufgehobenen (S. 50) Zölle für die Einfuhr überseeischer Waren

in Italien*), die bekannte Neuregulierung des Kalenders, für die

im Herbst 46 zwischen November und Dezember zwei Schalt-

monate eingelegt wurden8
), und vor allem der Entwurf eines

umfassenden Municipalgesetzes , das die Bestimmungen über

Verfassung und Verwaltung der Bürgerstädte Italiens und des

Reichs übersichtlich zusammenfaßte und modifizierte, aber auch

') Dio 48, 25. 8. Cic. Phil. I 19, 24. III 38. V 7. VIII 28.

*) Sueton Cnes. 48 peregrinarum mercium portoria insiiiuit.

?
) Saeton Caes. 40. Dio 48, 26 u. a.
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die Regelung der kommunalen und Polizeiverwaltung von Rom
selbst enthielt, speziell die Bestimmungen über die Getreidever-

teilung, die Instandhaltung der Straßen und den Verkehr in der

Stadt, und so die Reichshauptstadt wenigstens in dieser Be-

ziehung mit den übrigen Bürgerstädten auf gleiche Linie stellte1).

Auch hier tritt die Tendenz hervor, die Qualität der regierenden

Kreise zu heben. Die Stellung der Stadträte {decuriones) ist

lebenslänglich, wie die der Senatoren in Rom; aber nicht nur

wer wegen Verbrechen verurteilt ist oder sei es wegen Ver-

armung oder böswillig seine Schulden nicht zahlt, wer einen

schimpflichen Lebenswandel geführt hat, wer wegen militärischer

Vergehn aus dem Heere ausgestoßen ist u. ä., darf im Stadtrat

nicht sitzen, sondern ebensowenig, wer das einträgliche Ge-

werbe eines öffentlichen Ausrufers (Auktionators, praeconium)

oder des Leichenbestatters betreibt, so lange er diesem Beruf

angehört. Von Bewerbern über dreißig Jahren wird überdies

verlangt, daß sie nachweisen, daß sie drei Jahre oder als solche

gerechnete Jahrteile zu Pferde oder sechs Jahre zu Fuß in

einer Legion gedient haben, wenn sie nicht durch ein be-

sonderes Privileg davon dispensiert sind. Mit der Ausarbeitung

dieses Gesetzes waren Caesars Vertrauensmänner beschäftigt,

während er in Spanien Krieg führte»); eingeführt ist es dann

') Von der lex Iulia municipalis ist bekanntlich ein großes Bruch-

stück erhalten; zu Anfang haben vermutlich noch manche weitere Be-

stimmungen über die Verwaltung von Rom gestanden. Die Kontrovers«

Über die Datierung des Gesetzes hat zuletzt G. Muttblsee, Unters. Ober

die lex Iulia man., Diss. Freiburg 1913, verstandig besprochen.

') Cicero schreibt an Lepta im Januar 45 fain. VI 18 simul atque

accepi a Seleuco tuo lüteras, statim quae&ivi a Balbo per codicütos,

quid esset in lege: rescripsit, eos qui facerent praeconintn veiari

esse in decurioniöus, qui fuissent, non vetari. Dazu stimmt das Ge-

setz § 23; andrerseits zeigt die Erwähnung des Quinctilis § 24, daß es

nicht später fallen kann als ins Jahr 45. Cicero fügt die sehr bezeich-

nende Bemerkung hinzu, daß es doch ein Skandal gewesen wäre, wenn

man die qui aliquando praeconium fecissent, in den Manicipien nicht

in den Rat lassen wollte, wo in Rom Leute, die noch jetzt die Einge

weideschau betreiben (qui hodie haruspicinam facerent), in den Senat

aufgenommen würden.
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im Sommer 45. Auch die Pläne für eine umfassende Er-

weiterung der Stadt Rom, Verlegung des Tiberbetts an die

Hügel im Westen, Bebauung des Marsfeldes und Ersetzung des-

selben durch den Campus Vaticanus, wurden damals bearbeitet,

unter Heranziehung eines athenischen Architekten, und dos

betreffende Gesetz Anfang Juli 45, vor Caesars Rückkehr,

promulgiert1
). An seiner Annahme kann kein Zweifel sein; aber

zur Ausführung ist es, wie so viele andre Plane, nicht gekommen.

Rom während des spanischen Kriegs. Caesar nnd

Cicero. Die Schriften über Cato

Neben der gesetzgeberischen Tätigkeit geht ununterbrochen

die Reichsverwaltung einher, die ständig ein Eingreifen des

Herrschers erforderte, so für das Heerwesen und für die Stellung

der Vasallen und der abhängigen Gemeinden in Ost und West*).

Aus dieser angespannten Tätigkeit wurde Caesar durch die

über Erwarten rasche Entwicklung herausgerissen, welche der

Aufstand in Spanien unter Führung der Söhne des Pompejus

nahm. Die Kräfte der dortigen Statthalter und Heere reichten

für seine Bewältigung nicht aus*); so mußte Caesar sich ent-

]

) Cic. Att. XIII 20 de urbe augenda quid sit promulgatum, non

intellexi: id sane scire velim. Das weitere Detail 88, 4, wo Cicero

vor einem dadurch betroffenen Ankauf gewarnt wird, natn ista lex per~

ferretur, volt enim Caesar; 85, 1. Vgl. Sneton Caes. 44.

*) Genauere Knnde haben wir nur von den Verfügungen für die.

Jaden s. unten 8. 496, die sich durch seine ganze Regierung hinziehn

;

hier hat Josephus Ant. XIV 10 die Dokumente bewahrt; vgl. TIublbr,

Imperium Bomanum I 160 ff. Inschriftlich erhalten ist ein Erlaß an die

Mytilenaeer aus dem Ende des Jahres 46: JG. XII 2, 85. Dittehberoer.

Sylloge * II no. 764. Eine Verfügung Über den Betrieb der Schleifstein-

gruben auf Kreta und den Eiport der Schleifsteine: Dig. XXXIX 4, 15.

') Die Niederwerfung des schon seit Anfang des Jahres, vor der

Schlacht bei Thapsus (Liv. epit. 114; nach Rom kam genauere Kunde

davon erst im September = Juli), in Syrien ausgebrochenen Aufstandes

des Caecilius Bassus überließ er dagegen den asiatischen Statthaltern,

die freilich damit bis zu Caesars Ermordung nicht fertig wurden.
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schließen, nachdem er etwas über fünf Monate in Rom verweilt

hatte, zu Anfang des zweiten Schaltmonats (jul. November) 1
)

selbst nach Spanien zu gehn, um ein Ende zu machen.

Vorher war es nötig, die Staatsleitung für die Zeit seiner Ab-

wesenheit zu ordnen; und dabei trat der wahre Charakter der

neuen Monarchie noch unverhüllter zutage. Caesar bekleidete

damals außer der dritten, bis in den Frühling des Jahres 45

laufenden Jahresdictatur *) sein drittes Consulat; Lepidus stand

ihm als Consul und Magister equitum zur Seite. Wahlen für

die Ämter des nächsten Jahres ließ er überhaupt nicht vor-

nehmen, abgesehn von den Tribunen und Aedilen der Plebs,

deren Stellen nach alter, unverbrüchlicher Satzung rechtzeitig

besetzt werden mußten; erst von Spanien aus*) gab er dem
Lepidus die Weisung, Wahlcomitien zu berufen, in denen Caesar

für 45 zum alleinigen Consul ernannt wurde*) — für diese Stellung

mochte er sich auf das Vorbild des Pompejus im Jahre 52 be-

') 0. E. Schmidt, S. 422, setzt seinen Abgang aus Rom etwa auf den

5. November julianisch.

l
)
Völlig korrekt bezeichnet ihn daher, worauf Mommsek hingewiesen

hat, das bellum Hispanicum als dictator tertio, designatus diciator

quarto. Ebenso in der Inschrift von Mytilene JG. XII 2, 35 b ZI. 7

[Taios 'foöXtos Ka-oap aGtoxpdt]«np 8txtdtu»p tö xpixov, xa&t[oxa{jtfvo<;

tsxaptov].

*) In Rom glaubte man zunächst . Caesar werde nach seinem Ab-

gang noch Wahlen vornehmen lassen oder die Beamten selbst ernennen.

Scribe quaeso, schreibt Cicero vom Tusculanum aus an Atticus XII 8

etwa um die Mitte des zweiten Intercalaris (0. E. Schmidt S. 261 ff.).

quid referat Celer (der also von Caesar zurückkommt) egisse Caesarem
cum candidatis, utrum ipse in Fenicularium (das , Fenchelfeld • in

Nordspanien) an in Martium Campum cogitet. et scire sane vettm,

numquid necesse sii comitiis esse Romae.
') Dio 43. 33 i&ixtattupeut di 3yj tott (als er in Spanien stand) xat

öxatoc otyi icott xai «x* i£ä£<|> tot) ftoo^ är:e3ttx»W|. toö Atx&oo iv tjj ix-

xapxtqt xbv ivjiiov h$ xoöxo <jovaY«Y6vro£" Ixrcdpy/rjas f4p xal tott *bxb$ tvt-

«otöv, tao-cöv iy rg 6xat»tqt i*ttx<l>v txxapx°v xapa ti xdtpta. Das letztere

soll wohl besagen , daß er. obwohl er Consul war und als solcher die

Comitien hatte berufen müssen, sich bei dem Akt als mag. eq. bezeich-

nete. Als cos. sine conlega für 45 erscheint Caesar auch in den Fa*ti

Capitol., Amerini und Colotiani.
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rufen. So war Rom, wie im Jahre 47, auch im Jahre 45 ohne

regelrechte Beamte; wie damals Antonius, so blieb jetzt der

Magister equitum Lepidus als alleiniger Inhaber der höchsten

Gewalt in Rom zurück. Indessen Caesar hielt ihn offenbar an

sich für diese Stellung wenig geeignet; auch mochten die Er-

fahrungen, die er im Jahre 47 mit Antonius gemacht hatte, ab-

schreckend wirken. So bestellte er als seine Stellvertreter eine

Anzahl von Vertrauensmännern, für die er den Titel des Prae-

fectus urbi, des vom Consul bei dem latinischen Fest oder sonst

bei Abwesenheit aller Oberbeamten1
) ernannten Stellvertreters

für die hauptstädtische Verwaltung, hervorsuchte. Gegen alle

bisherige Ordnung betraute er aber damit nicht einen einzelnen,

sondern ein Collegium von sechs öder wahrscheinlich acht Per-

sonen, die die Geschäfte unter sich teilten. Sie hatten vor allem

die Rechtsprechung an Stelle der Praetoren zu leiten; zwei andre

übernahmen an Stelle der Quaestoren die Verwaltung des Ärars*),

einer von diesen besorgte zugleich im Juli an Stelle des sonst

dafür zuständigen Praetor urbanus die Abhaltung der Apollinaris-

spiele*). Äußerlich traten diese Präfecten mit den Abzeichen

der vollen Amtsgewalt auf, Lictoren, Purpurtracht und sella

curulis; als dagegen Einsprache erhoben wurde, beriefen sie sich

auf das Gesetz, das Caesar das Recht gewahrte, Beamte mit Amts-

insignien zu ernennen (wie den Curio schon im Jahre 49, oben

S. 350, 4)
4
). Auch trug einer von ihnen kein Bedenken, während

') So bestellte Antonius als mag. eq. im Jahre 47, als er zu den

aufständischen Legionen ging, einen praef. urbi (oben S. 374), was aller*

dings sonst auch nie vorgekommen war.

*) Sneton 76 . • . ita ut tnedio tempore comitia nulla habuerit

praeter tribunorum et aedüium plebis , praefectosque pro praetori-

bu8 con&tüuerit , qui absente se res urbanas administrarent. Dio

48, 28 «4«OTpat»03« rijv it&tv xtj> Tt Aticlftq) %a\ KoXfxv£iiot< ttoiv oxto», u>$

xi<n äoiul, ^ Hf «"« ft&XXov lUKtoTtotat, iicttpftia«. Die Differenz wird sich

dadurch erklaren, daß die beiden Vertreter der Quaestoren von manchen

nicht mitgezählt wurden.

*) Dio 48, 48, 3; die Leitung der Megalesien im April übernahmen

dagegen an Stelle der curulischen die plebejischen Aedilen.
4
) Dio 48, 48, 2.
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seiner Abwesenheit beim latinischen Fest sein Amt weiter auf

einen andern zu delegieren, was dann dieser Stellvertreter des

Stellvertreters am nächsten Tage wiederholte, Maßnahmen, die

allen Grundsätzen des Staatsrechts ins Gesicht schlugen1
).

Bedeutende Persönlichkeiten waren auch diese Präfecten

nicht*), und die von Caesar ihnen zugewiesene Kompetenz ging

nicht über die Erledigung der laufenden Geschäfte hinaus. Die

wirklichen Regenten des Staats waren Caesars bewahrte Ver-

trauensmänner und Kabinettssekretäre C. Oppius und L. Cornelius

Baibus, der Bankier aus Gades; sie kannten seinen Willen und

hatten Vollmacht, in den wichtigsten Dingen die Entscheidung

zu geben*). „In allen Angelegenheiten habe ich gesehn/' schreibt

Cicero Ende 46 an Caecina (oben S. 400) — und sein Briefwechsel

bestätigt das durchweg — „daß das von Caesar als gültig an-

erkannt wird, was Baibus und Oppius in seiner Abwesenheit

verfügt haben"4
). Es war die vollentwickelte Kabinetts^egierung,)

,

') Dio 48. 48. 4 «oXtap^o? *e ^tC iv tat? ivo^ai^ xatooti? ittpov aito^

rJjs t>attpat«{ ay&ttXeto xal ixetvo? ÄXXov* 3 ji"»}« npoxtpov prft* ßwoov
sott tfivtto.

*) Durch die Münzen kennen wir zwei von ihnen, L. Plant us und

C. Clovius , die beide auf dem Avers Caesar als dict. tert. bezeichnen,,

also Ende 46 oder Anfang 45 geprägt haben. Unbegründet ist die

Annahme, daß auch Sestius zu ihnen gehört habe, den Cicero AU. XIII 2, 2

(vgl. 7, 1) ironisch als noster parochus publicus bezeichnet (.Lieferant" r

*

demnach hat er wohl irgendwelche Lieferungen übernommen; im Jahre 62

hofft Cicero nach fam. V 6 offenbar, bei ihm eine Anleihe machen zn

können) und der damals mit Ariarathes, dem Sohn des kappadokischen

Königs Ariobarzanes verhandelte, der, wie Cicero höhnt, „von Caesar

irgendein Königreich kaufen will", um seinen Schulden aufzuhelfen.

*) Neben ihnen standen Manner wie A. Hirtius . dessen Stellung ab
Leiter der Kanzlei M. Strack Bonner Jahrbücher 118, 1909, 139 ff. dar-

gelegt hat, ferner Pausa u. a. Hirtius war während des afrikani-

schen Kriegs in Italien (oben S. 882) , ging aber jetzt mit Caesar nach.

Spanien.
4
) fam. VI 8 omnibus rebus perspexeram, quae Baibus et Oppius

absenie Caesare egissent, ea solere Uli rata esse. Vgl. z. B. Att.

XII 29. 2.

*) Richtig bezeichnet Tacitus Ann. XII 60 ihre Stellung, wo er von.

der Entwicklung der Gerichtsbarkeit der Procuratoren redet: C. Oppius
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die die überlieferten staatsrechtlichen Formen kaum noch irgendwo

beachtete.

Dem Fortgang des spanischen Kriegs stand man in Rom
ziemlich indifferent gegenüber. Pompejus hatte niemals große

persönliche Sympathien erweckt; durch den Ausgang des Bürger-

kriegs und den innern Zwist, der wahrend seines ganzen Verlaufe

zwischen den Koalierten bestand, waren sie vollends geschwunden;

und deutlich empfand man, daß es sich hier nicht um Wieder-

herstellung der Republik, sondern um einen dynastischen Kampf
der Prätendenten gegen den Sieger handelte. Am treffendsten

bezeichnet Cassius in einem Brief aus dem Januar 45 die Stirn-

mung, ein eifriger Republikaner, der im Frühjahr 47 seinen

Frieden mit Caesar gemacht und von ihm eine Legatenstelle

erhalten hatte1): „Schreib mir, was in den beiden Spanien vor-

geht. Ich will des Todes sein, wenn ich nicht in Sorgen bin, und

ich will lieber den alten milden Herrn behalten als einen neuen

grausamen erproben. Du weißt, wie albern Gnaeus ist, und wie

er Grausamkeit für Tugend hält, und Du weißt auch, wie er

glaubt, daß wir uns immer über ihn lustig gemacht hätten; so

fürchte ich, er wird sich für unsern Spott nach Bauernart mit

dem Schwert revanchieren wollen"*).

Cicero hatte in Rom bleiben müssen, so lange Caesar dort

war; die folgenden Monate hat er größtenteils auf seinen Gütern

zugebracht. Alle Hoffnung auf eine Besserung der Lage hat er

völlig aufgegeben. „Wenn die Würde darin besteht, daß man

et Cornelius Baibus primi Caesaris opibus potuere condiciones pacis

et arbitria belli tractare. Über die Chiffreschrift, die Caesar in der

Korrespondenz mit ihnen verwendete, s. Gell. XVII 9. Sueton 56.

') fam. VI 6, 10. Nach seinem Übertritt zu Caesar hatte Cicero ihm im
August (Anfang Jnni) 47 von Brundisium ans geschrieben, mit der Absicht,

daß auch er bei Caesar ein gutes Wort für ihn einlegen solle, fam. XV 15.

*) fam. XV 19, 4. Ähnlich schreibt Cicero im Januar 45 an Tor-

quatos, der im Exil in Athen lebt, fam. VI 4, 1: illa in dies »ingalos

magis magisque opinio hominum conflrmatur, etiamsi inier causas

armorum aUquantum inlersü, tarnen inier victorias non multum
interfuturum, alteros propemodum iam sumus experti; de attero

nemo est quin cogitet, quam sit metuendus iratus victor armatus.
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über den Staat die richtige Ansicht hat und die Gutgesinnten

diese billigen, so behaupte ich meine Würde," schreibt er dem

auf Korkyra im Exil lebenden Cn. Plancius1
), der ihm gratulierte,

weil er gehört hatte, Cicero „habe seine frühere Würde wieder-

erlangt"; „wenn sie aber darin besteht, daß man seinen An-

sichten praktische Geltung verschaffen oder sie wenigstens in

freier Rede verteidigen kann, so ist mir auch nicht eine Spur

von Würde übrig geblieben. Es kann sich für uns nur noch darum

handeln, das was zum Teil schon vorhanden ist, zum Teil bevor-

steht, mit Gelassenheit zu ertragen; das ist freilich in einem

Kriege dieser Art nicht leicht, dessen Ausgang, wenn die eine

Partei (Pompejus' Söhne) siegt, ein Blutbad, im andren Fall die

Knechtschaft sicher in Aussicht stellt"*). Außer politischen be-

schäftigen ihn häusliche Sorgen, die Auseinandersetzung mit

Terentia nach der Scheidung, die unselige, zur Aufbesserung

seiner zerrütteten Vermögensverhältnisse geschlossene Ehe mit

Publilia*), dann die Trauer um den Tod der Tullia (März 45),

die ihn in dieser Lage völlig niederwirft und zu den sinnlosesten

') fam. IV 14. 0. E. Schmidt S. 288 setzt den Brief, der zugleich

Plancius
1

Glückwunsch zu der Scheidung von Terentia und der Ehe mit

Publilia beantwortet, in den Anfang des Jahres 46. Der Krieg, auf den

Cicero anspielt, ist aber offenbar der spanische Krieg, und die angeb-

liche Restitution Ciceros die Änderung seiner Lage durch die Rede für

Marcellus. Mithin gehört der Brief in den Winter 46/5. So auch

Ttrell und Pürsbr IV p. 421.

*) Ähnlich die folgenden Briefe VI 2—4, ferner im April 45 an

Toranius fam. VI 21. an Luccejus V 13. an Servius Sulpicius IV 6, 2.

Vgl. auch das Fragment eines Briefs an Axius [codd. ad Actium] aus

der Zeit der spanischen Kriege (Seneca de brev. vit. 5, 2): quid agam
hic quaeris. moror in Tusculano meo semüiber.

*) Die Notlage, in die ihn diese junge Frau mit ihren Verwandten

und vor allem die Schwiegermutter brachte, schildert drastisch ad

Att XII 82 (vgl. 34, 1). Bekanntlich blieb ihm nichts Übrig, als

bald darauf die skandalöse Ehe aufzulösen und die schöne Mitgift

wieder herauszugeben. Vgl. Plut. Cic. 41; die dort angeführte bos-

hafte, aber durchaus zutreffende Äußerung des Antonius darüber ist

bei Dio 46, 18, 8 in der Rede des Fufius Calenus gegen Cicero be-

nutzt.
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Projekten für ihre Vergötterung verlockt. Aber in seiner poli-

tischen Haltung ist er fest und ehrenhaft geblieben. Einen

Augenblick faßt er den Gedanken, daß sein Sohn zu Caesars Heer

»ach Spanien gehen könne, wie es sein damals mit dem Oheim

völlig zerfallener Neffe Quintus getan hatte; aber alsbald ent-

schied er sich, obwohl der Sohn gern nach Spanien gegangen

wäre, ihn vielmehr zum Studium nach Athen zu schicken: mit

Recht „würde man ihn tadeln, ob es nicht genug sei, die eine

Seite verlassen zu haben, daß er nun sogar für die entgegen-

gesetzte kämpfen wolle"1
). Aber dem immer wiederholten

Drängen des Oppius und Baibus und andrer Caesarianer, das

ihm Atticus übermittelte, er solle sich in Rom zeigen und im

Senat und vor Gericht an den Geschäften teilnehmen*), leistete

er keine Folge*); dagegen veröffentlichte er gleich nach Caesars

Fortgang aus Rom seine im vorhergehenden Sommer vollendete

Ixfbschrift auf Cato. Daß diese Schrift nicht auf uns gekommen

ist, ist sehr zu bedauern; es wäre interessant und auch für die

Zeitgeschichte lehrreich zu sehn, wie er sich mit dem „archi-

medischen Problem" abgefunden hat, von dem er im Juni 46,

kurz nach dem Eintreffen der Kunde von Catos Selbstmord,

An Atticus schreibt4): „Ich kann es nicht erreichen, etwas zu

schreiben, was Deine Tischgenossen (Baibus, Oppius usw.) nicht

uur gern, sondern auch nur mit Gleichmut lesen können; ja so-

gar, wollte ich seine Anträge, seine ganze Tendenz und politische

Auffassung und Tätigkeit Übergehn und lediglich seine Würde

und Festigkeit loben, so würde ihnen das ein verhaßter Ohren-

schmaus sein. Aber in Wahrheit kann dieser Mann überhaupt

nicht gelobt werden, wenn man nicht ausführt, daß er, was jetzt

') Att. XII 7, vgl. 8. 24, 1. 82, 2.

-} Att XII 21. 8. 28. 1, 27, 8. 28. 2. In gleichem Sinne schreibt

Luccejos fam. V 14; Cicero« ablehnende Antwort V 15.

3
) Zwei aus dieser Zeit stammende Empfehlungsbriefe Cioeros an

Caesar sind fam. XIII 15. 16 erhalten, der eine in charakteristischer

Weiee vollgestopft mit Zitaten aus Homer und Euripides.

*) Att. XII 4, von 0. E. Schmidt S. 242 ff. auf den 18. Juni ge-

setzt.

Meyer. i'ae«»n Monarchie, t. Anfl. 28
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eingetreten ist, vorausgesehn und zu hindern gesucht hat, und

daß er, um es nicht eingetreten zu sehn, das Leben verlassen

hat: was von diesen Dingen kann man aber einem Aledius

(einem der untergeordneten Werkzeuge Caesars) schmackhaft

machen?" Wir wissen, daß Cicero durchaus in dem hier an-

gedeuteten Sinne geschrieben hat; das einzige wörtliche Zitat,

das auf uns gekommen ist, lautet: „Ihm war beschieden, wovon

sonst meist das Gegenteil einzutreten pflegt, daß alles an ihm

in Wirklichkeit größer erschien als im Gerücht, und daß, was

sonst nicht oft vorkommt, die Erwartung durch die Kenntnis-

nahme, die Augen durch die Ohren besiegt wurden" 1
). Daß

er mit seiner Schrift Anstoß erregen mußte, wußte er; so hat er

sich in dem unmittelbar nachher veröffentlichten Orator dadurch

zu decken gesucht, daß er die Veranlassung auf die Bitte des

M. Brutus zurückführte, den Caesar protegierte und dem er im

Sommer 46 die Verwaltung der wichtigen Provinz Gallia cis-

alpina übertragen hatte: „Ich hätte den Goto niemals geschrieben,

aus Furcht vor der der Tugend feindlichen Zeitlage, hätte ich

es nicht für Unrecht gehalten, Deinen Mahnungen, die sein mir

teures Gedächtnis wachriefen, nicht zu folgen. Aber ich bezeuge,

daß ich nur auf Deine Bitte, nach anfänglicher Weigerung, ge-

wagt habe, das zu schreiben; denn ich wünsche, daß die Be-

schuldigung uns gemeinsam treffe, damit, falls ich eine so schwere

Inquisition nicht tragen kann, Dir die Schuld zufällt, mir die

ungebührliche Last (iniustum onus) auferlegt, mir, sie über-

nommen zu haben; dabei wird Dich dann für den Irrtum

unserer Beurteilung der Lage das Lob entschädigen, das aus

dem Dir zugewiesenen Anteil entspringt" 2
).

Ciceros Cato hat Sensation gemacht. Rasch hintereinander

folgten mehrere Schriften gleicher Tendenz, von M. Brutus im

!

) Macrob. VI 2, 88.

a
) Cic. Orator 35. Vgl. Caeeina an Cicero fain. VI 7. 4 (vgl. oben

S. 400) : auges etiam tu mihi timorem, qui in oratore tuo caves tibi

per Brutum et ad excusaHonem socium quaeris: ubi hoc omnium
patronus facit, quid nie, veterem tuum, nunc omnium clientem seti-

tire oportet ?
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März 45 1
), von M. Fadius Gallus im Hochsommer*) ; ob auch

die von Plutarch zitierte Schrift des Muuatius, eines vertrauten

Genossen des Catoa
), in diese Zeit oder erst nach Caesars Er-

mordung anzusetzen ist, wissen wir nicht. Noch stärker war

die Wirkung auf der Gegenseite. Caesar lag es allerdings ganz

fern, gewaltsam vorzugehn und etwa die Schrift zu unterdrücken

oder ihren Verfasser zu verfolgen; wohl aber antwortete er ihm

als Schriftsteller mit einer Gegenschrift in zwei Büchern, den

Anticatones, die er um die Zeit der Schlacht bei Munda (17. März)

verfaßt hat4). Als Vorläufer derselben diente eine Schrift des

Hirtius, der in Caesars Gefolge nach Spanien gegangen war; sie

traf schon am 9. Mai bei Cicero ein*), mit dem Hirtius ja in freund-

schaftlichen Beziehungen stand; im vorigen Sommer hatte er

bei ihm mit Dolabella zusammen rhetorischen Unterricht ge-

nommen. „Wie Caesars Angriff gegen meine Lobschrift aus-

fallen wird", schreibt Cicero an Atticus, „habe ich aus dem Buch

ersehn, das Hirtius mir geschickt hat, in dem er Catos Laster

• sammelt, aber mir dabei die größten Lobsprüche erteilt." Cicero

bittet Atticus, das Buch in seinem Verlagsgeschäft vervielfältigen

zu lassen; er wünsche ihm weite Verbreitung, „damit durch den

Tadel jener Leute Catos Lob nur gemehrt wird"f). Von Caesars

Schrift wissen wir, daß er die zu Catos Lob angeführten Tat-

') Gic. Att. XII 21. Eine (nicht veröffentlichte) Gegenschrift hat

Octavian verfaßt, rescripta Britto de Catone: Sueton Aug. 85.

*) fam. VII 24, 25. vgl. O. E. Schmidt 8. 354 f.

5
) Plut. Cato min. 25. 87 vgl. c. 9. 27. 31. Plutarch kennt die

Schrift durch die Schrift des Thrasea, der Munatius vielfach benutzt

hat; es war offenbar eine wirkliche Biographie, nicht ein c*ptu>|uov. Nach
der Erzählung bei Plut. 36 f. aber den Konflikt zwischen Cato und

Munatius auf Cypern, den Caesar ausgenutzt hat. während Munatius

eine unparteiische Darstellung gab, ist es wohl am wahrscheinlichsten,

daß Munatius nach Caesar geschrieben und ihn berichtigt hat.

*) Sueton Caes. 56. Bekannt ist Livius Urteil fr. 45 Weissenborn:

(Catonis) gloriae neque profuii quisquam laudando nee vituperando

nocuity cum utrumque summte praediti fecerint ingeniis.

*) Att. XII 40, 1. Das Datum nach 0. E. Schmidt S. 282.
c
) Att. XII 40. 1. 41, 4. 44. 1. 45, 3. 47. 3.
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sachen teils bestritt, teils erklärte, sie seien anders zu beur-

teilen oder überhaupt nicht ruhmwürdig, sondern unrechtmäßig

oder moralisch anstoßig1
). Schon im Jahre 55 hatte Caesar auf

Catos Angriffe und seine Forderung, ihn den Germanen aus-

zuliefern, mit einer erbitterten Schmähschrift geantwortet (oben

S. 173); diese Schrift und ebenso die des Pompejaners Me-

tellus Scipio gegen Cato hat er offenbar jetzt verwertet. Die

nicht wenigen Fälle, in denen Catos Verhalten durch den starren

Rigorismus seines Tugendbegriffs oder gar durch die praktische

Befolgung der stoischen Paradoxen, die sich bei ihm mit der

Verherrlichung der alten Traditionen Roms verband, bei den

Zeitgenossen Kopfschütteln und Anstoß erregt hatte, wurden

natürlich weidlich ausgenutzt: in diesen Dingen war Caesars

Naturell und Auffassung in der Tat der diametrale Gegensatz

zu Cato, und dieser mußte ihm völlig unverständlich erscheinen.

So zählte er die Fälle auf, wo er die natürliche Rücksicht auf

seine Angehörigen und Vertrauten kühl beiseite gesetzt habe,

die Abweisung seines alten Jugendfreundes Munatius, als er bei

der Einziehung der Schätze des Königs Ptolemaeos auf Cypern

mit seinem Mißtrauen bis an die äußerste Grenze ging4), sein

') Cic. Top. 94 : aut negari polest, iä factum esse quod luudetur,

aut non eo nomine adftciendum quo laudator adfecerit, aut omnino non
esse laudabüe, quod non recte, non iure factum sit ; quibus omnibus

generibus usus est nimis impudenter Caesar contra Catonem meum.
Ä
) Plut. Cato min. 86 itö toi? t« aUoi; <p!Xo:c u»<; atictcttöv rpoctxpoo«.

xai tov oovridloTaTOv aicdvxcov Mo'Jvättov opTPiv oXtfov 3«tv ävTpuocov fsvo-

fiiv^v tvfßaXsv, &«e xai Kataapi Tpätpovtt X07OV xata toö Kdtcuvo? «txpowcTjV

toöto xo jiipo«; rfjg xattirflfopias Starptß'qv rcotpaa/Blv. Über Munatius' eigene

Darstellung s. S. 485 Anm. 8. L. Piotrowicz. de CJ. Caecilii Metelli

Pii Scipionis in M. Porcium Uticensem invectiva. Eos XVIfl 2, 1912.

129 ff. hat gezeigt, daß Caesar hier wie offenbar auch sonst eine Bro-

schüre des Metellus Scipio (Plut Cato 7. 57) gegen Cato benutzt, die

wahrscheinlich im Jahre 56 oder 55 im Interesse der Machthaber bei dem
Kampf um das zweite Consulat des Pompejus and Craasus verfaßt ist.

Der Zwist war dadurch entstanden, daß Scipio seine verstoßene Braut

Lepida, als Cato sie heiraten wollte, dann doch diesem abspenstig

machte und heimführte; Cato rächte sich mit scharfen Jamben.

In seiner Schrift griff Scipio vor allem die Verkäufe der cyprischen
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Verhalten gegen seine sehr andersartige, dem Genußleben er-

gebene Stiefschwester Servilia, die geschiedene Gattin des

Lucullus1
). „Mit Ausnahme dieses einen, den die Natur anders

gebildet hat, als alle andern, hält ein jeder die Seinen teuer",

lautet ein erhaltener Satz4). Geldgier war seine Haupttrieb-

feder; dadurch erklärt sich nach Caesar die allerdings höchst

wunderliche, auf altrömischen Rechteanschauungen beruhende

Überlassung seiner Frau Marcia an Hortensius (S. 219) und die

Wiederaufnahme der Ehe nach dessen Tode*). Auch dem Wem
war er ergeben — während Caesar bekanntlich darin sehr mäßig

war4
) — ; aber wenn er nachts trunken nach Hause kam, schämten

sich die, welche ihm begegneten, als hätten nicht sie den Cato,

Kostbarkeiten in öffentlicher Auktion für schweres, durch Cato zum

Besten des Staatsschatzes nach Möglichkeit in die Höhe getriebenes

Geld an, s. Plin. 8. 196. 29. 96. wo nach dem Autorenverzeichnis

im ersten Buch Scipio die Quelle ist: die spanischen Fliegen, die er

verkaufte, seien Gift (daher bei Seneca in einer kindischen Con-

troverse VI 4 venenum Cato vendidit); auch daß er eine Statue des

Zeno nicht verkaufte, sondern für sich behielt, Plin. 34, 92, föhrt Pio-

trowicz mit Recht auf Scipios Schrift zurück; ebendaher wird stammen,

daß er unum ex tribunatu militum phüosophum, alterum ex Cypria

legatione deportavU, im Gegensatz zn dem Verhalten seines Urahnen.

Plin. VII 118.

') Plut. 54, nachdem erzählt ist , daß Cato im Bürgerkrieg für sie

und ihren Sohn gesorgt hat: aXX' 5 y* Kaiaap ou$s td»v tic' fauivg ßXao^Yj-

juwv xo'j Käta>vo( ttpctsato. Er warf ihm schwerlich unerlaubten Uni-

gang mit ihr vor, wie man meist interpretiert, sondern vielmehr ihre

Vernachlässigung.

*) Caesar in Anticatone priore: uno etiitn excepto, quem alius

modi aique onmis natura flnxü, suos quisque habet coro» (Priscian).

') Plut. Cato 52: «l? S 3tj jidXisra Xoi8opoi(Mvoc 6 Katoap tq> Kat»vt

<ptXoicXo<mav itpo<ptptt xai jitoQ-apviav sjtl t$ fä^y- Auch die Angabe c. 11,

jemand habe sich nicht entblödet zu schreiben (-rjv b Tpdtyac), Cato habe

die Asche seines Bruders durchgesiebt, um aus ihr das mitverbrannte

Gold herauszuholen, bezieht sich offenbar auf Caesar, wie die weitere

Bemerkung o6tu>c ou xcp £üp»t jiovov, aXXa xai tü> fpaftttp xb avumo&ovov

xai xb dvoicoicxov «iciotioosv beweist.

*) Sueton dies. 53 vinipardssimum ne inimici quidem negaverunt.

Vgl. Catos bekanntes Wort unum ex omnibus Caesarem ad evertendam

rempublicam sobrium acceesisse, Sueton Caes. 58. Quintilian VIII 29.
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sondern dieser sie abgefaßt 1
). Aber bei Cato fügte sich nun ein-

mal jeder „der Anmaßung, Frechheit und Herrschsucht des

Einen"*).

Über Cicero äußerte sich Caesar mit ausgesuchter Höflich-

keit: er entschuldigte sich, daß er, ein Soldat, den Wettkampf

mit dem unvergleichlichen Stilisten wage*), pries sein Verdienst

um die Ausbreitung des römischen Genius als alle kriegerischen

Triumphe überstrahlend4), verglich seine Beredsamkeit und seine

politische Haltung mit der des Perikles und Theramenes*). Nach

Tullias Tode hat er ihm den üblichen Kondolenzbrief geschickt 6
).

Aber er begehrte eine Sühne, ein [Le(Xt7(ia, für den Cato 7
) ; und so

wird Cicero zu Anfang Mai von Caesars Vertrauensmännern und

von Atticus, der hier wie immer als Vermittler dient, gedrängt, eine

Schrift an Caesar über die Staatsgestaltung zu richten, also eine

Ausführung der Andeutungen in der Marcellusrede, nach dem
Muster der Schriften des Aristoteles und Theopomp an Alexander.

') Plin. ep. III 12 (Caesar) describit eos, quibus (Cato) obviam

fuerai, cum caput ebrii retexissent, erubuisse; deinde adicit „puiares

non ab Ulis Catonein, sed illos a Catone depre1iensosu
. Vgl. S. 219, 3.

') Gellius IV 16. 8 ab Beispiel des Dativs der vierten Deklination

auf u : Caesar in Anticatone munius* inquit „arrogantiae, stiperbiae

dominatuqiie" .

*) Plut. Caes. 8 napatTtttou, jrrj otpaTuottxoö X07C7 aväpoc av-z£«?aCttv

~pb% osivarrjTa ^Vjtopoc tbfooö^ xal sxo/.'ijv inü t&üto nokX'Jjv fijovto^.

4
) Plinius nat. hist. VII 117 in der Apostrophe an Cicero: ut die-

toter Caesar hostis quondam tum de te scripsit, omnium trium-

phorum tourea maior, quando plus est
,
ingenii Rornani terminos

in tantum propagasse quam imperii.

*) Plut. Cic. 89: Im Anticato hat Caesar töv tt X&fov utxxob (Kixe-

ptovoc) xal löv ßtov cu; fuxXtsta t«p I]tptxXiooc eouöta xal 6*r)pafiivot>c tcatvsi.

•) Att. XIII 20. 1 (vgl. 22, 5) aus Hispalis am 80. April, bei Cicero

im Juli eingetroffen.

7
) Att. XIII 27 schreibt Cicero nach der Ablehnung seiner Schrift durch

Caesars Vertraute, er wolle den Plan aufgeben, praesertitn cum iUud

occurrat, Ülum (Caesarem), cum antea nihil scripserim, existima-

turum, me nisi toto bello confecto nihil scripturum fuisse; atque

etiam vereor, ne putet me hoc quasi Catonis |«&tYpxi esse voluisse.

Natürlich ist der Gedanke, den Cicero hier abweist, eben das gewesen,

was Caesar und seine Agenten wünschten.
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Er ist denn auch am 9. Mai1
) an die Ausarbeitung gegangen : „Den

ot>(ißor)Xeortxöc habe ich wiederholt versucht, aber ich kann

nichts finden , obwohl ich sowohl 'AptototdXotx; wie Osovö(j,icou

xpoc 'AXe£av§pov bei mir habe. Aber worin besteht die Ahn»

lichkeit? Jene schrieben, was für sie ehrenvoll und einer guten

Aufnahme bei Alexander gewiß war. Kannst Du etwas der Art

finden? Mir wenigstens kommt nichts in den Sinn." Ein paar

Tage darauf, am 14. Mai*), ist er trotzdem mit der Arbeit fertig

— Atticus hat inzwischen aufs neue gedrangt — : „Gestern habe

ich auch den Brief an Caesar fertig gebracht: denn Du wünschtest

das. Ihn zu schreiben, war wohl nicht so schlimm, wenn man es

für notwendig hielt; aber so, wie er jetzt ist, ist es wirklich nicht

nötig, ihn zu schicken. Indessen darüber magst Du entscheiden;

ich werde Dir aber ein Exemplar schicken, vielleicht von

Lanuvium aus (wohin Cicero an den nächsten Tagen gehn

wollte), falls ich nicht etwa nach Rom gehe; das wirst Du
morgen erfahren/' Man sieht, wie wenig wohl sich Cicero bei

der erzwungenen Aufgabe fühlte, und wie unsicher er war, ob

er den richtigen Ton getroffen habe: denn seine Überzeugungen

zu verleugnen und einfach als Caesarianer zu schreiben, hatte

er sich jetzt so wenig wie früher überwinden können. An

Schmeicheleien fehlte es nicht, aber dabei kamen die Phrasen,

die ihm sonst so reichlich zu Gebote standen, nicht in Fluß,

und so empfand er selbst, daß die ganze Schrift verfehlt sei und

bei Caesar nichts erreichen könne, wohl aber bei den Männern,

auf deren Urteil er Gewicht legte, berechtigten Anstoß erregen

!

) Att XJI 40, nach 0. E. Schmidts Chronologie: ot>fißot>>.»im<6v saepe

conor: nitiil reperio, et quidem mecum habeo et 'AptowtfXooc ®e°-

xV°» *P<* 'AX*$av3pov. sed quid simüe? Uli et quae ipsis honesta

essent scribebant et grata Alexandro. ecquid tu eins modi reperis ?

mihi quidem nihil in mentem venit.

•) Att. XIII 26. von Schichk und 0. E. Schmidt S. 282 f. 285 mit

Recht hierher gesetzt: heri etiam eff'eci epistolant ad Caesarem ; tibi

enim placebat. quam non fuit malum scribi, si forte opus esse pu-

tares; ut quidem nunc est, nihil sane est necesse mittere. sed id qui-

dem , ut tibi videbitur. mittam tarnen ad te exemplum fortasse La-

nuvio, nisi forte Bomam? sed cras scies.
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müsse 1
). Er hatte sich bemüht, in der Art, wie es Theophrast

in dem ftoAittxov npbs w>c xotpouc getan hatte, den Um-

ständen Rechnung zu tragen, ohne dabei etwas zu sagen, was

ein wahrhaft guter Bürger nicht sagen darf8), und so „aus dem

rohen Eichenholz etwas herausgeschnitzt, was allenfalls wie ein

Bildwerk aussenn konnte"*). Atticus äußert sich natürlich zu-

stimmend; aber Cicero wünscht, was wohl auch Atticus geraten

hat, daß er die Broschüre zunächst Caesars Vertretern, d. I

Oppius und Baibus, zur Begutachtung vorlege, ehe sie jenem

zugeschickt wird4). Diese aber erklärten offen, so könne der

Brief nicht abgehn, und verlangten die Änderung so zahlreicher

Stellen, daß die ganze Schrift dadurch hinfällig wurde5
). Nach

ihrer Absicht sollte Cicero dem Caesar eben das, was dieser

') Att. XIII 27 (nach der Ablehnung der Schrift) : quod enim aliud

argumentum epistolae nostrae nisi xo).«xsia fuit? an si ea quae

optima putarem suadere voluissem, oratio mihi defuisset? totU

ifjitw litteris niliil opus est: ubi enim «ittteofu.« mat/num nulluni

ficri possit, anoTtofu.« vel non magnum molestum futurum sit, quid

opus est 7tapaxivouv«o«v V Ks folgen die oben S. 488 Anm. 7 angeführten

Worte. — Auch die Parallele de« Aristoteles, so schreibt er am nächsten

Tage (XIII 28), war nicht zutreffend, da der junge Alexander in der

Tat sich den Weg weisen lassen wollte , der zu ewigem Ruhm fährte

;

und doch ist auch er alsbald als König entartet. Das ^pdßXYjjAa 'Ap^t-

jnißttov" war in der Tat unlösbar.

») Att. XII 51, 2 nihil est in ea, nun optimi civis, sed ita optimi,

ut temporat quibus parere omnes icoXtW. praecipiunt.

*) XIII 28, 2.

*) XII 51 epistolam ud Caesarein tnitti video tibi placere . . . sed

scito, ita nobis esse visum, ut isti ante legeretit: tu igUur id cti-

rabia. sed nisi plane iis inteüeges placere, mittenda non est. id

auiem utrum Uli senliant anne simulent, tu inteüeges; mifti simu-

laUo pro repudiatione fuerit. toöto U jtijX»^ (sondiere"). XII 52, *
und XIII 1, S erwartet er die Entscheidung.

•) Att. XIII 27 (nach O. E. Schmidt am 25. Mai) : epistolam ad
Caesarem nobis vero rectissime plaeuit, ut isti ante legerent; aliter

enim fuissemus et in hos inofficiosi et in nosmet ipsos, si ittum

offensuri fuissemus, paene periculosi. isti auiem ingenue; mi/Uqu*

gratum, quod quid sentirent non reticuerunt ; illud oero vel optime.

quod ita muUa mutari volunt, ut mihi de integre scribendi causa
non ftit.
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plante, als Ratschlage erteilen. So mißbilligten sie es auch, daß

Cicero es diesem anheimgestellt hatte, ob er gegen die Parther

ziehen wolle, aber darauf hingewiesen hatte, daß die Ordnung

des Staats und die Durchführung der neuen Gesetze zunächst

eine längere Anwesenheit des Regenten in Rom fordere; Caesar

beabsichtigte zwar auch, wie ein kurz darauf eingetroffenes

Schreiben lehrte, zunächst die Ordnung in Rom durchzuführen,

wollte dann aber so bald wie mögüch den parthischen Feldzug

beginnen; und das hätte Cicero raten sollen, „als ob Caesar

nichts tun werde, als nach dessen Rat"1
). Cicero fühlt sich erlöst

;

er empfindet deutlich, wie arg er sich nach allen Seiten hin kom-

promittiert haben würde*). Als Atticus nochmals drängt, schreibt

er freilich, die' Schmach, die er damit auf sich nähme, würde ihn

doch nicht abhalten, obwohl sie es sollte; aber die Gedanken

kämen ihm nicht9). Sein besseres Selbst sträubte sich eben mit

Erfolg gegen die schimpfliche Nachgiebigkeit, und so erklärt er

') XIII 27 (im Anschluß an das vorige): quamquam de Partfiico

hello quid spectare debui, nisi quod ittum velle arbitrabar? XIII 81, 3

ul ipsum , quod isti ahmt illum scribere , se nisi constitutis rebus

non iturum in Parihos, idem ego suadebam in iüa epistola: utrum
liberet, facere posse auctore me. hoc enim ille exspectat videlicet

neque est facturus quicquam nisi de tneo consilio. XIII 7 SesHus . .

.

Denisse a Caesare narrabat litteras; hoc scribere, sibi certum esse

Romae inanere , causamque eam ascribere, qiiae erat in epistola

nostra, ne se absente leges suae neglegerentur , sicut esset neglecta

mmptuaria.
J
) XIII 27 quid quaerisY valde me paenitebat, nec mihi in hoc

quidem re quicquam magis ut vettern accidere potuit
,
quam quod

™oo3-»i nostra non est probata.

') XIII 28: de epistola ad Caesarem, iurato mihi crede, non
possum. nec me turpitudo deterret, etsi maxinte debebat: quam enim
turpis est adsentatio, cum vivere ipsum turpe sit nobis! sed, ut

eoepi, non me hoc turpe deterret; ac veUem quidem — essein enim,

qui esse debebam —, sed in mentem nihil venit . . . Caesar würde
sich his nostris moderatis epistolis niemals freuen können; üle vero

potius non scripta desideret, quam scripta non probet, postremo,

ist volet. abiit ülud, quod tum me stimulabat, cum tibi dabam *p6-

ßXiuta 'AfxtfiVßitov. multo mehercule magis nunc opto casum üluvt.

quem tum timebam, vel quem libebit.
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die Sache für definitiv erledigt1
). In den nächsten Tagen hat er

dann noch an die Abfassung eines politischen Dialogs gedacht,

den ein in Olympia oder sonst irgendwo sich zusammenfindender

icoXtttxö? 06XX070? römischer Gesandter des Jahres 146 halten

sollte, und sich dazu die Werke Dikaearchs kommen lassen*).

Doch auch diesen Gedanken hat er alsbald fallen lassen; er warf

sich wieder ganz in die philosophische Schriftstellerei und voll-

endete jetzt, nach dem Hortensitu, die Bücher de finibus und

die Academica.

Indessen Caesar war mit Ciceros Verhalten keineswegs be-

friedigt; er beharrte auf seinem Ansinnen.' Als Vorbereitung

schrieb er im Juli an Baibus einen zur Mitteilung an Cicero be-

stimmten Brief mit großen Lobsprüchen über dessen Caio;

durch die wiederholte Lektüre desselben habe er einen reicheren

Wortschatz gewonnen, während er sich bei der Lesung von

Brutus' Schrift beredt vorgekommen sei*) — im übrigen trotz

aller Berechnung ein gewiß zutreffendes Kompliment. Cicero

begnügte sich, Caesar durch Oppius und Baibus wissen zu lassen,

er habe dessen Schrift gegen Cato gelesen und sie habe ihm sehr

gut gefallen4
). Indessen schon vor Eintreffen jenes Briefes hatte

Brutus, ehe er Caesar entgegenreiste, ihn ermahnt, etwas an

diesen zu schreiben; aber er hatte, trotz anfänglicher Zusage,

keine Lust5). Jetzt aber kam Mitte August durch Atticus die

l
) XIII 81 , 3 de epistola ad Caesarem xtxfttxa . . . obsecro ab-

iciamus isla et semiliberi sattem simtis: quod adsequemur et ta-

cendo et latendo.
8
) Att XIII 80, 3. 81, 2. 32, 2 f. 33, 2; vgl. O. K. Schmidt S. 874 f.

3
) Cicero schreibt an Atticus am 13. August (XIII 46) : legi epistolam

(Caesars an Baibus) : multa de meo Catone, quem saepissime legendo

se dicit copiosorem factum, Bruti Catone lecto se sibi visum diserium.
4
) Att. XIII 50 cum mihi Baibus . . . dixisset, se et Oppium scrip-

süsse ad Caesarem, me legisse libros contra Catonem et vehementer

probasse.
5
) Att XIII 44 (21. Juli) Brutus apud me fuit, cui quidem valde

placebat me aliquid ad Caesarem. adnueram, sed pompa (bei den

ludi Victoriae Caesaris am 20. Juli, s. unten S. 448) deterret. Aus

der Antwort darauf ist bei Quintilian III 8, 42 ein Bruchstück erhalten:
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•

dringende Mahnung, er müsse an Caesar ein ausführliches

Schreiben aufsetzen, und ihm blieb nichts übrig, als zu ge-

horchen. Der Brief, der nicht über die Staatsgestaltung,

sondern über Caesars Cato handelte, fand Oppius' und Balbus'

Billigung und wurde von ihnen an Dolabella geschickt, der

inzwischen verwundet aus Spanien zurückgekehrt war und ihn

befördern sollte1
); denn mit seinem ehemaligen Schwiegersohn

stand Cicero nach wie vor offiziell in intimem Verkehr, eins der

drastischsten Bilder aus der Zersetzung und inneren Verlogenheit

der Beziehungen innerhalb der sittlich völlig morschen Aristo-

kratie2). An Atticus hat er den Brief nicht geschickt, wie er

sagt, infolge eines Versehens, nicht aus Scham: „denn ich habe

wahrlich nicht anders geschrieben, als ich ä mon egal schreiben

würde; denn ich denke wirklich gut von jenen Büchern, wie ich

Dir mündlich gesagt habe. So habe ich ohne flatterie und

doch zugleich so geschrieben, daß ich glaube, er wird nichts

lieber lesen" 3
). Trotzdem ist es Wohl unzweifelhaft, daß ihn, wie

Cicero scribit ad Brutum, praepositis plurimis, quae honeste -sua

deri Caesari possint: simne bonus vir, si haec suadeam ? minime:
suasoris enim flnis est utilitas eins, cui quisque suadet . at recta

sunt, quis negat? sed non est semper rectis in suadendo locus

<fr. 6 bei Purser).

») Att. XIII 50 admonitus quibusdam tuis litteris, ut ad Caesarein

uberiores litteras mittete instituerem . .
., conscripsi de iis ipsis

libris epistolam Caesari , quae deferretur ad DolabeUam; sed eins

exemplum misi ad Oppium et Balbum scripsique ad eos, ut tum
deferri ad Dolabelkim iuberent meas litteras, si ipsi exemplum
probassent. ita mihi rescripscrunt , nihil umquam se legisse melius

epistolatnque meam iusserunt dari Dolabellae. 0. £. Schmidts kühne

Kombination über den Brief XIII 47 a, S. 346 ff. . den er fälschlich auf

diese Vorg&nge deutet, halte ich für verfehlt.

*) Vgl. Cicero« Brief fam. IX 11 , in dem er ihm Tullias Tod mit-

teilt, ungefähr das moralisch Verwerflichste, was Cicero geschrieben hat.

s
) Att. XIII 51 ad Caesarcm quam misi epistolam, eius exem-

plum fugit me tum tibi mittere, nec id fuit, quod suspicaris, ut me
puderet tui, f ne ridicule f micyllus, nec meJicrcule scripsi aliter ac

si xpö{ t?ov ofjioiovgwe scriberem; bene enim existimo de Ulis libris,

ut tibi coram. itaque scripsi et axoXaxtutcuc et tarnen sie, ut nihil

eum existimem lectuntm libentius.
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ehemals im Jahre 56 bei der «oXtvcaSia de provinciia coiisulanbu*, 1
),

ein Gefühl der Scham an der Zusendung an Atticus gehindert

hat. Wenigstens der Schmach einer Veröffentlichung des Schrei-

bens scheint er entgangen zu sein.

Gleichzeitig ist ein sehr charakteristischer Warnungsbrief an

Fadius Gallus, den Verfasser einer Lobschrift auf Cato (S. 435),

vor verfänglichen Äußerungen: „Du scheinst zu fürchten, unser

Lachen könne leicht ein sardanisches Lachen werden, das grimme

Lachen der Todesopfer über den eigenen Untergang. Aber höre,

Hände weg! Der Meister ist schneller da, als wir dachten; ich

fürchte, die Cato als Held preisen, können leicht in die Hölle

fahren"2).

Caesars Rückkehr aus Spanien. Ehrungen und

Attentatsplane. Cicero und Brutus

Inzwischen waren in schwer umstrittenem Kampf die Pom-

pejaner in Spanien vernichtet, über die auf ihrer Seite stehen

-

') Att. IV 5, 1. oben S. 147.

) Der Text fani. VII 25 gilt für eorrupt; quod autem me moncs,

välde gratum est, idque ut Semper facias rogo; videris eiäni vereri,

nisi f istum f habuerimus, rideamus -fiXuita capoaviov. sed heus tu,

tnanum de tabula! inagister adest ciHus quam putaramus; vereor

ne in Catomum (s. Laberius bei (»eil. 16, 7, 4) Catoninos. Aber sind

nicht die angefochtenen Worte, denen man durch die verschiedensten

Vorschlage zu helfen gesucht hat, einfach zu Übersetzen: ,Du scheinst

zu fürchten, wenn jener, von dem Du redest" — nämlich Caesars

Günstling, der Flötenspieler Tigellius, mit dem sich Cicero, wie der

vorhergehende Brief VII 24 sowie XIII 49 ff. lehrt, überworfen hatte -
«nicht auf unserer Seite stehe, könnte es uns schlecht bekommen*
(nämlich wegen der Schriften über Cato). Das hat. meint Cicero,

nichts zu bedeuten, aber jetzt kommt der Meister, d. i. Caesar, und wie es

uns da gehn wird, läßt sich nicht sagen. Der Schluß des Briefs

spricht mit höchster Anerkennung von der Fassung eines Abschnitts

in Gallus' Brief, der mit cetera labuntur beginnt, und sagt ihm als tiefstes

Geheimnis, nur sie beide könnten so schreiben: praeter duo nos loqui-

tur isto modo tiemo; bene malene videro, sed quicquid est, nosirum
est; er solle also diesen Stil weiter pflegen. Politische Bedeutung hat

das nicht.
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den Städte ein hartes und blutiges Strafgericht verhängt; noch

unerschütterlicher als vorher war Caesars Allmacht begründet.

In Rom beeilte man sich, auf die Kunde von dem Siege die un-

vermeidlichen Konsequenzen zu ziehn und weitere Ehren und

Rechte auf den Sieger zu häufen. Der Senat bestimmte, daß

die Palilien (21. April), der Geburtstag der Stadt Rom, an dessen

Vorabend die Siegeakunde von Munda eingetroffen war, fortan

zu seinen Ehren mit Wettrennen im Circus gefeiert werden

sollten1 ), und ordnete ein fünfzigtägiges Dankfest an*) — die

vierzig Tage, mit denen der Sieg in Afrika verherrlicht war,

mußten natürlich noch überboten werden. Ihm selbst wurde,

als dem ewigen und unüberwindlichen Sieger, der Ehrentitel

des Siegers, Imperator, dauernd als Eigenname (praenomen)

zuerkannt, der sich auf seine Nachkommen vererben sollte');

als äußeres Abzeichen erhielt er das Recht, immer das Trramphal-

gewand und den Lorbeerkranz zu tragen4). Zugleich wurde seine

Militärhoheit in vollem Umfang festgestellt : alle Heere des Staate

standen unter seinem Oberbefehl, Siege konnten nur unter seinen

*) Dio 48, 42, 3. 45, 6, 4. Vgl. Cic Att. XIV 14, 1. 19, 3.

a
) Dio 48, 42, 2 xai icpoast: (außer den Triumphen) xai iepojrqvwu ixt

-ivTTjxovra T|jispac •?jx*fy3av -

s
) Dio 48. 44, 2 tö ts tof> at>Tox&dtopo? ovo^ux . . . xa&axa4 toöto

to xai vOv toi; tö xpdro; ati t/oor. icÄOfJitvov exttvtu tote xpo»T<j> ts xai

xpiwToy w-Jttp Tt xoptov «po3»0»aav. xai Tooaurjj f* 6«pßoX^ xoXaxsiac *XP**1~

aavro, atoit xai T065 xatdac T065 tc »ffovoo; aöTOÖ oßtu> xaXetsftat <|n-|'fi-

oai&ai, p-TjTt tkxvov Tt a&Toö e^ovro; xai fspovroc ^oVj 5vro$. Sueton Caes. 76

nennt unter den von ihm angenommenen Ehren insuver jtraenomen

Imperutoris. Caesar hat den Vornamen Imperator bekanntlich nicht

geführt, wohl aber hat Augustus ihn als ererbt in Anspruch genommen

(Dio 52 , 40, 2 . 41, 4), und zwar schon vom Jahre 40 an (Mommsbk,

Staatsrecht II 2, 744; auf seinen Manzen vom Jahre 38 an). An der

Tatsache des Senatsbeschlusses ist daher nicht zu zweifeln, obwohl

Caesar von ihm keinen Gebrauch gemacht hat (vgl. Dio 48. 4fi : von den

ihm zuerkannten Ehren 6 Kaioap Toi? j«v xpqa&at Y)p£aTo, toi? &k sji»XX»v

tt xai Ta fiaXiora Ttva aÜTtüv itapVjxaTo).

*) Dio 48, 43, 1. Sueton 45, wonach dieser wie alle Ehrenbeschlfis.se

vom Volk bestätigt worden ist (ex- omnibwt decretis sibi a semitu

populoque lionoribus non aliud aut recepit aut murpavit libenüus

</uam ius laureite coronae perpetaae gesiundae).
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Auspicien erfochten werden, und ihm allein stand daher das

Siegesfest und der Triumph zu, auch wenn er am Kampf nicht

teilgenommen hatte1
). Auch die politische Leitung des Staats

sollte fortan dauernd in seinen Händen liegen: zu der Dictatur

auf zehn Jahre wurde ihm ein zehnjähriges Consulat und das

Recht, alle Ämter, auch die der Plebs, ohne Befragung des

Volks zu besetzen, zuerkannt — das hat er abgelehnt 2
) —, ferner

die freie und alleinige Verfügung über die Staatskasse*). Damit
hängt zusammen, daß fortan Caesars Kopf mit dem Lorbeer-

kranz auf die von den Münzmeistern geprägten Münzen gesetzt

wird, ihm also das Bildnisrecht zuerkannt sein muß*); bis dahin

hatte er sich begnügt, seine Amtstitel und die Abzeichen seines

Oberpriestertums und Augurats, sowie den Kopf der Venus, der

Victoria oder der Juno, der Pax (des im Jahre 46 errungenen

Friedens) und bei den zur Zeit seiner Triumphe geprägten Münzen

Trophäen und gefesselte Gallier als Repräsentanten der besiegten

Nation — in einem der Kopfe hat man bekanntlich, schwerlich

mit Recht, ein Porträt des Vercingetorix gesucht — auf seine

Münzen zu setzen
;
jetzt trat auch hier sein tatsächliches König-

tum 5
) unverhüllt hervor. Aber offiziell wurde die absolute

') Dio 48, 44, 6 upo^viav (= supplicationem) xt s4aipetov, öadxii

*v vtx-r) ti tii 3»}x^ xai »ooiai e-' aiffi rtYvenvta!, xfiv frrjtt aimpartisavt:

jiv]*' okm$ Eictxotv(»)3avrt twv x'xxuxpxyd-vjXiuv foooav. c. 45, 2: zxpa?.d>-*z

TS jaovov tx8tv *

*) Dio 46. 45 td$ xt f«p *PXaS at>t<ö xai xä$ toö «Xy^ou? avefttcav,

xai 5nettov aotöv «itl 3exa trrj, tusssp xai cUxtatcup* npottpov, rpojx«cptoomo.

47, 1 TTjv aK63rt£tv aütdiv (der Magistrate) ö Kaloap &&x i$t£ato.

3
) Dio 43, 44, 2 xai ta Zf^özia xp^jiata jiovov Sioixslv ix&Xsosav.

A
) Die Chronologie der Münzen dieser Zeit hat Ganter, Z. f. Num.

XIX 1895. 18» ff. vortrefflich klargelegt. Die Zahl der bisherigen Illviri

aere argento auro flando feriendo war im Jahre 46 auf vier vermehrt

worden ; seit dem Anfang des Sommers 45 prägen sie mit Caesars Kopf

und zunächst der Legende Caesar dict. quart., dann Caesar imp.,

worauf im Februar 44 dict perpetuo und parens patriae folgt.

") Als rex bezeichnet Cicero den Caesar am 2. August Att. XIII ö7

wo er aus Anlaß der Beschuldigungen, die sein Neffe Quintus bei Caesar

gegen ihn und den eigenen Vater vorgebracht und gegen die Hirtius

ihn verteidigt hat (alienissimos nos esse a Caesare, fldem iwbis ha-
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Monarchie, die man so aufrichtete, als Begründung der wahren

Freiheit, der Sieg in Spanien als ihre Sicherung proklamiert

und daher der Liberias ein Staatstempel beschlossen und Caesar

als „Befreier" bezeichnet und dieser Beschluß in die Akten ein-

getragen1
).

Daneben geht die weitere Annäherung des Herrschers an die

Götter des Staats einher. Im Mai wird beschlossen, daß ihm

als dem dem invictus eine Statue im Tempel des Quirinus, des

vergötterten Romulus — diese Auffassung des alten Gottes war

damals längst allgemein angenommen — und daher zugleich der

eigentlichen Verkörperung des römischen Staats, aufgestellt

werden sollte1); hier auf dem Quirinal sollte zugleich, so scheint

es, die Amtswohnung liegen, die ihm zuerkannt wurde3
). Eine

andre Statue wurde denen der sieben (oder vielmehr acht) Könige

— und des Befreiers L. Brutus! — auf dem Capitol angereiht*).

bendam non esse, me vero eliam cavendumj, an Atticus schreibt:

?oß«p6v av vjv, nisi oiderem, scire regem, me animi nihil habere.

') Dio 43 , 44 tJtl rjj vtxig . . . icpoeir. oi'jtov xt eXtofrspcurrjv xal s$ t«

fpafifiatcia avifpatpov xal veuiv tXtofreptac 3v)ji.oota vlr^ioavzo.

' *) Dio 43. 45, S SXXfjv xk r.va tvxova töv xob Koptvo» vaöv, fom av:x*f|Tu>

:«tfpd'^a/ts;, . . . avsftsoav. Cic. Att. XII 45, 3 (17. Mai) eum covvaov Qui-

rini malo quam Salutis. XIII 28, 3 (26. Mai) Quirini contubernalem.
3
) Dio 43, 44, 6 Taötd xt ouv (den Iraperatornamen) tot« tä Kabapi

xai oixtay, u»ots ev t<]> Zr^ozim olxeiv ... fSooav. Diese Wohnung (die

nach einem späteren Beschluß mit einem Giebel geschmückt werden

sollte, S. 513) kann nicht mit der Regia identisch sein, die Caesar als

Pontifex maximus schon seit dem Jahre 63 bewohnte (Sueton 46 habi-

Uivit primo in Subura modicis aedibus; post autem pontifleatum

maximum in Sacra via domo publica); sie wird nicht fertig ge-

worden sein und daher sonst nicht erwähnt. Daß sie auf dem Quirinal,

offenbar in nächster Nähe des Tempels, liegen sollte, ergibt sich aus

Cic. Att. XII 47, 3 (domum tuam pluris video futurum vicino Cae-

sare, vgl. 45, 3 de Caesare vicino scripseram ad te. quia cognoram
ex tuis Utteris, woran sich die A. 2 angeführte Bemerkung anschließt),

wo Cicero den Atticus, der auf dem Quirinal wohnte (Nepos Att. 13),.

als zukünftigen Nachbar Caesars bezeichnet.

*) Dio 93, 44, 3 xal £XX*qv tc tö KaKitaiXiov napd toi»? ßastXsösavxdc

koxz tv *P*»[uq avefooav; mit Recht weist er dabei auf die Statue de»

Brutus hin. Sueton 76: statuam inier reges.
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Bei den Festspielen sollte seine Statue au« Elfenbein, wie die

Götterbilder des Phidias, neben denen der übrigen Götter in

Prozession aufziehn, wie man alsbald hinzufügte, auf dem Sieges-

wagen1
). Zum ersten Male erschien sie bei der nach dem vor-

jährigen Beschluß als Jahresfest eingeführten Feier der ludi

Victoriae Caesaris vom 20. bis 30. Juli (oben S. 389); da erregte

diese allem römischen Empfinden ins Gesicht schlagende Ver-

götterung doch allgemeines Entsetzen, und bewirkte, daß auch

die Caesar begleitende Victoria mit Schweigen empfangen ward*).

Aber solche Stimmungen hatten keine Bedeutung mehr. Man
mußte sich eben fügen, und als Lepidus an Cicero die Auf-

forderung richtete, am 1. August in den Senat zu kommen —
was da verhandelt werden sollte, wissen wir nicht —, „das werde

ihm und Caesar außerordentlich willkommen sein"3), blieb ihm

nichts übrig, als zu gehorchen. Eifrig erkundigt er sich immer

wieder, wenn Caesar nach Rom kommen wird, um nur ja recht-

zeitig zu seiner Begrüßung erscheinen zu können.

Bei dieser Entwicklung ist es begreiflich genug, daß der

Gedanke, sich des Herrschers gewaltsam zu entledigen, erneut

auftauchte. So hat C. Trebonius, einer der tüchtigsten Offiziere

Caesars und wie im Jahre 55, wo er als Tribun das Gesetz über

die Pompejus und Crassus zuzuweisenden Provinzen einbrachte,

so im Jahre 48 als Praetor im Konflikt mit Caelius (S. 368) und

dann als Statthalter des jenseitigen Spaniens ein eifriger Ver-

fechter seiner Interessen, erwogen, ihn auf dem Wege durch Süd-

frankreich zu ermorden; offenbar kam, als er sah, zu welchem

Ergebnis die von ihm geförderte Politik führte, die republikanische

') Dio 48, 45, 2 xoti xots jxsv avfyiävta aötoö sXccpavcivev . uattpov &c

xal Spjia SXov ev tat? i*ico3po|üai; jata t&v fciwv afaXfiatuiv ict|iitw&a:

ffvaxjav. Vgl. Cic. Att. XIII 28, 8 (am 26. Mai): hunc de pompa,
Quirini contubernalem.

*) Cic. Att. XIII 44 (von O. E. Schmidt S. 329 richtig datiert und ge-

deutet) : o suavis tuas lüteras! eisi acerba pompa . . . poptdum vero

praeclarum, quod propter malum vicinum (d. i. Caesar) ne Victoriae

quidem ploditur. Der Eindruck davon hielt Cicero ab, auf Brutus'

Drängen an Caesar zu schreiben {sed pompa deterret, oben S. 442).

*) Att. XIII 47 b.
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Oesinnung bei ihm zum Durchbruch. Er hat in Narbo den

Antonius, der Caesar entgegengereist war1
), daraufhin sondiert.

Nach seinem Bruch mit Caesar, im vorigen Jahr, hatte man
diesem ja bereits derartige Absichten zugetraut (S. 403). Jetzt

über verhielt Antonius sich ablehnend, und so ließ Trebonius aen

Gedanken fallen*). Andrerseits hat Antonius ebensowenig Caesar

Mitteilung davon gemacht und ihn gewarnt. Sein Verhalten war

also dasselbe, wie das des Philotas, als ihm die Verschwörung

des Dimnos gegen Alexander mitgeteilt wurde: die Hand wollte

er zu der Tat nicht bieten, aber es wäre ihm ganz recht gewesen,

wenn sie ohne sein Zutun geschehn wäre.

Auch Cicero hat damals bereits mit diesem Gedanken gespielt:

auf die Kunde von der Aufstellung der Statue Caesars im

Quirinustempel schreibt er am 17. Mai: „Ich sehe ihn lieber als

Kultgenossen des Quirinus, als der Salus"*), die auf dem Quirins!

gleichfalls einen Tempel hatte, d. h. ich wünsche ihm, wie das

der Consul C. Piso im Jahre 67 bei der Lex Gabinia dem Pom-

pejus gedroht hatte*), das Schicksal des vergötterten Romulus,

der nach der allgemein angenommenen Auffassung der rationa-

listischen Annalistik von den Senatoren zerrissen worden war,

weil er zum Tyrannen entartete — eine Hoffnung, die sich in

weniger als Jahresfrist buchstäblich erfüllt hat6
). So weit war

*) In den spanischen Feldzug hat Caesar ihn so wenig mitgenommen,

wie vorher nach Afrika. Auf der Reise machte er einen plötzlichen

Abstecher zurück nach Rom. der großes Aufsehen erregte (Cic. Att. XII

18 a, 1. 19, 2. 20. Mitte März 45); der Grund aber waren private Ge-

schäfte, die er zugleich benutzte, um seiner Frau Fulvia, der Witwe des

Clodius und Curio, die er vor kurzem geheiratet hatte, eine freudige

Überraschung zu bereiten (Cic. Phil. II 76 ff. - Plut. Anton. 10. letzterer

mit falscher Motivierung).

-) Cic. Phil. II 34. Plut. Anton. 18.

') Att. XII 45, 3 eiim aäwaov Quirini malo quam Salutis.

*) Plut. Pomp. 25.

*) Nach Appian II 114, 476 war diese Erwägung für die Verschwo-

renen bei der Wahl der Curie zum Schauplatz ihrer Tat ausschlaggebend,

w$ tüv ßooXsotcüv, el xai jiy) gpofia&ottv, xpo(h>jiu»<; 5« Tftoisv xb ?p"f°v aovsxt*

X-r^ouivtuv, Z xai *«pl 'PcouoXov topavv.xiv ex ßaoiXtxoö <rty6u*vov tteftto

Hey er, Caesars Monarchie. *. Aufl. 29
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er von der Stimmung der Marcellusrede zurückgekommen.

Seine Hoffnungen klammerten sich immer mehr an Marcus

Brutus, der durch seine Abstammung von dem Begründer der

Republik und von Mutters Seite von dem Tyrannenmörder Ser-

vilius Ahala, der den Sp. Maelius, als er sich zum König machen

wollte, auf offenem Markt niedergestoßen hatte, wenn irgend

einer für die Tat prädestiniert erschien. Brutus war ein überzeugter

Republikaner und gehörte schon durch seine Herkunft der demo-

kratischen Partei, d. i. der Partei der Ritterschaft an; sein

Vater hatte im Jahre 77 als Genosse des Lepidus den Auf-

stand im Polande organisiert und Pompejus hatte ihn nach

der Gefangennahme hinrichten lassen. Als notorischer Gegner

des Pompejus war er im Jahre 59 zuerst unter die angeb-

lichen Attentäter auf diesen eingereiht worden (S. 85); später

hat er gegen den Plan geschrieben, Pompejus zum Dictator

zu machen, und ist im Jahre 52 eifrig für Milo eingetreten

(S. 224, 4. 235). Um so größeres Aufsehn machte es, daß er

beim Ausbruch des Bürgerkriegs, den ererbten Haß seiner

Bürgerpflicht opfernd, ins Lager des Pompejus gegangen wai 1
).

Nach Pharsalos hat er dann allerdings, wie so viele andre,

seinen Frieden mit Caesar gemacht, der diesem infolge des

Verhältnisses, in dem er seit langen Jahren mit Brutus'

Mutter Servilia (die dann den D. Junius Silanus, Consul 62

geheiratet hatte) stand, besonders willkommen wai 2
). Aber

oojiß-rjvat, 364etv ?e to fepyov, uisxsp exetvo xai to$e ev ßo'//.sorr,pu|> fevojxtwov

o'j xat' EKißouX-rjv aXK' 6atp r?j? tcöXcux; neitpä^ttac

') Bis dahin hatte er Pompejus den Gruli verweigert. Plut. Brut. 4

= Pomp. C4. Vgl. Cic. ad Att. XI 4, aus Pompejus' Lager: Brutus

amicus; in causa versutur acriter.

*) Sueton Caes. 50. Plut. Brut. 5. Durch den von Plutarch Cato 24
— Brut. 5 berichteten Vorgang bei der Verhandlung Über die Catilinariei

wurde es stadtbekannt. Es setzte sich, wie Sueton berichtet, in Cae

sars Consulat und Monarchie fort, wo Caesar ihr. die damals längst ver-

witwet war, aus der Beute großen Landbesitz gegen geringe Zahlung zu-

wandte; vgl. Cic, ad Att. XIV 21, 8 (11. Mai 44), der es als öjtosoXotxov be-

zeichnet, Pantii Neapolitanern a matre tyrannoctoni possideri. Dafür

soll sie ihm ihre Tochter Junia Tertia . die Gemahlin des Cassius, zuge
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Brutus folgte daxin nur den Traditionen seines Zweiges des

junischen Geschlechts, dessen Angehörige, im Gegensatz zu den

Decimi Bruti (Albini), den Nachkommen des Callaicus, alle der

demokratischen Partei angehört und für sie das Leben gelassen

hatten1); durch seinen Schwager Lepidus, den Gemahl seiner Stief-

schwester Junia, war er noch weiter mit der Partei verbunden.

Von Caesar wurde er begünstigt und erhielt für das Jahr 46, ob-

wohl er noch nicht Praetor gewesen war, die Statthalterschaft des

cisalpinischen Galliens. Aber aus seiner Gesinnung machte er

kein Hehl, gab ihr vielmehr sowohl in der Schrift de virtute,

führt haben, worüber Cicero spottete: quo melius emptum sciatis, teriia

deducta („damit alle Welt weiß, daß es wirklich gekauft ist, ist ein

Drittel abgezogen", oder aber .ist Tertia ihm zugeführt"
; ^peton Caes.

50 — Macrob. II 2. 5). Daran knüpft dann die nur bei Plut. Brut. 5

und Appian U 112 , 468 vorliegende Fabel an, Brutus sei Caesars Sohn
gewesen, die weder zu den Daten von Caesars Leben [sein Verhältnis

au Servilia fallt in weit spätere Zeit, als sie schon nicht mehr jnng
war], noch zu denen über Brutus stimmt, mag dieser nun, nach Cic.

Brut. 324, im Jahre 85, oder, nach Vellejus II 72, im Jahre 78 geboren

sein [bei Liv. epit. 124 ist die Zahl nicht erhalten]; über diese Frage ver-

mag ich zu einer Entscheidung nicht zu gelangen (s. Byjjum, Das Leben

des Brutus bis auf Caesars Ermordung, Halle 1897 ;
Grokbe, Hermes 42,

1907, 304 ff. und bei Drümann IV 1 21 f. (für 85); Skkck, Rhein. Mus. 56,

1901, 631 ff. und Hermes 42, 1907, 505 ff. (für 78). Daß er um 53 Quaestor

(de vir. ill. 52) war, beweist nichts, da es fflr die Qnaestur keine feste Alters-

grenze gab (vgl. S. 577, 4); daß ihn aber Caesar für das Jahr 44 zum Praetor

ernannt habe, ehe er das gesetzliche Alter erreicht hatte, ist wenig wahr-

scheinlich : bei Dolabella, den er mit 85 Jahren [so wird die Zahl 25 bei

Appian II 129, 539 (vgl. III 88, 361) zu korrigieren sein] zum Consul

machte, lagen die Dinge anders, als bei dem begnadigten Gegner Brutus.

— Den Auaruf Caesars bei der Ermordung xai 36 tixvov geben übrigens

bekanntlich gerade Plutarch und Appian nicht; er findet sich nur. als

unverbürgte (und gewiß nicht historische) Erzählung einiger, bei Sueton

Caes. 82 und Dio 44. 19, 5.

') Außer dem Vater des Caesarmörders, Volkstribun 83, von Pom-
pejus hingerichtet 77 (Liv. epit. 90), der gleichnamige Praetor des

Jahres 88, der sich 82, von Pompejus eingeschlossen, bei Lilybaeum

tötete (Liv. ep. 89), und L. Brutus Damasippus, einer der fanatischsten

Marianer, Praetor 82, nach der Schlacht am colli nischen Tor von Sulla

Eingerichtet.
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mit der enthusiastischen Schilderung des M. Marcellus (oben

S. 383), wie in seiner Lobschrift auf Cato, den Stiefbruder seiner

Mutter, offenen Ausdruck. Daß er Catos Selbstmord mißbilligte,

da man hinnehmen müsse, was das Schicksal verhänge1
), konnte

zugleich als eine Rechtfertigung seines eigenen Verhaltens gelten.

Nach der Rückkehr aus seiner Provinz gestaltete er diese

Beziehungen noch enger: er schied sich von seiner Gemahlin

Claudia, der Tochter des Appius Claudius (Censor im Jahre 50).

und heiratete Catos Tochter Porcia, die Witwe des Bibulus1).

Cicero fühlte sich offenbar auch persönlich zu Brutus hinge-

zogen : seine in sich geschlossene Persönlichkeit, sein sicheres Auf-

treten, der philosophische Doktrinarismus, mit dem er alle Fragen

beurteilte — er vertrat bekanntlich in der Hauptsache die Lehren

der älteren Akademie, zu denen dann, unter der Einwirkung

Catos, eine stoische Beimischung kam —, die Festigkeit des

Willens, die er überall bezeigte und ostentativ zur Schau trug8),

das alles wirkte auf ihn um so stärker, da es so ganz das Gegen-

teil seiner eignen, stetig schwankenden und ängstlich abwägen-

den Persönlichkeit war, die nUr schwer zu einem bestimmten

Entschluß zu gelangen, noch schwerer ihn festzuhalten und

') Bei Plut. Brut. 40 sagt Brutus, bei Pbilippi zu Cassins: jjxta-

oduoqv Kdtuiva &iaxpY}ca|).evov eautov, ouy_ osiov o'>ä' av&pöc spTov

X<npttv T<o &0UJAOV. xou fvi] äexsa^'a: tö gojitüjtcov a3s<o£, akk* aROOtSpacxtcv;

jetzt aber habe er seine Ansicht geändert. Jene Auffassung hat er

gewiß in seiner Schrift vorgetragen.

*) Die Scheidung von Glaudia, mit der er noch vermählt war. als

Cicero den Bruttis schrieb (267. 824). fand Mitte Juni 45 statt (Cic. Att.

XIII 9, 2. 10, 8). Die Mutter Servilia war mit der neuen Ehe wenig

einverstanden (Att. XIII 22, 4, vgl. 16, 21.

s
) Caesar sagte von ihm: „Es kommt viel darauf an. was er will,

aber das was er will, will er mit Energie" (magni refert, hic quid

velit, at quiequid volt, valde voltj: das habe er erkannt, als er End*'

August (d. i. Mitte Juni) 47 vor ihm in Nicaea für Dejotaros redete,

da habe er sehr heftig und freimütig gesprochen (Cic. Att. XIV 1.2;
die Rede wird im Brutus 21 erwähnt und war veröffentlicht, Tac. dial. 21).

Bei Plutarch Brut. 6 (wo an Stelle des Dejotaros versehentlich 6 xü»>

Atßöutv ßaoiXtoc genannt wird) ist Caesars Äußerung entstellt in ooto;

• vtavtac oüx ol8a jiiv S ßouXctat, it&v 8' o ßouXtt«, ofiSpa ßookrrat.
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durchzuführen vermochte. So hat er sich ihm geradezu auf-

gedrängt: er widmet ihm eine rhetorische und philosophische

Schrift nach der andern, er will ihn nach seinen in einer langen

Praxis ausgebildeten Anschauungen zum vollendeten Redner und

damit zum führenden Staatsmann der nächsten Generation er-

ziehn, er nimmt es hin, wenn Brutus das sehr kühl und über-

legen aufnimmt und ihm offen ausspricht, daß er seine rhetori-

schen Lehren nicht für richtig halte und sie nicht befolgen

könne1
) — in der Tat war es für einen Mann von Brutus* Naturell

ganz unmöglich, in Ciceros Stil zu reden und zu schreiben, und

Cicero hat das auch anerkannt, als Brutus ihn nach Caesars Er-

mordung aufforderte, seine am 15. März an das Volk gehaltene

Rede für die Veröffentlichung zu korrigieren*) —
,
ja er verzieh

') Cic. Att. XIV 20, 3 (11. Mai 44) quin etiam cum ipsius (Bruti)

preeibus paene adduetus scripsissem ad eum de optima genere di-

cendi (d. i. den Orator), non modo mihi, sed etiam tibi scripsü, sibi

illud, quod mihi placeret, non probari.

') Cic. Att. XV 1 b f 2 (18. Mai): Brutus noster misit ad me ora-

(ionetn suam fiabitam in contione Capitolina petivitque a me, ut

eam ne ambitiöse corrigerem antequam ederet. est autem oratio

scripta elegantissime sententiis, verbis ut nihü possit ultra: ego

tarnen, si illam causam habuissem, scripsissem ardentius. 6*6-

»W.s vides quae sit et persona dicentis. itaque eam corrigere non
potut quo enim in genere Brutus noster esse volt et quod iudicium

habet de optimo genere dicendi, id Ua consecutus est in ea ora-

tione, ut elegantius esse nihü possit; sed ego secutus sum aliud,

sine hoc reetc sive non rede. Er bittet dann Atticua um sein Urteil,

furchtet aber, dieser werde hyperatticus in iudicando sein; sed si

recordabere A-r^tootovoo«; fulmina, tum intelleges posse et drrtix«otat*

et gravissime dici. Atticus stimmt zu (XV 3. 2). wünscht aber doch,

Cicero möge etwas schreiben quasi a Bruto habita oratione, obwohl

dieser seine schon herausgegeben habe, qui tandem convenit? an sie,

ut in tyrannum iure optimo caesum? multa dicentur, multa scribentur

a nobis, sed alio modo et tempore. Einige Tage vorher, am 11. Mai,

hat sich Cicero bereits eingehend ausgesprochen (Att. XIV 20, 8): Es

gibt keinen Dichter und keinen Redner, der sich nicht selbst für den

besten hält, und das gilt auch von Brutus, de quo etiam experti sumus
nuper in edicto (es ist das Att. XIV 20. 4. fam. XI 2, 1 erwähnte Edikt,

durch das Brutus und Cassius ihre Anhänger in den Municipien zu pas

xivem Verhalten ermahnten]; scripseram rogatu tuo: meum mihi pta-
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ihm schließlich sogar, daß er sich in seinem Cato sehr von oben herab,

in einer Ciceros Eitelkeit aufs tiefste verletzenden Weise, bei der er

überdies die Tatsachen falsch darstellte, über dessen Tätigkeit bei

derünterdrückungund Bestrafung der Catilinarier geäußerthatte1
).

Auf die politischen Hintergedanken Ciceros einzugehn war

freilich Brutus zunächst garnicht geneigt1). Offenbar war er

cebat, iUisuum. Plutarch Brut. 2 verwendet aar Charakteristik seines Stils

die griechischen Briefe des Brutus, die nebst den von einem »König

Mithridates" (etwa aus der kommagenischen Dynastie?) verfaßten Ant-

worten auf uns gekommen Rind und deren Echtheit Rühl, Rhein. Mus.

70, 1915. 316 ff. erwiesen hat. Sie sind in der Tat äußerst charakte-

ristisch für die kühle Art des Brutus, der durchweg in echt sophisti-

scher Weise mit philosophischen Argumenten operiert und dabei die

Gedanken in möglichst knapper Formulierung zusammenfügt; sie er-

innern an die Art, wie Agesilaos und andere Spartaner zu argumen-

tieren liebten. Sich logisch scharf auszudrücken verstand Brutus; aber

seinen Worten fehlte, wie Cicero mit Recht empfindet, jede Wärme und

daher die Überzeugungskraft und die Wirkung. Shakespeare hat in

der Rede des Brutus vor Caesars Leichenfeier seine Art und seinen Stil,

auf Grund der Andeutungen Plutarchs, ganz vorzüglich getroffen.

l

) Atticus hatte ihm darüber Vorstellungen gemacht; aber Brutu.s*

Antwort befriedigte Cicero garnicht : legi Bruti epistolam eamque tibi

remisi, schreibt er am 17. März an Atticus (XII 21), sane non prti-

denter rescriptam ad ea, quae requisieras; sed ipsc viderü. quam-
quam iüud turpiter ignorat — es folgt die Darlegung der Vorgän^

bei der entscheidenden Senatsverhandlung am 5. Dezember 68. me autein

hir laudat, quod rettuleritn, non quod patefecerim, (quod) cohortatus

sim, quod denique antequam consulerem ipse iudieaverim . . . hw
autem se etiam tribuere tnultum mihi putat, quod scripserü „Op-

timum consulem". quin mim ieiunius dixit inimicus? ad cetera vero

tibi quemadmodum rescripsü! tantum rogat, de senatus comtuUo

ut corrigas. hoc quidem fecisset, etiam si (a lib)rario admonitns

esset, sed haec Herum ipse viderü. Trotzdem widmet er ihm kurz

darauf sein Werk de flnibus (dem dann die Tusculanen und de deorum

natura folgen) und denkt daran, ihn und Cato in den Academica auf-

treten zu lassen. Anfang August verfaßt er eine laudatio auf die du-

mals gestorbene Porcia, Schwester Catos und Witwe des L. Domitiu*

Ahenobarbus (Att. XIII 87, Ü. 4S. 2), ebenso wie Varro und ein sonst

nicht bekannter Ollius (LolliusV).

s
) So große Verdienste 0. E. Schmidt um die Chronologie und Inter:

pretation des ciceroniseben Briefwechsels dieser Zeit sich erworben hat-
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ier Ansicht, daß die Zeit des absoluten Regiments nur eine

<lurch den Zwang der Lage geschaffene vorübergehende Not-

wendigkeit sei, wie ehemals das womöglich noch despotischere

und zugleich weit blutigere Regiment des Cinna und Carbo, und

laß Caesar nach voller Beendigung der Bürgerkriege den Staat

in republikanische Formen zurückführen werde. Daß Caesar

selbst für ihn entschiedene Sympathie zeigte — obwohl das Ver-

hältnis beider von der späteren Tradition stark übertrieben und

romantisch ausgestattet ist — , hat diese Stimmung noch ver-

stärkt. So hat Brutus in einem Brief an Cicero Caesar gegen den

Verdacht verteidigt, MarceüW Ermordung veranlaßt za haben 1
);

«h> seltsam ist die Ansicht, die er sich, um Cicero» Verhalten durchweg

verteidigen zu können, von Brutus gebildet hat, wohl da« wunderlichste

Zerrbild unter den vielen, die von diesem entworfen sind (vgl. außer

seiner Schrift Uber Ciceros Briefwechsel seinen Vortrag über Brutus

:

Verbandl. der Görlitzer Philologenvers. 1889). Er meint, Brutus sei

ein geheimer Agent Caesars gewesen, der Cicero in die Falle locken

sollte, sein Cato sei in erster Linie bestimmt gewesen, Cicero herabzu-

würdigen; zum Mörder Caesars sei er geworden, weil seine Hoffnung,

\on diesem adoptiert zu werden, sich nicht erfüllte! Gegen Schmidt

ist die von mir veranlaßte Schrift von Erkest T. Bynlji, Das Leben

<les M. Junius Brutus bis auf Caesars Ermordung, Halle 1897, gerichtet

Brutus' Zinswucher auf Cypern ist gewiß nicht schön; aber er ist echt

römisch-republikanisch, ein Recht, das dem vornehmen Römer zusteht.

Um ihn moralisch richtig zu beurteilen, muß man die Art vergleichen,

mit der viele im Privatleben sehr human auftretende Geschäftsmänner

in allen modernen Nationen ihre Geschäftsinteressen rücksichtslos ver-

folgen und ihre ausstehenden Kapitalien oder Zinsen ausnutzen und bei-

treiben, ohne sich darum zu kümmern, was das auf die Betroffenen für

Wirkung hat, zumnl erst, wenn es sich um Anleihen ausländischer und

vor allem orientalischer Staaten handelt. Im übrigen steht dieser Zins-

wucher mit Brutus' Verfahren in Asien 43, das seine Briefe (S. 454, A.)

^o anschaulich illustrieren, in vollem Einklang.

') Att. XIII 10, 3 (ca. 20. Juni); Cicero hält das für völlig über-

flüssig, da die Schuldlosigkeit Caesars klar sei, und begreift den Brief

nicht : Brutus . . . per litteras purgat Caesarem de interitu MarceUi,

in quem, ne #i insidiis quidetn ille inierfectus esset, caderet ulla

suspicio; nunc vero cum de Magio (sein Selbstmord) constet, nonne
furor eius causam omnem sustinet? plane quid sit non inteüego

icrplanabis igitur. quamquam nihil habeo, quod dubitem — und
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im Juli ermahnt er Cicero, an Caesar zu schreiben 1
), und

sucht durch Atticus auf ihn einzuwirken, daß er sich nicht

weiter in seine philosophische Schriftstellerei vergrabe, sondern

nach Rom gehe2
). Er selbst reiste Caesar mit {rohen Hoffnungen

nach Gallien entgegen, und die Aufnahme, die er hier fand,

bekräftigte seine Auffassung: er meldete nach Rom, aaß Caesar

sich fortan den boni viri, den aristokratischen Republikanern,

anschließen werde. Den Anlaß dazu hat, wie man mit Recht

vermutet hat, gegeben, daß Caesar erklärte, er werde jetzt wieder

Wahlen vornehmen lassen, somit das absolutistische Regiment

nicht weiter fortführen. Cicero ist durch diese Auffassung tief

enttäuscht: „So also meldet Brutus/' schreibt er an Atticot>,

„jener wolle zu den boni viril Das wäre eine frohe Botschaft f

Aber wo will er die finden? es sei denn, daß er sich aufhängt . . .

Wo bleibt da aber Dein Kunstwerk, das ich in Brutus' Parthenon

gesehn habe, der auf Ahala und Brutus zurückgehende Stamm-

baum?"»)

Dieser Hinweis in einem ganz vertraulichen Brief nimmt eine

Äußerung wieder auf , die Cicero nach der Aussage des Vettius

schon in Caesars erstem Consulat getan haben soll (oben S. 86).

Sie redet deutlich genug. Wer diese Worte und die über Caesar und

dann fallt ihm ein, daß «ich das Motiv des Magius sehr wohl vermuten

lasse (oben S. 406, 4).

') Att. XIII 44, s. oben S. 442. o.

2
) Att. XIII 89, 2 (Anfang August): Rotnam, ut censes, veniam.

sed invitus; valde enim in scribendo haereo. Brutus, inquis, eadem.

scilicet. sed nisi hoc esset, res me isla non cogeret.

*) Att. XII [ 40 (gegen Mitte August): itane nuntiat Brutus, ittum

ad bonos viros? toa-p^Xta. sedubi eos? nisi forte se smpendii, f hu
autem ut fultum est f. ubi igitur <pcXot»xvYUlux 'wtim, quod vidi in

Parthenone, Ähalam et Brutum ? — Atticus hat bekanntlich auf Brutu*"

Bitte eine besondere Schrift über den Stammbaum seiner Familie ver-

faßt (Nepos Att. 18), die ihn natürlich auf den Begründer der Republik

zurückführte. Die Gegner bestritten das mit Recht mit dem Hinweis

darauf, daß dieser seine Sühne hingerichtet und keine Nachkommen
hinterlassen habe (Dion. Hai. V 18. Bio 44. 12, 1); Posidonios hat dann

noch einen dritten, sonst unbekannten Sohn des alten L. Brutus er-

funden (Plut. Brut 1), und ebenso wird sich Atticus beholfen haben.
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Quirinus in ihrer Tragweite richtig würdigt und berücksichtigt,

daß. Cicero nach seiner ganzen Art sich im Gespräch noch viel

unzweideutiger ausgesprochen haben wird, zumal als während

des Winters die Aufrichtung der Monarchie immer weiter vor-

schritt, und daneben in Betracht zieht, daß er, nach dem Tode

so vieler bedeutsamer Männer, bei Freund und Feind und darum

auch bei Caesar selbst1
) immer mehr als der letzte hervorragende

Repräsentant der alten republikanischen Zeit galt und daß des-

halb nicht wenige ehrenhafte Männer es ihm verargt haben, daß

er seinem Schmerz, bei dem der Tod der Tochter mit dem Falle

der Republik zusammenwirkte, so völlig nachgab üud sich ganz

in die philosophische Schriftstellerei stürzte, statt sich im öffent-

lichen Leben zu betätigen*), der wird zugeben müssen, daß es

nicht unberechtigt war, wenn Antonius ihn am 19. September 44

als den intellektuellen Urheber der Ermordung Caesars be-

zeichnete, so wenig er jemals an der Tat teilgenommen haben

• würde und so recht die Verschworenen daher taten, ihn nicht

ins Geheimnis zu ziehn.

Bei der Rückkehr nach Rom hat Caesar in der Narbo-

nensis einen Teil seiner Veteranen angesiedelt (S. 487). Unter-

wegs schloß sich ihm Decimus Brutus an, der bisher das jen-

seitige Gallien verwaltet hatte, im cisalpinischen Gallien über-

zeugte er sich von der treulichen Verwaltung des M. Brutus

') Vgl. Cic. Att. XIV 17, 6 (8. Mai 44) ego autem — credas mM
celim — minore periculo existimo contra Utas nefarias partes vivo

tyranno dici potuisse quam mortuo ; ille enim nescio quo pacto

ferebat me quidem mirabiliter. Vgl. XV 4, 3.

*) z. B. Cic. Att. XII 21, 5. 23, 1. 28. 2. 38. 8. 40, 2. Mit vollem

Recht verteidigt sich Cicero dagegen: si qui me fracium esse animo
et debüüatum putant, sciant, quid litterarum et cuius generis con-

ßciam, credo . . . existiment me . . . reprehendendum non esse, daß
ich vielmehr, weil ich den Trost gesucht habe, quae maxime libe-

ralis »it doctoque homine dignissima, Lob verdiene (XII 38, 3). An
seine Freundin Caerellia schreibt er (Quintil. VI 3, 112): haec auf
animo Catonis ferenda sunt aut Ciceronis stomacho. Daß ein Urteil

wie daa Mommsrks über Cicero» philosophische Schriften sachlich und
persönlich von Grund aus verkehrt ist, ist jetzt wohl allgemein anerkannt.
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im letzten Jahr — sein Nachfolger war jetzt der recht tüchtige

und humane C. Vibius Pansa. Den Antonius nahm er, nach

zweijähriger Pause, aufs neue zu Gnaden an, ja er gab ihm auf

seinem Wagen den Ehrenplatz an seiner Seite, während Decimus

Brutus und sein junger Großneffe Octavius im nächsten Wagen

folgten1
) ; er mochte ihn jetzt für hinlänglich gedemütigt halten,

um sein Talent wieder verwenden zu können, und dachte ihn

zugleich als Gegengewicht gegen Dolabella zu benutzen, den um
seinetwillen fallen zu lassen ihm ganz fern lag. Etwa Anfang

September traf er in Rom ein2); kurz darauf feierte er seinen
#

Triumph, an den sich eine, weil sie zuerst ziemlich, dürftig aus-

gefallen war, nochmals wiederholte Bewirtung des Volkes an-

schloß*). Den republikanischen Ordnungen glaubte er dadurch

Rechnung zu tragen, daß er auch den Statthaltern der beiden

Spanien, Q. Fabius Maximus und Q. Pedius, in deren Provinzen

der Krieg geführt war, den Triumph gewälirte, obwohl sie nicht

unter eigenen, sondern unter Caesars Auspicien gekämpft und

tatsächlich zur Entscheidung nicht viel beigetragen hatten4
).

Beim Volk freilich erregte es schweren Anstoß, daß er jetzt

offen über besiegte Bürger triumphierte8
); und der Tribun

Pontius Aquila gab dem allgemeinen Gefühl Ausdruck, als er,

wie Caesar auf dem Triumphwagen an der Tribunenbank vorbei-

fuhr, zu seiner Entrüstung nicht vor ihm aufstand*).

') Plut. Anton. 11, vgl. Cic. Phil. II 78. Vellejus II 59, 3. Über

M. Brutus Brut. 6 ; Ober Caesars Art zu reisen s. auch Plut. Caes. 17. Sueton 57.

2
) Vellejus II 5G sagt, er sei mense Ociobri nach Born zurück-

gekehrt ; aber schon am 18. September hat er in Lavicano suo, einem

Gut südostlich von Rom. sein Testament gemacht (Sueton Caes. 83).

und am 18. Oktober triumphiert Fabius Maximus, natürlich spater al>

Caesar. Vellejus Angabe ist daher ungenau.

») Dio 43. 42. Liv. 116. Sueton Caes. 88. Plin. 14. 97.

*) Dio 48, 42; vgl. Quintil. VI 8, 61. Act. triumph. Q. Fabius Q.

f. Q. n. Maximus cos. ex Hispania III Idus Octob.; Q. Pedius M.

f. procos. ex Hispania Idib. Dec. Die Daten für Caesars Triumphe

sind nicht erhalten.
4
) Plut. Caes. 56.

•) Sueton Caes. 78: Caesars späteres Verhalten gegen den ihm die1

Rhrenbeschlüsse überbringenden Senat (S. 517) tanto intolerabüitts est
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Die republikanischen Ämter hat Caesar in der Tat wieder

besetzen lassen: er legte sein alleiniges Consulat nieder und ließ

für den Rest des Jahres zu Consuln den Q. Fabius Maximus,

noch vor dessen Triumph, und den C. Trebonius wählen1), von

dessen wahrer Gesinnung er offenbar keine Ahnung hatte. Die

allem Herkommen widersprechende Neuerung, die in der durch

kein berechtigtes Motiv veranlaßten Niederlegung des Consulats

inmitten des Amtsjahrs und der Bestellung eines Nachfolgers

für den Rest des Jahres lag, empfand man sehr deutlich. „Als

der Dreimonatsconsul Fabius Maximus das Theater betrat und

der Lictor, wie es Brauch ist, Achtung proklamierte, rief alle

Welt, er sei kein Consul"a
). Noch deutlicher zeigte sich, daß das

Einlenken in die verfassungsmäßigen Bahnen nur ein wesenloser

Schein war, als zu Ende des Jahres Fabius Maximus staib.

„Auf den 31. Dezember waren auf dem Marefelde Comitien für

die Quaestorenwahlen angesetzt; um die zweite Morgenstunde,

als der Amtssessel des Q. Maximus, von dem jene Leute be-

cisum, quod ipse triumptianti et subseilia tribunicia praeterveJienti

sibi unum e collegio Pontium Aquüam non assurrexisse adeo in-

dignutus sit, ut proclamaverit : „repete ergo a me Aquila rempubli-

cam tributtU8.'u et nee destituit per coniinuos dies quiequam cui-

quam nisi sttb exceptione potticeri, „«» tarnen per Pontium Aquüam
licuerii u

. Dkumanns Bemerkung III * 638 .Einer solchen Unbesonnen-

heit, einer so schnöden Verhöhnung der Römer war Caesar nicht fähig
;

die bedenklichen Reden sind ihm von einem Feinde, etwa von Tanusius

(j'eminus angedichtet, oder man hörte sie doch nicht bei den Triumphen,

nicht öffentlich von ihm,* ist sehr naiv. Dagegen nimmt er wohl mit

Recht an, daß sein Gut bei Neapel (Cic. ad Att. XIV 21, 3, oben S. 450, 2)

nicht wegen dieses Verhaltens, sondern früher konfisziert ist, weil er

anf seiten des Pompejus gestanden hatte. — Pontius Aquila gehörte

später zu den Verschworenen und fiel bei Mutinu.

') Dio 43, 46. Fast. cons. Bekanntlich sind Suetons Angaben

Caes. 76 Ober Caesars drittes und viertes Consulat ungenau; der

Satz tUroque anno binos consules substituit sibi in temos novis-

simos menses gilt nur für sein viertes Consulat 45. nicht für sein

drittes 46.

2
) Sueton Caes. 80. Auch Cicero in der gleich angeführten Stelle

fam. VII 80 erkennt Fabius nicht als Consul an (sella Q. Mascimi,

quem itti consulem esse dicebantj.
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haupteten, er sei Consul, aufgestellt war, kam die Kunde, er

sei gestorben, und der Stuhl wurde fortgenommen. Er aber

(Caesar), der für Tributconütien Auspicien eingeholt hatte, hielt

jetzt Centuriatcomitien ab; um die siebente Stunde proklamierte

er einen Consul, der bis zum 1. Januar amtieren sollte, d. h.

bis zum nächsten Morgen; und so wisse, daß unter dem Con-

sulat des Caninius Rebilus niemand zu Mittag gegessen hat.

Aber auch kein Verbrechen ist unter ihm vorgekommen; denn

er war von so wunderbarer Wachsamkeit, daß er in seinem

ganzen Consulat keinen Schlaf gesehen hat"1
). Es war nicht

möglich, das höchste Amt des Staats arger zu verhöhnen, als

es durch diese Szene geschah 2
); und wohl begreifen wii , daß

Cicero seiner Schilderung und seinen Bosheiten hinzufügt : „Das

erscheint Dir lächerlich, denn Du bist nicht dabei gewesen; würdest

Du das sehn, so würdest Du die Tränen nicht halten können."

Die Verleihung des Consulats auf kurze Frist hat Caesar bei-

behalten und dann bekanntlich die Triumvirn und Augustus

übernommen. Für das Jahr 44 ließ er sich das fünfte Consulat

übertragen, zusammen mit Antonius; zu seinem Nachfolger, wenn

er im Frühjahr in den Partherkrieg abgehn würde, bestimmte

er den angeblich erst 25 Jahre alten8) Dolabeila, dem er auch

sonst die höchsten Ehren erwies : so führte er am 19. Dezember 45,

als er in Puteoli war, sein militärisches Gefolge in Parade an

Dolabellas Villa vorüber, wie sonst bei niemand anders4). Aber

') Cicero an Curias fam. VII 30. Ciceros Witz berichten aueb

Oio 43, 46. 4 und Macrob. II 3, 6 and VII 3, 10 neben anderen, darunter

den, daß Born jetzt nicht nur flamines Diales sondern auch consutes

Diätes habe, der II 2, 13 richtiger dem M. Voltacilius Pitholaus (oben

& 401, 1) zugeschrieben wird. Ein weiterer Witz Ciceros Plut. Caes. 58

(variiert Macrob. VII 3. 10). Den Hergang berichten auch Sueton Caes. 76.

Plin. VII 181.

') Eine ähnliche Komödie hat Vitellius aufgeführt, Tac ffist. III 87,

während Nero ein gleiches abgelehnt hat (Sueton Nero 15).

s
) Appian civ. II 129, 539. Wahrscheinlich ist die Zahl in 35 zu

korrigieren, s. oben S. 451, A.
4
) Cic. Att. XIII 52 DolabeUae viüam cum praeteriret, omni«

armatorum copia dextra sintetra ad equum nee alibi usquam.
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daß sein Zank mit Antonius sich fortsetzte, war ihm nur recht

:

er duldete, daß Antonius am 1. Januar im Senat, als Caesar

mitteilte, Dolabella solle sein Nachfolger werden, erklärte, er

werde das als Augur verhindern, und sich beide die ärgsten

Insulton an den Kopf warfen1). Als dann die Wahlversammlung

berufen wurde, hat Antonius in der Tat im letzten Moment,

nachdem die Wahlhandlung schon fast beendet war, auf Grund

eines angeblichen Götterzeichens Einspruch erhoben und die

Vollendung der Wahl unmöglich gemachte. Hier, wo es ihm

vielleicht im Moment lästig, aber im Grunde ganz willkommen

war, duldete Caesar die Betätigung der „Freiheiten" des römi-

schen Volks.

Auch für die übrigen Ämter fanden jetzt die Wahlen statt.

Die Zahl der Quaestoren wurde auf 40, die* der plebejischen

Aodilen seit dem Jahre 44 auf 4 (oben S. 417), die der im Jahre 47

auf 10 vermehrten Praetoren (S. 380) auf 14, und vom Jahre 44

ab noch weiter auf 16 erhöht3
). Das entsprach der damaligen

Zahl der Provinzen*). Die Statthalterschaften vergab Caesar

nach wie vor nach eignem Ermessen, ohne Heranziehung des

Loses*); die ihm übertragene Ernennung der Beamten dagegen

hatte er abgelehnt (S. 446). Dafür brachte der Tribun L. Antonius,

der jüngste Bruder des Marcus, vermutlich gleich nach seinem

') Cic. Phil. II 79 ff. 99.

*) Cic. Phil. II 82, wo man zugleich sieht, daß die Wahl eine Form

war : die Auslosung der praeroyativa, die Abstimmung der ersten Klasse,

der suffragia, die Berufung der zweiten Klasse omnia sunt citius facta

quam dixi. Offenbar nahm außer ein paar offiziellen Vertretern . wie

seit langem bei den Curiatcomitien . niemand daran teil. Der Hergang

auch Plut Anton. 11. Auch in der Senatssitzung am V>. März beab-

sichtigte Antonius nach Cic. Phil. II 88 den Einspruch zu wiederholen:

vgl. auch Phil. I 31. Dolabellas Übernahme des Consulats nach Caesars

Ermordung beruhte also lediglich auf dessen Willenserklärung und war

gesetzlich unberechtigt.
s
) Dio 43, 47, 2. 49, 1. 51, 3. Sneton Caes. 41.

*) Momhsen . Ges. Schriften IV 171 (Hermes 28. 601): die Gesamt-

zahl war seit dem Hinzutreten von Gaüia comaia, Africa nova, IUy-

ricum und Achaia 18, 2 consnlarische und 16 praetDrische.

») Dio 48. 47, 1.
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Amtsantritt am 10. Dezember 45 ein Gesetz ein , daß Caesa;

fortan mit Ausnahme der Consuln, für die die alte Wahlfreiheit

formell beibehalten wurde, die Hälfte der Beamten ernennen

.solle — er verwendete dazu Empfehlungsschreiben an die Tribus,

welche die Namen der Kandidaten enthielten, die zu befolgen

die Stimmkörper gesetzlich gebunden waren 1
) — ein Recht,

das das Principat bekanntlich erst ganz allmählich, vielleicht erst

von Tiberius an, und nur in sehr viel beschränkterem Umfang

wieder aufgenommen hat2
). Daß auch die dem Volk freigelassenen

Stellen im wesentlichen nach seinen Wünschen besetzt wurden,

bedarf keiner Bemerkung. Die Zahl der Priesterstellen war schon

im Jahre 47 vermehrt wordena
). Die so neu geschaffenen und

vom Herrscher vergebenen Amtsstellen reichten freilich noch bei

weitem nicht ausf die Ansprüche und die noch viel größere Be-

gehrlichkeit der Anhänger vor allem nach consularischen Ehren

') Cic. Phil. VII 16 sagt ironisch von den dem L. Antonius zuer-

kannten Ehrungen (vgl. VI 12): est enim patronus quinque ei tri-

ginta tribuum, quarum sua lege, qua cum Caesare magistratus

pariUns est, suffragium sustulit; patronus ceniuriarum equitum

Romanorum
, quas item, sine suffragio esse voluit. Dio 48 ? 51. ä

^jptSto rap tö> fiiv Xoftp toü( •fyuosi? (tu>v ap^ovrcuv) 6 Kaloap cv vojup ~vt

toöto itoiTjoajMvo?, spw 3i icdvta«;. Eutrop. IV 25 cum ergo et honorem-

en sua voluntate praestaret, qui a populo antea deferebantur. Sueton

Caes. 41 comitia cum populo partitus est, ut exceptis consulatus

conpetitoribus de cetero numero candidatorum pro parle dimidia

quos populus veUet pronuntiarentur ,
pro parte altera quos ipse

edidisset. et edebat per libeüos circum tribum missos scriptum

brevi: „Caesar dictator iüi tribui. commendo vobis illum et ülum.

ut vestro suffragio suam dignitatem teneatr

') Tiberius beschränkte die Zahl der vom Kaiser ernannten Kandi-

daten für die Praetur gleich zu Anfang auf vier, und lehnte ein weiter-

gehendes Recht ab (Tac. ann. I 15). Von den Quaestoren ernannte der

Princeps nach Mommskns Vermutung nur zwei. Erst seit Nero ist das

kaiserliche Commendationsrecht weiter ausgedehnt und auch auf das

Consulat erstreckt worden.

') S. 880. Davon handelte die lex Iulia de sacerdotüs, die Cicero

ad Brut. I 5, 3 erwähnt; sie gestattete unter andern auch die Wahl

nicht Anwesender.
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zu befriedigen1
); daher hat Caesar, außer der zugleich diesem

Zweck dienenden tatsachlichen Befristung des Consulats auf

wenige Monate, die er nach der Bückkehr aus Spanien eingeführt

hatte, dazu gegriffen, gewesenen Praetoren, im ganzen zehn,

Rang und Abzeichen der Consulare zu verleihen8); auch dies

Mittel hat das Principat erst im Lauf seiner Entwicklung, seit

Übernahme der Censur durch Claudius, für die Erteilung des

consularischen Banges sogar erst seit Macrinus wieder eingeführt

.

Noch schärfer als in dieser Behandlung der republikanischen

Ämter tritt der Gegensatz zwischen der caesarischen Monarchie

und dem augusteischen Principat in der Behandlung des Senats

hervor. Wahrend Augustus (und ebenso Tiberius) den Senat

durchaus als den eigentüchen Souverän und Begenten des

römischen Staats anerkannte, in dem er nicht mehr sein wollte,

als das erste und einflußreichste seiner Mitglieder, und daher die

dringend notwendige Reinigung des Senats von unlauteren

Elementen nur mit der äußersten Behutsamkeit und möglichster

Schonung seiner vom Princeps unabhängigen Stellung vornahm5
),

hat Caesar auf den Reichsrat, der nun einmal als überkommenes

Organ der Verwaltung unentbehrlich war, mit gründlicher Ver-

achtung herabgesehn und ihn dementsprechend behandelt. Trotz

der oben erwähnten gesetzlichen Maßregeln, welche die sittliche

Haltung der höheren Stände heben sollten, hat er kein Bedenken

getragen, große Massen der zweifelhaftesten Elemente in den

Senat aufzunehmen, „ohne irgendwelchen Unterschied, auch

wenn einer Soldat oder Sohn eines Freigelassenen war", darunter

zahlreiche Ausländer, namentlich Spanier und Gallier, die eben

erst, nach der Unterwerfung durch Caesar, das Bürgerrecht er-

halten hatten und daher kaum Lateinisch konnten und von

') Vgl. z. B. Cic. Att. XII 49 (Mai 45), wo er enteeUt ist, daß der

eifrige Caesarianer M. Cnrtius (Postamus, z. B. Att. IX 2a, 3) daran

denken kann, Consul zu werden.

*) Sueton 76 decem praetoriis viris consularia omamenta tri-

buü. Dio 43, 47, 3 «oXXouc 81 xcd t{ touc t&icaTpt&ac tou? « osattuxota;

$| xal ipXYjV wa ap£avta{ lyxattXe$«v.

•) S. meinen Aufsat« Aber Augustus, Kleine Schriften S. 475.
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Rom nichts wußten1
). Auch wenig ehrenhaft geltende Gewerbe,

wie die Eingeweideschau, standen der Aufnahme nicht im

Wege*). Die Zahl der Senatoren wurde so auf neunhundert ge-

bracht»), und die Körperschaft in ein geschmeidiges Werkzeug

umgewandelt, in dem die Träger der altrömischen Traditionen in

derMasseverschwanden; aberdieSchmachempfandmanundgab der

Empfindung durch Spottgedichte und Maueranschläge Ausdruck4).

Ein weiteres Spezialgesetz, von dem Tribunen L. Cassius,

dem Bruder des Caesarmörders, eingebracht, übertrug Caesar

das alte Königsrecht der Patricierernennung, von dem er eifrig

Gebrauch machte5
); unter anderen hat er seinem Großneffen

C. Octavius das Patriciat verliehen*). Dies Recht, durch das

') Dio 48, 47, 3 spooitt zap.icX'^c^ cici rrjy y«poo3tav {iirjJtv 3ta*ptvu>v

jvrjt* et tt$ otpatio»rrj<; ji-rjt* et ti£ ctKsXst>{Kpot> itat? "Jjv tatfpa^sv, uistt xa:

ivaxoaiou^ xö xttpaXaiov aüT<i»v ftvtsaai. Sueton 7G Civitate donatos, ei

quosdam e semibarbaris Gallorum, recepit in curiam. Ein Beispiel

ist Decidius Saxa, qtiem nobis Caesar ex ultima Celtiberia tribunum

plebis dedit, Cic. Phil. XI 12. XIII *27. Aus Italien stammt *. B. C. Cur-

tius, der bei Volaterrae ein Gut hatte : hoc autem tempore eum Caesar

in senatum legii, quem ordinem üle ista possessione amissa vix Uteri

potest, weshalb Cic. fam. XIII 5 sich für ihn verwendet. Dem P. Mallius.

der Cicero bittet, er möge sich bei Caesar dafür verwenden, daß sein

Stiefvater in den Stadtrat von l'ompei aufgenommen werde, antwortet

er: Romae, si vis, habebit ; Pompeis difficüe est (Macrob. II 8, 11;

vgl. auch die Bemerkung zu Laberius II 3. 10 = VII 8. 81.

*) Cicero fam. VI 18, 1. oben S. 426 ? 2.

•) Dio43, 47, 8 ;
vgl.Cicero div. II 23Caesar ist ermordet in eo senatu, quem

mawre ex parte ipse cooptasset, tot centurionibus suis inspectantibus.

*) Sueton Caes. 80 peregrinis in senatum aUectis Ubellus pro-

posUus est: „bonum factum: ne quis senatori novo curiam mon-
strare velit". et Hin vulgo canebantur:

Qallos Caesar in triumphum ducit, idem in curiam.

Galli braccas deposuerunt, latum clavum sumpserunt.
6
) Tac ann. XI 25 patriciae familiae . . . quas didator Caesar

lege Cassia et princeps Augustus legi Saenia sublegere. Sueton

Caes. 41 patricios adlegit. Dio 43, 47, 3 woXXoix . . . e; toö? toxatpföac . .

.

rpiaTiXggtv. L. Cassius war im Jahre 44 Tribun, Cic. Phil. III 23.

•) Sueton Aug. 2. Dio 45. 2, 7. Nie. Dam. vit. Caes. 15 incorrect:

nach der Rückkehr mit Caesar aus Spanien feotpißaiv Sv rjj icoXtt 6«*

vrfi ßooXvjc (!) aitofotxvotflK eivai t&v RaTptxtcnv.
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Die angebliche Entartung Caesars 465

für die Monarchie ein neuer Hofadel gebildet wurde, ist bekannt-

lich im Jahre 29, als er noch absoluter Herrscher war, auch dem
Octavian übertragen worden1

) und dann seit Claudius' Censur

mit dem Principat verbunden.

» So traten die Grundlinien der neuen Monarchie immer deut-

licher hervor.

Caesars Ziele. Die absolute Monarchie

Nach einer weitverbreiteten Ansicht wäre Caesar in seinen

letzten Jahren entartet: seine Erfolge hätten ihn schwindlig

gemacht und ihm den Sinn für die Wirklichkeit getrübt, die

wüsten Schmeicheleien, die er, unter dem Scheine, sie abzu-

lehnen, dennoch erst recht forderte, hätten ihn vollends ver-

dorben, so daß er glaubte, wie er alle Menschen weitaus über-

rage, so auch jeder Despotenlaune nachgeben und sich alles er-

lauben zu dürfen. Die Krankheiten und Schwindelanfälle, an

denen er litt, hätten seine Reizbarkeit und daneben seine Un-

bedachtsamkeit und Willensschwäche noch gesteigert. So sei

er seiner großen Aufgabe nicht gewachsen gewesen, sondern in

immer größere Abhängigkeit von seiner wüsten Umgebung ge-

raten, er habe sich planlos von den Dingen treiben lassen und

sei, während er sich mit grandiosen, aber phantastischen Ent-

würfen trug, in Wirklichkeit nicht mehr fähig gewesen, noch

etwas zu leisten.

Dieser Auffassung, die namentlich H. Nissen und 0. E. Schmidt

nachdrücklich vertreten haben und die ja vielfach, so bei

Nissen selbst, auch das Urteil über Alexander beherrscht 1
), ent-

-

') Mon. anc 2, 1. Dio 52, 42, 5.

') „Sicher int,' sagt Nissen > .daß kein Mensch die Sittlichkeit der

antiken Welt so tief nnd so nachhaltig geschädigt bat, wie der Am-
monssohn" ; dem entspricht seine Auffassung Caesars, nnd 0. E. Schmidt,

Ciceros Briefwechsel 66 f. stimmt dem zu. Auch über Bismarck kann

man ja nicht selten dasselbe Urteil hören — ich erinnere nur an das

Zerrbild , das Hans Delbrück von seiner letzten Zeit entworfen hat und

leidenschaftlich verficht — ; und Cromwell, Napoleon und andere Große

teile» sein Schicksal« Mommskn sprach über Bismarck genau wie Ntsara

über Alexander. » • — -

Meyer, Caesars Monarchie. I. Aufl. 30
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spricht im wesentlichen das Bild, das Shakespeare von Caesar

gezeichnet hat, eine der großartigsten Schöpfungen seines Genius

— und hier, bei dem psychologischen Problem, hat der Dichter,

der sich ganz in die Welt der Biographien hineingelebt hat, vollen

Anspruch, gehört zu werden. Er zeichnet Caesar als einen inner-

lich angefressenen, an maßloser Uberhebung rettungslos er-

krankten Gewaltherrscher, der sich für ein übermenschliches,

göttergleiches Wesen hält, während er von körperlichen Ge-

brechen aller Art heimgesucht ist, der glaubt, über , alle

Schmeichelei erhaben zu sein, und dem Schmeichler, der das

ausnutzt, erst recht anheimfällt, der prahlt, unerschütterlich und

der Furcht unzugänglich zu sein, und sich und den andern vor-

täuschen möchte, daß er sich durch schlimme Vorzeichen nicht

bestimmen läßt, sondern nur tut, was sie fordern, weil er es so

will, der nicht wagt, die Hände nach dem Diadem, das er be-

gehrt, auszustrecken, sondern in kläglicher Weise um die Volks-

gunst buhlt, und als das mißlungen ist, verschüchtert und

mürrisch zurückkehrt und bekennt, daß er Leute wie Cassius

fürchten würde, wenn er überhaupt Furcht kennte1
).

') Ein genialer Zug, der zeigt, wie bewußt Shakespeare sein Bild

gestaltet hat, ist, daß er Caesars körperliche Gebrechen nicht nur stark

betont, sondern durch Hinzufügung der Taubheit auf dem linken Ohr

noch gesteigert hat; davon berichtet die Überlieferung nichts, höchstens

daß Plut Caes. 17 r»jv «(paMjv vwcWtj« einen Anhalt bot. Daß Caesar bei

ihm mit Vorliebe von sich in der dritten Person redet, ist wobl aus seiner

Kenntnis der Schriften Caesars entnommen, aber gleichfalls sehr cha-

rakteristisch verwendet: Caesar sucht dadurch sich selbst gewissermaßen

zu objektivieren, er staunt sich selbst als ein höheres Wesen an. Wie
sehr sich Shakespeare in diese Zeit eingelebt hat, erkennt man erst

recht, wenn man damit vergleicht, wie völlig fremd ihm im Timon die

griechische Welt geblieben ist, obwohl er hier Plutarchs Alkibiades be-

nutzt hat. — Caesars körperliches Leiden ist in seinen letzten Jahren

gewachsen, Sneton 45: tempore extremo repente animo linqui atqtte

etiam per somnum exterreri solebat; comUiali quoqtte morbo bi»

inter res agendas correptus est. Nach Nie. Dam. 28 wollten ihn die

Ärzte am 15. M&rz nicht in den Senat lassen Sta voaov <not«*q fadbrote

oojißa'ivouaav aot<j> xal t6t» Kposiwootfcw; vgl. Sueton 81 ob inßrmam
valetudinem diu cunetatus. Appian II 110, 459 zahlt unter den Gründen,
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Caesar bei Shakespeare

Wir^ besitzen eine Äußerung Caesars, die für diese Auf-

fassung spricht, die Rede, die er nach dem Siege von Munda
in Hispalis an die Spanier gehalten und die der biedere Ver-

fasser des beüum Hispaniense offenbar inhaltlich getreu auf-

gezeichnet hat: er hält den Spaniern seine Verdienste um sie

und ihre immer erneuten Aufstände und Verbrechen vor. „Und
in diesem Kriege glaubtet ihr den Sieg davontragen zu können?

Wußtet ihr denn garnicht, daß auch wenn ich unterging, das

römische Volk Legionen hat, die nicht nur euch Widerstand

leisten, sondern sogar das Himmelsgewölbe zertrümmern

können?" 1
) Das ist in der Tat dieselbe Denkweise, die Shake-

speare in den letzten Worten Caesars bei Abweisung des Bitt-

gesuchs der Verschworenen mit gewaltigster Wirkung zum Aus-

druck kommen läßt. Und wohl können wir begreifen, daß Caesar

nach seinen unerhörten Erfolgen von solchen Stimmungen er-

faßt wurde. Hatte er doch erreicht, was nie weder vor ihm
noch nach ihm einem Menschen beschieden war: nach fünf, be-

reits durch einen längeren Friedenszustand unterbrochenen

Kriegsjahren lag die ganze Welt willenlos zu seinen Füßen, es

gab niemanden mehr, der ihm noch hätte Widerstand leisten

können2
). Auch Napoleon hat niemals auch nur einen Moment

die gesicherte Machtstellung besessen, die Caesar dauernd ein-

weshalb er gegen die Geten und Partner ziehen will, auf tttt vdo-rjjia

too owpato; d-tpnttomv, tKU.Y}<{aav xal okoo|j.6v alyvtftiov t|Aictittovta a&tq»

') bell. Hisp. 42. 7 : in quo vos viciores fxistimabatis ? an me de-

leio non animadvertebatis habere legiones populum Romanum, quae

non solum vobis obsistere. sed etiam caelum diruere vossent? oua-

tum laudibus ei virtuie . . . Damit bricht das Erhaltene unglü ckücher-

weise ab. — Sueton 55 erwähnt awei Reden, die Caesar vor der 8chlacht

an die 8oldaten gehalten haben soll (apud milites in Hispania), die

aber Augustus kaum für echt hielt.

*) Der flüchtig im Gebiet der Laeetaner (Dio 45, 10» mit der oft

vorkommenden Verschreibung in Aaxijravwt; Strabo HI 4, 10» wo sie

weiter in 'Jfcwwjtavol entstellt sind; Florus II 13, 87 nennt statt dessen

CeUiberia) zwischen Ebro und Pyrenaeen umherirrende Sextus Pom-

pejua und Caecilius Bassus in Syrien kamen ernstlich wirklich nicht

in Betracht,
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4 GS Caesars Monarchie

nahm; und ebensowenig kann ihm Alexander verglichen werden,

der im jugendlichen Alter, im Grunde noch am Anfang seiner

Laufbahn, hinweggerafft wurde mitten aus den großartigsten,

durchaus ideal gedachten Aufgaben einer sich in der Vollkraft

der Jugend fühlenden Welt. An Ideale glaubte auch Octavian,

als nach der Einnahme Alexandrias sein Wille die Welt be-

herrschte: er hat ein langes Leben hingebend der Aufgabe ge-

gewidmet, sie zu verwirklichen, und sie durchgeführt, indem er

der gealterten Welt die Verfassung des Principats gab und die

römische Nation in der Muße des Friedens zu neuem Leben er-

weckte und zur Bewahrung der herrschenden Stellung fähig

machte. Aber Caesar glaubte nicht an Ideale, oder wenn er es

einmal getan haben sollte, so waren sie ihm längst vor der harten

Wirklichkeit in nichts zerstoben : der Kampf, den er geführt hatte,

war wie der Napoleons ein Kampf um die persönliche Macht-

stellung, um die Gewinnung des Raums für die umfassende Be-

tätigung semer Herrschergaben. Ein höheres Ziel, bei dem der

handelnde Mensch als Werkzeug in der Idee aufgeht und vor ihr ver-

schwindet, stand nicht dahinter, mochte es nun in mystischen reli-

giösen Ideenhalbunbewußt wirken, wie bei Cromwell, oder lebendig

befruchtendvor der Seele stehn , wie beiAlexanderund beiBismarck.

In der Tat gab es für Caesar, bei seiner Denkweise, keine

andre Wahl: er hatte die Macht und mußte sie festhalten. Der

Vollender und Typus des Römertums, als der er so oft aufgefaßt

wird, ist er keineswegs; vielmehr war er nach allen Richtungen

darüber hinausgewachsen, und steht Rom innerlich jetzt so

fremd gegenüber, wie nur Napoleon sowohl seiner heimischen

Nationalität wie seinem Adoptiwaterlande. Aber er wußte

auch, daß er damit den Boden des Rechts in noch ganz andrer

Weise verließ, als bisher schon, und hat das offen ausgesprochen.

Cicero bezeugt uns, daß er die Worte des Eteoklas in Euripides'

Phoenissen ständig im Munde führte: „Wenn es gilt, Unrecht

zu tun, so ist es am ruhmvollsten um des Königtunis willen; in

allem andern muß man die göttlichen Gebote achten"1
). Zu-

') Cicero de off. in 82 (daraus Sueton Caes. 80) ; vgl. I 26 teme-

ritas C. Caesaris, qui omnia iura divina et Humana pervertü
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gleich jedoch wußte er, was dem Staat bevorstand, wenn er

ihn nicht fest in der Hand behalten würde: „Nicht sowohl sein

eigenes Interesse sei es," sagte er, „sondern das des Staats, daß

er erhalten bleibe; er habe schon lange Macht und Ruhm im

Uberfluß gewonnen; aber wenn ihm etwas zustoße, werde der

Friede im Staat nicht mehr bestehn und die Bürgerkriege unter

wesentlich schlimmeren Bedingungen wieder ausbrechen" 1
).

Man begreift wohl, daß er übersättigt war. Aber zur Ent-

artung und etwa zu blasierter Genußsucht hat diese Stimmung

nicht geführt, sei es auch nur zu dem Streben, die unumschränkte

Herrschermacht voll auszukosten. Vielmehr hat er sich die

staunenswerte Elastizität seines Geistes erhalten, und auch das

lebendige Interesse für alles, was an ihn herantrat. Es offenbart

sich ebensowohl in seiner allumfassenden Tätigkeit wie in

seinen schlagfertigen und geistvollen Äußerungen und hat ohne

Zweifel den Schriften gegen Cato so wenig gefehlt, wie dem,

im übrigen mit sehr bewußter politischer Berechnung und ganz

unbedenklicher Entstellung der Tatsachen geschriebenen Werk
über den Bürgerkrieg, das er in den letzten Monaten seines

Lebens geschrieben haben wird2
) und unvollendet hinterließ.

propter eum, quem (tibi vpinionis errore finxerat, principatum. Den

Versen der Phoenissen (524 f.) «tictp f4p tttutiv xpfy topowtJo« itipt *AX-

Xto«ov aftt«t?v, xSkXa ft' «xjtßttv XP*<"V unmittelbar voran geht v. 520 &p-

Ittv isapov fiot, t<j>it (dem Bruder) ftooXtuou» icott;

') Sueton 86, oben S. 404 A. Livius urteilte Ober Caesar in incerto

esse, utrum Munt magis nasci reipublicae profuerit an non nasci

(Seneca nat. quaest. V 18). Ganz hübsch wird Caesars Tätigkeit bei

Orosias VI 17, 1, natürlich nach Livius, in den Satz zusammengefaßt,

er sei ermordet worden, dum reipublicae statum contra exempla
maiorum clementer instaurat.

») Eine Angabe über die Abfassungszeit des bellum civüe besitzen

wir nicht; aber vor dem Ende des spanischen Feldzugs wird Caesar

schwerlich die Zeit dafür gehabt haben, so schnell und leicht er ar-

beitete (Hirtius bell. Gall. VIII 1, 6). Die Arbeit ist durch den Tod

abgebrochen worden, der unglückliche Krieg in IUyrien im J. 49, das

Seitenstück zu Curios Feldzug in Africa, ist im zweiten Buch, in das

er hätte eingefügt werden müssen, nicht mehr zur Darstellung gelangt;

für die Fortsetzung lagen nur die Rohmaterialien vor, die für das
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Aber gerade darin zeigt sich am deutlichsten der adlige Kern, der

unverwüstlich in ihm steckte, daß er die gesättigte Stimmung

lebendig und schwer empfand und unverhüllt aussprach. Ihm

hatte das Leben alles <rewährt, was es von Herrlichem zu bieten

vermag; aber er hatte es als schal erfunden, der Preis lohnte die

Mühe nicht, die es gekostet hatte, ihn zu erringen. Wie er schon

im Jahre 46 ausgesprochen hatte, er habe genug gelebt, und alle

Mittel Zur persönlichen Sicherung verschmähte, so lehnte er

Anfang 44 nicht nur das Anerbieten des Senats ab, ihm eine

Leibwache aus Senatoren und Rittern zu bilden, sondern auch

das semer Anhänger, seinen Schutz zu übernehmen1
); vielmehr

entließ er die Garde aus spanischen Cohorten, die bis dahin zu

seiner Bewachung diente'): er wolle, sagte er, nicht in ewiger

Furcht leben8). Eben so ablehnend verhielt er sich bei Anzeigen

bellum Alexandrinum in Überarbeitung, für die beiden anderen Kriege

in ihrer ursprünglichen Gestalt in das Corpus der Geschichte seiner

Feldzüge aufgenommen sind; vgl. Sueton Caes. 56.

') Dio 44, 6 f 1 <ppoopd xe ex xüiv ixxstov xai tx xü»v ßouXcuxiLv *86&r
t
.

Plut. Caes. 57 xu»v &fc tpiXo>v a£toovxuiv abxbv iopotpopstsfou xai icoXXtüv ixi

xoöxo ftaptxovTu>v ioLöxobi o&x &jcift«ivtv. Nie. Dam. 22 fin.

2
) Sueton Caes. 86 sunt qui putent, confisum eum novissimo Wo

senatus constdto ac iure iurando eiiam custodia* Hispanorum cum
gladiis adinspectantiutn se removisse = Dio 44, 7, 4 xoö Kateopoc. . .

ftaps-rjaavxoc u»( oöx £v xoxe e>5#* »ic* txslvwv [dem Senat] xoiaöxd -rt 4^1?'-*

Copivtuv o5d' bv? £XXoo tivo? 3t* a&TOÖc i*tßooXso{hioi}iivov xäx xotfcoo ebik

oc»p.axof6Xa£tv ftt xp^jeajjLivoo *
x«J> f«p 3"&J X6f<|> xo *pö? x» tfiv ßooXtoxtbv

xal *pö{ xü>v licictatv TYjpttaOtxt itpotp.cvo{ xai t^jv ix toö xpiv «poopav irpos-

xaxsXootv. 45, 15, 2. bei s. Ermordung, xabctp pvr)oc;jiiä ttt <ppoopä XP*""

pivoo. Appian II 107, 444 oxtipou 3' ooat axpaxTjf t3»$ a&xov tx xü»v itoXt-

fiujv fxt croijiaxo?oXdxouv, antox-rj x$)s «poXcntfjt xai pnxa xyj$ 3-qp.ooLac 6xif

peoiac exE^patvBxo jiovo«. Cic. Phil. V 17 uhus M. Antonius in hoc urbe

post conditam wrbem pcUam secum habuit armatos, was weder die

KOnige noch die Usurpatoren Cinna, Sulla, Caesar getan haben; non

possum adflrmare nullis telis cos stipatos fuisse; hoc dico: nec

multis et occultis.

*) Appian II 109 , 455 Rofropsvcnv 3* ixsCvwv (xtbv <ptXa>v), c: «>YXmP
j;>

*&Xtv abxbv otopaxotpoXaxsiv xa$ 'Ißiqptxäc omipa^, *o63iv axuxf<*»pov* efl
*3v-rjvtxo5? <poXax9}c* faxt f&P i*i 3e3:öxo^* = Plut. Caes. 57 (oben Anm. 1),

tticojy tu? ßiXxiov ioxtv &xa5 axotacvttv ^ ati jrpoo&oxäv. 8ueton Caes. 86
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von Verschwörungen und verdächtigen Äußerungen1
). Den

klugen Rat des Pansa und Hirtius zu befolgen , er müsse die

Herrscherstellung, die er durch Waffengewalt gewonnen habe,

durch Waffengewalt behaupten*), also sich mit militärischen

Schutzmaßregeln umgeben, widersprach seinem Naturell. Be-

kannt ist, daß er sich einen raschen und unerwarteten Tod

wünschte*), und nicht unbegründet ist Suetons Angabe : „Manche

der Seinen haben nach seinem Tode den Verdacht geschöpft, er

habe nicht länger leben wollen und es sei ihm gleichgültig ge-

wesen, daß seine Gesundheit nicht mehr fest war, und daher

habe er auch die warnenden Vorzeichen und die Meldungen seiner

Freunde vernachlässigt"4).

Aber so lange er lebte, mußte er tatig sein und schaffen. So

hat er sich mit rastloser Energie dem weiteren Ausbau des Staats

zugewandt. , Wie in der Gesetzgebung des vorigen Jahres verfuhr

er auch hier, im Gegensatz zu der bedächtigen, lange und Borg-

sam abwägenden Weise seines Großneffen5
), mit derselben, auf

alii e diverso opinantur, insidias undique imminentis siibire semel

quam cavere (maluisse). Anders und noch ruhmvoller gefaßt bei Vel-

lerns II 57 : üle dictitans mori se quam timeri malle, dum clemen-

tiam quam praestiterat exspectat . .

.

») Sueton Caes. 75, s. oben S. 408, 2. Dio 44, 15, 2, die Verschwö

rurig wäre beinahe verraten worden, xattot too Katoapo« fi-rj« Xofov ttva

srpt toioütoo ttvic *pao&rx°}i*v<>o xcu icavo loxop&c tooc ioa-r<rtXXovtä{ vi

tctaoTotyoxov xoXdCovco«. Versuch eines Sklaven, ihn zu vergiften, den

er nur simplici morie bestraft: Sueton 74.

4
) Vellejus II 57 laudandum experientia consilium est Pansae

atque Hirtii, qui semper praedixerant Caesari, ut principatum

armis quaesitum armis teneret.

*) Sueton 87. Plut. Caes. 63 = App. II 115. 479, bei einem Diner

bei Lepidus am Abend vor seiner Ermordung.

*j Sueton 86 suspicionem Caesar quibusdam suorum reUquit,

neque voluisse se diutius vicere neque curasse quod valeiudine

minus prospera utereiur cet

*) Es ist zu beachten, daß die Zeit, in der Octavian als absoluter

Herrscher an der Spitze des Komerreichs stand, von der Einnahme Ale-

xandrias am 1. August 80 oder vielmehr schon vom Sommer 82 an bis

zum 18. Januar 27, langer ist als die gesamte Regierungszeit Caesars

;
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dem Gebiet der inneren Politik als Überstürzung erscheinenden

Eile, die er im Felde betätigt hatte und der er seine Siege ver-

dankte. Aber der oft erhobene Vorwurf, er habe nur nach den

Bedürfnissen des Moments gehandelt und keinen organischen Bau

aufgeführt, und darum auch nichts Bleibendes geschaffen, trifft

ihn in keiner Weise1
) ; vielmehr stand die Gestaltung, die er dem

Staat geben wollte, vollkommen klar vor seinen Augen, und er

hat sie vollständig konsequent in dem Umfang durchgeführt,

in dem es in dem kurzen ihm noch beschiedenen Zeitraum über-

haupt irgend möglich war. Der Neubau war in allem Wesent-

lichen fertig, als er ermordet wurde; ihn dauerhaft zu machen»

so daß die Menschen ihn als gegeben und unabänderlich hin-

nahmen und sich in ihn einlebten, fehlte nur die Zeit, und die

hat ihm der Dolch der Republikaner geraubt. Jener Vorwurf

ist denn auch im Grunde lediglich ein mißverständlicher Aus-

druck für die Tatsache, daß in einer absoluten Monarchie wohl

ausführende Gesetze und Verwaltungsmaßregeln möglich sind,

daß aber eine Verfassung ihrem Begriff widerspricht und daher

wohl von Sulla und Augustus, aber nicht von Caesar gegeben

werden konnte.

Die Welteroberung

Die Monarchie Caesars ist ihrer Idee nach die Wiederauf-

nahme und volle Durchführung der Weltmonarchie Alexanders:

die Welteroberung, im vollsten Sinne des Worts, ist ihre Voraus-

setzung und ihre Rechtfertigung. Sie ist zugleich das Ziel, auf

das nicht sowohl die Entwicklung der römischen Macht, als viel-

mehr die gesamte Kulturentwicklung der antiken Welt seit Jahr-

hunderten hingedrängt hatte und die doch nie zur Wirklichkeit

geworden war. Wie die Entwicklung des Orients in dem großen

and dabei waren diese Jahre für Octavian nur die Vorbereitung« zeit

für die Inangriffnahme seines eigentlichen Lebenswerks.

') S. oben S. 321 «f. Nach dieser Seite ist Mommsens Darstellung

völlig im Rechte, so sehr sie sonst in der Gesamtauffassung in die

Irre geht.
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Kulturstaat der Achämeniden, dem „Königtum der Länder",

ihren Abschluß gefunden hatte, so erschien die Erhebung der

griechischen Kultur zur Weltkultur und der Zusammenschluß

der ganzen Oikumene unter ihrer Herrschaft zur Einheit eines

universellen Kulturstaats als der naturgemäße Abschluß der

griechischen Entwicklung. Rom aber und Italien war mit vollem

Bewußtsein in diese Kultur eingetreten und wäre ganz in sie

aufgegangen, wenn Augustus nicht gerade hier entscheidend ein-

gegriffen und dem zwar hellenisierten, aber doch seiner selb-

ständigen Eigenart sich bewußten Römertum noch einmal Raum
verschafft hätte. Inzwischen aber waren weite Gebiete, die im

Jahre 168 tatsächlich der Suprematie Roms unterstellt waren,

durch die Schuld des republikanischen Mißregimerits seiner Ober-

leitung entzogen worden und damit zugleich der hellenistisch -

abendländischen Kultur verloren gegangen; die orientalische Re-

aktion hatte eingesetzt und alles Land östlich vom Euphrat von

der Mittelmeerweit losgerissen, ja sie hatte mächtig nach Syrien,

Palästina, Aegypten, sogar weithin in Kleinasien um sich ge-

griffen. Die erste ernstliche Gegenwirkung hatte, nach dem
Scheitern des Lucullus, Pompejus durchgeführt, und wenigstens

das westliche Asien geordnet und der römischen Herrschaft

unterstellt. In derselben Weise hatte Caesar im Westen Gallien

bis an den Rhein dem Römertum und der Kultur gewonnen,

während andre Unternehmungen, wie die der Statthalter Make-

doniens in Thrakien, nicht zum Ziele geführt, die des Crassus

mit einer schimpflichen Niederlage geendet hatte. Auch im

Westen freilich war die römische Herrschaft überall noch nicht

zum Abschluß gekommen, in Spanien, in den Alpenländern und

Ulyrien waren noch überall weite Gebiete unbotmäßig, Caesars

Unternehmungen gegen Britannien und die Germanen waren

resultatlos ausgegangen; aber das waren Aufgaben, deren Lösung

Caesar unbedenklich der Zukunft überlassen konnte, wo sie bei

der Organisation, die er dem Reich und dem Heerwesen geben

wollte, ohne große Anstrengung durchgeführt werden konnten —
nur die weitere Unterwerfung Illyriens, das Caesar als gesonderte

Provinz konstituierte, hat unter seinem Regiment der Statthalter
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Vatinius (cos. 47) seit 46 in Angriff genommen. Weit wichtiger

war zunächst die endliche Ordnung der ganz verfahrenen Ver-

hältnisse auf dem Rumpf der Balkan Ii albinsel, dem Hinterland

Makedoniens bis zur Donau, und die Zurückdrängung der Geten

und Daker, die im Norden derselben unter König Byrebistas ein

mächtiges, nach allen Seiten um sich greifendes Reich gebildet

hatten; sodann aber der Rachekrieg gegen die Parther und die

Wiedergewinnung der Oäthalfte des Reichs Alexanders mit seinen

zahllosen, unter den Seleukiden mächtig aufblühenden, jetzt aber

dem Verfall überantworteten Griechenstädten für die Mittelmeer-

welt und die abendländische Kultur. Biese großen Unterneh-

mungen durchzuführen war in der Tat eine Aufgabe, die eine

zielbewußte Verwendung der Gesamtkräfte des Reichs unter

genialer Leitung erforderte und Caesars würdig war. So hat er

schon gleich nach dem Siege bei Munda zu erkennen gegeben,

daß er nach dem Abschluß der Neuordnung des Staats in den

Partherkrieg ziehen wolle1
). Die Volksstimmung kam dem

durchaus entgegen, wie sie ja später das gleiche auch von

Octavian erwartete: jetzt oder nie war die Gelegenheit, die

Schmach von Karrhae zu rächen. So wurde zu Anfang des

Jahres 44 der Partherkrieg einmütig beschlossen und die dafür

erforderlichen Mittel bewilligt1).

Die Vorbereitungen traf Caesar mit der gewohnten Umsieht

und Sorgfalt*). Von dem Kriegsschauplatz verschaßte er sich

') Cic. Att. XIII 27. 31 , 3, vgl. oben S. 440 f. Nach der Leichen-

rede des Antonias bei Dio 45, 46, 3 wollte Caesar schon nach dem Sieg

Ober Pompejus and Pharnakes gegen die Parther zieh n, wenn der afri-

kanische Krieg nicht dazwischen gekommen wäre; ebenso Appian III

77, 312, nach dem Caesar deshalb die Legion, die sich unter Caecilius

Bassus empörte, in Syrien gelassen hatte.

s
) Dio 43, 51 icpattovto; & aütoö taota tutfrofttoi tt «ast tot^ T«-

jiaiotc Ö{1qUi>c i*?]X*t TijicopTjoeu xa> Tt Kpäozy xal tot? o6v a&Tq» <p$aptiot,

xai iXici« tott, «twp *oti, toö« Ildp&oos xataotp«<|«o*ai. xov. tt oov tröU-

|iov *4» Kaioait ojxofropxtev i^fla«vto xai cqv Rapaoxeo-ijv a&toö icoU^y

BItOlöÖVTO.

') Vgl. Sueton 58 in obeundis expeditionibm dubium canHor
an audentior.
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ein klares Bild, die Grundzüge des Feldzugsplans wurden genau

festgelegt, drei Jahre dafür in Aussicht genommen1
). Zunächst

sollten die Geten und Daker besiegt und jedenfalls über die

Donau zurückgeworfen werden, dann wollte er von Kleinarmenien

aus, also gedeckt durch das Gebirge, nicht wie Crassus durch die

mesopotamische Steppe, wo die Legionen dem Angriff der

parteiischen berittenen Schützen ausgesetzt waren, in das Parther-

reich einbrechen, und hier eine Feldschlacht vermeiden, bis er

selbst und seine Truppen ihre Kampfweise kennen gelernt hätten*).

Den Abschluß mochte dann ein Zug durch die Kaukasuspässe,

bis zu denen Pompejus vorgedrungen war, längs des Kaspischen

Meeres, das damals bekanntlich für eine Bucht des nordischen

Ozeans galt, in die Steppen Osteuropas bilden, der ihn in den

Rücken der Germanen geführt und auch deren Unterwerfung

ermöglicht hätte; alsdann „wäre das römische Weltreich rings

vom Ozean" — und im Süden von der afrikanischen Wüste —
„umsch lossen"*).

') Dio 48, 51, 2.

3
) Sneton 44: Caesar plante, Ducos , qui ae in Pontum et Thra-

ciam effuderant, coercere, mox Parthis inferre bellum per Artne-

niam minorem, nec nisi ante expertos adgredi proelio. Vgl.

Kromatbr, Hermes 31, 81, der zeigt, daß Antonius bei seinem

Partherkrieg Caesar» Plan befolgt hat. Über den Getenkrieg s. Strabo

VII 3. 5 Bopeßtotac -f^px« tü>v FrcAv (vgl. Dittenberoer
,

Sylloge 842,

3. Aufl. 762), «<f' ov Kapeaxsodoato Katsap 6 toi? otpatsotiv,

vgl. § 11. Appian civ. III 25, 98. Erwähnt werden die geplanten

Kriege auch Appian civ. II 110. 459. Illyr. 18. Sueton Aug. 7.

Vellejus II 59.

•) Plut. CaeB. 58: Nach Besiegung der Parther plante Caesar icapd

rijv Kaoitiav (VdXaaoav xat xöv Kaöxasov SxictpuX(h>vTt töv Ilovrov tlq xvjv

SxoötxTjv tfißaXitv, xal Ta jrep'.y^P 01 Pepjiavolc xal rtppavtav a&ffjv mci-

^jyttjxovtt 3td Ks).tü»v sxavsXftttv il^ 'ItaXt'av, xat oovd^at töv xuxXov toötov

xfy 4j7tjiovta5 tä aavtaxo^vv 'Üxsavü xtpioptofota-rjc. Ähnlich Nie. Dam. 26

&tavooofiivoo cXaovttv xpö{ Stui int ta Ildpfrtov dp^tta xal
>
Iviu»v, u>( fiv

xdxctvcuv oxiQxdtuv Y>vo}jiv(uy et? jiiav dp^ty xt<paXatuito{*r) f"^? ndovj? xal

daXdwj« td xpdtrj. Wie weit diese Pläne sich hatten ausführen lassen,

ist eine andere Frage, wie bei Alexander; aber Caesars Gedanken gibt

dieser Bericht gewiß richtig wieder.
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Caesars Armee

Für diese Kriege hatte Caesar ein Heer von 16 Legionen mit

10 000 Reitern bestimmt1
), also rund 100 000 Mann. Sechs dieser

Legionen, nebst den zugehörigen leichten Truppen und dem
Troß, schickte er noch im Winter über das Adriatische Meer nach

Apollonia2); die Gelder für den Partherkrieg wurden nach Asien

gesandt8
). Andre Legionen, so die legio V. Alaudae, waren auf

dem Marsch in Italien begriffen und sollten den Feldherrn selbst

begleiten4). Für den Getenkrieg erschien offenbar schon eine

geringere Truppenzahl ausreichend5
); die volle Stärke von

16 Legionen sollte dann durch Heranziehung der 6 Legionen

aus Syrien, Cilicien und Bithynien erreicht werden, die zunächst

zur Niederwerfung des Aufstands des Caecilius Bassus in Syrien

bestimmt waren, der sich mit seinen Truppen in die Stadt

Apamea geworfen hatte6
).

Diese Feldarmee umfaßte zugleich die Besatzungen der

asiatischen Provinzen und Makedoniens. Der Gesamtbestand

der unter Caesars Oberbefehl stehenden Truppen war natürlich

viel größer, da nur die völlig befriedeten Provinzen Sicilia,

Achaia, Asia, Africa, Cyrene, Creta keine stehende Besatzung

') Appian II 110, 460. Angaben Ober die Stärke der Legionen fehlen

leider ganz.

») Appian III 24. 92; vgl. Dio 45, », 3. Nie. Dam. Caes. 16.

*) Nie. Dam. 20.

*) Cic. Phil. I 20. ad Att. XVI 8, 2 u. a. Kine andere Legion lag

am 15. März auf der Tiberinsel unter dem Kommando des mag. eq.

Lepidus (Appian II 118, 496, vgl. Dio 44, 19, 2); auch diese war wohl

für Caesars Armee, nicht etwa für Lepidus* Provinzen bestimmt.

*) Daß die Truppenmacht des Dakerreichs anter Byrebistas auf

200 000 Mann geschätzt wird, steht dem nicht im Wege, sondern ent-

spricht durchaus dem von Caesar gegebenen Zahlenverhältnis in den

gallischen Kriegen. Als dann, um die Zeit von Caesars Ermordung,

Byrebistas gestürzt wurde und sein Reich zusammenbrach, schrumpfte

die Zahl des Aufgebots auf 40000 Mann zusammen (Strabo VII 3, 12. 13).

•) Appian III 77 f. = IV 58. Cassius an Cicero fam. XII 11. Bassus

hatte zu der Legion, die sich mit ihm empört hatte, noch eine zweite

ausgehoben.
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erlorderten, während sie in den übrigen und vor allem im Westen

überall zur Aufrechterhaltung der römischen Herrschaft unent-

behrlich war. Auch hierin ist Caesar weit über das Maß der

Republik hinausgegangen und hat an Stelle des Zufalls und

Schwankens, die damals auch in diesen Dingen herrschten, eine

feste Ordnung gesetzt, die sich aus den im Bürgerkriege zunächst

zur Sicherung der eroberten Gebiete ergriffenen Maßregeln er-

gab. Diesem Zweck dienten in erster Linie die äußerst um-

fangreichen Aushebungen, welche er damals ununterbrochen vor-

nahm1
), während er den Krieg gegen Pompejus bekanntlich fast

ausschließlich mit den erprobten Veteranenlegionen geführt hat;

im afrikanischen Krieg mußte er dann zur Hälfte, im spanischen

in noch größerem Umfang neugebildete Truppen verwenden —
eben darum wäre er bei Munda beinahe den Feinden erlegen.

Im Jahre 44 standen in den beiden Spanien 4 Legionen, in Gallia

Narbonensis und Comata 5, in der Cisalpina 2, von denen eine

im Jahre 45 neu ausgehoben war8
), in Illyricum 4, in Africa nova

(Numidien) 3, ferner ursprünglich 3, später 4 in Aegypten als

Besatzung zur Sicherung der Herrschaft der Kleopatra8), und

wahrscheinlich eine in Sardinien4). Das ergibt zusammen mit

') So lieft er in Spanien vier Legionen zurück, zwei von Varro über-

nommene pompejanische und zwei kurz vorher in Italien neu ausge

hobene (bell. civ. II 21, 4. Alex. 53, 5). Nach Massilia legte er zwei

Legionen (civ. II 22, 6). Dazu kam dann der Ersatz für die aus Gallien

fortgezogenen Veteranenlegionen, usw.
a
) Plancus an Cicero X 24, 8.

*) Sueton Caes. 76. bell. Alex. 38, 8. Appian III 78, 818 = IV

59, 256. Cassius an Cicero XII 11. 12.

4
) Caesar civ. I 80, 2. Mit Recht folgert Domaszbwski (>. S. 478, 1)

S. 177 aus den Worten des D. Brutus (8. Juni 48) ad fam. XI 26 de-

liberant (im Senat), utrum traiciani legiones ex Africa nccne et ex

Sardinia, dafi damals auch auf Sardinien mindestens eine Legion stand.

Dagegen nimmt er mit Unrecht an, daß auch in Africa vetus, wo im

Jahre 44 Corniticius Statthalter war, eine Legion gestanden habe; diese

Provinz hatte offenbar so wenig Besatzung wie Achaia und Asia , son-

dern ihren Schutz übernahmen die drei Legionen in Numidien (Appian

III 85, 851). In Ciceros Korrespondenz mit Corniücius (fam. XII 28, 2.

80. 4. 6). den er im Jahre 43 auf seiten des Senats festhielt, ist denn
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den 16 Legionen der Feldarmee einen Bestand von 38 oder

39 Legionen1
), also einschließlich der Legionsreiterei nahezu eine

Viertelmillion. Dazu kommen dann die leichten, aus den Unter-

tanen genommenen Truppen, der Troß, und die Mannschaft

der Flotte. Um aber die militärischen Leistungen dieser Zeit

voll zu würdigen, sind, außer den sechs in Afrika und ülyrien

im Jahre 49 zugrunde gegangenen Legionen, noch die neun

Veteranenlegionen aus dem gallischen Kriege hinzuzurechnen, die

nach Beendigung des Bürgerkriegs aufgelöst und mit Landbesitz

ausgestattet wurden 1
), und die Massen der sonst entlassenen

Veteranen. Bei Caesars Tode wimmelte ganz Italien von diesen

Veteranen, deren Besorgnis um das ihnen zugewiesene Land ein

Hauptferment der Gärung der folgenden Monate bildete; aus

ihnen hat dann Octavian im Oktober 44 die Truppen ange-

worben, mit denen er die Insurrektion gegen den Consul

Antonius unternahm.

auch nie von unter ihm stehenden Legionen die Rede, sondern nur vott

der Beschaffung von Geldmitteln , die er zur Bildung von Truppen,

offenbar aus den in der Provinz ansässigen Bürgern (und NichtbOrgern),

verwendet hatte und verwenden wollte (de sumptu, quem te in rem
militarem facere et fecisse dicis, nihil sane possum tibi opitulari

30, 4. Nach einem Senatsbeschluß vom Juni 43 sollte ihm T. Sextins,

der von Caesar eingesetzte Statthalter von Africa nova, eine Legion

übergeben, App. III 85 , 851, vgl. Garter, Provinzialverwaltung der

Triumvirn S. 15 f.) ; mit diesen Truppen hat er sich dann gegen T. Sextius

zur Wehr gesetzt (Appian IV 58 ff. Dio 48, 21 f., vgl. c. 17. 6 u. a,).

') Die Entwicklung der Armee Caesars und ihren Bestand bei seinem

Tode haben Mommsex, Das Militärsystem Caesars, Hist. Z. 88, 1877 = Ges.

8chr. IV 156 ff. und, im einzelnen mehrfach zutreffender, v. Domaszewski.

Die Heere der Bürgerkriege in den Jahren 49 bis 42. Neue Heidelberger

Jahrb . IV 1894 , 157 ff. zu ermitteln gesucht ; vgl. auch Groebe bei

Drumann III * 702 ff. Für die Zeit von Caesars Tode kommt Momusen

auf 82, Dokaszkwsei auf 87 Legionen ; volle Sicherheit ist nicht zu erreichen.

f
) Domaszewsii S. 165 f. 175 f. , sowie Tierbilder der 8igna, Arch,

epigr. Mitt. XV 184 ff. — Die von Pompejus aus Italien gezogenen und
weiter in den Provinzen gebildeten Legionen kommen dagegen hier im

wesentlichen nur durch ihre allerdings recht beträchtlichen Verluste in

Betracht, da Caesar die besiegten Mannschaften größtenteils in sein

Heer eingestellt hat.
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Die militärischen Anforderungen, welche durch diese Truppen-

xahl dauernd gestellt waren, gingen weit über das Maß dessen

hinaus, was die Bevölkerung Italiens aufbringen konnte. Der

von 69 hatte 910 000 erwachsene Bürger ergeben. Seit-

dem waren allerdings die Transpadaner hinzugekommen; aber

diese waren bereits vou Caesar für die gallischen Kriege und

dann für die Aushebungen der Jahre 50 und 49 aufs stärkste in

Anspruch genommen1
), und ihnen steht gegenüber, daß die Be-

völkerungsvermehrung im übrigen Italien langst zum Stillstand

gekommen und rückläufig geworden war, soweit die Bürgerrechts-

Verleihungen und die massenhaften Freilassungen nicht die

Lücken ausfüllten 2
), und daß die Massen des hauptstädtischen

Proletariats militärisch nicht verwendbar waren. Auf mehr als

rund eine Million erwachsener Männer, vom vollendeten sieb-

zehnten Jahr an, werden wir daher die bürgerliche Bevölkerung

Italiens in der Zeit Caesars keinesfalls ansetzen dürfen. In der

Notlage eines Kampfes um die Existenz, wie in der Zeit Hannibals

oder wie gegenwärtig in Deutschland, mag ein Volk wohl ein

Viertel der erwachsenen Männer, ja noch mehr, zwei Fünftel

bis zur Hälfte, jahrelang ins Feld stellen*); aber auf die Dauer,

als stehender Einrichtung, kann kein Volk einer derartigen An-

forderung genügen, wenn es nicht physisch und wirtschaftlich

zugrunde gehn soll4).

Somit ergibt sich, daß Caesar für seine Armee die untertänige,

nicht römische Bevölkerung nicht nur in beschränktem Umfang

für die leichten Truppen (Schleuderer und Schützen) und vor

>) Vgl. Domaszewski S. 161 ff.

") Ganz gleichartig sind gegenwärtig die Zustände in dem Haupt-

teil der nordamerikanischen Union, vor allem in Neuengland nnd dem
Übrigen Osten, in charakteristischem Gegensatz zu den französischen

Kanadiern, die sich stark vermehren; aber in der Union bewirkt nur die

Einwanderung und daneben die Vermehrung der Neger ein ständiges

Anwachsen der Bevölkerung.

*) Vgl* über die militärischen Leistungen Roms im hannibalischen

Kriege meinen Aufsatz Ber. Berl. Ak. 1915, 948 ff.

*) Vgl. 8ueton Caes. 79, bei dem Plan, die Residenz nach Alexandria

oder Ilion zu verlegen: exhausia Iialia düectibwu
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allem für die Reiterei1
) verwendet, sondern gegen den funda-

mentalen Grundsatz der Republik, daß in den Legionen nur

römische Bürger dienen können, in großer Zahl in seine Legionen

eingestellt haben muß. Das hat er denn auch bereits für die

gallischen Kriege getan. Schon daß er, gegen das Staatsrecht,

die Transpadaner als Bürger behandelte und aushob, gehört hier-

her. Im Jahre 52 erschienen dann zur Deckung der Narbonensis

22 Cohorten, die er in der Provinz selbst hat ausheben lassen*);

aus ihnen ist vermutlich die ganz aus Galliern bestehende legio V.

Alaudae hervorgegangen, deren Soldaten er dann als Herrscher

das Bürgerrecht verlieh3). Mitte Februar 49 trafen außer

der achten Legion und dreihundert vom König von Noricum ge-

stellten Reitern auch „22 Cohorten aus den neuen Aushebungen

in Gallien" bei ihm ein4), gewiß nicht nur aus der Transpadana,

sondern auch aus dem jenseitigen GalHen 6
). Auch Pompejus

mußte bei der Verstärkung seines Heers nicht nur die Bürger

aus den östlichen Provinzen, sondern auch die Untertanen in

Massen heranziehn6
) ; und ebenso bestand von den beiden

Legionen des Varro in Hispania ulterior, die dann Caesar über-

') Caesars Reiterei bestand bekanntlich durchweg ans Auxilieu.

Galliern, Germanen nnd Spaniern. . .

») bell. Gall. VII 65, 1.

*) Sneton 24, vgl. Domasziwski S. 162. Gbokbe bei Drumahh III 1 708.

Der Tribun L. Antonias verlangte dann in dem Richtergesetz, das er im
Sommer 44 einbrachte, unter Zustimmung seines Bruders Marcus, daß

zu der von ihm aus den Genturionen neu gebildeten dritten Richter-

decurie (oben S. 418, 1) auch diese Legion herangezogen werde: addo
etiam, läßt Cicero ihn sagen, iudices manipularis ex legione Alau-

darum: aliter enim nostri negant, posse se salvos esse (Cic. PhiL

I 20, vgl. V 12. XIII 3. 37).

*) Caesar civ. I 18, 5; mit den 22 Cohorten des Jahres 52 sind sie

schwerlich identisch. * -

*) Allerdings sagt Labienus civ. III 87, 4 von Caesars Trappen

im Jahre 48: hae copiae ex delectibus herum annorum In

ciieriore Odilia sunt refectae, ei plerique sunt ex colonüs Trans-

padanis.

•) vgl. Caesar civ. III 4. 31.
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nahm, die eine ans Nichtbürgern1
). Nach der Kapitulation von

Herda hat Caesar in Spanien große Aushebungen vorgenommen,

teils für die Auffüllung seiner Legionen, teils für „etwa dreißig

cohortes alariae"*), d.i. Truppen von Nichtbürgern (auxüia).

Zur Abwehr des Pharnakes bildete sein Legat Domitius Calvinus

eine legio Pontica ex tumuUuariis militibus3
). Wenn wir genauere

Kunde besaßen und diese Dinge nicht möglichst verschleiert

würden, würde die Tatsache noch deutlicher hervortreten, daß

ein beträchtlicher Teil der Armee Caesars aus Untertanen be-

standen hat, die beim Eintritt in die Legionen zu Bürgern ge-

macht wurden. In noch weit größerem Umfang haben dann

nach Caesars Ermordung sowohl die Triumvirn und ihre Generäle

wie die Republikaner im Osten und dann Sextus Pompejus ihre

Maasenheere in dieser Weise gebildet; und Antonius sah sich,

da ihm Octavian den Nachschub italischer Rekruten sperrte4),

immer mehr auf Aushebungen in den orientalischen Provinzen

Angewiesen, aus denen seine Legionen denn auch größtenteils

entnommen waren*).

Und nan zeigt sich auch, daß der Unterschied zwischen der

Armee des Principats und der Caesars lange nicht so groß ge-

wesen ist, wie wir bisher geglaubt haben. Augustus hat nach

der Beendigung der Bürgerkriege den Bestand des Heeres be-

kanntlich auf 22, ja vielleicht auf 18 Legionen reduziert und

dann beim pannonischen Aufstand im Jahre 6 n. Chr. auf 26 er-

höht; damit war das Maximum dessen erreicht, was das Reich

bei der bestehenden militärischen und finanziellen Organisation

>) legio ternacula civ. II 20, 4. bell. Alex. 58, 5; die andere stand

schon so lange dort, daß sie ganz mit Spanien verwachsen war.

*) civ. II 18, 1, vgl. 20, 4. duae vemaculae legiones gehn Bpüter

xu Cn. Pompejus dem Sohn Ober ; eine andere bildet dieser ex coloniis,

weitere aus flüchtigen Sklaven, bell. Hisp. 7, 5, vgl. 13, 1 f.

») bell. Alex. 34, 5.

4
) S. Kromayeh, Hermes 33, 1898, 20 ff.

. *) VgL 8eeck, Die Zusammensetzung der Kaiserlegionen, Rhein. Mus

48, 1898 S. 608 f. über die aegyptischen Legionen des Antonios auf

Grund der Inschrift aus Koptos Ephem. epigr. V 5 = Dessau 2488

gegen Mommseh, Hermes 19, 4 ff. = Ges. Sehr. VI 28.

Meyer, Caesars Monarchie. S. Auü. 81
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aufbringen konnte, und als in der Varusschlacht drei Legionen»

vernichtet wurden, konnten mit großer Anstrengung und durch*

Zwangskonskription auch unter dem hauptstädtischen Proletariat

nur zwei von ihnen durch Neubildungen ersetzt werden. Diese

25 Legionen ergeben eine Zahl von rund 125000 bis 150000 Mann
bürgerlicher Truppen. Da*.u kommen aber, abgesehn von den

Praetorianern und den cohortes urbanae, die aus den Untertanen

ausgehobenen Auxüien, deren Mannschaftsbestand insgesamt der

der Legionen nahezu gleichkam1
). Somit erhalten wir auch für

die gesamte Militärmacht des Principats, wie für die Caesars»

einen Bestand von rund 250 000 bis 300 000 Mann. Das bestätigt

zugleich das oben gewonnene Ergebnis. Der Unterschied besteht

nicht in der Stärke der Truppenmacht, sondern in dem funda-

mentalen Gegensatz der Verfassung des Principats und der

caesarischen Monarchie; während die letztere Bürger und Nicht-

bürger möglichst annäherte und gleichmäßig behandelte, hat

Augustus den Unterschied zwischen beiden streng festgehalten

und so die Herrscherstellung der römisch-italischen Nation ge?

wahrt oder vielmehr wiederherzustellen versucht. Das bedingte

allerdings, daß er die militärischen Kräfte der Untertanen nur in

beschränktem Umfange und nur zu den Truppen zweiten Ranges,

den Auzilien, heranziehen konnte. Caesar dagegen würde zweifelr

los die Niederlage des Varus in derselben Weise, wie die Ver-

nichtung von anderthalb Legionen durch Ambiorix, mit einer,

umfassenden Neubildung von Legionen beantwortet und jetzt

die Unterwerfung Germaniens erst recht durchgeführt haben.

Die Entwicklung des Principats hat dann allerdings, wie

überall, so auch auf diesem Gebiet allmählich und von den

Mitlebenden kaum bemerkt zu demselben Ergebnis geführt, das

Caesar vorwegnehmen wollte. Im zweiten Jahrhundert ist der

rechtliche Unterschied zwischen Legionen und Auxilien tat-

sächlich illusorisch geworden : auch die Legionen werden aus den

Untertanen genommen und bei Eintritt in den Dienst durch

einen fiktiven Akt zu römischen Bürgern gestempelt, wie die*

») Tac. Ann. IV 5.
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Äuxilien beim Austritt aus dem Dienst. Dieser Gedanke, Italien

(und die Kulturländer überhaupt) vollständig vom Kriegsdienst

su entlasten und damit zu entwaffnen, lag Caesar natürlich ganz

lern und wäre damals überhaupt noch unfaßbar gewesen. Denn
damals war die Bevölkerung Italiens noch die militärisch brauch-

barste und angesehenste der gesamten Welt, wie im vierten

Jahrhundert und weit bis ins dritte hinein die Bevölkerung

Griechenlands 1
); auf italische Rekruten als Stamm der Armee

konnte daher niemand verzichten, der ein Heer bilden und Krieg

fuhren wollte.

Das Reich. Kolonien, Latiner nnd Bürger

Die Tendenz, Bürger und Nichtbürger auf gleiche Linie zu

stellen und das Reich zu nivellieren, beherrscht die gesamte

Staatsgestaltung Caesars. Vor dem absoluten Herrscher ver-

schwinden die rechtlichen Unterschiede der Beherrschten in der

homogenen Untertänigkeit, und er sucht sie alle in gleicher

Weise seinen Zwecken und denen des einheitlichen Reichs dienst-

bar zu machen. Daher hat Caesar, auch hierin in scharfem Gegen-

satz gegen Augustus, das Bürgerrecht freigebig verliehen, sowohl

an einzelne*) wie an ganze Kategorien und zahlreiche Gemeinden.

So hat er alle Ärzte und die Vertreter der übrigen wissen-

schaftlichen Berufe — es ist vor allem an die Lehrer der Gram-

matik und Rhetorik und der technischen Disziplinen zu denken —

,

die in Rom ansässig waren oder dorthin übersiedeln wollten, mit

dem Bürgerrecht beschenkt*). In Spanien hat Gades, die Heimat

seines Kabinettsministers Baibus und der Sitz einer sehr betrieb

-

*) Im dritten Jahrhundert treten ihr dann die Kelten als viel-

begehrte Konkurrenten zur Seite — ähnlich wie bei Caesar die Gallier

und Germanen — ; im Westen waren keltische Söldner schon von Dionys

neben den Griechen und den kräftigen oskischen Truppen verwendet worden.
s
) So z. B. Saxa nescio quis, quem nobis Caesar ex ultima Celti-

beria tribunum plebis dedit, Cic. Phil. XI 12 = XIII 27; Petraeum

et Menedemum, dvitale donatos et hospites Caesaris Phil. XIII 83.

') Sueton 42. Dem Peripatetiker. Kratippos, der in Athen blieb,

verschallte Cicero von Caesar das Bürgerrecht, Plut. Cic. 24.
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samen und wohlhabenden Kaufmannschaft, schon im Jahre 49

von ihm das Bürgerrecht erhalten, was er später durch die Co-

mitien bestätigen ließ1). Bern folgten zahlreiche Verleihungen

nach der Schlacht bei Munda im Jahre 45: „während er in den

Städten, die dum Feinde gehalten hatten, Geld eintrieb und

den einen ihr Gebiet beschnitt, den andern den Tribut erhöhte,

gab er den zu ihm Neigenden Landbesitz und Steuerfreiheit, und

einigen das Bürgerrecht, andern die Stellung einer römischen

Kolonie, jedoch nie umsonst"2
) — er hat es eben immer vor-

trefflich verstanden, ohne zu große Gewaltsamkeit Geld zu

machen. Zu der ersten Kategorie gehört Hispalis (Sevilla),

dessen Bewohner die von ihnen selbst nach der Schlacht bei Munda

erbetene Besatzung überfielen und niedermachten; dafür wurden

sie selbst bei einem Ausfall überfallen und in Masse zusammen-

gehauen9
). Als Strafe nahm Caesar der Stadt das Gebiet am

rechten Ufer des Baetis und besiedelte es unter dem Namen
Osset quod cognominatur Julia Constantia; auch das verödete

Hispalis selbst wird eine Verstärkung der Bevölkerung erhalten

haben und wurde jetzt Kolonie mit dem Beinamen Romulensis

oder Bomula4
). Auch Corduba, Gründung des Consuls Marcellus

') Liv. ep. 110 Oaditanis civitatem dedit. Dio 41, 24. Im bellum

civile II 2, 1 erwähnt er das nicht, sondern nur die Belohnungen, welche

er auf dem Landtag in Corduba erteilt habe, sowie die Rückgängig

machung der Gelderhebungen und Strafen Varros und die Rückgabe

des Tempelvermögens an den Hercules von Qades. Über die Erweite-

rung der 8tadt durch den jüngeren Baibus (Strabo III 5, 3) s. Kühr-

stedt, Archäol. Anzeiger 1912, 217 ff.

») Dio 43, 89, 5.

•) bell. Hisp. 35 f. Dio 43, 39.

4
) Strabo III 2, 1 nennt Hispalis nächst Gades und Corduba die be-

deutendste Stadt, xai aorfj £xoixoc 'Poufiauuv* vovi ti tö uiv cjitcopiov aojv

pim, ttu.'g 81 xal t<J» eitoixfjoat vtwoti xo&c Katsapoc otpattarta? Yj Baüti^

[wohl verschrieben, vielleicht für Osset] oxtptxet, **t«*p °t> oovotxoujiiv^

XojxÄp&c. Dadurch erklärt sich Plin. III 11 a laeua (des Baetis) Hispal

colonia cognomine Romulensis, ex adverso oppidum Osset, quod
cognominatur Iulia Constantia. Ferner Isidoras, etymol. XV 1, 71

Hispalim Caesar lulius condidit, quam ex suo et Rotnae urbis

vocabulo Iuliam Romulam nuncupavü. Osset kommt sonst nicht
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152 and die älteste römische Kolonie im Baetisgebiet1
), hatte

an den Pompejanern noch nach der Niederlage festgehalten, und
als die eine Partei sich ergeben wollte, steckte die andre die

Stadt in Brand; da drangen Caesars Soldaten ein und richteten

ein gewaltiges Blutbad an — das bellum Hispaniense nennt

22 000 Erschlagene, ungerechnet die außerhalb der Stadt Um-
gekommenen*). Der Rest mußte sich durch große Geldzahlungen

freikaufen 3
) ; die Stadt heißt später, ob seit Caesar, ist nicht

sicher, colonia Patricia4 ). Zu den Städten, welche am eifrigsten

auf Seiten der Söhne des Pompejus ausgehalten hatten, gehörte

Urso6
); daher hat Caesar auch dieser Stadt einen Teil ihres Ge-

biets genommen und für Kolonisten bestimmt, die nach dem
Namen der neuen Ansiedlung Colonia Genetiva Julia Urbanorum6

)

aus der stadtrömischen Bevölkerung entnommen waren. Die

Gründung war noch nicht perfekt, als Caesar ermordet würde

;

das Statut, das er für sie hatte ausarbeiten lassen, ist dann von

Antonius aus seinem Nachlaß mit mancherlei Änderungen und

Flüchtigkeiten publiziert worden7
) und uns großenteils inschrift-

lich erhalten.

Zu den Städten, die Caesar treu geblieben waren, gehörte

Ulia8); wenn es daher fortan den Namen Fidentia9) trägt, offenbar

vor; Hispalis heißt inschriftlich sowohl Romula wie civüas Ro-

mulensium. — Ähnlich mag es sich erklaren, wenn neben Astigi vetus,

einer freien Stadt, die Kolonie Astigi erscheint (Plin. III 12).

') Strabo III 2, 1.

*) bell. Hisp. 34. Dio 43, 89. App. II 105.

*) Dio 43, 39, 2 ?ob< 81 Xotito&c KTrjpppisato ; ebenso Hispalis.

*) Plin. III 10 nnd in Inschriften sowie auf Münzen.

*) bell. Hisp. 22. 26. 28. 41.

•) Plin. III 12 Urso quae Genua [verschrieben für Genetiva] Ur-

banorum ; in dem Gesetz immer nur Col. Gen. Iul. Neben den coloni stehn im

( resetz die incolae, d. i. die Altbürgervon Urso, sowie die hospites atventores-

que, die dauernd oder vorübergehend dort anwesenden Fremden (cap. 126).

') Das hat Fabriciüs, Zum Stadtrecht von Urso, Hermes 35, 1900 S. 205 ff.

»charfsinnig erwiesenund damiteine vielfach behandelte Kontroverse erledigt.

) bell. Alex. 61. Hisp. 8 f. Dio 43, 31, 4.

•) Plin. III 10 lulia (Schreibfehler für Ulia) quae Fidentia, vgl.

Dissau 9081.
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ak Kolonie, wird das als eine Belohnung zu deuten sein. Da«

gleiche gilt von Ucubi, das Gnaeus Pompejus hatte niederbrennen

lassen1 ), und das jetzt den Namen Ciaritas Julia erhielt*). Bei

andern Städten, wie Asido, quae Caesarina und den Kolonien

Hasta, quae Regia, sowie Iptuci, quae Virtus Julia, vielleicht

auch Uliturgi, quod Forum Julium dicitur3). ist nicht zu ent-

scheiden, welcher der beiden Kategorien sie angehören, zum Teil

auch, ob ihr in dem Beinamen zum Ausdruck kommendes Bürger-

recht auf Caesar zurückgeht und ob in ihr Kolonisten angesiedelt

sind4); aber zweifellos stammen von ihm weit mehr derartige

Verleihungen und Ansiedhingen, als wir nachweisen können5
).

In Lusitanien stammt von ihm die colonia Norbensis Caesarimi

cognoinine , vielleicht auch die Kolonie Scaüabis, quae Praesidium

Julium vocatur, sowie das Bürgerrecht von Olisipo (Lissabon).

municipium civium Romanorum Olisipo Felicitas Julia cogno-

minatum*), und das latinische Recht von Ebora, quod idem Libera-

litas Julia 7
). In Hispania citerior geht auf Caesar wohl sicher

die Erhebung von Tarraco zur Kolonie zurück 8
); ferner das

latinische Recht von Castulo, qui Caesari(ni) juvenaks appel-

lantur*). Auch nach Emporiae hat er im Jahre 46 eine Bürger

-

') bell. Hisp. 27.

*) Plin. III 12 ; ebenso inschriftlich.

*) Plin. III 10—12. Die meisten dieser Namen sind auch inschrift-

lich vertreten.

*) Für weiteres über die hier erwähnten Städte Spaniens und der

Narbonensis ist vor allem auf die Vorbemerkungen zu den einzelnen

Städten im CIL. zu verweisen; von Älteren namentlich A. W. Zimpt, Com-

ment. epigr. I 1850, p. 310 ff.

5
) So z. B. Urpia cognominata Castrum Julium item Caesaris

Salutariensis Plin. III 15. und andere dort genannte Orte.

«) Plin. IV 117, ebenso inschriftlich.

7
) Plin. IV 118, inschriftlich später municipium Eborum, Dessau 61*00.

") Inschriftlich und auf Münzen Colonia lulia Victrix Triumphale
Tarraco; vgl. bell. civ. II 21, 5, wonach Caesar im Sommer 49 hier

die Gesandten der Provinz empfängt und abreist privatim ac publitt

qitibusdam civitatibus habitis honoribus.

•) Plin. III 25: inschriftlich später mutUcipes Castukmenses CIL.

II 3270, Dessau 5513.
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kölonie geführt, die zu der alten Doppelstadt der Griechen und

Ündiketen hinzukam und alsbald mit ihr verschmolz1
).

>; In der Narbonensis hat Caesar nach Beendigung des Bürger-

kriegs bei der Rückkehr aus Spanien im Jahre 45 einen Teil seiner

Veteranen mit Land ausgestattet und die Kolonien nach den Le-

gionen, denen sie angehörten, benannt. Zur Verfügung stand dafür

das umfangreiche Gebiet im Bereich der Rhonemündungen und'

ah den Seealpen, das er im Jahre 49 den Massatioten abgenommen

hatte1
). Hier wurde in Axelate die sechste Legion angesiedelt,

außerdem wurde die alte, schon im Jahre 118 gegründete Bürger-

kolonie Narbo Martins durch die Mannschaften der zehnten

Legion verstärkt3 ). Beide Legionen waren durch die Kriege

') Liv. 84, 9, 8. über die Topographie s. Fhickeähaus, Bonner Jahrb.

118, 17 ff.

2
) Nach Caesar civ. I 35, 4 sagen die Massalioten, daß Pompejoe

ihnen agros Volcarum Arecomicorum et Helviorum publice conces-

serit, Caesar beüo victos Sallyae adtribuerit vectigaliaque auxerit;

ygl. Plin. III, 88 Agatha quondam Massiliensium et regio Volcarum

Tectosagum [!] atque ubi Rhoda Rhodiorum fuit. Caesar nimmt
ihnen teils im Jahre 49 teils Sottpov ihr ganzes Gebiet ab (Dio 41, 25, 3.

Oros. VI 15. 7. Flor. II 18, 25 otnnia ablata). Im Marz 48 macht An-

tonias der Senatspartei anter anderem zum Vorwurf. Massiliensibus

iure belli adempta reddituros vos pollicemini (Cic. Phil. 13, 32),

ebenso daß sie veteranorum colonias deduciae lege et senatusconsulto

MtstulisHs, wozu Mommsbr Cic. de off. II 27 f. (unten S. 500, 1) vergleicht.

*) Diese Vorgänge hat Kromayer, Die Militärkolonien Octavians

and Caesars in Gallia Narbonensis, Hermes 31, 1896, 1 ff. aufgeklärt

and die auf Mommseks Annahmen fußende Darstellung von Herzog,

Galliae Narbon. prov. historia, 1864 , p. 79 ff. (danach Hirschfeld im

CIL. XII) berichtigt. Die beiden Kolonien erscheinen bei Plinius III 32

als Narbo Martius Decutnanorum coUmia und 86 colonia . . . Are-

lote Sextanorum; ebenso Mela II 5. Die Ansicht Möhnsens, Köm.

Gesch. III 7 553, daß diese Kolonien nur zu Ehren der betreffenden

Legionen benannt, nicht von ihnen besiedelt seien (ebenso Herzoo), ent-

behrt jeder Begründung. Daß die zehnte Legion bei Munda mitkämpfte

(bell. Hisp. 31, 4), beweist gleichfalls nichts dagegen, da sie nach

dem spanischen Feldzug zweifellos aufgelöst ist; überdies hatte sie

damals nur noch einen sehr schwachen Bestand (etsi erani pauci).

Der Ansiedlnng in Narbo entspricht es, daß nachher im Jahre 43 die

Veteranen der zehnten Legion, als diese wieder aufgeboten wird, in der

Digitized by Google



488 Caesars Monarchie

fast ganz aufgerieben; gegen die zehnte Legion liegte Caesar

überdies seit dem Militäraufstand im Jahre 47 (oben S. 376)

einen unversöhnlichen Groll1), der es erklärt, daß diese ehemals

so bevorzugte Truppe nicht in Italien, sondern in der Provinz

angesiedelt wurde. Einem glücklichen Zufall verdanken wir die

Nachricht, daß Tiberius Nero, im Alexandrinischen Krieg Quae T

stör Caesars, der Vater des spateren Kaisers, mit der Organi:

sation dieser Kolonien betraut war2
). Zwischen den Rhone-

Städten Arelate und Arausio im Osten und Baeterrae weit im

Westen, nahe bei Narbo, lag das große Gebiet der arekomi-

schen Volker mit dem Vorort Nemausus, dem 24 Ortschaften

unterstellt waren; dies hat von Caesar das Recht einer latini"

sehen Kolonie erhalten3
). Ebenso ist den übrigen Städten und

Völkerschaften der Provinz, darunter Tolosa, Ruscino, den Allo-

brogern mit der Hauptstadt Vienna (die durch Augustus römi-

sches Bürgerrecht erhält), Antipolis, Avenio , Cabellio usw..

von Caesar latinisches Recht verliehen worden 4
); nur die Ge-

Armee des Lepidus stehn (fam. X 11, 2. Appian HI 83, 342). — Die

vollen Namen Colonia Iulia Paterna Arelate und Colonia Julia

Paterna Narbo Martius zeigen, daß sie von Caesar begründet sind,

im Gegensatz zu den benachbarten coloniae Baeterrae Septimanorum

.

Arausio Secundanorum, Forum Iuli Octavanorum PI in. III 55 f.

Mela II 5, mit vollem Namen Colonia Firma Iulia Secundanorum
Arausio und Colonia V(ictrix?) Iulia Septimanorum Baeterrae;

Kromaykr zeigt, daß diese von Octavian nach Beendigung des Kriegs

gegen 8. Pompejus angelegt sind, vgl. Dio 49, 34, 4; Forum Iuli er-

halt durch Augustus. der es zum Reichshafen erhob, den Beinamen

Pacata oder Pacensis und Classica (Plin. Hl 35), wahrscheinlich im

Jahre 30. Caesar selbst hat seine siebente und achte Legion in Cam-

panien angesiedelt (oben S. 415).

') Appian II 94, 396, vgl. bell. Afr. 54.

') Sueton Tib. 4 ad deducendas in Oalliam colonias, in qui*

Narbo et Arelate erant, jnissus est.

*) Strabo IV 1, 12 (auch bei Plinius latinisch); vgl. Herzoo p. 85.

Da es schon vor Augustus Münzen mit der Aufschrift Col. Nem. ge-

prägt hat, muß sein latinisches Recht auf Caesar zurückgehn.

<) S. die Liste der latinischen Städte bei Plin. III 36 f., sowie vorher

Ruscino Latinorum, 85 oppidum Latinum Antipolis. Daß diese Stellung

alter ist als Augustus, also auf Caesar zurückgehn muß, hat Herzog gezeigt.
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birgsstämme blieben Untertan, die Vocontier in besonders privi-

legierter Stellung als Föderierte.

So rückte durch Caesar die Narbonensis in die Stellung ein,

die bis auf ihn die Transpadana eingenommen hatte. Überhaupt

ist die Verleihung des latinischen Rechts an romanisierte Städte

und Landschaften als Vorstufe für die Aufnahme der bisherigen

Untertanen in das volle Bürgerrecht von ihm zwar nicht ge-

schaffen worden — das hat Pompejus Strabo im Jahre 89 durch

sein Gesetz über die Transpadaner getan —, wohl aber syste-

matisch weiter ausgebaut; und darin sind ihm bekanntlich

Augustus und die spatern Kaiser gefolgt. Auch an mehrere

spanische Gemeinden hat Caesar, wie wir gesehn haben, latinisches

Recht verliehn. Vor allem aber hatte Sicilien, die älteste der

römischen Provinzen, längst völlig befriedet und im weitesten

Umfang romanisiert —• zugleich aber auch durch das Eindringen

des italischen Großgrundbesitzes und der Weidewirtschaft ver-

ödet und seiner Rolle als Kornkammer Roms entkleidet 1
)
—

Anspruch auf Berücksichtigung. Caesar hat den Städten

Syrakus, Katana Und Kentoripa durch neue Ansiedler auf-

geholfen; ebenso wurde Panormos römische Kolonie*). Dann

hat er ein Gesetz abfassen lassen, welches der ganzen Insel das

latinische Recht gewährte; der Entwurf fand sich in seinem

Nachlaß und erhielt wie alle seine Verfügungen Gesetzeskraft,

') Siehe Strabo VI 2. 6, 7 and überhaupt seine gesamte Schilderang

der Insel. Aus diesem Grunde, und nicht etwa, wie Moxmsen, Röra.

Gesch. III T 507 Anm. meint, wegen der Verleihung der Latinität und

des daraus folgenden Wegfalls des Zehntens , nennt Varro de re rast. II

praef. 3 Sicilien nicht mehr unter den Provinzen, aus denen das Brot-

korn bezogen wird , sondern nur Africa und Sardinien. In der Kaiser-

zeit kam dann Aegypten hinzu.

») Strabo VI 2, 4 fin. foirqv rJjv xo)uv (Syrakus) av»Xaß*v 6 Kaloe?

xai t-Jjv Kaxikvrp (vgl. 2 , 8 med. Kat&nrj . . . otx-rjtopac ÄWtxtat *P»-

(latooc), &c 8* a&td>{ Ktvtopixa, at>|j.ßaX.ofuvr}v xoXX& xp&c <"h
v no|Mrv)Ux>

xataxoaiv — die Stadt hat ihm offenbar reichliche Geldmittel gegeben.

§ 5 IUvopfioc & xal 'PwfLauov Ix«* Kwcouuav. Vgl. CIL. X 7286 (Dissau

2938) col. PcmhormU. Vielleicht geht die Stellung von Panormos als

Kolonie wie die von Syrakus auf Augustus zurück (Dio 54, 7, 1).

i

i

I
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Antonius aber hat, durch große Geldsummen bestochen, das

Geschenk in die Bewilligung des vollen Bürgerrechts um-

gewandelt1
).

Auch die alte afrikanische Provinz, der schmale Küstenstreifen

des den Karthagern bis zuletzt verbliebenen Gebiets, war bereits

stark romanisiert, vor allem die jetzige Hauptstadt Utica.

Caesar hatte sich derselben schon in seinem Consulat angenommen
und, wie es scheint, ihr bereits damals durch ein Gesetz die

Latinität verliehn, weshalb sie im Bürgerkrieg mit ihren Sym-

pathien durchaus auf seiner Seite stand*). Als Monarch hat

Caesar dann die Absicht des Gaius Gracchus, die ihm den Tod

gebracht hat, wieder aufgenommen, Karthago als römische Biirger-

kolonie wieder herzustellen ; außer Veteranen sollten auch Bürger

angesiedelt werden3
). Auch diesmal kam der Tod dazwischen,

») Cic. ad Att. XIV 12 scis quam düigam Siculos . . . multa Ulis

Caesar, neque me invito, etsi Latinitas non erat ferenda, verum
tarnen — ecce autem Antonius aeeepta grandi pecunia fixit legem

a dictatore comitiis latam, qua Sictili cives Romani: cuius rei vivo

illo nulla mentio. Diodor XIII 35, 3: die Gesetze des Diokles von

Syrakus (d. i. sein Rechtsbuch) bestanden pixP1 ^t0° rc^vxss o*> EtxsXuotat

c9){ *Po»|Mtuov troKittLa; 4j$iu>^rjaav.

a
) bell. civ. II 36 bei Curios Feldzug 49: Uticenses pro quibtis-

dam Caesaris in se benefteüs Mi amicissimi; bell. Afr. 87, 8 Cato,

quod in Uticensibus propter beneficium legis Iuliae partim

suis partibus praesidii esse existimaverat, plebeni inermem oppido

eieeerat . . . senatum autem custodia tenebat. Diese lex Julia, die

natürlich in Caesars Consulat fallen muß, kann, wie auch allgemein

angenommen wird, kaum etwas anderes enthalten haben als die Ver-

leihung der Latinität. Bürgerrecht erhalt Utica dann schon im Jahre 36

durch Augustus (Dio 49, 16).

•) Dio 43 , 50 , 8. Appian Lib. 136. Solin 27, 11, die alle das

Datum 44 v. Chr. geben. Plut. Caes. 57. Strabo XVII 3, 15 KcuoapK

toö frtoö itfcjj.^avTos iitotxoDS 'Pa>fMuc»v toö< itpoatpoopivooc xal tiuv orpo-

«<otü»v xtvas. Der Name ist Colonia Julia Concordia Carthago, Des-

sau 9469. Die Konstruktionen Korhekanhs, Die caesarische Kolonie Kar

thago, Philol. LX 1901. 402 ff., der eine großzügige, auf demokratischem

Liberalismus basierte Kolonialpolitik Caesars nachweisen will und an-

nimmt, daß Karthago ein großes Territorium mit zahlreichen abhängigen

Ortschaften erhalten habe, als „wahres Abbild hellenistischer Stadt-
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vollendet wurde die Kolonie erst durch Augustus im Jahre 29.

Auch mehrere andere Orte, wie Clupea und Curubis, sind

durch Caesar, der nach der Schlacht bei Thapsus einen Teil

der Truppen, die im vorigen Jahr gemeutert hatten, in Africa

Ansiedelte, Bürgerkolonien geworden1
).

In Numidien hatte schon im zweiten Jahrhundert in der

Hauptstadt Cirta eine bedeutende Niederlassung bestanden8
);

die durch Jugurtha vernichtet, aber nach dessen Besiegung

gewiß wieder aufgelebt ist. Im afrikanischen Kriege hatte dann

der Freibeuter P. Sittius, der alte Catilinarier (S. 17), verbündet

mit dem Maurenkönig Bocchus, mit seinen Scharen energisch

zugunsten Caesars eingegriffen und ihm durch einen Angriff auf

Jubas Reich Luft geschafft, und dabei Cirta und zwei gaetulische

Ortschaften eingenommen*). Zum Lohn überließ ihm Caesar

Cirta und teilte das Gebiet des Numiderhauptlincs Arabion,

des Sohns eines Massinissa, zwischen ihm und Bocchus*). Sittius

siedelte seine Freischaren hier an, und dadurch wird Cirta als

Colonia Sittianorum eine römische Stadt*), der die Küsten -

stadte Chullu und Rusicade sowie im Binnenlande Mileu als

Bürgerstadte zugehören und von der zahlreiche Binnenorte

(casteüa) in Abhängigkeit stehn. Unmittelbar nach Caesars

Staaten", sind von W. Barthel in der vortrefflichen Dissertation Zar

Gesch. der röm. Städte in Africa, Greifswald 1904, widerlegt worden.

Er zeigt S. 20 , daß daneben eine punische Stadt entstand , die im

Jahre 28 von Augnstus offiziell als Freistadt gegründet wurde und

spater römisches Bürgerrecht erhielt.

•) Barthel S. 24 f. 29. Dio 43, 14. 1. Über Curubis s. CIL. I
5 780. 788

(Dessau 5819. 5820).

*) Sallust Jag. 21. 26. Micipsa hatte auch zahlreiche Griechen

hierher gezogen (Strabo XVII 8, 13).

*) bell. Afr. 25. 2. Dio 43, 3. Ungenau Appian II 96, 402. Über

seine weitere Beteiligung am Kriege s. bell. Afr. 86. 48. 93. 95 f. Dio.

48, 12, 2.

*) Appian IV 54.

») Heia I 6. Plin. V 22. Zahlreiche Bewohner von Cirta tragen

daher den Namen Sittius (CIL. VIII 7737—7779). Weiteres über die

Stellung Cirtas und der zugehörigen Orte s. bei Mommskn , Hermes I

46 ff. = Ges. Sehr. V 470 ff. und Barthel 8. 28 ff. 44.
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Ermordung ist dann Arabion, der nach Spanien geflüchtet

war, zurückgekehrt, hat Sittius umgebracht und die Sittianer

für sich gewonnen , und eine Zeitlang in dem neuen Bürger-

krieg in Afrika als Parteigänger eine Rolle gespielt, bis er im

Kampfe den Tod fand 1
). In der Folgezeit heißt Cirta Colonia

Julia Juvenalis Honoris et Virtutis oder kurz Cirta Julia*).

Im übrigen wurde die neue Provinz dem Sallust zur Aus-

plünderung überlassen 3
).

In der griechischen Osthälfte des Reichs fehlten die Vor*

bedingungen für die Erteilung des latinischen Rechte; und auch

zur Gründung von Kolonien, die zugleich als Stützpunkte des

römischen Westens dienen konnten, bot sich nur selten die Mög-

lichkeit. In Asien sind nur drei Kolonien Caesars bekannt, drei

Handelsstädte an der Propontis und dem Schwarzen Meer:

Apamea, Colonia Julia Concordia4
), Heraklea am Pontes, und

Sinope. Die Colonia Julia Felix Sinope*) wurde im Jahre 46

gegründet und den Ansiedlern ein Teil des Gebiets in Stadt

und Land zugewiesen 0
). Heraklea, im mithridatischen Kriege

durch Cotta aufs schwerste heimgesucht, hatte sich schon unter

Caesars Consulat bemüht, die Freiheit wiederzuerlangen, und

') Appian IV 54 (= 88); 55 f. Das Datum ergibt sich aus Cicero

ad Att. XV 17, 1 (14. Juni 44): Arabioni de Sütio nihü irascor.

») CIL. VIII 6857 (Dbssau 7041). Ptolem. IV 3, 28. VIII 14, 8.

*) Dio 43, 9. ICic] in Sali. 19.

*) Strabo XII 4, 3 oi i' 'Axa|isic anotxtav i3«£avco Tu>(iaiu*v , w*h
rend das benachbarte Prusias (Kios) itoXtttuoifxtvoc icp6$ 'Puipaiooc t6v*c-

»d»$ Freistadt wurde (etwa auch durch Caesar?). Plin. V 149 coloni>t

Apamena. Der Name der Kolonie inschriftlich (Dessau 314) und auf

Münzen, wo in der Regel noch der Beiname Augusta hinzutritt. Wie
Mo mmsen bemerkt (Res gestae Divi Aug. 120), lehrt das mon. anc. cep. 28.

daß Augustus in der Provinz Bithynia et Pontus keine Kolonien ge-

gründet hat, die dortigen Kolonien also von Caesar stammen müssen.

Augustus hat aber offenbar die Privilegien von Apamea vermehrt

daher der Beiname.

*) So in Inschriften und auf Münzen, deren Aera das Datum der

Gründung ergibt. Als Kolonie auch Plin. VI 6.

•) Strabo XII 8, 11 vovi U %ai Tu»fuu«»v axoixiav SMttttu, xai jüj";

t?jc vxl r?)$ X'"P*C «xttvaiv tat*.
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sein Gesandter Brithagoras hatte ihn mit seinem Sohn Propyloa

nnablässig heimgesucht, bis er im Jahre 47 vor Erfüllung seines

Wunsches starb1
). Dann hat Caesar, wohl gleichzeitig mit der

Kolonisierung Sinopes, auch hierher Kolonisten geschickt, denen

in der stark entvölkerten Stadt«) ein Quartier nebst einem Teil

des Landgebiets zugewiesen wurde3
). Antonius unterstellte dieses

einem galatischen Dynasten Adiatorix, der kurz vor der Schlacht

bei Actium die römischen Ansiedler bei Nacht überfiel und nieder-

metzelte. Adiatorix wurde dann von Augustus nach seinem

Triumph hingerichtet, die Kolonie aber nicht wiederhergestellt4).

In Europa hat Caesar, auch hier dem Gaius Gracchus folgend,

den Wiederaufbau Korinths in Angriff genommen; die Ansiedler

der Kolonie Laus Julia Corinthus wurden größtenteils aus

römischen Freigelassenen genommen, meist wohl griechischen

oder orientalischen Ursprungs8
), wie denn die rasch aufblühende

Stadt trotz des offiziellen römischen Charakters niemals, wie

etwa Karthago in Afrika, wirklich eine römische Stadt werden

konnte; in seiner neuen Gestalt wurde Korinth eine internationale

») Memnon hist. Her. 60. Die Daten ergeben sich daraus, daß Britha-

goras den Caesar, auch als er von Rom abwesend ist, überallhin be-

gleitet und dann 8<i>8sxasTta{ rhv itape&ptav 8tay.«*po6yr}<; xal tcepi tt)£ si;

'Pwjrr^ iicav62oo toö Kacaapog dtavooouivoo an Altersschwäche stirbt. Auch

Laodikea (doch wohl L. am Lykos) schickt seinen Gesandten Andron

de libertate patriae zu Caesar, dem Cicero sagt: lav iiutox^s. xat icspl

iryuöv itptoßtooov Macrob. II 8, 12. Über die Freiheit von Knidos s. unten

S. 507.

*) Memnon c. 60 gibt an, daß bei der Wiederherstellung der Stadt,

nach der Ausplünderung durch Cotta, durch Brithagoras (um 65 v. Chr.)

mit Mühe 8000 Einwohner einschließlich der Sklaven zusammengebracht

wurden ; in den folgenden Jahren sei dann die Stadt wieder gewachsen.

») Strabo XII 8, 6 t&fcato V aJl0txiav «Paijiaiwy iici piptt t^c

xal rfj? x^P*^
*) Strabo l. c. Memnon wird diese Dinge eingehend im 17. Buch

erzählt haben, das aber dem Photios nicht mehr vorgelegen hat.

*) Strabo Vlil 6, 23 4j Kopivft-oc aveX-rj<p{W) xdXtv 6nö Kataapo; toÖ

ihob S'.a ty|v eotpoiav, iicotxoug xifi'}avt0S toö iiceXeotopixoö fivot>$ icXtiotoo^.

Erwähnt bei Dio 43, 50, 4. Plut. Caes. 57. Mela II 8. Pausan. II 1.

2. 8, 1. Appian Lib. 136. Der Name auf Münzen.
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Industrie- und Handelsstadt mit herrschender griechischer Fär-

bung. Ergänzt werden sollte die Gründung durch die Durch-

stechung des Isthmus1
), ein Plan, den schon Periander gehegt

und Demetrios Poliorketes wieder aufgenommen hatte, dessen

Durchführung aber Caesar so wenig beschieden war wie alleu

seinen Vorgängern und Nachfolgern im Altertum. — Sonst

keimen wir nur noch die Kolouie, die in Buthrotum in der Mitte

der epirotischen Küste, Korkyra gegenüber, begründet werden

sollte; der Stadt, die mit ihren Geldzahlungen im Rückstände

war, sollte dafür ihr Gebiet abgenommen werden. Als dann

Cicero im Interesse des Atticus, der hier große Besitzungen

hatte, sich für sie verwendete, zeigte sich Caesar zum Entgegen-

kommen bereit, wenn die Buthrotier zahlten; Atticus legte die

Summe aus, und Caesar gewährte auf den von andren Senatoren

unterstützten Vortrag Ciceros den Buthrotiern ein Dekret, das

sie freigab. Trotzdem aber gingen die Vorbereitungen weiter,

die Kolonisten sammelten sich zum Abgang; einer der für das

Jahr 43 designierten Praetoren, Lucius Plancus (Plotius)*), wurde

mit der Ausführung beauftragt. Auf die Remonstrationen Ciceros

erklärte Caesar, er und Atticus möchten ganz ruhig sein; er wolle

nur einstweilen das Aufsehn und die Beunruhigung in Rom verr

meiden, wenn die Ansiedler übers Meer gegangen seien, werde

er ihnen schriftlich ein andres Gebiet zuweisen. Ob es ihm damit

ernst war, läßt sich nicht mehr erkennen; bei seiner Ermordung

war die Sache jedenfalls noch in der Schwebe. Im folgenden

Jahre ist lange darüber verhandelt worden; die Kolonie aber

wurde wirklich begründet und heißt nach ihm Colonia Julia

') Plin. IV 10. Sueton 44. Dio 44, 5, 1. Plafc. Caes. 58.

') Bei Cic. ad Att. XVI 16 A ist L. Planco praet. des, [bei

den folgenden Briefen fehlt der Vorname] nicht L. Plancos, der

älteste der Brüder. Stadtpraefect 46, Statthalter von Gallia comata 44,

zum Consul für 42 designiert, sondern sein Bruder Gaius, der nach

der Adoption L. Plotius Plauens hieß, wie Momxskh bei Borghesi.

Oeuvres I 208, 2 erkannt hat. Bei Dromakh IV* 282 ist das Ober

sehen, und der Name fälschlich, nach Manutdus' Vorgang, in Gnaeua

korrigiert.
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Buthretum, daneben auch Colonia Augusta; sie wird durch

Ociavian bestätigt und verstärkt worden sein 1
).

Es ist lediglich Zufall, daß wir von einigen dieser Kolonien

etwas mehr erfahren und so ein Bild von den Hergängen bei

ihrer Gründung gewinnen können ; es wird noch manche gegeben

haben, von denen keine Kunde auf uns gekommen ist2), ebenso

wie bei der Verleihung des latinischen Rechts und andrer Privi-

legien. Außer den Veteranen hat Caesar, wie Sueton berichtet,

insgesamt 80 000 Bürger in die überseeischen Kolonien über-

führt5): es war vor allem das hauptstadtische Proletariat, ein-

schließlich zahlreicher Freigelassenen (so in Urso S. 485 und in

Korinth S. 493). So suchte er ihm, während er die Getreide*

versorgjung einschränkte (S. 416 f.), eine ausreichende und dem
Staate Nutzen bringende Existenz zu verschaffen, während

er zugleich die Hauptstadt von den turbulenten Müßiggängern

befreite4
). Außerdem wurde dadurch die Verschmelzung zwischen

') Den Hergang berichten die Briefe Ciceros an Plancus und Capito,

ad Att. XVI 16 A. C ; zahlreiche Erwähnungen in den sonstigen Briefen

an Atticus aus dem Jahre 44. Buthrotum Kolonie: Plin. IV 4. Strabo

VII 7, 5. Der Name auf Münzen. — Vielleicht geht auch die Kolonie

Byllis (CIL. III 600. Dessau 2724; colonia Bullidensis Plin. IV 35)

schon auf Caesar zurück.

*) Vgl. im allgemeinen Dio 43, 50, 3 im Anschluß an Karthago und

Korinth: icoXX&c xcü <5XXa<; tv vfr 'ItaXt? xal e£u» icöXttc td? uiv avtpxoSo-

ptifjot, xa$ 8i xal ix xaivJj? xattorrjoato. — Wenn Plinius V 128 die Insel

Pharos bei Alexandria als colonia Caesaris dictatoris bezeichnet, so

ist colonia hier in demselben Sinne zu verstehen, wie bei den ur-

»prünglichen römischen Btirgerkolonien (col. maritimae) und den persi-

schen und lagidischen Militärkolonien in Aegypten: die Legionen, die

Caesar als Garnison hinlegte, sind hier dauernd stationiert und daher

zugleich angesiedelt

*) Sueton 42 octoginta civium müibus in tratutmarinas colonias

distributis; dadurch ist Rom exhausta, er sorgt für die frequentia

der Stadt durch die Anordnungen, welche die besitzenden Klassen in

ihr festhalten (oben S. 422).
4
) Die Legende bei Appian Lib. 136 fuhrt die Gründung Karthagos

darauf zurück, daß Caesar dort im Traum otpat&v xoXov xXotovta sieht,

und daher aus Rom die asopot hinschickt, die Land begehren.
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Bürgern und Untertanen, das Hinübergreifen der italischen

Nation in das Reich, gewaltig gefördert.

Eine heikle Aufgabe der Politik bildete, wie in der Neuzeit

so auch damals schon, die Regelung der Stellung der Jaden, die

sich nicht nur in Massen über die ganze hellenistische Welt ver-

breitet hatten, sondern auch in Rom im Geschäftsleben sowohl

wie unter dem turbulenten Gesindel schon seit geraumer Zeit

eine beträchtliche Rolle spielten1 ). Caesar hat sich, im Gegen-

satz zu Pompejus und der Senatspolitik, wie dem jüdischen

Barchenstaat von Jerusalem, so auch den Juden der Diaspora

gegenüber sehr wohlwollend erwiesen und sie offenbar als betrieb-

same und anstellige Geschäftsleute gewürdigt und zu benutzen

verstanden. Er hat die Absonderlichkeiten ihrer Religion und

ihrer Sitten unter seinen Schutz gestellt und ihre Kultvereine

nebst den dafür erhobenen Beisteuern als rechtlich anerkannt

und von seinem gegen die Bildung von Vereinen erlassenen Verbot

eximiert (S. 418, 2) ; ebenso blieben sie von der Heranziehung zum
Kriegsdienst befreit, und die Statthalter und Gemeinden wurden

angewiesen, sie am Sabbat unbehelligt zu lassen2). Diese Politik

ist bekanntlich von Augustus und Agrippa fortgesetzt und weiter

ausgestaltet worden. So begreift es sich sehr gut, daß Caesars

Ermordung ganz besonders von den Juden beklagt worden ist

und sie in Rom viele Nächte hindurch eine Trauerfeier um ihn

begingen3
).

Die Hauptstadt Kulturaufgaben

Über dem Reich wurde Italien und die Hauptstadt in

keiner Weise vernachlässigt. Auch hier nahm Caesar Pläne von

gewaltigem Umfang in Angriff, die ebenso wie der Isthmuskanal

die Nachwelt bis zur Gegenwart beschäftigt haben und zum Teil

u

') Siehe Cicero pro Flacco 66 ff. Philo leg. ad Gaium 281 ff.

*) S. die Urkunden bei Josephus Ant XIV 10 (vgl. S. 427, 2).

*) Sueton Caes. 84 in summo publico luctu exterarum gentium

multüudo circulaiim suo quaeque more lamentata est, praeeipueque

Iudaei, qui etiam noctibus continuis bustum frequentarunt.
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noch in keiner Weise gelöst sind. So den Versuch, die pomptini«

sehen Sümpfe trocken zu legen 1
), ferner die Trockenlegung des

Puciner Sees durch einen Stollen in den einschließenden Bergen*),

wodurch das Ackerland seiner Ufer vor den verheerenden Über-

schwemmungen durch den schwankenden Wasserstand geschützt

und zugleich in dem Seebecken ein neues reiches Kulturland ge-

wonnen werden sollte; das ist bekanntlich, nach einem miß-

glückten Versuch des Claudius, im Jahre 1875 ausgeführt worden.

Vom Adriatischen Meer sollte über den Kamm des Apennin

eine große Heerstraße zum Tiber angelegt werden8
). Diesen Fluß

selbst sowie den Anio wollte er regulieren und von Rom aus

durch die Ebene von Latium und das pomptmische Sumpfgebiet

nach Tarracina einen großen Kanal bauen, zugleich den Unter-

lauf des Stroms eindämmen und statt der schlechten Rhede

von Ostia einen neuen großen Seehafen anlegen; die Vorarbeiten

dazu waren bereits in Angriff genommen. Wenigstens der neue

bequeme Hafen ist dann bekanntlich von Claudius durch die

Anlage des Portus Augusti geschaffen worden4
).

In Rom selbst ging die Bautätigkeit (S. 427) ununterbrochen

weiter, und weitere Entwürfe schlössen sich an. An den Fuß des

Tarpejischen Felsens sollte, wie in Athen an die Akropolis, ein

«rewaltiges Theater anlehnen5), an die Stelle der im Jahre 52

bei Clodius' Leichenfeier niedergebrannten, von Faustus Sulla

wieder aufgebauten Curia Hostilia ein Tempel der Felicitas

treten — den Namen dieser Gottheit, die ihn so sichtbar be-

günstigte, hatte Caesar in der Schlacht bei Thapsus als Parole

') Sneton 44. Cic. Phil. V 7. Dio 44, 5, 1. Nach Caesars

Ermordung läßt Antonius bereits das zu gewinnende Land durch

seinen Bruder, den Tribunen Locins, zur Verteilung anweisen, Dio

45, 9. 1.

') Sneton Caes. 44. Claudius hat das Werk wieder aufgenommen,

aber ohne bedeutenden Erfolg. Tac. ann. XII 56 f. Dio 60, 11, 5. Plin.

36, 124. Sueton Claud. 20.

) Sueton 44.
4
) Plut. Caes. 58. Sueton Claud. 30 (vgl. Dio 60, 11).

») Sueton 44. Dio 43, 49, 2.

Meyer, Caesars Monarchie. 8. Aufl.
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ausgegeben 1
) — , während für die Senatssitzungen fortan, wenn

sie nicht außerhalb des Pomeriums im Theater des Pompejus

stattfinden mußten, eine neue Curia Julia an dem von Caesar

erbauten Forum Julium bestimmt war1
), ein Bau, der erst von

Augustus vollendet worden ist. Auf dem Marsfeld sollte dem
Kriegsgotte, dem Stammvater und Schirmer des römischen

Volks, ein Tempel ohnegleichen errichtet werden3
). Die Stadt

sollte erweitert, das ganze Marsfeld bebaut werden — das war

um so nötiger, da zahlreiche Quartiere der inneren Stadt den

Neubauten zum Opfer fielen ; das Tiberbett sollte schon vom Pons

Mulvius an an die jenseitigen Höhen des Möns Vaticanua verlegt

werden, die dadurch geschaffene weite Fläche des Campus Vati-

canus die Rolle des bisherigen Marsfeldes übernehmen*). Auch

das Pomerium, die geheiligte Furche, welche die Stadt des Staats-

rechts aus der Feldmark aushebt und die Grenze des Stadt-

friedens und der Tribunengewalt bildet, hat Caesar verschoben5
).

Auch sonst umfaßten Caesars Gedanken alle Gebiete der

materiellen wie der geistigen Interessen. Die unübersehbare Fülle

der römischen Gesetze, die zahlreichen Spezialgesetze einerseits,

welche jahraus jahrein erlassen wurden, Vndrerseite die für die

Rechtsprechung maßgebenden Weisungen, welche die Praetoren

in ihren Edikten gaben, und durch die das formell noch immer

') bell. Afr. 83. Dio 44. 5, 2. Der Tempel wurde von Lepidus er-

baut; darauf bezieht sich Cicero ad Att. XIII 42, 8 (Ende Dezember 45)

orat Lepidus, ut veniam; opinor augures teile habere ad templum

effandum. Vgl. Ciceros Äußerung aber Caesars felicitas in dem Brief

an Nepos (fr. 4) bei Ammian 21, 16, 13.

*) Dio 44, 5. 44, 49, 2.

*) Sueton 44.

*) Cic. ad Att. XIII 33, 4 (Juli 45), vgl. XIII 20. 85, 1 (oben

S. 421, 1).

») Dio 43, 50, 1. 44, 49, 2. Gellius XIII 14, 4: den Aventin haben

auch Sulla und divus Julius, cum pomerium proferret, außerhalb des-

selben gelassen. Schwerlich ist mit Mommsex, Staaterecht II ' 717, 1, dar-

aus, daß Tacitus Ann. 12, 28 und Seneca de brev. vitae 14 Caesar nicht

unter denen nennen, die das Pomerium erweitert haben, zu folgern, daß

er es nicht getan hat.
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als geltend betrachtete Recht der zwölf Tafeln tatsächlich fast

durchweg obsolet geworden war, dazu die Konkurrenz des für

die Bürger geltenden formalen Rechts mit dem vom Praetor

iiUer cives et peregrirws entwickelten Recht, das auf dem Grund-

satz der Billigkeit und von Treu und Glauben beruhte, hatten

im Rechtsleben einen Zustand geschaffen, wie er gegenwärtig in

England und in noch höherem Maße in den Vereinigten Staaten

besteht. Schon Pompejus hatte geplant, hier Ordnung und Uber-

sichtlichkeit zu schaffen (oben S. 240) ; Caesar hat den Gedanken

aufgenommen, er wollte ein handliches bürgerliches Gesetzbuch

schaffen, „das aus der unermeßlichen und wirren Fülle der Ge-

setze das Beste und Unentbehrliche in einigen wenigen Büchern

zusammenfaßte" 1
). Als Vorarbeiten dazu dienten die Arbeiten

des Aulus Ofilius, der zahlreiche Werke über alle Teile des Zivil-

rechts verfaßte und als erster das praetorische Edikt sorgfältig

bearbeitete2
); neben ihm war in gleicher Richtung Gaius Trebatius

tätig, der auch das Sakralrecht eingehend behandelt hat3). Aber

dem Plan ist es gegangen wie so vielen gleichartigen in der Neu-

zeit; ausgeführt ist er erst nach Jahrhunderten und nach mehreren

vorläufigen Ansätzen von der absoluten Monarchie unter Justinian.

Dem geistigen Leben sollte eine große öffentliche Bibliothek

dienen, mit deren Zusammenstellung der bedeutendste Gelehrte

Roms, Marcus Varro, beauftragt wurde4
). Der Plan knüpft an

an das Werk des ersten Ptolemaeos und seines Ministers aus der

Schule des Peripatos, des Demetrios von Phaleron; aber zu der

in Alexandria gesammelten griechischen Literatur — die dortige

Bibliothek ist übrigens bekanntlich in den Kämpfen Caesars in

») Sueton 44.

') PomponiuB Dig. I 2, 44. als Caesari familiaris&imus bezeichnet.

') ib. 45. Trebatius kennen wir genauer aus Ciceros Briefen an

ihn (er hat ihn im Jahre 54 an Caesar nach Gallien empfohlen) sowie

aus Horaz Sat. II 1. Sein oft citiertes Werk de religionibus (neun

Bücher) war, wie die Fragmente zeigen, sakralrechtlichen Inhalts.

4
) Sueton 44 bibliothecas Qraecas Latinasque quas maximas

posset puölicare, data Marco Varroni cura comparandarum ac di-

gerendarum. Ebenso Isidor etym. VI 5, 1.
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Alexandria in Flammen aufgegangen und dadurch unermeßliche

Literaturschätze unwiederbringlich vernichtet1) — trat jetzt

ebenbürtig die römische hinzu. In diesem Gedanken gelangt

zugleich das Gefühl zum Ausdruck, daß man am Ende einer

Entwicklung stehe und die neue jetzt beginnende Epoche der

Weltgeschichte die Vergangenheit als abgeschlossen betrachten

und in ihrer Totalität überblicken und studieren müsse. Derselbe

Gedanke hegt der Bibliotheksgründung des Ptolemaeos zugrunde

und tritt noch klarer in dem ersten derartigen Unternehmen her-

vor, das die Weltgeschichte kennt, in der großartigen Bibliothek

des Assyrerkönigs Assurbanipal.

Die Finanzen

Alle diese Maßnahmen erforderten gewaltige Geldmittel. Es

würde sehr lehrreich sein, wenn wir in das Finanzwesen Caesars

einen Einblick gewinnen könnten ; aber hier versagen die Quellen

so gut wie ganz; denn daß er die gewaltigen Goldmassen, die

er aus der Beute und aus dem Staatsschatz (S. 353 f.) in den Ver-

kehr brachte, zur Einführung einer Goldmünze, des Aureus,

im Wert von 100 Sestertien, benutzte, hilft wenig weiter. Daß

er auch auf diesem Gebiet die Interessen des Gesamtreichs und

daher das Wohl der Untertanen, nicht, wie die Republik, ihre

Aussaugung durch die Aristokratie und die Geldleute des

herrschenden Volkes im Auge hatte*), geht daraus hervor, daß er

') Livias bei Seneca de tranq. an. 9, 5 und Orosias VI 15, 81. Gel

lins VII 17, 3. Ammian XXII 16, 18. Als Gesamtzahl der Bibliothek

geben Gellius, Ammian und Isidor, etym. VI 3, 5 700000 volumina, als

verbrannt Livius 400000. Die spätere alexandrinische Bibliothek, in der

Didymos Chalkenteros und seine Genossen arbeiteten, war bekanntlich

die frühere pergamenische , die Antonius der Kleopatra zum Geschenk

gemacht hat (Plut. Anton. 58).

*) Cicero de off. II 27 muß anerkennen, daß die Herrschaft da"

Senats und der NobilitHt Uber die Untertanen, die ursprünglich patro-

cinitim orbis terrae verius quam Imperium gewesen sei, allmählich

immer mehr und seit Sulla vollständig verloren gegangen sei ; desitum

est enim videri quicquam in socios iniquum, cum exsHHsset in civis
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in der Provinz Asia, als er auf dem Feldzuge gegen Pharnakes

im Sommer 47 von Tarsos aus die Verhältnisse des Orients

ordnete1
), den von Gaius (Gracchus eingeführten und an die

Kapitalisten des Ritterstandes verpachteten Zehnten, diese

furchtbare Geißel der Provinz, aufhob und durch feste Steuer-

satze ersetzte, deren Erhebung den Gemeinden selbst über-

lassen wurde»); in demselben Sinne hatte er schon als Consul

durch sein Repetundengesetz wie durch die Herabsetzung der

Pachtsummen (S. 75) gewirkt. In Sicilien fiel der Zehnte,

wenn nicht vorher, so durch die Verleihung des latinischen

Rechts von selbst weg; in den übrigen Provinzen war er über-

haupt nicht eingeführt. Daß er die Zölle auf die in Italien (Rom)

aus den Provinzen eingeführten Waren wiederhergestellt hat,

ist schon erwähnt (S. 425).

Aber zur Bestreitung der Ausgaben reichten die regulären

Einnahmen in keiner Weise aus, auch ganz abgesehn von den

Riesensummen, die die Triumphalgeschenke nebst den Spielen

und Bauten und daneben die Belohnung seiner Anhänger er-

forderten, zumal bisher in jedem Jahre ein schwerer Krieg zu

führen war und jetzt erst recht ein Feldzug von größten Dimen-

sionen bevorstand. Caesar wußte, und hat es ausgesprochen,

daß seine wie jede kräftige Herrschaft auf zwei Stützen ruhte,

tanta crudelitas. Aber seine Behauptung, Caesar habe es noch schlimmer

gemacht, indem er victoria etiam foediore tum singulorutn civium

bona publicaret, sed universas provincias regionesque uno calami-

tatis iure comprehenderet, was er durch die Behandlung Massilias illu-

striert, ist für das äußere Regiment eben so übertrieben wie für das

innere, trotz der Plündernng Nuraidiens durch Sallust.
l
) bell. Alex. 66, 2 f.

a
) Dio 42 , 6 , 3 über Caesars Auftreten im Osten nach Pharsalos

:

außer der Gelderhebung SXXo ji-rjiiv XoitAv, ak\a xai t&epfreüv

xävrac 5sa inUx9*0 - T0^ T0&v «X<ova$ ittxpotati o<pwt xpapivooc &xaXXd£a<;

tc «popoo eovttXstav tö oojißaivov ix t&v «Xd>v xatsot-^oaco. Appian V
4, 19 in der Rede des Antonius an den Landtag von Asia 41 v. Chr.,

im Anschluß an Caesars Maßregeln als Consul : tot; &' 5ßpw« (der publi-

cani) eraow ufxiv fap tou? «popoo« ix4tpt|«v a-ftiptiv t&v T,0>P"

fO'JVTOlV.
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der Armee und dem Geld, und daß beide sich gegenseitig be-

dingten und erhielten 1
). Einen beträchtlichen Teil der Aus-

gaben deckte, wie früher in Gallien, die Siegesbeute sowie

der im Jahre 49 gründlich ausgeleerte Staatesch atz , einen

weiteren die Konfiskation und die fortgehenden Auktionen der

Besitzungen der besiegten Gegner, soweit sie nicht begnadigt waren

(S. 381 f. 399 f.). Aber Caesar war ein Pinanzkünstler ersten Ranges

;

wie er schon als Propraetor im jenseitigen Spanien verstanden

hat, sich große Geldsummen ohne schweren Druck zu beschaffen

(S. 56), so hat er nachher als Proconsul in Gallien, und dann

im Bürgerkriege und als Monarch seine Kunst im größten Stile

geübt. Er war, wo nicht die Politik ein Strafgericht forderte,

immer bereit, Milde zu üben und Verzeihung zu gewähren, wenn

man nur zahlte; darin aber stellte er um so höhere Forderungen.

So hat er von den Besiegten und von den Gemeinden, die nach

der Entscheidung sich nicht sogleich ergaben, oder die sonst

sich vergangen hatten, überall gewaltige Summen erhoben, in

Spanien, in Asien und Aegypten, in Afrika2). Hier hat er in

Zama den Besitz des Königs Juba verkauft , das Vermögen der

Römer, die in dessen Dienste getreten waren, eingezogen, ebenso

das aller Offiziere und Unteroffiziere des feindlichen Heeres;

Thapeus mußte eine Kontribution von 2 Millionen Sestertien,

der zugehörige Gerichtsbezirk (conventus) 3 Millionen, Hadrumetum
3 Millionen, der Bezirk 5 Millionen zahlen, zusammen 11 Millionen

(rund 21
/» Millionen Mark) ;

„dafür schützte er die Städte und ihren

Besitz gegen Plünderung und jede Gewalttat". In Utica gab er

den Mitgliedern des von den Republikanern aus den römischen

Kaufleuten und Bankiers gebildeten Rats der Dreihundert ihr

y
) Bio 42. 49, 4 to Zi oojxTcäv tisstv. xPW**™1^ M^0 «

tt «ivat Xrfcov ta t«? Sovaroi«? jcapaweoaCovta xai tpoXaosovra xai i;ta»-

£ovta, atpaTunrac xal yp-fijiata, xal taöta 8t' aXXV]X<ov oovwrnxsvat * ttj

xt yap *P01Pi} otpa-MOfiata aovixtsfatt, xa* **"v
'*l
v *<*»v 5*Xaiv ooX-

Xlyiofra»' xav frdttpov oxoTtpoöv aotüv cv5«k<; -jj, xai xb Sttpov ooyxata-

XoJWjotadau

*) Dio 41 . 24 im Jahre 49 in Spanien iXoirrjoev oüosva ot>£lv xXyjv

Xp^fiattuv ixXo*p9)c, taöta yap najtTtXijd-?] iseitpa^tv: ebenso 48 (42, 6, 3)

und 47 (42, 49) in Asien , 45 in Spanien (44, 39, 4) u. a.
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verfallenes Vermögen gegen eine auf drei Jahre verteilte Zahlung

von 100 Millionen Sestertien (rund 22 Millionen Mark) zurück.

Lentis wurde eine jährliche Abgabe von 3 Millionen Oel, Thapsus

wegen der Armut der Gemeinde eine Getreidelieferung auf-

erlegt. Ebenso mußte Sulci auf Sardinien, weil es die feindliche

Flotte aufgenommen und unterstützt hatte, 10 Millionen zahlen

und der Jahreszehnte wurde um den achten Teil des Ertrags

(12Va%) erhöht, außerdem das Vermögen der Häupter der

Gegenpartei eingezogen 1
). Diese uns glücklicherweise erhaltenen

Angaben geben einen Begriff von der Art, wie er durchweg ver-

fuhr. Auch Tempelvermögen hat er mehrfach eingezogen, so 47

in Tyros, 45 in Gades2
). Emen extremen Fall bietet Megara, das

nach der Schlacht bei Pharsalos im Widerstand bis aufs äußerste

ausharrte und von Fufius Calenus erstürmt werden mußte. Die

Bürger, die dem Gemetzel entronnen waren, wurden als Sklaven

verkauft; aber „damit die Stadt nicht ganz und gar vernichtet

werde", verkaufte er sie, offenbar nach Caesars Weisung, teils

an ihre Angehörigen, teils um ganz geringe Summen, damit sie

freigegeben werden könnten — eine andre Art, wo sie selbst

nichts mehr besaßen, doch noch Geld aufzubringen3). Wie er

in Spanien im Jahre 45 freigebig Privilegien für Geld erteilte,

haben wir schon gesehn. Außerdem aber hat er es immer ver-

standen, für sich Stimmung zu machen "Und mit mehr oder weniger

Zwang freiwillige Beiträge und Vorschüsse zu erhalten, sowohl

von Privaten wie von Gemeinden und Dynasten, und daneben

in üblicher Weise die dem Sieger bewilligten goldenen Kränze

von beträchtlichem Wert. Die Vorteile, die der Anschluß an

») bell. Afr. 90. 97 f. Appians Angabe II 100, 416 t&v tpwxootwv

o3ods c&pe $utpd«j>sv ist jedenfalls stark Obertrieben.

2
) Dio 42, 49, 2. Auf den angeführten Tatsachen beruht das Urteil

bei Sueton 54 postea vero evidentissimis rapinis ac sacrilegis et

onera beUorum civüium et triumphorum ac munerum sustinuit im-

pendia.

*) Dio 42, 14, 4. Über das Blutbad, welches ausbrechende Löwen,

die C. Cassius hier für seine Aedilität verwahrte , anrichteten . s. Plut.

Brut 8. Athen dagegen wurde »um seiner Toten willen* verschont.

Dio 42, 14. 2. Appian II 88, 368.
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ihn bot, waren eben so groß, daß man ihm bereitwillig große

Opfer brachte; man wußte, daß man ihm trauen konnte.

So hat Caesar es fertig gebracht, nicht nur seine Ausgaben

zu decken, sondern im Tempel der Ops einen Staatsschatz von

700 Millionen Sestertien (rund 155 Millionen Mark) zu hinter-

lassen1
). Dazu kam sein riesiges Privatvermögen, dessen Be-

stand allein an barem Gelde auf 25 Millionen Benare (100 Mil-

lionen Sestertien = rund 22 Millionen Mark) geschätzt wurde3
).

Caesars Gehilfen

Es ist in der Tat eine staunenswerte Tätigkeit und Energie,

die Caesar in den wenigen Monaten seiner Herrschaft entfaltet

hat; sie widerlegt so gründlich wie möglich den Vorwurf, daß

seine Kräfte oder die Klarheit seines Geistes getrübt gewesen

seien oder daß er ohne bestimmtes Ziel in den Tag hinein gelebt

habe und in trübselige Abhängigkeit von seiner Umgebung ge-

raten sei. Er wußte sehr genau, was er tat und was er erstrebte,

und er war und blieb der Herr. Durchführen freilich konnte er

sein Werk nur durch Verwendung zahlreicher Gehilfen, und da

mußte er nehmen, was er vorfand, auch so problematische Leute

wie früher Vatinius und Mamurra aus Formiae, zeitweilig Leiter

seines Geniekorps (praefectus fabrum, wie ehemals Baibus, S. 60),

der dann zu allgemeiner Entrüstung die gewaltigen Summen,

die ihm aus der gallischen Beute zugeflossen waren, in einem

luxuriösen, mit Marmorsäulen geschmückten und mit Marmor-

platten ausgelegten Stadthause und in ausgedehntem Grund-

besitz anlegte und in einem wüsten Lebenswandel verpraßte.

Caesar ließ sich das Gerede nicht anfechten; er trug seine Hin-

neigung zu dem Liebling offen zur Schau, und Mamurra wird

in der Tat bei aller Frivolität keine unbegabte Persönlichkeit

>> Cicero Phil. II 93. V 11. VIII 26. XII 12. XIII 12. Vellejus II 60, 4.

') Plut. Cic. 48; Anton. 15 auf 4000 Talente (24 Mill. Denare) ab-

gerundet. Auch App. III 17, 63, wo Octavian erklärt, das gemünzte

Geld würde zur Verteilung an 800000 Bürger reichen (75 Denare aut

den Kopf), ergibt 22 V« Mill.
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gewesen sein 1
). Gleichartig war das Verhältnis zu Curio, M. An-

tonius und seinen Brüdern, Lepidus, Dolabella, den Brüdern

Lucius und Titus Plancus u. a. Aber daneben stehn manche

tüchtige und ihm wirklich ergebene Persönlichkeiten, deren Ar-

beitskraft und Intelligenz er voll auszunutzen verstand, und

deren im stillen sich abspielender Tätigkeit die Einzelgestaltung

und der Ausbau seines Werkes zugewiesen war. Unter ihnen

stehn Aulus Hirtius und Gaius Oppius in erster Linie, deren

Vertrauensstellung zu Caesar zugleich den Charakter intimer

gegenseitiger Zuneigung trug. Oppius hat bekanntlich eine Bio-

graphie Caesars geschrieben, die auch auf die rein persönlichen

Züge näher einging2
) und offenbar in der auf uns gekommenen

Überlieferung mehrfach zugrunde liegt; Hirtius hat die Er-

gänzung und Fortführung der von Caesar begonnenen Darstellung

seiner Taten in Angriff genommen. Ferner der gewandte Ge-

schäftsmann Balbu.^) nebst seinem gleichnamigen Neffen, der

') über Mamurra außer den bekannten Gedichten Catulls 29. 41.

43. 57. 94. 105. 114. 115 Cicero ad Att. VII 7, 6 Labieni dimtiae et

Mamurrae et Balbi horti et Tusculanum, sowie Nepos bei Plin. 86,

48 mit der Angabe über sein Haus.

*) Die aus seiner Schrift entnommenen Züge bei Plut. Caes. 17 und

Sueton 58. 72 (denn auch die Angabe über die Rücksichtnahme Caesars

auf ihn bei einer Erkrankung im Winter auf der Reise geht offenbar

auf Oppius selbst zurück) stammen ersichtlich aus derselben Mittelquelle

;

solche Berührungen zwischen Plutarch und Sueton finden sich gelegent-

lich auch sonst und geben einen Einblick in Umfang und Gestalt der

an Caesar anknüpfenden Literatur. Aus Oppius' Schrift stammt auch

die Notiz Uber Marius' Ertragen von Schmerzen bei einer Operation

Plin. 11, 252, ohne Angabe der Quelle benutzt bei Plut. Mar. 6; ferner

ein scharfer Ausfall über Pompejus' Grausamkeit im Jahre 81 bei Plut.

Pomp. 10, woran die (gleichfalls der Quelle entnommene) Bemerkung

anknüpft aXX* 'Oxicup yJtv, 8tav iwpl xäv Katsapo? RoXcfitutv r
t
»IXtov oia-

Xt^-rjtou, o?68pa Äse icw«6«tv jut' 8üXoßt:a^. — Für Oppius' und Matius'

Persönlichkeit s. ad fam. XI 27—29.

*) Auf die Angabe des Sidonius Apollinaris epist. IX 14, 7, der

unter den Werken über Caesar, die er wegen ihres Stils bewundert,

auch Balbi ephetneridem aufzahlt, ist garkein Verlaß und die Ver-

mutung, daß er Caesars Commentarii falschlich dem Baibus zuschreibe,

wohl zutreffend. Das von Sueton Caes. 81 aus Cornelius Baibus, fa-
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freilich, als er in den Jahren 44 und 43 als Quaestor im jenseitigen

Spanien unter Aßinius Pollio sich selbst überlassen war, vom
Größenwahn befallen in wüstem Treiben Caesar nachäffte1

); so-

dann der treue Gaius Matius, Gaius Pansa, die Juristen Aulns

Ofilius und Gaius Trebatius (oben S. 499) u. a. , schließlich

untergeordnete Persönlichkeiten, die gelegentlich in Ciceros Brief-

wechsel auftauchen, wie Aledius und Caesars Geheimsekretär

Faberius, der es verstand, seine Stellung zu einträglichen Ge-

schäften zu benutzen 2
). Diese Vertrauensmänner und Kabinets-

räte hatten nicht nur die politischen Korrespondenzen3
) und per-

sönlichen Verhandlungen mit Freund und Feind zu führen, die

Geldgeschäfte zu besorgen, die Verdächtigen möglichst unauffällig

zu überwachen und über alles, was vorfiel, an Caesar zu be-

richten (vgl. oben S. 384) — ein ganzes Heer von untergeordneten

Organen und Agenten muß für alle diese Aufgaben verwandt

worden sein — , sondern zugleich die Gesetze und die Ver-

waltungsmaßregeln auszuarbeiten. Für die Einbringung der Ge-

setze an die Comitien bediente sich Caesar dann, wenn er nicht

selbst hervortreten wollte, der gerade vorhandenen Beamten:

so im Jahre 46 des Hirtius als Praetor (S. 382), im Jahre 44

des Lucius Cassius (S. 464) und Lucius Antonius (S. 461 f.) als

Tribunen. Besäßen wir für Rom auch nur so viel urkundliches

Material, wie uns für Athen aus der zweiten Hälfte des fünften

Jahrhunderts erhalten ist, oder wäre Caesars Korrespondenz mit

müiarissimus Caesaris angeführte Vorzeichen der Ermordung Caesars

braucht nicht aus einem Geschichtswerk entnommen zu sein.

') Pollio an Cicero X 32. Unter Augustus hat es dann bekanntlich

auch der jüngere Baibus noch zum Consulat gebracht.

*) Über seine Geldgeschäfte mit Cicero s. O. E. Schmidt, Ciceros

Briefw. S. 289 ff. = Comment. Flbckwsen 223 ff. Nach Caesars Ermor-

dung wurde er das willfährige Werkzeug des Antonius für seine Fäl-

schungen, Appian III 5, 16, vgl. Cic. ad Att. XIV 18. XV 13. 8. Auf

dem Aventin baute er sich ein prächtiges Haus: Vitruv VII 9, 2.

3
) Bekannt ist die außerordentliche Raschheit und Sicherheit, mit

der Caesar arbeitete, so daß er mehrere Briefe, bis zu sieben, gleich-

zeitig diktieren oder daneben zugleich andere Geschäfte erledigen konnte

(Plin. VII 91. Plut. Caes. 17; vgl. Hirtius bell Gall. VIII praef.).
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Oppins und Baibus und andern Vertrauten, die ebenso wie sein

Briefwechsel mit Cicero erhalten und veröffentlicht war1
), auf

uns gekommen, so würden wir in diese Dinge einen viel leben-

digeren Einblick erhalten.

Neben diesen Bürgern hat Caesar, wie jeder römische Staats-

mann, die Angehörigen seines Haushalts, Sklaven und Frei-

gelassene, deren er natürlich gewaltige Massen besaß*), in

weitestem Umfang auch für die Staatsgeschäfte verwendet, so

vor allem für die Münze und die Steuererhebung in den Provinzen.

Besondre Entrüstung erregte, daß er den Legionen in Alexandria,

die im übrigen offenbar stark orientalisiert waren, den Sohn

eines seiner Freigelassenen, Rufinus, zum Kommandanten gab 3
)

Auch angesehene Griechen hat er verwendet, so den Theopompos

von Knidos, einen Sammler der Mythen, dem zuliebe er den

Knidiern die Freiheit schenkte4
) , wie früher Pompejus den

Mytilenaeern um des Theophanes willen. In diesen Dingen ist

das Principat dem Vorbild Caesars gefolgt; aber in Abhängig-

keit von diesen Leuten, wie Pompejus und so mancher der Kaiser,

ist Caesar nie geraten, und wenn er es gern sah, daß seine Frei-

') Sueton Caes. 56 extant et (epistulae) ad Ciceronem, item ad
familiäres domesticis de rebus, worauf die Mitteilung über die darin

verwendete Geheimschrift folgt (D für A usw.). Gellius XVII 9 libri

sunt epistularum C. Caesaris ad C. Oppium et Balbum Cornelium,

qui rebus eius absentis curabant, gleichfalls mit Bemerkungen über

die darin vorkommenden litterae singulariae sine coagmentis syüa-

barum, quas tu putas positas incondite ; über ihre Lesung habe der

Grammatiker ProbuB in einer Schrift gehandelt.

*) Daß er für brauchbare und gebildete Sklaven (sermtia rectiora

politioraque) gelegentlich so große Summen zahlte, daß er den Preis

nicht in seine Rechnungen eintragen ließ, erwähnt Sueton 47.

3
) Sueton 76. (Natürlich wird Rufinus, wie früher Mamurra, als

sein exsoletus bezeichnet.) Ein Freigelassener Caesars, Demetrius, ist

unter Antonius Statthalter von Cypern geworden (Dio 48, 40, 6).

«) Plnt. Caes. 49. Strabo XIV 2, 15 ftapt; «toXo-foi Kv^tot . . . xd&*

•f^fi«; e«6iron.tcoc 6 Kabop«* toö frtoö <ptXo<; xäv pifu 8ovotpivmv, xotl oiö«

'Aptsjitouipoc. Erwähnt bei Cicero ad Att. XIII 7, 1. Als nach Caesars

Ermordung Trebonius Statthalter von Asia wurde, flüchtete er nudus

nach Alexandria: Cic. Phil. XIII 33.
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gelassenen zu Reichtum gelangten 1
), so hielt er unter seinem

Gesinde strenge Disziplin und duldete so wenig wie Augustus

anmaßende Uberhebung2
).

Die Begründung des Gottkönigtums Caesars

Es blieb, ehe Caesar den Feldzug gegen die Geten und Parther

antreten konnte, die Krönung des Gebäudes, die offizielle Ein-

führung der tatsächlich bereits nach allen Richtungen begründeten

Monarchie als dauernder, rechtlich anerkannter Verfassung des

römischen Reichs. Es gehört zu den kaum begreiflichen Dingen,

denen wir in geschichtlichen Urteilen nicht selten begegnen, daß

Napoleon, der doch sehr wohl wußte, weshalb ihm das lebens-

längliche Consulat nicht genügen konnte und weshalb er sich

zum Kaiser krönen ließ, ausgeführt hat, Caesar habe nicht nach

der Königswürde gestrebt, weil ihm das Wesen der Macht genügt

habe und auf den Titel nichts ankomme, und daß MoMMSKN
derselben Ansicht zuneigt und behauptet, die Frage sei von

untergeordneter Bedeutung3
). In Wirklichkeit gehört gerade

bei der Monarchie der Titel ganz untrennbar zum Wesen der

Macht, weil er erst dem Ubergangsstadium ein Ende macht

und die neue Staatsgestaltung als definitiv hinstellt: durch die

Zuerkennung der Königswürde wird der freilich im letzten Grunde

immer hoffnungslose , aber doch ganz unabweisbare Versuch ee-

macht , die Usurpation zu legitimieren und gesetzlich zu begründen.

Caesars Absichten und die Schritte, die er zu dem letzten Ziel

getan hat, liegen denn auch so deutlich vor Augen, wie nur

irgend etwas in seiner Geschichte.

Das Königtum, das er erstrebte, war nicht, wie Momm.sk

n

meint, das römische Wahlkönigtum, wie es die Stadtchronik ge-

») App. III 94, 391.

*) Sueton 48 domesticam diseiplinam in parvis ac maioribus

rebus diligenter adeo severeque rexit, ut pistorem aliutn Quam
8ibi panem convivis subiacientem cotnpedibus vinxerit, libertum

gratissimum ob adulteratam equitis Romani uxorem, quamvis nnito

querente, capitali poena adfecerit.
s

) Röui. Gesch. III 7 484.
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staltet hatte, wenn er auch seine Statue neben die der Könige

stellen ließ (S. 447). Schärfer betonte er, mit Berufung auf seine

Abstammung von Julus, dem Sohne des Aeneas, das im Nebel

des Mythus schimmernde erbliche Königtum von Alba, dessen

sei es schon von der Tradition gestaltete, sei es für diesen Zweck

konstruierte Tracht er annahm, ein weites Purpurgewand und

hohe rote Schuhe1
). Aber sein Reich umfaßte nicht einen kleinen

Stadtbezirk, sondern die gesamte einheitliche Kulturwelt, und

sein Vorgänger und Vorbild ist das Gottkönigtum der helle-

nistischen Weltmonarchie, wie es Alexander geschaffen hatte

und wie es dann in dem asiatischen Großreich des Antigonos

und der Seleukiden, und in andrer, noch schärfer ausgeprägter

Gestalt im Lagidenreich voll ausgebildet war.

Wie die Idee des Gottkönigtums aus den politischen Theorien

der griechischen Welt erwachsen ist und die Aufgabe, den freien

Rechtsstaat der Stadtrepublik in den von dem einheitlichen

Willen des Herrschers geleiteten Gesamtstaat des Weltreichs

einzufügen, mit innerer Notwendigkeit immer wieder auf diese

Lösung hinführte, haben wir hier nicht zu verfolgen2
). Von den

hellenistischen Staaten ist sie auf die neuen Weltherrscher, die

Romer, übertragen worden; der Stadt Rom werden in den

griechischen Städten Spiele gestiftet und gelegentlich Tempel

erbaut, und mehrfach haben in den asiatischen Provinzen die

Statthalter göttliche Ehren erhalten. So ist es nur natürlich,

daß Caesar, „der Sproß des Mars und der Venus", gleich nach

seinem Siege im Jahre 48 durch einen gemeinsamen Beschluß

„der Städte, Gemeinden und Völkerschaften (d. i. Landbezirke)

von Asia" als „in die Erscheinung getretener Gott und Heiland

des gesamten Menschengeschlechts" gefeiert wird8
), ganz wie

>) Dio 48, 48, 2: xt yao «{Kjti xaovotipqt *v ttäoiv enr|ßpuv6to xal

rjj 5ico3iatt xal jma Tocöra evtors xal b'fr\ki} xal tpofrpoxpöw xata tou? ßasiXeac

toö? tv r£ "AXßfl icoti fevo|iivoo$, u»s xal icposi^xcov atpiat Zia xbv "JoüXov, IxP^0 -

Calenas in der Rede bei Dio 46. 17, 5. Vgl. Festas p. 142 s. v. mutteus.
*) Eingehender habe ich diese Entwicklung in dem Aufsatz über

Alexander in meinen Kleinen Schriften S. 802 ff. klargelegt.
a
) CIG. 2957, Dittwberger. Sylloge 3 347. 3 760 tov a*ö *Apea>« xal

'Aippofctrrjc ftsöy 'Ricupavr) xal xotvov toü dv&puijuvou ßtoo otDtrjpa — man
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nachher Augustus. Aber während dieser innerhalb der römisch -

italischen Welt die göttlichen Ehren beharrlich ablehnte und seine

Nachfolger, soweit sie die Verfassung des Principats aufrecht

erhielten, ihm darin folgten, hat Caesar diese Stellung gerade in

Rom selbst und innerhalb des herrschenden Volkes begehrt, wie

Alexander sie von den griechischen Republiken forderte.

Schritt für Schritt hat Caesar seine Erhebung zu voller Gött-

lichkeit gefördert. Den göttlichen Ursprung seines Geschlechts,

den er mit manchen andern teilte 1
), hat Caesar von Jugend auf

betont2
) ; jetzt suchte er darauf einen Vorrang und den Anspruch

auf die Herrscherstellung zu begründen. Den Namen seiner

Ahnmutter Venus Victrix gab er als Parole in der Entscheidungs-

schlacht von Pharsalus wie später bei Munda8
), und der Tempel,

den er ihr damals gelobt und im Jahre 46 bei seinen Siegesfesten

geweiht hat 4
), galt der Erzeugerin seines Geschlechts, der Venus

Genetrix, die dadurch in die Staatsreligion eingefügt wurde.

Erst damals ist die Gestalt des Julus, des Eponymen des Ge-

schlechts, hervorgeholt und versucht worden, sie in die rezipierte

Geschichte einzureihn, was nur durch Gewaltsamkeit möglich

war, sei es, daß man ihn zum Bruder oder Sohn des Askanios

würde vielleicht noch besser „Heiland der gesamten Kulturwelt* über-

setzen. Caesars Titel sind hier pont niax., dict., cos. II. — Ebenso in Kar-

thaia auf Keos CIG. 2369. IG. XII 5, 557 (vgl. 556) 6 &-rj|i©s b KapftaucDv

töv *«öv xal oötoxpatopa *al oiot^pa rfjc otxoopirrjc Totov 'IooXtov Kabapa.

Tato!) Kabapo<; oliv avsfr-rjxsv. In Pergamon, gleichfalls aus dem Jahre 4S,

heißt er täv 'EXX-rjwov iirdvtcuv acorty» xal c&cp-rirqv, Mitt. Athen. Inst. 83,

1908, 410 no. 44.

') Aimylos, der Eponym der Aemilier, soll entweder ein Beiname

des Mamercus, Sohn des Pjthagoras, oder ein Sohn des Aeneas sein:

Festus p. 23 Aemüiam, vgl. Plut. Aem. Paul. 2. Der Stammbaum de*

Antonius wurde auf Anton, Sohn des Hercules, zurückgeführt, Plut. Ant 4.

3
) Oben S. 331. Dio 41 , 34 , 2 laßt ihn zu den meuterischen Sol-

daten in Placentia sagen ^ tt jikv atto « toö Atvstoo xal axö toö *Io6Xo'j

l^ova; so hat er ohne Zweifel wirklich geredet

«) Appian II 76, 819. 104, 430.

«) Appian II 68, 287. 102, 424. Da das von Arkesilaos gearbeitete

Kultbild nicht rechtzeitig fertig wurde, wurde zunächst das Modell auf-

gestellt, Plin. 35, 156.
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machte, sei es, daß mau ihn einfach mit diesem identifizierte1
).

Eine weitere Schwierigkeit machte, daß nach der Uberlieferung

das albanische Königshaus und Romulus (wenn er nicht, nach

der älteren Fassung, einfach der Enkel des Aeneas war) nicht

von Julus, sondern von Silvius abstammten ; man half sich da-

durch, daß Julus mit der Uebertragung des Oberpriestertums

abgefunden sei, datierte also die von Caesar im Jahre 63

gewonnene Würde in die Urzeit zurück*). Um des Aeneas und

Julus willen hat Caesar beim Übergang über den Hellespont

im Sommer 48 den Iiiern ihre Freiheit und Privilegien bestätigt

und ihr Gebiet erweitert 3
).

Auf seine Stellung als Oberhaupt der römischen Staatereligion

hat Caesar immer besonderes Gewicht gelegt und sie daher auf

seinen Münzen mit Vorüebe betont4
), bis er nach Verleihung

') Das soll nach Servius ad Aen. I 267 Caesar selbst getan haben;

an ein Zitat aus Cato (der natürlich von Ialas noch nichts wußte) fügt

er die Bemerkung occiao Mezentio, sicut I. Caesar (die pleniores codd.

haben L. Caesar ; es ist aber doch wohl der Dictator gemeint) scribit,

Iulum coeptum vocari; weiter wird der Name auch mit Hos gleich-

gesetzt. Über die Schwierigkeiten, die die Einreihung des Iulus in den
Stammbaum des Aeneas machte, und Wesen und Tendenz der verschie-

denen Auswege s. Norden, Vergils Aeneis im Lichte ihrer Zeit, Neue

Jahrbb. IV 1901, S. 257 ff. 276 ff. Nach Strabo XIII 1, 27 ist Iulus

tü»v aROfovojv tl$ tiiv aito Atvetoo.

») Diodor VII 5, 8 Vogel (der vielleicht auf Kastor zurückgeht), aus

dem armenischen Eusebius (S. 138 Karst): Silvios wird zum König ge-

wählt, .lulios aber, verlustig gegangen des Fürstentums, wurde in das

Hohenpriestertum eingesetzt und war wie ein zweiter König; von wel-

chem her, sagen sie, noch bis auf heute bestehe zu Rom das julische

Geschlecht". Noch drastischer Dion. Hai. I 70, 4 'Io6X<p 8i avrl tifc

ßaitXttotc Upd tt5 i£oooia irpooettfW] xal ti|vrj t<p ts &xiv86vu> «pouxoooa rft(

jiovapx«*s xai rjj £aotd>VT0 toö ßwo, «r. xal 6$ tpk t& k$ a6tot> "jivoc ixap-

xo&to (! !), 'IouXtoi xA-rjdivts; ax' ixti'vou.

*) Strabo XIII 1, 27; vgl. Lucan IX 959 ff.

4
) Einmal findet sich auf dem Revers die Figur des Aeneas, der

seinen Vater und das Palladium rettet; auf der Vorderseite sehr oft

der Venuskopf, aber auch andere Götter, wie Janus , Ceres, Victoria.

Daneben die Trophäen und andere Anspielungen auf seine Siege. —
Für die Münzen genügt der Verweis auf die bekannten Werke von

Cohen und Babelon.

Digitized by Google



512 Caesars Monarchie

des Bildnisrechts seinen Kopf im Lorbeerkranz und mitunter in

der Tracht* des Pontifex maximus, mit hinaufgezogener, das

Hinterhaupt verhüllender Toga, auf die Vorderseite, die Statue

der Venus mit der Victoria auf der Hand auf die Bückseite

setzte. Wie sehr das Ansehn des Herrschers bei der Menge durch

die sakrale Würde gehoben wurde, hat er sehr wohl gewußt.

Aber nichts weist darauf hin, daß er in der feinen Weise, wie

nachher Augustus, die neue Staatsgestaltung mit einer Wieder-

belebung und klug erwogenen Anpassung der altrömischen Reli-

gion verbunden habe; denn daß ihm, als dem pontifex maximus,

Varro seine antiquarisch-theologischen Libri rerum divinarum

widmete1
), eine halb rationalistische, halb von einem ver-

schwommenen religiös-philosophischen Mystizismus beherrschten

Systematik der römischen Staatsreligion, und ebenso Granius

Flaccus sein Buch de indigitamentis*), kann, selbst wenn Caesar

diese Schriften veranlaßt haben sollte, höchstens beweisen, daß

er daran dachte, auch in den gänzlich verfallenen Staatskultus

wieder Ordnung zu bringen. Aber gerade das, worauf es ihm

allein ankam, die Einführung des Herrscherkultus, kam in diesen

Büchern überhaupt nicht vor.

Die Vorstufen, die Götterstatue im Tempel des Quirinus und

seine Elfenbeinstatue auf dem Siegeswagen im Festaufzug der

Götterbilder*) haben wir bereits kennen gelernt (S. 447 f.). Jetzt.

») Lactant. inst. I 6, 7. Augustin civ. dei VII 35. In dem von

Augustin III 4 bewahrten Fragment Varro utile esse civitatibus dicit,

ut se viri forte*, etiam falsum sit, diis genitos esse credant, ut eo modo
animus humanus velut divinae stirpis flduciam gerens res magnas

adgrediendas praesumat audacius, agat vehementius, et ob hoc impleai

ipsa securitate felicius vermag ich nicht mit Agahd (Jahrb. cl. Phil.

Suppl. 24, 154) und Reitzekstein (Zwei religionsgesch. Fragen 99) eine

Anspielung auf Caesar und sein Gottkönigtum zu sehn. Auch galt

Caesar ja keineswegs als diis genitus wie Alezander und Scipio; nur

sein Geschlecht ging, wie zahlreiche andere auch, auf eine Gottheit

zurück.

*) Censorin. 3, 2.

») Gleichartig ist, daß Philipp von Makedonien bei der Hochzeitefeier

in Aegae 33G sein Bild als dreizehntes dem der Zwölf Götter anreihen
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zu Anfang des Jahres 44, folgte die volle Durchführung in einer

langen Serie von Senatsbeschluasen. In allen Tempeln Roms unjd

der Städte des Reichs sollte seine Statue aufgestellt und ihm an

seinem Geburtstag von Staats wegen geopfert werden1
). Der

Oonsnl Antonius selbst beantragte, dem Monat Quintilis, in

dem er am 12. geboren war, fortan den Jiamen Julius zu geben 1
) ;

ferner, daß den Circusspielen der ludi Romani ein fünfter Tag

(der 19. September) für Caesar hinzuzufügen*) und die Siege

Caesars jährlich durch ein Fest, alle vier Jahre durch feierliche Ge-

lübde für ihn zu begehn seien4). Auch eine durchs Los bestimmte

Tribus sollte fortan seinen Namen tragen5). In die Eidesformel

wird der Schwur beim Genius Caesars aufgenommen6
). Dann

folgte der letzte Schritt: Caesar wird als Juppiter Juüus geradezu

unter die Staatsgötter aufgenommen und ihm, wie den großen

Göttern Juppiter, Mars und Quirinus, ein Flamen Julianus be-

stellt — dieses Priestertum hat Antonius übernommen 7
) —

,

ließ, Diod. 16. 92. Vgl. zu diesen Vorstellungen Weinreich, Lykische

Zwölfgötterreliefs, Ber. Heidelb. Ak. 1913, S. 11 f. Wissowa, Hermes

52, 1917, 100 f.

') Dio 45, 4, 2. Plorus II 13, 91 circa templa imagines.

*) Censorin. 22, 16. Macrob. I 12, 34. Hieron. cbron. ao. 45; ferner

Dio 45, 5, 2. Appian II 106, 448. Vgl. Cic. ad Att. XVI 1, 1. 4. 1.

») Cic. Phil. II 110. Dio 45, 6, 2.

4
) App. II 106, 442 r>jv xoXtv ava ftoc Sxaatov, at? a&t&c *r

t
}X6paif «v

x.u#a~dizQiv tvtxa, Upsas 3e xal Upttac ctvct nsvtaeti^ S&X^< ^iquoota; 6nep

<xotoi> xi&zz&ui. Dio 45, 6, 1 *5xe3^at a&xoO $fjp.ooia xat* etoc ixao-

t»v ... § 2 xax voötoo xal JirvttrY
t
p'.2a 61 u>£ ^ptut . . . ev6|uoav. Diese

Festtage sind denn auch in den inschriftlich erhaltenen Kalenderfasten

durchweg verzeichnet (17. Marz Munda; 27. Marz Alexandria; 6. April

Thapsus; 12. Juli Geburtstag; 2. August Herda und Zela; 9. August

Pbarsalus), s. die Übersicht bei Wissowa, Religion und Kultus der

Römer * S. 445 und 568 ff.

5
) Dio 45. 5, 2.

*) Dio 45, 6, 1 rijv Tu^v oötoö opvuvat.

') Dio 44, 6, 4 xal tiXoc Ala tt aotov ävttxpt>£ 'Io6Xtov itpoTrflofiiozav

IpX vaöv aottj) t*
5
E;tt«ixsta aoxoö ttpuvtofKjvai eyvtooav, Upta aoptat tiv

'Avttüvtov öjot:ep ttva AiaXiov (Flamen Dialis) npoxsipiaapLsvpt. Cic Phil.

U 110. est ergo flamen, ut Iovi, ut Marti, ut Quirino, sie divo Julie

M. Antonius? (Cicero macht ihm zum Vorwurf, daS er sich noch nicht

Meyer, Caesars Monarchie. S. Aufl. 88
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ferner zu den Luperci Quinctiales und Pabiani ein drittes Kol-

legium der Luperci Julii hinzugefügt 1
). Als Gott erhält Caesar

ferner das Polster (pulvinar) für das Göttermahl, und auf sein

Haus (vgl. S. 447), doch wohl die Regia, die Amtswohnung des

Pontifex maximus, wird ein Giebel gesetzt wie auf die Tempel, als

Abzeichen, daß hier ein Gott wohne2
). Im übrigen wurde, wie von

Juppiter seine Eigenschaften, wie Fides und Victoria, sich als

gesonderte Gottheiten ablösen und wie überhaupt die Verehrung

abstrakter Begriffe dem damaligen Stande der Religion und Ethik

entsprach, so dem Caesar seine dementia, die göttliche Milde,

die er fortdauernd bewies, als seine sinnfälligste und heil-

bringendste Eigenschaft zur Seite gestellt und ihr ein Tempel

errichtet, in dem Caesar mit ihr zusammen verehrt werden

sollte8). Diesen Tempel, der indessen wohl niemals fertig ge-

worden ist, hat Caesar auf Münzen mit der Beischrift Clementine

Caesaris abbilden lassen.

hat inaugurieren lassen). XIII 41. 47. — Als Gott, und zwar als deus

Caesar, nicht wie später als Divus lulUts, bezeichnet ihn in dieser

Zeit ein Ratsherr von Nola. der durch ihn zu seinem Amt ernannt war

:

CIL. X 1271, Dessau 6343 (CIL. I » 1611) M.Salvio Q. f. Venusto decurioni

ße/neflcio Dei Caesaris.

•) Dio 44, 6. 2. 45, 80, 2. Cic. Phil. XIII 31.

«) Cic. Phil. II 110 zahlt als Caesar bewilligt auf ut haberet pul-

vinar, simulacrum, fastigium, flaminem, Sueton 76 tensam et fercu-

lum (Prozessionswagen und Tragbahre für das Götterbild) circensi

pompa, templa, aras, simulaera iuxta deos
f
pulvinar, flaminem,

lupercos, appellationem tnensis a suo nomine. Das fastigium in

domo erwähnt auch Florus II 13, 91, sowie Plutarch Caes. 68 aus Liviua

(&XXa f&p ti Katoapo«; olxiqt itposxctpsvov otov hei xöojup xal otp.v6r»j«

rfc ßooXYj« <Jrr)<pioafiivrK ixpm^ptov), der unter den Vorzeichen der Er-

mordung berichtete, daß Calpurnia es im Traum einstürzen sah (= Ob-

seq. 67).

») Dio 44, 6. 4 (oben S. 518, 7). Appian II 106, 443. Plut. Oaes. 57.

— Bei Cicero ad Att. XIV 22, 1 (14. Mai 44) sagen die Caesarianer:

clementiam iUimalo fuisse, quasi wtiis non esset, nihil tale ei ac-

cidere potuisse. — Nach seiner Ermordung und den anschließenden

Wirren erfolgte die definitive Aufnahme Caesars unter die Staatsgötter

als Divus Iulius bekanntlich durch die Triumvirn zu Anfang de«

Jahres 42 (Dio 47, 18, 4).
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Von dieser Milde gab Caesar jetzt einen neuen Beweis, indem

er eine allgemeine Amnestie erließ, die allen noch nicht be-

gnadigten politischen Gegnern, soweit sie nicht wegen eines

Verbrechens verurteilt waren, die Rückkehr nach Rom gewährte.

Zugleich ließ er die umgestürzten Statuen des Pompejus und
des Sulla wieder aufrichten1

) — so die des Pompejus in der von

ihm erbauten Curia bei seinem Theater, zu deren Füßen Caesar

ermordet wurde —, ein Akt, von dem Cicero sagte, daß er da-

durch zugleich seine eigenen Statuen dauernd festige4). Damit

war der Bürgerkrieg definitiv abgeschlossen; eben deshalb ent-

ließ Caesar seine bisherige Leibwache und lehnte die Bewachung

ab, welche die Senatoren ihm aus ihrer Mitte anboten (oben

S. 470) ; auf eine Münze ließ er den Kopf der Friedensgöttin

setzen, mit der Beischrift Pazs*). Der Senat beschloß zum Dank
für die durchgeführte Versöhnung der Parteien die Errichtung

eines Tempels der „neubegründeten Eintracht", der Concordia

nova, der jährlich ein Fest gefeiert werden sollte4).

Neben der religiösen Begründung der monarchischen Stellung

geht ihr politischer Ausbau einher. Zu dem Bildnisrecht in der

Münzprägung kam jetzt ein erhöhter goldner Sitz in der Curie

und wo er vor der Öffentlichkeit erschien, z. B. bei der Recht-

sprechung; nur bei den Festen sollte er, wie schon im Jahre 48

beschlossen war, zwischen den Tribunen auf der Tribunenbank

sitzen*). Zugleich wurde er für unverletzlich wie die Tribunen,

') Dio 43, 49, 1. 50. Appian II 107, 448. Plut. Caes. 57. Sueton 75

denique tempore extremo etiam quibiis nondum ignoverat cunctis in

IUüiam redire permimt magistraiusque et imperia capere; sed et

statuas Lud SuUae aique Pompei a plebe disiecUu reposuit; ac si

qua posthac aut cogitarentur gravius adversus se aut dicerentur

inhibere maluit quam vindicare.

*) Plut. Cic. 40 = Caes. 57.

') Bei Babzlon, monnaies de la repubüque II 28 no. 89 u. a.

«) Dio 44, 4, 5.

») Dio 44, 4, 2. 6, 1. 17, 3. 57, 15, 6. Florus II 18, 91 suggestus

in curia -, 8ueton 76 suggestum in orchestra, sedern auream in curia

et pro tribunali. Appian II 106, 442. Cicero div. I 119 (= Plin. 11,

186; ebenso Val. Max. I 6, 13), vgl. II 37, wonach das Opfertier ohne

Hera, das in der Regel auf die Iden des März versetet wird, paulo
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jeder Angriff auf ihn in Tat oder Wort für eine Majestäts-

beleidigung erklärt, ganz wie bei diesen1
) — es ist die persön-

liche Seite der tribunicischen Gewalt des Principats, welche auch

dem Monarchen zuerkannt ist. Dagegen fehlt bei Caesar die Be-

deutung, welche diese durch Augustus gewann, dem sie in ihrer

allumfassenden, schillernden Unbestimmtheit die Möglichkeit ge-

währt, die Leitung des Staats auch im Innern ganz in seine

Hand zu nehmen; denn Caesar besaß diese Leitung bereits un-

verhüllt kraft der übrigen ihm übertragenen Rechte und Ämter.

Hinzu kam eine Reihe weiterer Ehrungen, wie sie die ge-

schäftige Schmeichelei nur ersinnen koimte — manche andre Be-

schlüsse der Art, die ihm nicht paßten, hat Caesar abgelehnt2) —

:

lorbeerbekränzte Fasces, das Recht, in den Tempel des Juppiter

Feretrras spolda opima zu weihen, obwohl er keinen feindlichen

Feldherrn eigenhändig erlegt hatte, Statuen an den Rostren,

der Rednerbühne, mit dem Graskranz, weil er den Bürgern das

Leben gerettet, und dem Eichenkranz, weil er Rom von der

drohenden Belagerung befreit habe, triumphierenden Einzug in

Rom in Form der Ooatio bei der Rückkehr vom latinischen Fest,

schließlich ein Grab innerhalb des Pomeriums3
).

Weit bedeutsamer
r
war, weil von staatsrechtlicher Wirkung,

daß alle seine Amtshandlungen für dauernd gültig erklärt wurden

und die Beamten sich beim Amtsantritt zu ihrer Anerkennung

und Beobachtung eidlich verpflichten mußten4
). Zugleich wurde

ihm die Dictatur nebst der praefectura morum jetzt auf Lebens-

zeit zuerkannt, und ihm daneben der Titel eines Vaters des

Vaterlands verliehn, den er auf die Münzen setzen sollte5 ).

ante inlerüum Caesaris (im Februar) gefunden wurde, cum immolaret

Mo die, quo primum inaella aurea aedit et cum purpurea veatß

proceasit (s. unten S. 526, 2). Vgl. auch Sueton 77.

J).Liv. ep, 116. Dio 44, 5, 3. Appian II 106, 442.

*) Dio 44, 8, 2. 4. 7, 2. Sueton 76.

*) Dio 44, 5, 3. 5. 7, 1. Der Eichenkranz auch App. II 106 , 441.

atatua loricaia auf seinem Forum Plin. 34, 18.
4
) Dio 44« 6, 8. Appian II 106, 442.

*) Liv. 116. Dio 44, 4, 4. Plut. Caes. 57 Stxtdtopa aätov axf8et5av

3c& ßioo* to&to 8' -Jjv ojxoXoToojifrr) topavvic, ttj> avoicw>*uvip vt^ jiovapx"^
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Alle diese Beschlüsse wurden im Senat mit überwältigender

Majorität angenommen; nur einige wenige, wie der Praetor

Gaius Cassius, haben dagegen gestimmt — Caesar, seinem

ständigen Verhalten getreu, hat ihnen das nicht nachgetragen1).

Cicero dagegen wagte nicht, sich dem Zwange zu entziehn, und

hat die ersten, noch gemäßigten Anträge selbst eingebracht*).

Dann aber überboten sich die Schmeichler; und die Vertreter

Caesars taten natürlich alles, um zu erreichen, was ihr Herr

begehrte, wenn auch der Gedanke, für ihn die Königswürde zu

beantragen, den Stimmungen so wenig entsprach, daß Caesar

selbst einen derartigen Antrag unter Hinweis auf den nach der

Verjagung des Tarquinius darauf gelegten Fluch untersagte8).

Aber Brutus hatte nicht unrecht, wenn er später dem Cicero vor-

hielt, die nachgiebige Schwäche und die verzweifelte Stimmung,

die er wie alle Republikaner gezeigt hätten, habe Caesar geradezu

verlockt, nach dem Königtum zu streben4
).

tö OExatanauotov itpooXaßoooir}?. App. II 106, 442. Sueton 76. parens

patriae auch Cic. Phil. XIII 28. 25. Inschrift von Brundisium CIL. I
1

789 dkssau 71: C. Iulio Caesari pont. max. patri patriae.

') Dio 44, 8. 1.

a
) Plut. Caes. 57 = Cic. 40, bestätigt durch Cicero Phil. XIII 40 f.,

wo Antonius dem Cicero vorwirft, er betrüge den Hirtius und Octavian

eisdem ornamentis, quibus deceptum Caesarem gloriatus est. Cicero

kann die Tatsache nicht leugnen; aber er behauptet, die Schuld an

Caesars Ermordung trage Antonius selbst durch sein Auftreten an den

Luperealien. — Es ist sehr zu bedauern, daß Ciceros Korrespondenz für

den Anfang des Jahres 44 völlig versagt; wir würden andernfalls die

Vorgänge noch genauer verfolgen können.

«) Appian II 107, 444.
4
) Brutus an Cicero I 16, 8 ista vero imbecillitas et desperatio,

cuius culpa non magis in te residet, quam in omnibus aiiis, et

Caesarem in cupiditatem regni impulit et Antonio post interitum

itlius persuasit, ut interfecti locum occupare conaretur; jetzt bezeugst

Du sie gegen Octavius. — Nach Caesars Ermordung hat die offiziöse

(reschichtschreibung seiner Anhänger es versucht, die Schuld auf die

Antragsteller abzuwälzen, teils lediglich aus maßloser Streberei und

Schmeichelei, teils in böswilliger Absicht, um ihn verhaßt zu machen

und zu verderben ; so Nikolaos Dam. 20 , der Caesar als akXoö{ ^d-o«;

nai frsstpoc itoXttw?jc Tsxvr^ 8ia ti? »x?r
t
|iot>c atpateta? darstellt, der sich
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Li der Tat war für Caesar alles, was ihm bewilligt wurde,

unzureichend. Wie für Napoleon das lebenslängliche Conan lat,

so war für ihn die lebenslängliche Dictatur nur die Vorstufe für

die offen anerkannte Monarchie. Wie er seine Stellung auf-

faßte, wurde aller Welt deutlich, als der Senat in feierlichem

Zuge, unter Vortritt des Consuls Antonius und der übrigen Be-

amten mit ihren Lictoren, ihn aufsuchte, um ihm die neuen

Ehrenbeschlüsse zu überbringen1
), die dann auf silbernen Tafeln

mit goldenen Buchstaben eingegraben und zu Füßen des capito-

linischen Juppiter aufgestellt werden sollten2
). Er selbst saß auf

seinem goldenen Stuhl beim Tempel der Venus Genetrix; und

als der Senat erschien, stand er nicht auf, sondern nahm die

Ehren, darunter die lebenslängliche Dictatur, sitzend in Empfang.

Das machte ungeheures Aufsehn und schuf eine tiefgreifende Er-

bitterung, und so wurde zu seiner Entschuldigung behauptet, er

sei unwohl gewesen, oder er habe, mit den Bauten beschäftigt,

das Nahen des Senats nicht bemerkt*). Diese Absurditäten be-

dürfen keiner Widerlegung; eben so verkehrt aber ist es, in seinem

Verhalten eine Anwandlung von Sultanslaune zu sehn. Viel-

mehr hat Caesar den Anlaß benutzt, um seine Stellung zum
Senat ganz deutlich zu manifestieren: der göttliche Monarch

empfängt in der öffentlichen Staatsaktion seinen Staatsrat

sitzend, wenn dieser ihm seine Huldigung darbringt. Viel eher

glaublich ist die Erzählung, daß er habe aufstehn wollen, aber

daher leicht betören laßt (!) ; ebenso Plut. Caes. 57, nach dem die (uso&vt»;

mit den Sch meichlern zusammenwirken , um ihn dann angreifen zu

können , ah nlich Dio 44, 8,1: die Senatoren überbieten sich in An-

trägen , Ixsita «' at>totlc txttyaic xal ejiifi'fovto xat dußaxXov ci>{ «
Gf&s Xajißavovxa xai ofxvjptft«pov &ic' aüxüiv C">vta; 7. 2. 9. 1.

') Die Szene wird geschildert von Liv. 116. Dio 44, 8. Plnt

Caes. 60. Appian II 107. 445 f. Sueton 78. Nie. Dam. 22.

«) Dio 44. 7, 1.

») Letzteres erzahlt Nie. Dam. 22 ganz naiv ; nach Dio 44, 8, 3 wird

Diarrhöe, nach Plut. Caes. 60 ein drohender Anfall der Epilepsie als

Entschuldigung angegeben. Plutarch selbst verlegt dann die Szene, wie

Caesar seinen Hals zum Abschneiden bietet, vom Luperealienfest fälsch-

lich hierher. Für das Datum s. S. 526, 2.
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Baibus, der Minister, der seine Gedanken am besten kannte,

ihn zurückgehalten habe1
), oder daß Trebatius, der leutselige

Jurist, ihn gemahnt habe, aufzustehn, er aber diesen unfreund-

lich angeblickt habe1). Jedenfalls wußte Caesar auch hier genau,

was er tat. Aber es ist natürlich, daß der Senat sein Verhalten

nur als eine schwere Beleidigung ansehn konnte.

Im persönlichen Verkehr hat Caesar sich, soweit es möglich

war, wie bisher leutselig und unbefangen gegeben; allerdings war

er so überlastet, daß auch die angesehensten Männer oft stunden-

lang warten mußten, wenn sie ihn sprechen wollten — er selbst

hat einmal bemerkt, „er könne nicht zweifeln, daß alle Welt

ihn hassen müsse; wenn Cicero im Vorzimmer sitzen und warten

müsse, bis es ihm genehm sei, ihn vorzulassen, könne er ihm un-

möglich wohlgesinnt sein, und doch sei dieser, wenn irgend jemand,

noch leicht zu behandeln"*) — ; und er hat es in vielen Fällen

vorgezogen, auch in Rom selbst die Besprechungen schriftlich

zu erledigen, so daß er Herr seiner Zeit blieb4). Aber das Gefühl

des Zwanges ließ sich auch dann nicht vermeiden, wenn er zu

Gast war, denn er war der Herr. Sehr anschaulich schildert

Cicero den Besuch, den er ihm auf seiner Villa bei Puteoli am
19. Dezember 45 machte: sein militärisches und ziviles Gefolge

einschließlich der Freigelassenen und Sklaven belief sich auf

2000 Mann, die alle bewirtet werden mußten. Caesar selbst

verweilte zunächst bei Philippus, dem Gemahl semer Nichte

Atia, ließ niemand vor, und erledigte mit Baibus Rechnungen

und Geschäfte. Dann machte er eine Strandpromenade, nahm
ein Bad, entschied eine Angelegenheit, die Mamurra betraf, ließ

sich salben, ruhte, und präparierte sich auf das Diner durch ein

') Sueton 78 = Plut. Caes. 60.

*) Sueton 78.

J
) Cic. ad Att. XIV 1, 2 ego dubitem

, quin summo in odio sim,

cum M. Cicero sedeat nec suo commodo me convenire possit? at-

qui, si quisquam est facilis, hic est; tarnen non dubito, quin me
male oderit; oder 2, 2 in anderer Fassung ego nunc tarn »im stultus,

ut hunc ipsum facüem hominem putem mihi esse amicum, cum
ium diu sedens meum commodum exspectet?

*) Plut. Caes. 17, offenbar aus Oppins.
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Brechmittel 1
). Die Mahlzeit, trefflich gekocht, verlief unter An-

geregtem Gespräch ganz angenehm. „Aber der Gast war keiner.

eu dem man sagt: bitte, komm doch auf dem Rückweg wieder

zu mir. Einmal ist es genug. In der Unterhaltung kam nichts

Wichtiges (Politisches) vor, dagegen viele philologische Fragen.

Indessen er war vergnügt und zufrieden." Als er an der Villa

Dolabellas, des designierten Consuls, vorbeikam, ließ er seine

Truppe in Parade marschieren, eine Ehre, die er keinem andern

erwies*).

Wie er für ein Gespräch den Gegenstand bestimmte, ver-

langte er auch sonst die Rücksichtnahme, die dem Herrscher

gebührt. Es ist durchaus glaublich, daß seine Aeußerungen

authentisch sind, die Sueton aus einer Schrift des Titus Ampius

(oben S. 400) anführt: „Die Republik ist ein Nichts, nur ein

Name ohne Körper und Gestalt. Sulla war ein Kindskopf, daß

er die Dictatur niedergelegt hat. Die Menschen müßten sich

allmählich gewöhnen, mit großer Rücksicht mit ihm zu sprechen,

und was er sage, als Gesetz hinzunehmen"3).
Wenn das Weltreich, das er plante, durch die Besiegung der

Parther und der Geten voll aufgerichtet war, rückte Rom in der-

selben Weise aus der zentralen Stellung, die es bisher einnahm,

wie die griechische Welt und Athen sie durch die Eroberungen

Alexanders verlor. Der Schwerpunkt verschob 3ich dann in das

Ostbecken des Mittelmeers, und die Notwendigkeit wurde un-^

umgänglich, die Welthauptstadt hierhin zu verlegen. Auch diese

Konsequenz hat Caesar ziehn wollen; sie bot zugleich den ge-

waltigen Vorteil, daß er dadurch von dem Druck frei wurde,

den Rom mit seinen republikanischen Einrichtungen und Tra-

') Diese häßliche römische Sitte hat Caesar auch sonst befolgt (pro

Dejot. 21, cum vomere post cenam te veUe dixisses). obwohl er im

allgemeinen mäßig war.

») Cic. ad Att. XIH 52.

*) Sueton 77. — Daß er im Übrigen sich in private Bez iehnngen

nicht einmischte und nichts dagegen hatte, daß man den Verkehr mit

Leuten fortsetzte, quos ipse non diligebat, bezeugt Matius an Cicero

XI 28. 7.
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ditionen trotz allem noch immer auf ihn ausübte. Das weit-

verbreitete Gerücht, daß er seine Residenz nach Alexandria oder

Hion verlegen und Rom durch Vertrauensmänner regieren lassen

wolle, ist zweifellos durchaus zutreffend 1
), denn es liegt in der

Natur der Dinge, und wir müßten diesen Plan vermuten, auch

wenn er nicht bezeugt wäre. Auch an Augustus ist diese Frage

herangetreten, als die Welt zu seinen Füßen lag; dadurch, daß

er sich entschied, nicht ein Weltreich zu gründen wie Caesar,

sondern die Herrschaft Roms und darum die Republik wieder

herzustellen, ist auch diese Frage zunächst entschieden worden-).

Aber die Entwicklung hat schließlich bei der Begründung der

absoluten Monarchie durch Diocletian doch zu der Verlegung

der Hauptstadt in den Osten geführt3
), obwohl das Reich hier

nicht erweitert worden war; so hat Caesar auch hier das Ergebnis

vorwegnehmen wollen, zu dem dann die Entwicklung langsam

in drei Jahrhunderten geführt hat.

Die direkte Anknüpfung an Alexander hatte Caesar seit

langem ins Auge gefaßt. Es ist nicht nur ein Liebesverhältnis

gewesen, das Caesar im Jahre 48 mit Kleopatra angeknüpft hat

— das hätte schwerlich jahrelang vorgehalten — : sondern die

Königin war die letzte Erbin Alexanders und das ägyptische

zugleich das letzte, wenigstens dem Namen nach noch selb-

ständige Königreich der Kulturwelt4
). So hatte die Verbindung

') Soetcm 79 quin etiam varia fama percrebruit, migraturum
Alexandream vel Ilium, translatis simul opibus imperii exhausta-

que Italia düectibus, et procuratione urbis amicis permissa. Nie

Dam. 20 o'i jUv fap fyaoxov, ßastXetov taotq» «fvwxivai oo\kKao-r\i; **

AtfOKTOv onco8«xv6v*t ... ot 8* iv 'IXtcp toöto sipaoav ahxbv juX-

Xtiv «a&taTaofrui.

') Horas carm. HI 8. vgl. Kleine Schriften S. 467 f. 472.

») Coastantin hat bekanntlich das nene Rom zuerst in der Tat in

Ilion schaffen wollen.
4
) Daß Caesar nach der Einnahme Alexandrias (27. Marz 47 = 15. Ja-

naar jnl.) noch etwa 2 '/* Monate in Aegypten blieb (Jüdeich, Caesar im
Orient S. 112) und die Zeit zu der Fahrt nilaufwärU zusammen mit

Kleopatra benutzte (Sueton 52. App. II 90, 379), erklärt sich wohl dar-

aus, daß er für den Feldzug gegen Pharnakes den Eintritt des Sommers
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mit ihr eine weit höhere Bedeutung ; und eben darum ließ Caesar

ßie im Jahre 46, nachdem sie ihm einen Sohn geboren hatte,

nach Rom kommen 1
), wies ihr eine Wohnung in seinen Gärten

jenseits des Tiber an2
), und stellte ihre Statue im Tempel der

Venus Genetrix neben dem Kultbild der Göttin auf3). Seine

ganze Regierung hindurch ist sie in Rom geblieben; erst Mitte

April 44 ist sie nach Aegypten zurückgekehrt4).

53um Wesen der Monarchie gehört die Erblichkeit; und hier

schwebte über dem römischen Wellreich dasselbe Verhängnis,

das das Reich Alezanders zerstört hat, daß der Herrscher keinen

Sohn hatte. Der Gedanke daran hat Caesar sehr ernstlich be-

schäftigt. Daran, seinen Sohn von Kleopatra zu legitimieren,

konnte er einstweilen nicht denken, wenn er auch aus seiner

Vaterschaft kein Hehl machte5
); aber Rom hätte ihn unter

den gegenwärtigen Verhältnissen niemals anerkannt, ganz ab-

gesehn davon, daß das römische Recht eine Legitimierung

eines unehelichen Kindes nicht kannte und auch die Arro-

abwarten wollte. Daß, wie Sueton angibt, die ihn begleitenden

Trappen sich weigerten, ihm dabei zu folgen (cum Cleopatra . . . paene

Aethiopia tenus Aegyptum penetravit, nisi exercüus sequi recusasset),

ist sehr glaublich; sein Verhältnis zu der Königin widersprach allen

römischen Anschauungen.

') Dio 43, 27, 3. Hieron. chron. ao. 46: Cleopatra regio comitat*

urbem ingressa. Sueton 52.

•) Cic. ad Att. XV 15, 2 superbiam autem ipsius reginae, cum
esset Irans Tiberim in hortis, commemorare sine magno dolore non

possum.

») Appian II 102, 424, vgl. Dio 51, 22, 3.

«) Cic. ad Att. XIV 8 (14. April 44) reginae fuga mihi non mo-

lesta est; erwähnt auch 20, 2. XV 1 a, 5. 4, 4. 15, 2. 17, 2. Suetons

Angabe Caes. 52, Caesar selbst habe sie nonnisi maximis honoribus

praemiisque auctam remisit, ist also ungenau.

*) Nie. Dam. 20 bestreitet diese Behauptung mit Berufung auf Cae-

sars Testament, das ihn nicht erwähnt. Das ist Augustus' Auffassung,

und offiziell zutreffend; sachlich wird wohl Antonius' Behauptung

in einem Schreiben an den Senat (Sueton Caes. 52) richtig sein, Caesar

habe ihn anerkannt, Matius und Oppins könnten das bezeugen; aber

Oppius bestritt in einer Schrift dem Octavian zuliebe, daß Caesarioo

Caesars Sohn sei.
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^ation eines Unmündigen unzulässig war1
); überdies konnte

er unmöglich ein dreijähriges Kind beim Abgang in den Krieg

als Erben zurücklassen. So hat er, als er nach der Rück-

kehr aus Spanien am 13. September 45 auf seinem Gut bei Labici

sein Testament machte, sich schließlich entschlossen, den nächsten

Verwandten, seinen achtzehnjährigen Großneffen Octavius zum
Erben einzusetzen und zugleich zu adoptieren — die Adoption

war am Schluß des Testaments nachgetragen*). Dos bedeutete

tatsächlich, wenn auch nicht rechtlich, zugleich die Ernennung

zum Nachfolger im Reichsregiment. Caesar hatte den Knaben

allmählich hervorgezogen und ihm allerlei Ehrenstellen über-

tragen; am spanischen Feldzug hatte er-wegen Krankheit nicht

teilnehmen können, sondern war erst nach dem Siege dort ein-

getroffen. Nach der Rückkehr verlieh Caesar ihm den patricischen

Adel«) und schickte ihn dann nach Apollonia in Blyrien, um dort

seine Studien zu vollenden. Im Frühjahr sollte er ihn dann auf

dem Kriegszuge begleiten, und zwar mit der Würde eines Magister

eqnitum; denn Lepidus sollte diese bei Caesars Weggang nieder-

legen und die Verwaltung des diesseitigen Spaniens nebst der

Narbonensis übernehmen*). Alsdann mochte Octavius sich unter

') Darauf hat mich Skckkl hingewiesen (Gaius 1 102. Gellius V 19, 10).

2
) Sueton 83 (in ima cera); vgl. Nie. Dam. 13.

3
) Sueton Aug. 2. Dio 45, 2, 6.

*) Dio 48, 51, 7 ff., nach dem er an Lepidus' Stelle zwei mag. eq.

treten lassen will (8uo dvt
s
aLxob [codd. aätüv] txtpooc, Uta f« exattpov,

isicapx'no« titoitjat, und vorher too; « iicjcapx^oavTo^ SkXov tt «va xal

tiv 'Oxtduiov . . . irpo8x«pi3ato). Eine solche Neuerung wäre Caesar sehr

wohl zuzutrauen: Octavius hätte dann bei der Armee, der andre in

Rom das Amt versehn. Aber in den Trümmern der capitolinischen

Fasten für 44 (CIL. I * p. 28) ist erhalten ut qum M. Lepidus palur

datus [exi&set/, was Möhnsen gewiß richtig dahin ergänzt, daß Octa-

vius alsdann zu seinem Nachfolger designiert war und nicht antrat.

Dann folgt Cn. Domitius M. f. M. n. Calvinus (der Consul von 53, als

Tribun 59 Caesars Gegner, später Legat Caesars bei Pharsalus, im

Krieg gegen Pharnakes und in Africa) [mag. eq.J in insequentem an-

nfum designatusf erat, non iniit. Wenn diese Angabe richtig und

nicht in Octavians Interesse gefälscht ist, hat Dio ein Versehn begangen.

— Appian III 9, 80 'Oxtaooio« . . . Tnx*pxo; aiv aotoü Katoapo« •f«T*vt)
t0
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Caesars Leitung weiter ausbilden und für die Übernahme der

Nachfolge erzogen werden. Sollte er indessen vor seinem Oheim

huiweggerafft werden, so blieb nichts übrig, als dem Zufall freien

Spielraum zu lassen: für diesen Fall hat Caesar sein Vermögen

unter eine Anzahl Erben verteilt, darunter Decimus Brutus, den

bewährten Statthalter Galliens während des Bürgerkriegs, in den

letzten Monaten des Jahres 45 Praetor, dem er für das Jahr 44

die cisalpinische Provinz und für das Jahr 42 das Consulat zu-

gewiesen hatte1
).

Indessen die Adoption war immer nur ein Notbehelf; und die

fundamentale Verschiedenheit der Charaktere läßt es fraglich er-

scheinen, ob Caesar für Octavius große Zuneigung empfunden

und ihn innerlich als den geeigneten Nachfolger betrachtet hat.

das Geschick günstig blieb, noch einen Sohn zeugte und heran-

zog. Caesar hat diesen Gedanken sehr ernstlich erwogen und in

seinem Testament die Vormünder für diesen eventuellen Sohn

bestellt, unter ihnen Antonius, Decimus Brutus und mehrere

andre seiner Mörder2
); auch die Angabe wird richtig sein, daß

in den Senatsbeschlüssen zu seinen Ehren auch bestimmt war.

die Stellung des Pontifex maximus solle sich auf seinen even-

itpö? iv £toc setzt die Führung des Amts fälschlich im Stelle der De-

signation. — Wenn die Angabe Plin. VII 147 über Angustus richtig

ist: repulsa in magisterio equitum apud avunculum et contra peti-

tionem eilts praelatus Lepidus, so ist seine Ernennung schon für das

Jahr 45/4 erwogen, aber von Caesar abgelehnt worden.

') Sneton 83. Zur Erbschaft war Octavius für drei Viertel, ffir

den Rest die beiden Söhne seiner alteren Schwester. Lucius Pinarius

und Quintus Pedius berufen (vgl. Plin. 35, 21. Ebenso Appian III 22.

82. 28, 89). Außerdem vermachte er bekanntlich der stadtrömischen

Plebs viriHm 300 Sestertien sowie seinen Garten jenseits des Tiber.

[Liv. epit. 116, Octavius sei Acres ex parte dimidia instittdu*, ist

falsch.]

*) Sueton 83. Bio 44, 35 [wo Antonius, Decimus Brutus u. a. flüchtig

als zu Vormündern des Octavius bestellt bezeichnet werden]. D. Brutus

auch Appian II 143, 597 [der ihn hier und 166, 611 zugleich adoptiert

werden laßt!]. Plut. Caes. 64; Antonius als secundus fieres auch Flor.

II 45. 1.
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tuellen Sohn oder Adoptivsohn vererben1
); so war die sakrale

Würde, die ihm von dem Urahnen Julus her zustand (S. 511),

also seinen Vorfahren mit Unrecht vorenthalten war, dauernd

mit seinem Hause verbunden.

Von Calpürnia freilich konnte er einen Nachkommen nicht

mehr erwarten ; aber den Weg wiesen auch hier die makedonisch-

hellenistischen Monarchien, in denen der König oft genug mehrere

Gemahlinnen hatte und dann aus seinen Söhnen einen als Nach-

folger bestimmt hatte. So ließ er ein Gesetz entwerfen, das ihm
gestattete, beliebig viele Frauen zum Zweck der Einderzeugung

heimzuführen; der Tribun Helvius Cinna war beauftragt, den

Antrag einzubringen, sobald Caesar Rom verlassen habe2
). Wenn

das bewilligt war, stand es ihm frei, auch Kleopatra zu seiner

Gemahlin zu erheben und seinen Sohn von ihr durch ein Ge-

setz legitimieren zu lassen 3
). Das ist der Weg, den nachher in

') Dio 44, 5, 8 t&v 81 oiov, fiv ttva -f*vvrjofl $j xal iaicorrjotjTai, ap-

X»pea ano&stx&v)vai Jtl-rj^toavto. Ein derartiger Beschluß liegt so in der

Richtung von Caesars Politik, daß kein Grund vorliegt, die Angabe als

Fälschung im Interesse des Augustus zu betrachten. Dieser hat bekannt-

lich Lepidus' Pontificat als illegitim betrachtet, wie es denn auch er-

schlichen war.

*) Sueton 52: Helvius Cinna tr. pl. plerisque confesstts est, ha-

buisse se scriptam paratamque legem, quam Caesar fette iussisset,

cum ipse abesset, ut uxotes liberorum quaerendorum causa quas et

quot vettet ducete liceret. Sueton, der die Angabe unter die Geschichten

von Caesars geschlechtlichen Ausschweifungen einreiht, hat den Sinn

des Antrags so wenig verstanden, wie Dio 44, 7, 3 ftfiftst xal fwm&v
Öcoliq &v &#»XTq<3-g Qovsivou ot ätoXjiirioÄv ttvt? ii«Tp£t|>ai, 5ti noXXat«; xal xvn

ixt, xatjttp mvnfixovtoöTTj? &v, sypvpaxo. Auf den Antrag zielen die bei

Gellius XVI 7. 12 erhaltenen Verse des Laberius:

Duos uxores? hoc hetcle plus negoti est, inquit cocio

:

sex aedües viderat.

,Zwei Frauen willst du haben? Da gibt's wahrhaftig mehr zu tun, sagt

der Mittelsmann: sechs Aedilen dagegen [die Caesar eingeführt hatte,

oben S. 461] hatte er schon gesehn.* — Helvius Cinna, ein Werkzeug

Caesars, ist derselbe, der bei Caesars Leichenfeier irrtümlich als Mörder

zerrissen wurde.

In seinem Testament hatte er ihn selbstverständlich unter dem

bisherigen Recht nicht berücksichtigen können.
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Nachahmung Caesars Antonius gegangen ist, der Kleopatra neben

Octavia zu seiner rechtmäßigen Grattin erhob1
), freilich ohne dazu

durch ein Gesetz die rechtliche Basis zu besitzen. Antonius hat

denn auch den Caesarion als Sohn Caesars anerkannt. Eben darum
konnte Octavian ihn nicht dulden; während er die Kinder

der Kleopatra von Antonius aufzog, ja halbwegs als Mitglieder

seiner Familie behandelte, hat er den Knaben, der ihm als

Rivale und berechtigterer Erbe Caesars entgegengestellt wurde,

umbringen lassen, als er in seine Hände fiel.

In Ausführung der Senatsbeschlüsse hat Caesar, wahrschein-

lich am 14. Februar 2
), die vierte Jahresdictatur niedergelegt und

die lebenslängliche angetreten 5
). Seitdem erscheint der Titel

dict. perpetuo meist, und gelegentlich statt dessen farens patriae

auf seinen Münzen. Aber schon vorher hatte er die ersten

Schritte zur Erlangung der Königswürde getan. Mit dem Senat

war dafür zunächst nichts zu machen ; so sollte die Volksstimme

die Forderung erheben. Denn wie Pompejus und später Augustus

wollte auch Caesar gezwungen sein, die Last, die sein Herz be-

gehrte, auf sich zu nehmen. Als er am 26. Januar vom latinischen

Fest im feierlichen Zuge der Ovation in Rom einritt, war seine

Statue an den Rostren mit einem lorbeerbekränzten Diadem

geschmückt, und aus der Menge wurde er als König
(
Rex) an-

gerufen. Scheinbar Unwillig und die Anrede mißverstehend ant-

wortete er, mit mißglücktem Witz, wie er ihm sonst kaum je

entschlüpfte: „Ich heiße nicht Rex, sondern Caesar." Das

») S. seinen Brief bei Saeton Aug. 69. Vgl. Kromayer, Hermes 83,

1898, S. 85 ff.

s
) Nach Val. Max. VIII 11, 2 (vgl. 1 6, 18) warnt der Haruspex Spurinna

infolge eines schlechten Vorzeichens Caesar vor den nächsten dreißig Tagen,

von denen die Iden des Marz der letzte ist. Das geschah aber nach

Cicero de div. I 119, der es genau wissen konnte, an dem Tage, an

dem Caesar zuerst im Purpurgewand auf dem goldenen Stuhle saß (vgl.

oben S. 515, 5), also unmittelbar nach der Szene mit dem Senat, in der

ihm auch die lebenslängliche Dictatur übertragen wurde. — Daß er am
26. Januar ovans ex monte Albano noch Dict. IUI war, lehren die

Triumphalfasten.

») So in den Pasten CIL. I • p. 28. 61. 64.
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Diadem wurde von der Statue durch die Tribunen C. Epidius

Marcellus und L. Caesetius Flavus entfernt, und sie schritten

gegen die Urheber des Skandals ein und setzten sie unter all-

gemeiner Zustimmung gefangen. Da hielt Caesar mit seiner

wahren Gesinnung nicht mehr zurück: er versuchte zunächst,

den Vater des Caesetius, einen römischen Ritter, zu bestimmen,

seinem Sohn die Niederlegung des Tribunats zu befehlen1
), und

als der sich weigerte, verklagte er beide Tribunen in einer Senats-

sitzung im Tempel der Concordia, sie suchten durch die Be-

schuldigung, er strebe nach dem Königtum, beim Volk Haß
gegen ihn zu erregen, sie seien des Todes schuldig. So weit

wollte er allerdings nicht gehn ; aber er veranlaßt» ihren Kollegen

Helvius Cinna, ihre Absetzung zu beantragen (vgl. S. 530, 2) —
die Comitien mußten natürlich gehorchen —, und stieß sie dann

kraft seiner sittenrichterlichen Gewalt aus dem Senat2).

Wenig später, am 15. Februar bei den Luperealien, wieder-

holte sich derselbe Vorgang, diesmal in formellerer Weise. Der

Oonsul Antonius, der als Lupercus Julianus den altherkömm-

lichen nackten Wettlauf hielt, trat an Caesar, der in seinem

königlichen Prunkgewand auf dem tags vorher bewilligten

goldenen Thron saß, heran, und überreichte ihm in feierlicher

') Val. Max. V 7, 2.

*) Der Hergang (erwähnt auch Cic. Phil. XIII 31) wird, mit

mancherlei Variationen in Einzelheiten, berichtet von Liv. ep. 116. Dio

44, 10. Appian II 108. Plnt. Caes. 61 (Anton. 12 hat Plntarch den Vorgang

falschlich an die Lnpercalienszene angeschlossen). Vellejua II 68, 4 f. Nie.

Dam. 20; bei letzterem wird der Zuraf des Volks , der Caesar als König be-

grüßt, absichtlich hinter die Absetzung der beiden Tribunen gestellt, und

Caesar antwortet, dieser Forderung könne er nicht nachgeben, ßooXtottai

«rip (uAXXov) rrjv Sicatov ipxty ?x«v vo|up»< $j ßaoiXefav icapavöfMoc. Die Ab-

setzung durch Cinna (vgl. Dio 46, 49, 2) und die Ausstoßung aus dem Senat

durch Caesar (censoria nota, Vell.) sind zwei verschiedene Akte. Nach

Nikolaos 22 wären sie verbannt und dann durch ein von Caesar ge-

billigtes Gesetz des Praetor« Cornelius Cinna zurückberufen worden; das

kann, trotz Appian III 122, 514, der ihre Rückberufung aus dem frei-

willigen Exil durch Cassius am 16. März gefordert werden laßt, doch

richtig sein. — Nach Vellejus klagt Caesar, esse sibi tniserrimum,

quod aut natura sua ei excedendum foret out tninuenda dignitas.
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Rede ein Diadem mit den Worten : „Dies sendet dir das römische

Volk durch mich." Die naive

auf eigne Faust gehandelt, bedarf auch hier keiner Widerlegung.

Aber die erwartete Zustimmung der Menge blieb aus: so lehnte

Caesar das mehrfach wiederholte Angebot ab, ja er riß sich das

Gewand vom Hals und bot jedem, der Lust habe zuzustoßen,

seine Kehle dar1
); das Diadem ließ er zum Juppiter aufs Capitol

bringen, denn dieser allein sei der Konig der Römer, und zu*

gleich in die Akten eintragen, daß er die ihm vom Volk durch

den Consul angebotene Königswürde nicht angenommen habe

(vgl S. 517) 2
).

Es war klar, daß auf diesem Wege ohne offene Gewaltsam-

keit nicht zum Ziel zu gelangen war. Da griff er zu einem andern

*) Diesen Zug bietet Plutarch Anton. 12; im Caes. 60 hat er ihn

an die Szene mit dem Senat verschoben und läßt ihn sein Verhalten

.später mit der drohenden Epilepsie entschuldigen. Das hat Shakespeare

für seine großartige Ausgestaltung der Szene benutzt.

*) Den Hergang erzählen im wesentlichen identisch Liv. 116. Dio

44, 11. Appian II 109. Plut. Caes. 60 = Anton. 12, Vellejus II 56. 4.

Erw&hnt bei Cic. Phil. H 84 ff. III 12. V 88. XIII 17. 81. 40. Nie.

Dam. 21 laßt das Diadem zuerst durch einen Licinius auf den #ug-

gestxis gelegt werden; das Volk fordert, daß Lepidus es Caesar auf-

setze, als der zögert, legt es ihm Cassius, der Caesarmörder, begleitet

von Casca, auf die Knie — das ist handgreifliche Verleumdung— , dann

greift Antonius ein. Die Volksstimmung ist nach dieser Darstellung

natürlich ganz Überwiegend für die Annahme des Königtums, aber An*

tonius hat aus eigenem Antrieb gehandelt, und Caesar bleibt fest. Nach

einem iespoe X6*ro$ hofft Antonius, in dem Glauben, Caesar dadurch

einen Gefallen zu tun, so seine Adoption zu erreichen (vgl. oben S. 880).

Nach der Rede Octavians an Antonius bei Appian in 17, 60, vgL 19, 72

hätte Caesar diese Adoption ernstlich erwogen; aber er habe gefürchtet

Antonius, der Nachkomme des Herakles (oben S. 510, 1), würde es als eine

Degradation betrachten, ein Aeneade zu werden. — In der Rede des

Fufius Calenus bei Dio 46, 17. 19, 4 hat umgekehrt Antonius dem Caesar

das Diadem angeboten, um ihn zur Vernunft zu bringen und zu zwingen,

seine monarchischen Aspirationen aufzugeben. So absurd das ist, so

zeigt es doch, in welchem Licht die Partei des Antonius unter dem
Druck der öffentlichen Meinung ihren Führer erscheinen lassen möchte:

es entspricht der Aufhebung der Dictatur durch Antonius.
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Mittel: in den sibyllinischen Büchern entdeckte der Quindecemvir

Lucius Cotta (der Consul des Jahres 65) den Spruch, die Parther

könnten nur von einem König besiegt werden1
). Dieser gött-

lichen Weisung mußte der fromme Senat sich ebenso fügen,

wie zwölf Jahre zuvor der über die Intervention in Aegypten.

Dafür war Caesar bereit, auch seinerseits einen Schritt ent-

gegenzukommen und dadurch zugleich an seiuen feierlich ge-

gebenen Erklärungen formell festzuhalten: Rom und Italien

sollten von dem Königreich eximiert bleiben, der Königstitel nur

für die Untertanenländer gültig sein*).

Auch diese Angabe ist bestritten worden. Man hat nicht

beachtet, daß sie vollständig der Gestaltung entspricht, welche

Alexander, und dann Antigonos und die Seleukiden seit

Antiochos II. ihrem Weltreich gegeben haben: auch hier

blieben die Griechenstädte frei, unter eigener Verwaltung und

eigenem Recht; aus dem Machtbereich des Königs waren sie

ausgeschieden, und seine Beamten hatten in ihnen nichts zu

befehlen. Dafür aber erkannten sie ihn als Gott an, und waren

') Sneton 79. als fama: proximo senaiu Lucium Cottam quitt'

decimvirum sententiam dicturum, ut, quoniam libris fatalibus con-

tineretur, Parihos nisi a rege non posse vinci, Caesar rex appella-

retur. Ebenso Dio 44, 15, 3 (Xo-roo -[dp ™o« »k* °ov 4X-*j«t>ög ttt« xal

<{*o$o&c, otd icoo <pd«l XofOTtoutoä-at , ©*uX{t6vto$). Appiaa 110 = Plut.

Caes. 60. Daß das Gerücht durchaus begründet war, bezeugt so deut-

lich wie nur möglich Cicero de div. II 110 (geschrieben im Sommer 44) :

Sibyllae versus, quorum interpres nuper falsa quadam hominum
fama in senatu dicturus puiabatur eum, quem re vera regem habe-

bamus, appellandum quoque esse regem, si salvi esse veüemus. Uri-

begreiflicherweise folgert Mommskn. Rom. Gesch. III 7 485 aus dieser Stelle,

das Gerücht sei wirklich falsch gewesen; als ob Cicero anders hätte

reden können! Zur Ausführung ist der Plan ja nicht mehr gekommen,

also ließ er sich ableugnen. Aber Mommskn hat ganz übersehn, daß

Cicero unmittelbar darauf den Spruch als echt behandelt: hoc si est in

libris, in quem hominem et in quod tempus est? und den Zweifel ge-

radezu zurücknimmt: cum antistitibus agamus, ut quidvis potius ex

Ulis libris quam regem proferant, quem Romae posthac nec di nec

hotnines esse patientur.

*) Diese Angabe haben nur Appian II 110, 461 und Plutarch

€aes. 64 aus der gemeinsamen Quelle bewahrt.

Meyer, Caesars Monarchie. S. Aufl. 34
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daher verpflichtet, seine Willenserklärungen als Gottgebot an-

zunehmen und zu befolgen wie ein Orakel. Wie auf diese Weise

die freien Rechtsstaaten der Griechenwelt in die Universal-

monarchie eingefügt waren, würde fortan Rom und Italien inner-

halb der Monarchie Caesars als Freistaat gestanden haben, nur

daß Caesar hier noch unmittelbarer hätte eingreifen können,

da er nicht nur Gott, sondern auch Magistrat Roms war. So

hätte sich alsdann die Gestaltung der Welt in ihr Gegenteil ver-

kehrt, wie im Reich Alexanders: aus dem weltbeherrschendeti

Volk wären die Römer, während ihre Heere die Welt eroberten,

ein von der allgemeinen Reichsordnung eximiertes Glied der

Weltmonarchie geworden.

Die Opposition und die Verschwörung

Durch diese Vorgänge, die sich in rascher Folge abspielten,

wurde, trotz aller feierlichen Erklärungen, die Mißstimmung über

Caesars Regiment gewaltig gesteigert. Nicht nur die Anhänger

des Senats, die sich ihm gefügt hatten, sahen alle Hoffnungen

schwinden, sondern ebenso die Demokraten, welche die Ge-

danken Sallusts geteilt hatten ; gerade die ehrlichen unter seinen

Anhängern, soweit sie nicht überzeugte Monarchisten waren,

mußten sich am meisten enttäuscht fühlen. Wo sich ein Anlaß

bietet, kommt diese Stimmung zum Ausdruck. Caesetius und

Marullus werden bejubelt und als neue Brutus gepriesen, die

wie dieser den Tyrannen gestürzt haben 1
). Sie selbst haben ein

Edikt angeschlagen, in dem sie über die Unterdrückung der

Redefreiheit Klage führten*). Als kurz darauf die Consulwahlen

') Plnt. Caes. 61 : Caesar habe daher in seiner Anklage im Senat

beide wiederholt als bruti et Cymaei, d. i. als Dummköpfe und Schild-

bürger nach Art der Bewohner von Kyrae (Strabo XIII 3,6, wegen 4v
atadtjoia verhöhnt) bezeichnet : tov d-tyiov i<poßplC«>v «oXXdxtc Bpootooc *«*

Ko&afooc «Kt*£Xti to6{ fiv$pa<;.

') Dio 45, 10, 2, nach dem erst dies Edikt Caesar den Anlaß zu

ihrer Absetzung gibt, w&hrend er vorher nur seinen vollen Unwillen

ausgesprochen habe.
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atattfanden, wurden mehrfach Stimmen für sie abgegeben 1
). An

der Statue des Lucius Brutus bei den Königen auf dem Capitol

fand man die Inschrift: „Daß Du doch lebtest!" und an der

Caesars die Verse: „Brutus ist, weil er die Könige verjagt hat,

der erste Consul geworden, dieser ist, weil er die Consuln ver-

jagt hat, zuletzt König geworden"2
). Auf Marcus Brutus, den

Nachkommen des Begründers der Republik und des Servilius

Ahala (vgl. S. 456), jetzt Praetor urbanus, richteten sich un-

willkürlich die Augen; Worte wie „Brutus, du schläfst" oder

„Du bist kein Brutus" fanden sich wiederholt auf seinein Tri-

bunal8). Wir besitzen Kunde von einer interessanten Broschüre,

in der diese Stimmung Ausdruck gefunden hat4
). Ihr Verfasser

benutzt die Traditionen von dem Prozeß des Lucius Scipio

Asiaticus: er ist verhaftet und soll ins Gefängnis abgeführt

werden, da trifft sein Bruder, Publius Africanus, aus Etrurien

ein, stößt den Büttel weg, und entreißt ihn den Händen der

Tribunen. Da hält Tiberius Gracchus, selbst Tribun, eine Rede,

m der er klagt, die tribunicische Gewalt sei so durch einen Privat-

mann aufgehoben. Früher sei Scipio ganz anders aufgetreten,

er habe dem Volk zum Vorwurf gemacht, daß es ihn zum lebens-

länglichen Consul und Dictator machen wolle, er habe ver-

hindert, daß ihm Statuen auf dem Comitium, den Rostren, der

Curie, dem Capitol, in der Cella Juppiters gesetzt würden, daß

man beschließe, seine Wachsmaske im Triumphalgewand im

Juppitertempel zu verehren und von dort zu holen 8
). Jetzt aber

•) Sneton 80. Dio 45, 11. 4.

*) Sneton 80. Dio 45, 12. Plnt Brut. 9. Die Verse lauten:

Brutus, quia reges eiecii, consul primus factus est;

Hic, quia consules eiecit, rex postremo factus est.

•) Dio 45, 12. Plut. Brut. 9 = Caes. 62.

*) Livius 38, 56, 5. 8—18; Wesen und Tendenz der Broschüre hat

Mommsex, Hörn. Forschungen II 502 ff. erkannt Es war eine

Schrift in Redeform, nicht etwa eine Einlage in Annalen.

*) Das ist der einzige Zug, der für Scipio wenigstens insoweit zu-

trifft . daß seine Wachsmaske wirklich in spaterer Zeit hier verwahrt

und für die Leichenfeiern von hier geholt wurde (Val. Max. VIII 15, 2.

Appian Iber. 23; vgl. Ber. Berl. Ak. 1917, 1076): aber Mommsen weist
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sei er degeneriert und habe alle Mäßigung vergessen; ihm selbst

aber, dem Redner, bleibe nichts übrig, als selbst gegen die Ge-

fangensetzung des Lucius Scipio zu intercedieren, denn es sei

erträglicher, daß die tribunicische Gewalt und die Staatsver-

fassung von einem Tribunen als von einem amtlosen Manne ge-

brochen werde. Daß alle diese Dinge in der Zeit Scipios ganz

unmöglich sind, ist klar; wohl aber treffen sie sämtlich auf Caesar

zu. Somit ist unter der Maske des Scipio in Wirklichkeit Caesar

gemeint; die Sjhrift stammt aus den Kreisen seiner Anhänger,

von einem Manne, der seine Leistungen denen Scipios gleich-

stellt, aber sein späteres Auftreten nur um so schmerzlicher

empfindet und ihm in der Rolle, die er Scipio spielen läßt, vor-

hält, wie er sich den Anträgen auf seine übermenschlichen Ehren

und verfassungswidrigen Ämter gegenüber hätte verhalten sollen.

Dem rechtlichen Bürger bleibt nichts übrig, als seine Entartung

zu bedauern und sich der Gewalt zu fügen, ja sie unter den Formen

des Rechts zu verhüllen, damit wenigstens der Anschein gewahrt

werde, als bestehe der S:aat noch1
). Die Broschüre muß im

Februar 44', nach der Übertragung der lebenslänglichen Dic-

tatur — oder vielleicht im Januar während der Verhandlungen

darüber, um womöglich noch Caesars Ablehnung zu erwirken? —

,

geschrieben sein, jedenfalls kurz vor Caesars Ermordung1
).

Andre gingen weiter. Aus den geschilderten Vorgängen und

Entwürfen ist mit innerer Notwendigkeit die Verschwörung er-

wachsen, der Caesar zum Opfer gefallen ist.

Dieser einfache Zusammenhang, der den alten Historikern,

Livius, Dio, Plutarch, Sueton, völlig klar ist, ist von den modernen

deutschen Darstellern meist gänzlich verdunkelt worden. Für Dro-

mit Recht darauf hin, daß auch Caesars Statue für die Festaufzüge aus

dem Juppitertempel geholt wurde.

') Vgl. Dios gleichartige Äußerung 42, 20, 1 f., oben S. 871.

*) Mommsen will sie schon ins Jahr 49 setzen, weil sich das gewalt-

same Auftreten Scipios gegen die Tribunen deutlich auf den Konflikt

Caesars mit L. Metellus im April 49 bezieht (vgl. S. 351). Aber damals

konnte weder von der lebenslänglichen Dictatur noch gar von den son-

stigen hier aufgezählten Ehren die Rede sein; sie muß wesentlich sp&ter

fallen.
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mann steht es fest, daß die Verschwörung „nicht dem Könige

galt, sondern Caesar niedrige Motive sind der wahre Anlaß,

die Losung Freiheit und Republik nur ein Vorwand; die Tat sei

nicht nur politisch ein Unglück von den verderblichsten Folgen,

sondern sittlich ein Verbrechen. Noch weiter geht Mommsen;

nicht nur, daß er von Caesar und seiner Staatsgestaltüng ein

Idealbild zeichnet, welches unter den damaligen Römern kein

einziger als zutreffend hätte anerkennen können, sondern er ver-

langt auch, daß man die durch die Entwicklung notwendig ge-

wordene Monarchie als legitim habe anerkennen sollen, und

kehrt so das Verhältnis zwischen der Republik und dem Usur-

pator geradezu um; die „sogenannten Befreier", wie er ständig

sagt, haben unter dem Deckmantel republikanischer Phrasen nur

niedere persönliche Ziele und die Aufrichtung ihrer eignen Herr-

schaft statt der Caesars erstrebt, die Person des Brutus verfolgt

er geradezu mit erbittertem Haß. Das hat dann ganz ver-

hängnisvoll auf die Späteren gewirkt und die seltsamsten Zerr-

bilder von Brutus geschaffen, von denen die Darstellung

0. E. Schmidts1
) und als Gegenbild dazu die von Ed. Schwarte*)

als Probe dienen mögen, der zwar Brutus' Persönüchkeit und

Motive weit richtiger auffaßt, als Schmidt, aber seine Politik

und Strategie und darum auch sein Verhältnis zu Cicero eben so

falsch beurteilt hat.

Und doch liegen die Dinge einfach genug. Brutus' Stellung

und Auffassung haben wir bereits kennen gelernt. Seine republi-

kanische Überzeugung hatte ihn, im Gegensatz zu den Tra-

ditionen seiner Familie, ins Lager des Pompejus geführt; aber

diese Traditionen ermöglichten es ihm, mit Caesar seinen Frieden

zu machen und unter ihm hohe Stellungen einzunehmen, ohne

seine Gesinnung zu verleugnen. Zugleich überbrückte das ge-

meinsame republikanische Gefühl in der Opposition gegen die

werdende Monarchie den alten Gegensatz der Parteien; so wurde

Cato, der Stiefbruder seiner Mutter, sein Ideal, er schrieb die

Lobschrift auf ihn, heiratete seine Tochter, und wies Ciceros un-

'1 Oben S. 454, 2.

a
) Hermes 83, 1898, 235 ff.
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unterbrochenes Werben wenigstens nicht zurück. Aber noch

im Sommer 45 hoffte er, Caesars monarchisches Schalten sei

nur ein unvermeidliches Übergangsstadium gewesen, er werde

jetzt nach dem Siege die Verfassung wieder aufrichten (S. 456)

;

um so tiefer war die Enttäuschung, als er nun so ganz andre

Wege einschlug.

Damit war aber für einen Mann von Brutus' Gesinnung und

Haltung der Weg gewiesen, und daran konnte auch das Wohl-

wollen nichts ändern, das Caesar ihm fortwährend bezeugte —
für Caesar war offenbar weit weniger eine aus seinem Verhältnis

zu Brutus' Mutter stammende Zuneigung wirksam, als das

Streben, gerade einen Mann von dieser Haltung in seinen

Diensten zu haben; in seinem Testament hat er ihn nicht be-

rücksichtigt. Wenn Caesar nach dem Königtum strebte, stellte

er sich außerhalb des Gesetzes; und damit war jeder Römer

nicht nur berechtigt, sondern verpflichtet, an ihm das Urteil zu

volkiehn, das er sich selbst gesprochen hatte, und mit jedem

erreichbaren Mittel die Usurpation zu verhindern. Gerade

Brutus war durch die Tradition seiner Familie in doppelter Weise,

von Vaters- wie von Muttersseite her1
), dazu prädestiniert. Von

allen Seiten wurde ihm diese Anschauung entgegengetragen;

wenn sich ihm Genossen für die Tat anboten, konnte er garnicht

anders, als darauf eingehn.

Dieselben Gedanken traten auch bei andern hervor. Es ist

nur natürlich, daß dabei persönliche Momente mitwirkten: so-

lange man die Wirkung der Monarchie nicht am eigenen Leibe

erfuhr oder gar vom Herrscher Vorteile erhielt, mochte man sie

') Dabei ist ganz gleichgültig, wie es sich mit der umstrittenen

Abstammung von dem sagenhaften Begründer der Republik tatsächlich

verhielt (oben S. 456, 3); für Brutus selbst stand die Abstammung
zweifellos fest, und für die Masse der Römer auch, und allein auf diesen

Glauben kommt es an. Eben um dieser Stellung willen wird Brutus

nicht nur in Plutarchs Biographie in den Mittelpunkt der Verschwörung

gestellt, sondern von Dio 44. 14 geradezu als ihr Anstifter betrachtet;

auch bei Livius stand er im Vordergrund (ep. 116 ex his causis con-

spiratione in eutn facta, cuius capita fuerunt M. Brutus et Q. Cas-

sius, et ex Caesaris partibus Dec. Brutus et C. Trebonius).
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ertragen, sobald er die eigenen Interessen verletzte, trat das

Gefühl, daß man wider alles Recht einen Herrn habe, nur um
so stärker hervor, und der Eidschwur mahnte, durch den die

Vorfahren alle künftigen Generationen gebunden hatten, nie

wieder einen König in Rom zu dulden. Gerade bei Cassius, dem
eigentlichen Anstifter und Organisator der Verschwörung1

), wird

das Motiv stark hervorgehoben, daß er sich dadurch gekränkt

fühlte, daß Caesar seinem Schwager Brutus, obwohl er der

jüngere war, die vornehmere städtische Praetur verliehn und

ihn mit der Premdenpraetur abgefunden hatte2
). Aber, wie

schon Plutarch hervorhebt*), es ist ganz unberechtigt, ihm des-

halb eben Vorwurf zu machen. Wir kennen ihn und seine Ge-

sinnung genügend aus seinen Briefen an Cicero: er war ein

stolzer Republikaner*), „der letzte Römer", trotz seines Be-

kenntnisses zum Epikureismus von starker, oft heftig hervor-

brechender Leidenschaft; schon als Knabe hatte er dem Faustus

Sulla eine Ohrfeige gegeben, als dieser die Gewaltherrschaft seines

Vaters pries, und Pompejus hatte damals vermitteln müssen5
).

Im Bürgerkrieg hatte er, im Jahre 49 Tribun, mit einer Flotte

gegen Sicilien operiert und sich dann, nach Pompejus' Tode,

•) Bei Plutarch sammelt er die Verschworenen und zieht auf ihren

Wunsch auch den Brutus heran, mit dem er bis dahin um der Praetur

-willen und schon vorher aus privaten Gründen (i£ attuiv isporiptov •frpox'jj

Äta^spouivooc, Plut. Brut. 7) zerfallen war; das Gesprach, durch das er

ihn gewinnt, wird c. 10 = App. II IIS ausführlich mitgeteilt. Das #eht

doch wohl auf Brutus' Freund, den Rhetor Empylos zurück, der xata-

XiXotict (icxpöv piv, o?) (paüXov 8i cofTpa^ifia *spl Kaioapo; avaipiot(i>(,

© Bpoöxo-: tittfsfpanxat. Das schließt natürlich nicht aus, daß Brutus

auch selbst schon dem ihm so vielfach entgegengetragenen Gedanken

naher getreten war. Die bekannte Szene mit Porcia (Plut. Brut. 18

= Dio 44, 18, Val. Max. III 2, 15. Polyaen Vm 50) stammt dagegen

aus dem ßißXifiiov juxpöv &Ko^wju.ov6t>fMtauv Bpo6tot> de« Bibulus, ihres

Sohns aus erster Ehe (Plut. Brut. 13. 28).

a
)

Vellejus n 56, 3. Plut. Brut. 7 = Caes. 62 = App. H 112, 446 f.

3
) Plut. Brut. 9.

*) Vgl. Cic. Phil. II 26 C. Cassius in ea familia natus, quae non

modo dominatum, sed ne potentiatn quidem cuiusdam ferre potuit.

Auf welche Vorgänge oder Traditionen sich das bezieht, wissen wir nicht.

») Plut. Brut. 9. Val. Max. III 1, 3.
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im Osten dem Caesar ergeben 1
); als aber Caesar beim Feldzu-

gegen Pharnakes von Antiochia nach Tarsus fuhr8
), wollte er

die Gelegenheit benutzen, ihn bei der Landung zu beseitigen,

konnte indessen, da Caesar am entgegengesetzten Ufer landete,

den Plan nicht ausführe] 8
). Dann hat er sich den Verhältnissen

gefügt und mit philosophischen Fragen beschäftigt 4
)

^vgl. oben

S. 431), bis die Krisis eintrat. Daß er zu Anfang des Jahres 44

im Senat, wo er als Praetor gezwungen war, sich zu äußern,

gegen Caesars Ehrungen gestimmt hat, wurde schon erwähnt

(oben S. 517); aus seiner Gesinnung hat er also kein Hehl gemacht.

Für die Verschwörung bezeichnend ist, daß ein großer, wenn

nicht der größere Teil der Teilnehmer aus alten Anhängern

Caesars bestand5
). So L. Tiliius Cimber, einer der Vertrauten

Caesars (S. 400, 3)°), Servius Galba, Caesars Legat im Jahre 56

') Dio 42. 13, 1. Ü; vgl. Cic. ad Att. XI 13, 1. 15. 2. Daß die An-

gabe Appians II 88 und 111, 464, Gaius Cassius habe sich Cnesar im

Hellespont ergeben, auf einer Verwechslung mit einem sonst nicht be-

kannten Lucius Cassius beruht, den Dio 42, 6. 2 und Sueton Caes. 6:5

nennen, hat Groebe bei Drumann II
2 543 f. erwiesen.

2
) bell. Alex. 66, 1 : Von Syrien aus ipse eadem classv, qua venerat,

proflciscitur in Ciliciam.

') Cic. Phil. II 26 Cassius . . . nunc rem in Cüieia ad ostium

fiuminis Cydni confecisset, si üle ad eam ripam , quam constüuerat,

non ad contrariam navis appulisset. Mit Unrecht ist die Angibt

Ton Neueren bezweifelt worden; ob Cassius die Tat ausgeführt haben

würde, ist allerdings zweifelhaft.

*) S. die Briefe fam. XV 18. 17. 16. 19.

5
) Der Gegenpartei gehörten außer Brutus und Caswhis von be-

kannten Persönlichkeiten noch Cn. Domitius, der Sohn des Consuis des

Jahres 54 an, den Cicero daher in der Liste der Hauptverschworenen

Phil. II 26 ff. aufführt. Es ist seltsam, aber bezeichnend, daß Dritmamc

in* 35 seine Teilnahme diesem authentischen Zeugnis gegenüber leugnet,

weil er spater von den Triumvirn zu Gnaden aufgenommen und daher

seine Teilnahme offiziell bestritten wurde (Sueton Nero 3. Appian V

62, 261, vgl. 59, 247). Die anderen Pompejaner, wie Ligarius und Pon-

tius Aquila (S. 458). treten den Caesarianern gegenüber an Bedeutung

ganz zurück.

*) Von ihm sagt Cicero Phil. II 27: quem ef/o magis fecisse Warn

rem sum admiratus, quam facturum putavi, admiratus autem oh

eam causam, quod immemor beneficiorum, memor patriae fecü.
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und sein Kandidat für das Consuiat im Jahr 49 (S. 267),

L. Minuciüs Basilus, gleichfalls Caesars Legat und im Jahre 45

Praetor1
); die beiden Brüder Publius und Gaiüs Casca*), von

denen jener für das Jahr 43 zum Tribunen gewählt war. Noch

wichtiger war der Beitritt des Trebonius, der schon im Sommer 45

denselben Gedanken erwogen hatte (S. 448 f.), dann aber von Caesar

für den Rest des Jahres zum Consul gemacht war, und vor allem

der des Decimus Brutus, der von allen Beteiligten Caesar weitaus

am nächsten stand (S. 524) und den Verschworenen durch seine

militärische Erfahrung, sowie durch die Gladiatorenschar, die er

zurVerfügunghatte, einen besonders willkommenen Rückhalt bot8).

Bei manchen der Verschworenen mögen rein selbstsüchtige

Motive das Maßgebende gewesen sein, wie von Basilus berichtet

wird, Caesar habe ihn dadurch in der Praetur schwer gekränkt,

daß er ihm statt einer Statthalterschaft Geld gab4
). Galba war

mit Caesar in Konflikt geraten infolge einer Bürgschaft, die er für

Pompejus geleistet hatte, und die nun, nach der Konfiskation von

dessen Vermögen, verfallen war, und l:atte Caesar deshalb in

einer Gerichtssitzung interpelliert, worauf dieser dem Gläubiger

') Dio 43. 47, 5. s. S. 587. 4. Cicero hat ihm gleich nach der Tat das

fam. VI 15 erhaltene Billet geschrieben: tibi (jratulor; mihi gaudeo;

te amo; tua ttieor; a te amari et quid agas quidque agatur certior

fleri volo.

5
) Cic. Phil. II 27 genannt.

*) Vellejus II 58. Plut. Brut. 12. Nie. Dam. 26. Als x<»v aötq»

Katoapi <piXtdTu>v bezeichnet ihn Appian II 111, 464 — natürlich waren die

Gegner daher auf ihn ganz besondere erbittert, vgl. Cic. Phil. X 15 —

,

ebenso Nikolaos Dam. 19. der ihn daher vor allen andern nennt und

daran den durch und durch tendenziösen, ganz falschen Satz knüpft,

alle seien vorher Gegner Caesars gewesen und von ihm begnadigt worden.

— Vgl. über ihn die Dissertation von Bondukant. D. Iunius Brutus

Albinas, Chicago 1907.
4
) Dio 43, 47, 5, dessen Satz, er sei berühmt geworden, ort irpostTj-

kaxtsdtl^ iv ttJ oTparrjY&qt 6ic' ctikoO atcaxaptspfjs« aber jedenfalls nicht richtig

ist. Appian III 98, 409 berichtet, daß er im Jahre 43 von seinen Sklaven

umgebracht wurde, als er einige zur Strafe zu Eunuchen machen wollte;

eine erfreuliche Persönlichkeit scheint er also nicht gewesen zu sein.

Ebenso hat Livius erzählt, wie Oros. VI 18, 7 zeigt.
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das Geld aus seiner Privatkasse auszahlen ließ1). Aber weder

bei Trebonius*) noch bei Decimus Brutus liegt zu einer solchen

Annahme irgend ein Anlaß vor. Sie erhielten von Caesar alles,

was sie nur begehren konnten — Trebonius jetzt als Proconsul

die Provinz Asia, Decimus Brutus die Cisalpina und dann das

Consulat —, die Ermordung besserte in keinem Fall ihre Lauf-

bahn, sondern gefährdete sie: nur ideale Beweggründe können

sie geleitet haben, wie denn auf Decimus Brutus ohne Zweifel

ebenso wie auf seinen Namensvetter die Abstammung vom
Vertreiber der Tarquinier eingewirkt hat*).

Oft genug sind den Verschworenen der Mangel an Einsicht

und die verderblichen Polgen zum Vorwurf gemacht worden, die

ihre Tat über Rom und die ganze Welt gebracht hat. Das ist

auch nicht unbegründet. Aber nur zu leicht vergißt man dabei,

daß oft gerade die unheilvollsten Taten aus den reinsten Motiven

hervorgegangen sind, da eine idealistische Gesinnung das Ver-

ständnis der realen Mächte und der Bedingungen geschichtlichen

Schaffens eher hemmt als fördert.

Andre allerdings dachten anders: Favonius lehnte die Teil-

nahme ab, denn schlimmer als eine ungesetzliche Monarchie sei

ein Bürgerkrieg4
). Nachher als die Tat gesehenn war, hat er

sich natürlich den Republikanern mit Eifer angeschlossen; aber

er sah, was bevorstand : wollte man das Leben unter der Monarchie

nicht ertragen, so mußte man wie Cato freiwillig in den Tod

gehn, aber nicht den vergeblichen Versuch wagen, die gefallene

Entscheidung rückgängig zu machen.

•) Val. Max. VI 2. 11. vgl. Cicero an Lepta fam. VI 18, 8 (Anfang 45).
f
) Cicero sagt Phil. II 27 an C. Trebonio ego persuasi? cui ne

suadere quidem ausus essem; qua re etiam maiorem ei respublica

graHam debet, qui libertatem populi Romani unius amicitiae prae-

posuit depulsorque dominatus quam partieeps esse maluit.

*) Cic. Phil. II 26. Nach Plut. Brnt. 12 wird er, nach einer erfolg-

losen Sondierung durch Cassius undLabeo. von M. Brutus sofort gewonnen.
4
) Plut. Brut. 12, wo aU Gegenbild zu ihm der Epikureer Stat i lins

genannt ist, der erklärt, ein verständiger Weiser dürfe sich durch

schlechte und unverständige Leute nicht aus der Ruhe bringen lassen.

Beiden tritt Labeo nachdrücklich entgegen.
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Welche Gesinnung die Verschworenen beherrschte, zeigt die

Ablehnung des Eides 1
) und die Tatsache, daß sich unter etwa

sechzig Teilnehmern 2
) kein Verräter fand, und klarer noch die

Verhandlung über die Frage, ob außer Caesar noch andre fallen

sollten, vor allem Antonius, da man auf Trebonius' Bericht über

den Vorgang im Sommer 45 den Gedanken aufgab, auch ihn

zur Teilnahrae aufzufordern 3
). Es ist dem Brutus wie von Cicero,

so seitdem immer wieder vorgeworfen worden, daß er das ver-

hindert und so das Werk nur halb vollbracht, sich selbst den

Untergang bereitet habe. Aber Caesar war auf manifester Tat

ertappt und vogelfrei, jeder andre dagegen nicht; mochte er

noch so viel begangen haben, dagegen gab es rechtlich nur die

Klage und das Urteil der Gerichte. Gerade daß alle politischen

Erwägungen und Klugheitsrücksichten zurückBtehn mußten, hebt

ihre Tat: die Verschworenen hätten ihr Werk geschändet, wenn

sie auch Antonius umgebracht hätten.

Caesars Ermordung

Daß seinem Leben Gefahr drohe, wußte Caesar sehr wohl;

er kannte die Römer gut genug, um zu wissen, wie sie über sein

Verhalten denken mußten. Auch daß er gegen Cassius und

Brutus Verdacht schöpfte, ist glaubwürdig überliefert: denen,

die ihn vor Autonius und Bolabella warnten, die eben damals

wieder in erbittertem Hader lagen (oben S. 461), antwortete

er, diese Leute, die das Leben in vollen Zügen genössen, fürchte

er nicht , wohl aber die blassen und mageren Gestalten . wie

eben den Cassius und Brutus4
). Vorsichtsmaßregeln verschmähte

•) Plut. Brat. 12. App. II 114. 475.

») Sueton Caes. 80.

») Plut. Anton. 13. Brut. 18. 20. App. II 114 , 478. Vell. II 58.

Daß man auch LepidW Ermordung erwogen habe, sagt Dio 44. 19;

rrivovto i' cv aüToic X<>f ot, <»$ xp*i ÄXXoo? avatpetodat, dem Brutus ent-

gegentritt, Nie. Dam. 25. Über Antonius schreibt Brutus am 15. Mai 48

an Cicero (ep. ad Brut. 14, 2) : illud quuiem non muto , quod ei,

quem me occidere res non coegit, neque crudeliter qiiicquam eripui

neque dbssolute quiequatn remisi.
4
) Plut. Caes. 62 - Brut. 8. Anton. 11.
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er hier wie überall; aber es ist sehr glaublich, daß er das

Zerwürfnis zwischen beiden in dem Streit um die Praetur ab-

sichtlich schürte1), ebenso wie das zwischen Antonius und Dola-

bella. Als er vor Brutus gewarnt wurde , soll er geantwortet

haben, dieser könne doch ruhig seinen Tod abwarten; alsdann,

das ist der Sinn dieser Äußerung, sei ihm eine leitende Stellung

im Staat gewiß2
). Indessen wies er alle weiteren Warnungen

ab, so gut wie die Schutzwachen, die man ihm bot (oben S. 470):

er wolle nicht in ständiger Furcht leben. Innerlich hatte er sich

längst gänzlich von Rom losgelöst; nur noch wenige Tage, so

konnte er die Stadt verlassen, und schwerlich wäre er, wenn er

den Osten erobert hatte, je wieder in sie zurückgekehrt, es sei

denn auf wenige Tage, um noch einmal einen Triumph zu feiern 3
).

Alle Vorbereitungen waren getroffen. Etwa Ende Februar

hielt er die Wahlcomitien ab, in denen die Consuln gleich für

die Jahre 43 und 42 nach seinen Wünschen gewählt, die Praetoren

und sonstigen Beamten für das laufende Jahr bestellt wurden;

ebenso hat er die Provinzen für das Jahr 44 vergeben 4
). Am

18. März beabsichtigte er, zur Armee nach Macedonien abzugehn 5
)

;

') Plut. Brut. 7 ol os Kaloapo; epfov '(tvizfrv. t-rjv <ptXov8:xtav tottmjv.

htatsptp xpotpa 8t' cX*tda>v ev&Äövto': iaotov. Dem entspricht es. daß er zwar

Cassius' größere Ansprüche (infolge seiuer Leistungen in Syrien nach

CrassuB* Tod) anerkannte, aber dennoch dem Brutus den Vorrang gab.
f
) Plut. Caes. 52 = Brut. 8. O. K. Schmidt hat die Krzahlung voll-

ständig mißgedeutet, wenn er meint, Caesar habe dem Brutus dadurch

Hoffnung auf seine Nachfolge gemacht (vgl. oben S. 454, 2).

«) Cicero schreibt am 23. Mai 44 an Atticus (XV, 4, 3) : nie Idus

Martiae non delectant (s. S. 542. 5) : üle enim numquam revertisset,

was doch wohl nicht nur die Möglichkeit einer Katastrophe, sondern

auch die seines dauernden Aufenthalts im Osten andeutet.

*) Über die Provinzen und ihre Statthalter unter Caesar s. die ein-

gehende Untersuchung von Stkbnkopf, Hermes 47, 1912, 321 ff. . der

nachweist, daß Caesar darüber für das Jahr 43 noch keine Anordnungen

getroffen hat. Im übrigen s. Dio 43, 51, nach dem er beabsichtigte, die

Amter auf alle drei Jahre des Feldzugs im voraus zu besetzen, das aber

auch bei den Consuln und Tribunen nur für das zweite Jahr ausführte.

») App. II 111, 462 cfcievcu usUovxa ttpo waprr^ ->)U*pa; oi

ixfyol xatixavov; ebenso 114, 476.
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auf den vierten Tag vorher, den 15. Marz, war die Senats-

sitzung angesetzt, in der der Antrag auf die Verleihung des

Königstitels auf Grund des Sibyllenorakels gestellt werden sollte1
).

Eben das hat die Verschworenen gezwungen zu handeln. Sie

hatten zunächst verschiedene Pläne erwogen: Caesar bei den

Vorbereitungen zu den Wahlen zu ermorden, wenn er noch vor

Tagesanbruch (um die Auspicien richtig einzuholen) die Brücke

über den Bach Petronia auf dem Marsfeld überschritte; oder auf

der Via sacra, wo er sich gleichfalls im Gedränge der engen Straße

leicht von seinem Gefolge abschneiden ließ; oder beim Eintritt ins

Theater2). Keiner dieser Pläne kam zur Ausführung; unent-

schlossen zögerte man so lange, daß die Gefahr der Entdeckung

immer dringender wurde3
). Da ließ die Ansetzung der Senats-

sitzung auf den 15. März keine Wahl mehr: es war der letzte

Moment, der noch zur Verfügung stand, und mit Recht hob

Cassius hervor, daß er und Brutus als Praetoren alsdann ge-

zwungen sein würden, sich über die Ernennung zum König zu

•

*) Offieiell stand nach Cic. Phil. II 88 die Frage der Besetzung

seines Consulats dnrch Dolabella und der von Antonius dagegen er-

hobene Einspruch (oben S. 461) zur Verhandlung: aiispicia, de qui-

bus Idibus Martiis fuit in senatu Caesar acturus.

*) Diese Pläne berichten übereinstimmend Sneton 80 qui primum
cunctati, utrumne in Campo per comitia tribus ad suffragia vocan-

tem partibus divisis e ponte deicerent atque exceptum trucidarent,

an in Sacra via, vel in aditu iheatri adorirentur, postquam senatus

Idibus Martiis in Pompei curiam edictus est, facile tempus et locum

praettüerunt; und Nie. Dam. 28 x:vi<; yJsv ohv tloiftpov, iia rfc 'Iepä?

xaXoopivqc 68oö lovtt tYX«P«V tyotta fäp noWaxi^ «xstvig (da lag seine

Amtswohnung, die Regia) aXXot 3* £v tou; apxatpeotat;, *v aU xadt-

atavta sv tij> stpö r?J? itoXsu>; icsSitp xä$ &pX<*C dtiiva: ttva fetcopav, StaxX"»)-

ptojitvoc xb fpfov, 3icu><; ol \iJkv daostav aötov otito x9fi ft^üpac, ol eiuJpa-

ja<5vtss xtsivtiav* SXkoi äs, 8tav $eat fiovojj/ixu>v Srfiovxat (die an Stelle des

Theaters bei Sueton treten); dann entscheidet man sich für den Senat.

Den Plan auf dem Marsfeld hat M. Deutsch, The plot to murder Caesar

on the bridge, Univ. of California Publications in class. Phil. II 1916,

267 ff. sehr hübsch erklärt, durch Heranziehung der Petronia amnis,

quam magistratus auspicato transeunt, cum in Campo quid agere

volunt (Festus p. 250, vgl. Mommsen, Staatsrecht 1 2
98, 6).

») Dio 44, 15. 1.
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äußern, und weder schweigen noch dagegen sprechen könnten,

also ihre Überzeugung verleugnen müßten, wenn sie nicht vor-

her handelten 1
). So wurde der Entschluß gefaßt; man konnte

sich dabei zugleich auf das von der jüngeren Annalistik geschaffene

Vorbild der Urväter berufen, die in der Curie den Romulus zer-

rissen, als er zum Tyrannen geworden war2
).

Den Verlauf der Tat an den Iden des März zu erzählen, ist

nicht erforderlich. Die Verschworenen waren der Überzeugung,

daß mit der Beseitigung des Usurpators die legitime Republik

wieder hergestellt sei und von selbst wieder in Funktion treten

werde8). Brutus hat dem dadurch einen bezeichnenden Aus-

druck gegeben, daß er, als Caesar am Boden lag und der ver-

störte Senat auseinanderstob, den blutigen Dolch hoch empor-

hebend Ciceros Namen ausrief und ihm gratulierte, daß die

Freiheit wiedergewonnen sei4). Zur Mitwirkung hatten sie Cicero

nicht aufgefordert, sie wußten, daß er kein Mann der Tat war5
).

Aber er hatte jetzt die Stellung gewonnen, daß die Republik in

ihm verkörpert schien, er überragte alle andern Senatoren weit-

aus an Ansehn und geistiger Bedeutung; und niemand konute

zweifeln, daß die Tat seiner Gesinnung entsprach. Er hat sie

denn auch sofort verherrlicht*) und sich eifrig bemüht, den

*)Dio44,15,4. In der Version bei Plut. Brut. 10= Appian II 118,470ff.ist

daransein längere« Gespräch zwischen Cassiusund Brutus gemacht, durch das

dieser für die Beteiligung an der Verschwörung gewonnen wird, vgl. S. 585, 1.

*) Appian II 114, 476, oben S. 449, 5.

•) Sehr deutlich geben Brutus und Cassius ihrer Anschauung in dem Brief

an Antonius vom 4. August 44 (ad fam. XI 3) Ausdruck : neque est Antonio

postulandum, ut eis imperet, quorum opera liber est... nosin kac sen-

tentiasumus, uttecupiamusinliberarepublicamagnum atquehonestum
esse ...tu etiam atque etiam tride, quid suseipias, quid sustinere possis.

neque quam diu vixerit Caesar, sed quam non diu regnavit, fac cogiles.

*) Cic. Phil. II 28, aus Antonius* Anklagerede gegen Cicero: Cae-

sare biterfedOf inquit, statim Omentum alte extoltens Brutus pu-

giotiem Ciceronem nominatim exclamavit atque ei recuperatam

Ubertatem est gratulatus. Den Ruf erwähnt auch Bio 44, 20, 4.

•) Plut. Brut. 12.

•) Gelegentlich freilich kommen, in der verzweifelten Lage der

folgenden Monate, auch andere Stimmungen zum Ausdruck. So ent-
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Mördern ihre Stellung im Staate zu sichern oder wenigstens zu

erhalten; und so töricht es ist, wenn er später sein Bedauern

ausspricht, daß man ihn nicht zugezogen habe — er würde, be-

hauptet er, die Verschonung des Antonius hintertrieben haben —

,

so hat doch Antonius nicht unrecht gehabt, wenn er ihn als

den intellektuellen Urheber der Tat bezeichnete (vgl. S. 457).

Die Erwartung der Befreier hat sich bekanntlich nicht er-

füllt. Die realen Mächte, die sie in ihrem Idealismus nicht in

Rechnung gestellt hatten, machten sich sogleich mit ganzer Wucht

geltend; auf sie gestützt, erhob sich in dem Consul, dessen Ver-

schonung Brutus durchgesetzt hatte, ein neuer Usurpator, und

ihm zur Seite trat als sein Rivale der Adoptivsohn Caesars. Im
Kampf gegen beide sollte die wiederhergestellte Republik sich

durchsetzen. Sie hat versagt. Cicero schloß den Bund mit dem
legitimen Erben Caesars gegen den illegitimen, in der Hoffnung,

ihn in der Hand behalten, ausnützen, und dann beiseite werfen

zu können: aber tatsachlich setzte er sich und der Republik

dadurch den Herrn, Octavian war nicht nur der gewandtere,

sondern vor allem der stärkere, und durch das Bündnis mit ihm

hatte die Republik selbst ihn, der in offener Rebellion sich sein

Heer geschaffen hatte, als eine selbständige und berechtigte

MacLt anerkannt. Das hat Brutus dem Cicero wiederholt vor-

gehalten, als dieser, von leidenschaftlichem Haß gegen Antonius

und seine Brüder verblendet, im Kampf gegen diese jede Ver-

söhnung unmöglich machte1
) und dadurch nur in immer stärkere

schlupfen ihm am 23. Mai 44 su seinem eigenen Erstaunen in einem

Brief an Atticus die Worte: licet enim de me ut libet existimea (oelim

quidem quam optimej , si haec ita manent, ut videntur , — feree

quod dicam —, me Idus Martiae non delectant. üle enim num-
quam revertisset; nos timor conflrmare eins acta non coegieaet;

out . . . ita gratiosi eramus apud illum, quem di mortuum perduint!,

ut nostrae aetati, quoniam interfecto dotnino liberi non sumue, non

fuerit dominus üle fugiendua. rubeo, mihi crede; sed iam scrip-

seram: delere nolui (ad Att. XV 4, 8).

') Cicero verlangt daher, Brutus solle den gefangenen Gaius An-

tonius hinrichten lassen (ad Brut. II 5, 5. I 2, 5. 3, 3. 4, vgl. Plut.

Brut 26), wahrend Brutus ihn verschonte, in der Hoffnung, noch su
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Abhängigkeit von Octavian geriet1
). Ganz unausführbar war

dann Ciceros Forderung, Brutus solle mit seinem Heer nach

Italien kommen; Brutus wäre damit lediglich blindlings ins

Verderben gerannt und hätte die letzte Aussicht, die sich der

Republik noch bot, leichtfertig preisgegeben; er hatte voll-

kommen recht, wenn er der Ansicht war, daß die Republik in

seinem Lager sei und, wo die Lage in Rom hoffnungslos geworden

war, jeder Republikaner Rom verlassen und wie im Jahre 49

zu Pompejus, so jetzt zu der Armee kommen müsse, die er und

Cassius noch einmal im Orient aufbrachten*).

Aber diesmal blieb wie Cicero so auch die große Masse der

Senatoren und ihres Anhangs in Rom. Als dann die Katastrophe

hereinbrach, als Octavians Truppen Anfang August 43, statt

gegen Antonius und Lepidus, vielmehr gegen Rom vorrückten,

um dem Erben Caesars das Consulat zu verschaffen, da hat der

Senat schmählich versagt. Solange sie noch keine unmittelbare

Lebensgefahr bedrohte, blieben die Senatoren fest und wiesen

Octavians Forderungen zurück oder gewährten wenigstens nur

halbe Concessionen ; sobald es bitterer Ernst wurde, versagte

einem Ausgleich gelangen zu können (14, 2 ; nach I 8, 5 hat er an Cicero

geschrieben acrius prohibenda beüa civüia esse, quam in superatos

iracundiam exercendam, wogegen Cicero sich mit aller Leidenschaft

wendet).

') In dem Brief I 16, in dem Brutus sich, nach langem Zögern,

gegen Cicero deutlich ausspricht (noch offener redet er in dem gleich-

zeitigen, zur Mitteilung an Cicero bestimmten Brief an Atticus I 17),

sagt er mit vollem Recht: deinde quod pulcherrime fecisti ac facis

in Antonio vide ne convertatur a laude maximi animi ad opi-

nionem formiMnis; nam si Octavius tibi placei, a quo de nostra

salute petendum sit, non dominum fu gisse, sed amiciorem
dominum quaesisse videberis.

») Ed. Schwartz, Hermes 88, 1898 S. 218 f. 240. 243 f. hat die mili-

tärische Lage vollkommen verkannt und ist daher zu einer ganz schiefen

Beurteilung des Brutus gelangt, wenn er ihm daraus einen Vorwarf macht

und meint, nicht staatsmännische Erwägung, sondern »die Wut des

eigensinnigen Fanatismus, des gekränkten Stolzes" habe ihn zurück-

gehalten, afür die, welche sich vor dem Sohne Caesars so schmachvoll;

erniedrigt hatten, auch nur einen Mann zu opfern*.
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ihr Mut und sie unterwarfen sich allen Geboten der Armee und

ihres Führers. Als dann das Gerücht sich verbreitete, zwei

Legionen Octavians hätten sich für den Senat erklärt, flackerte

der Mut noch einmal auf: noch einmal wurden, trotz des schon

geselllossenen Abkommens, Maßregeln ergriffen, um den Wider-

stand zu organisieren, die Senatoren versammelten sich bei Nacht,

Cicero begrüßte sie an der Tür der Curie. Dann aber erfuhr man,

daß das Gerücht falsch war, und da stob alles auseinander, Cicero

flüchtete in seiner Sänfte1
). Vielleicht wäre Octavian doch noch

vor dem Äußersten zurückgeschreckt, wenn der Senat fest ge-

blieben wäre —• er wußte indessen, so gut wie Napoleon am
19. Brumaire, daß er das nicht zu befürchten brauchte. Der

Senat aber hat, wo alles verloren war, die Gelegenheit nicht er-

griffen, wenigstens in Ehren unterzugehn, wie ehemals die Väter,

welche, wie die Chronik berichtet, die hereinbrechenden Gallier

auf ihren Sitzen furchtlos erwarteten*). Auch Cicero hat ver-

sucht, seinen Frieden mit Octavian zu machen, und ihm einen

kläglichen Brief geschrieben , in dem er sich bedankt , daß

er, jetzt als Consul der Vorsitzende des Senats, ihm das Ge

schehene verzeihe und, wie seinem Stiefvater Philippus, die Er-

laubnis gewähre, den Verhandlungen fernzubleiben3); und er hat

') Appian III 98.

*) Die Worte, die Cicero Phil. III 35 ausspricht: quod si iam,

quod di omen avertarU.', fatum extremum reipublicae venit, quod
(Radiatores nobiles faciunt, ut honeste occumbant, faciamus tios,

principe* orbis terrarutn gentiumque omnium, ut cum dignitate

potius cadamus quam cum ignominia serviamus, und ebenso X 19

:

postremo — erumpat enim aliquando vera et me digna vox! —, si

veteranorum nutu mentes huius ordinis gubernantur
omniaque ad eorum voluntatem nostra dicta facta referuntur, op-

tanda mors est, quae civibus Romanis Semper fuit Servitute potior,

haben Cicero und der Senat, als die befürchtete Lage eingetroffen war,

dicht wahr gemacht.

*) Appian III 92, 382 Koctpiwv X9 td>v ajtovfcoüv ico&6|Mvoc eitpa£e Sti tu»v

Katoapoc <ptXa>v tvruxtiv aöt<j>, xal «vtox<i>v &fttXoft?TO ... 6 et xoao&tov

dtuxpivato ittiaxanttüjv, 8« ta>v <ptX«»v a6tqi ttXtotaioc rvTo*rx^vot« Von dem
Brief ist bei Nonins 436, 17 ein Satz erhalten (fr. 15 Purssr; das Zitat ad
Caesarem iuniorem lib. I ist falsch, es muß lib. II heißen, da ein drittes

Meyer, Caesars Monarchie. «.Aufl. 85
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es über sich gebracht, noch fast vier Monate lang ia Rom oder

auf seinen Gütern zu bleiben, ein trauriges Bild gefallener Größe,

bis das Geschick ihn ereilte. Mit vollem Recht konnte Brutus

sagen, daß er über Ciceros Ausgang mehr Scham als Mitleid

empfinde: er und seine Freunde in Rom seien in Knechtschaft

geraten mehr durch eigene Schuld als durch die der Gewalt-

haber, sie brächten es fertig, Dinge zu sehn und zu erleben,

die sie nicht einmal zu hören ertragen dürften 1
).

Buch, das in ein paar Zitaten vorkommt, wahrscheinlich auch Schreibfehler

ist, s. die «ehr aufklärende Abhandlung von L. Gurlitt, Nonius Mar-

cellus und Ciceros Briefe, Programm Steglitz 1889): quod mihi et Phi-

lippo vacationem das, bis gaudeo: nam et praeteritis ignoscis et

concedis futura. Über die letzten dreieinhalb Monate Ciceros besitzen

wir garkeine Nachrichten, geschweige denn eigene Äußerungen. Asiniu>

Pollio hat in einer Rede pro Lamia aus der Zeit des Triumvirats be-

hauptet, Cicero sei bereit gewesen, seine Reden gegen Antonius zu ver-

nichten: „itaque nunquam per Ciceronem mora fuit, quin eiuraret

suas esse, quas cupidissime effuderat, orationes in Antonium, multi-

plicesque numero et accuratius scriptas Ulis contrarias edere ac vel

ipse palam pro contione recitare poUicebaturu
. adieceratque (Pollio)

his (üia sordidiora multo, ut ibi facile liqueret, hoc totum adeo

falsum esse, ut ne ipse quidem PoUio in historiis suis ponere ausus

sit (Seneca suas. 6, 15). Das ist dann ein beliebtes Thema für alberne

Deklamationen geworden: deliberat Cicero, an Antonium deprecetur,

und deliberat Cicero, an scripta sua conburat promittente Antonio

incolumitatem , si fecisset, aus denen Seneca suas. 6 und 7 zahlreiche

Proben anführt. Das Gegenstück ist die epistula ad Octavianunu Nach

Plut. Cic. 47 hatte sich Cicero noch auf der Flucht mit der Hoffnung

getragen, Octavian werde ihn retten, oder er habe sich an dessen Herd

schleichen und dort töten wollen, um den Rachedämon auf ihn herbei-

zurufen. Ob an diesen Erzählungen irgend etwas historisch ist und aus

wem sie stammen, läßt sich nicht entscheiden.

') Plut. Brut. 28 Bpoöxos & rqc Ktxipwvoc tiXtorfj; t$ alttcz «p-notv

aioxovto&at uäUov 9j t<p «Atel oovaXfttv, ifxaXslv 8« wt« i*l *P<»|i*|« ®&oi«

'

8ooX«6tiv fap aötwv aiti? uäUov *| täv topawoivtwv, xal xaptspttv opävtas

xai napövtac a p.vp Axouttv a&totc avtxt&v -7)v. Es ist begreiflich, daß

Cicero sich nicht entschließen konnte, zu Brutus su gehn, nachdem seine

Politik so völlig gescheitert war und Brutus* Warnungen sich als durch*

aus zutreffend erwiesen hatten. Daß es dann für ihn, der sich ver-

messen hatte, als leitender Staatsmann {princeps, vgl. oben S. 191, 1)

das Geschick der Welt zu lenken, nur noch den Ausweg Catos gab
r
hat
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Das Geschick konnte die Unterwürfigkeit nicht wenden: es

war ein Kampf auf Leben und Tod gewesen, den man geführt

hatte, und wie Cicero und der Senat den Tod des Antonius und

seiner Genossen gefordert hatten und ebensogut den Octavian

beiseite geschoben haben würden, wenn sie gesiegt hätten, so

konnten die Sieger die von Caesar geübte Schonung, die so arge

Früchte getragen hatte, nicht nochmals wiederholen. Dazu kam
aber die Begehrlichkeit ihres Anhangs und der gewaltig an-

geschwollenen Soldateska, von der sie selbst abhängig waren

und die sie nicht, wie Caesar, hätten im Zaum halten können,

auch wenn sie gewollt hätten; das hat dem Strafgericht seine

entsetzliche Gestalt gegeben.

Mit der Erhebung Octavians zum Consul und den Pro-

skriptionen ist die Republik in Rom erlegen, auf dem Schlacht-

felde von Philippi der Versuch, sie mit den Kräften des Reichs

wieder herzustellen, definitiv begraben. Das, und nicht etwa

Caesars Monarchie, ist das Ende der Republik. Es blieb aber

noch der Kampf um die neue Gestaltung des Reichs; und mehr

als ein Jahrzehnt hat es gedauert, bis auch dieser zum Austrag

gelangt war.

Unermeßliches Elend hat Caesars Ermordung über die Welt

gebracht. Und doch ist sie nicht ohne gewaltige und segensreiche

Folgen geblieben. So unfähig zur Erfüllung ihrer Aufgabe die

Republik, so zersetzt und kraftlos das Senatsregiment geworden

war, die Idee, die in ihren Traditionen lebte, hatte sich als eine

gewaltige Macht erwiesen, die man nicht ungestraft, wie Caesar

sich vermessen hatte, verächtlich beiseite schieben konnte. Sein

Erbe hat dem Rechnung getragen; es entsprach seinem Charakter

und scinGr gesamten Denkweise, daß er den Weg Caesars nicht

gehn konnte1
). So hat er die Monarchie und die Welteroberung

abgelehnt und statt dessen die Republik wieder hergestellt und

damit das schon in voller Zersetzung begriffene Römertum noch

einmal gekräftigt.

•r sehr wohl empfunden (s. S. 545, 2), aber er war moralisch zu schwach,

um ihn zu betreten.

') 8. meinen Aufsatz aber Augustus in meinen Kleinen Schriften.
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Den Iden des März ist es zu danken, daß die Entwicklung,

die Caesar mit kühnem Griff hatte vorwegnehmen wollen, lang-

sam und segensreich in Jahrhunderten sich vollzogen hat, daß

Rom und das Römertum nicht nur ein Name gebheben ist,

sondern sich jetzt erst, im Anschluß an den Staatsbad des

Augustus, voll entfalten und ausleben konnte. Dieser Staats-

bau war freilich nicht mehr die alte Republik, die in der Welt-

eroberung ihr Größtes geleistet, für die Cato sowie Brutus und

Oassius und ihre Genossen in den Tod gegangen waren; aber

noch weniger die Monarchie Caesars, an die sie nur dem Namen
nach anknüpft, und die daher nur eine Episode, nicht, wie Caesar

gewollt hatte, ein Abschluß gewesen ist : sondern der wahre Vor-

gänger des Principats des Augustus ist Pompejus, es ist die

Staatsgestaltuog, deren Bild Cicero in der Schrift vom Staat

entworfen und deren Durchführung er von Caesar in der Mar-

cellusrede gefordert hatte.

So konnte Livius, der, wie alle seine Genossen, ganz auf dem
Boden der Ideen des Augustus steht, die Geschichte des Bürger-

kriegs, wie Augustus sagte, als Pompejaner schreiben — was

durchaus nicht als Tadel gemeint war1
). Es hat, gerade weil er

ein völlig unbedeutender, weder im Guten noch im Bösen irgend-

wie hervortretender Mensch war, nur eine um so tiefere sym-

bolische Bedeutung, daß Octavian nach der Einnahme von

Alexandria, die den Bürgerkrieg beendete, den Sohn Ciceros zum

Consul für die nächsten beiden Monate ernannt hat.

') Tacitus ann. IV 34 (Rede des Cremutius Cordus) : Titus Livius . .

.

Cn. Pompeium tantis laudibus tulit, ut Pompeianutn eum Augustus

appellaret; neque id amicitiae eorum offecit. Scipionem, Afraniumy

hunc ipsum Cassium, hunc Brutum nusquam latrones et parri-

cidas, quae nunc vocabula imponuntur, saepe ut insignis viros no-

minat. Bekannt ist die Erzählung Plntarchs (Cic 49), Augustus habe

einen seiner Enkel bei der Lektüre einer Schrift Ciceros getroffen, lange

in derselben gelesen und sie dann mit den Worten zurückgegeben:

Xofios iv4jp, u» xal, Xoyto« xai «ptXoicatpt?.
"
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Der Perduellionaprozeß des Rabirius im Jahre 63

Über den Prozeß des Rabirius im Jahre 63 sind so viele

verschiedene Ansichten aufgestellt und von hervorragenden

Autoritäten vertreten, daß ich den Anlaß nicht vorübergehn

lassen will, ihn noch einmal zu behandeln, zumal ich glaube,

daß sich ein völlig gesichertes Ergebnis gewinnen laßt.

Die Berichte der Historiker finden sich bei Sueton und^io.

Nach Sueton Caes. 12 (Caesar) subaniavit etiam qui Gaio Rabirio

perduellionis diem diceret, ... ac sorte iudex in reum ductus tarn

cupide condemnavit. id ad populum provocanti nihil aeque ac iudicis

acerbitas profuerü. Eingehender erzählt Dio 37, 26—28. Labienus

unternimmt, unterstützt von den andern Tribunen, den Per-

duellionsprozeß gegen Rabirius wegen der vor 36 Jahren er-

folgten Tötung des Saturninus, die ihm trotz seines Leugnens

zugeschrieben wird, um die vom Senat den ConBuln gegebene

Vollmacht für rechtsungültig erklären zu lassen und so die Macht

des Senats vollends zu brechen und für die tribunicischen Um-
triebe und die alsdann legitimierte Revolution völlig freie Hand
zu gewinnen. Der Senat setzt sich zur Wehr, es wird zunächst

um die Einsetzung des Gerichtshöfe, dann, als diese durch die

Bemühungen Caesars und andrer durchgesetzt ist, über das Ur-

teil gestritten. C. und L. Caesar (der Consul des Jahres 64) sind

zn duumviri perduellionis ernannt, und zwar von einem Praetor,

nicht, wie es rechtens war, durch das Volk. Rabirius provociert

an das Volk, wäre aber zweifellos von diesem verurteilt worden,

wenn nicht der Praetor und Augur Metellus Celer, nachdem alle

andern Bemühungen gescheitert waren, die Fahne, die nach alter

Vorschrift während der (>nturienversammlung auf dem Jani-
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culum wehen mußte, eingezogen und dadurch ihre Auflösung

erzwungen hätte. Darauf läßt Labienus, der den Prozeß hätte

erneuern können, die Sache fallen.

Aus diesem Prozeß besitzen wir eine authentische Urkunde

und zugleich ein staatsrechtliches Dokument ersten Ranges in

der allerdings nicht vollständig erhaltenen Rede Ciceros pro

Rabirio. Aber eben an diese knüpft die vielverhandelte Streit-

frage an, wie sie aufzufassen ist und wie sie sich zu den historischen

Berichten verhält. Cicero erwähnt sie kurz in der Aufzählung

seiner Consularreden ad Att. II 1, 3 (quarta pro Rabirio) und

im Orator 102 (itu omne retinendae maiestatis Rabirii causa con-

tinebatur; ergo in omni genere amphßcationis exarsimus). Wichtiger

ist die Angabe in der Rede gegen Piso 4: ego in C. Rabirio per-

duellionis reo XL annis ante me consulem interposüam senatus

auctoritatem sustinui contra invidiam atque defendi.

Seit Nibbuhr zuerst behauptet hat, die auf uns gekommene

Rede sei nicht in einem Perduellionsproz ß, sondern in einem

Multprozeß gehalten und die Uberschrift, die sie in den auf

eine Abschrift Poggios zurückgehenden Handschriften trägt, pro

C. Rabirio perduellionis reo ad Quirites sei falsch 1
), ist diese

Ansicht, wenn atach mit mancherlei Modifikationen, die herr-

schende geworden2
). Auch Mommsen hat sie angenommen; er

formuliert sie dahin8
), daß der Perduellionsprozeß vor den Cen-

turien nicht zur Entscheidung gekommen sei. „Der Prozeß, in

dem Cicero sprach, ist vielmehr ein tribunicisches Multverfahren,

das dem gescheiterten Perduellionsprozeß substituiert ward" ; „die

Worte in der Uberschrift perduellionis reo sind von den Heraus-

gebern aus der Rede in Pison. 2, 4 irrig eingesetzt worden"4
).

') Ciceronis orationum pro M. Fonteio et pro C. Rabirio fragmenta

ed. a B. 6. Niebuhrio, 1820, p. 69 f.

*) So bezeichnet sie mit Recht Plaumann, Das sogen, senatuscon-

sultnm ultimum, Klio XIII 1913, 377. der sich ihr gleichfalls anschließt.

>) Staaterecht II \ 598. 2 = II
8 628, S und II * 287, 1 = II * 898, 8.

Ebenso im Strafrecht 588, 1.

4
) Ebenso wie Mommsen stellt Lauge, Röm. Alt. III 241 f. den Her-

gang dar; desgleichen Heitlato in seiner formell und sachlich unb»-
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Aber trotz dieser in solchen Dingen seltenen Übereinstimmung

der modernen Forscher kann diese Auffassung nicht richtig sein.

Schon das ist sehr bedenklich, daß sie die Darstellung Dios, der

sich sonst überall in der gesamten Geschichte dieser Zeit als ganz

vortrefflich unterrichtet erweist, entweder schlechthin verwerfen

oder zum mindesten in wesentlichen Punkten korrigieren und

vor allem annehmen muß, seine Behauptung, nach der Vereitelung

des Provocationsprozesses auf dem Marsfeld habe Labienus die

Sache fallen lassen (Up piv fap t$ Aaßiijvo) xai au^i?

fcixexaao&at, oo uivcot xal ejcotyoev atkö), sei falsch, es sei viel-

mehr jetzt noch ein Multprozeß gefolgt, in dem Rabirius frei-

gesprochen sei. in noch größere Schwierigkeiten aber kommt
man gegenüber Ciceros Angaben; man muß alsdann annehmen,

er habe, obwohl er das nirgends erwähnt, in der Sache zweimal

gesprochen, zuerst im Perduellionsverfahren, sodann im Mult-

prozeß, und nur diese zweite Rede habe er herausgegeben; in

der Rede gegen Piso aber erwähne er nicht diese zum Ziele

führende und dem Publikum bekannte Rede, sondern sein Auf-

treten in dem Perduellionsprozeß, obwohl dieser nach der herr-

schenden Auffassung keine Erledigung der Frage gebracht hatte.

Indessen die Angabe dieser Rede, daß er in dem Perduellions-

prozeß „di© Autorität des Senats gegen die gehässigen Angriffe

deutenden Ausgabe Ciceronis pro C. Rabirio [perduellionis reo] oratio

ad Quirites, with notes, introdnction and appendices, Cambridge 1882.

Abweichend and im wesentlichen richtig dagegen Ihne, Röm. Gesch. VI

232 ff. Von alteren hat sich Drlmank III 163 = III 9
153, 4 gegen Nie-

buh r erklärt, dessen Bemerkung nach ihm , keiner Widerlegung bedarf*.

Rubino (Unters, zur röm. Verf. 1889, 813 f.) hat Niebdhrs Ansicht dahin

modifiziert, daß Cicero durch den Senat die Aufhebung des Perduelliona*

Verfahrens durch die Duumvirn erreicht und an dessen Stelle der tri-

bunicische Perduellionsprozeß tritt; Hüschke (Multa und ßacramentum,

1839, M2 fl.) hat dann Niebuhrs Ansicht wieder aufgenommen und ein-

gehend begründet. An Rubino schließt sich im wesentlichen Wirz an

(Der Perduellionsprozeß des Rabirius, Jahrb. f. klass. Phil. 119, 1879, 177 ff.)-,

mit manchen richtigen Bemerkungen, aber ganz unhaltbarem Gesamt-

ergebnis. Eingehend kritisiert werden die angeführten und einige andere

Arbeiten von 0. Schulthess. Der Prozeß des Rabirius, Programm Thür-

gau 1891, der sich in der Hauptsache wieder an Husches anschließt:

L
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aufrecht erhalten und verteidigt habe", gibt genau den Inhalt

der erhaltenen Rede wieder, und nicht minder die Angabe des

Orator, daß die Rede ius omne retinendae maiestatis in schwung-

voller Ausführung behandelte. Mit diesen Worten ist in der

Tat ihr Inhalt so gut wie erschöpfend wiedergegeben; denn über

alles andre geht er ganz kurz und geringschätzig hinweg (§§ 6—9),

er spricht, wie er selbst sagte, nicht sowohl als Anwalt, wie als

Consul. Auch die Ausführung über die Vorgänge des Jahres 100

und die Erschlagung des Saturninus (§§ 18—31), fast die Hälfte

des Erhaltenen, dient dem Nachweis der Rechtsbeständigkeit und

bindenden Verpflichtung des Senatsbeschlusses, auf Grund dessen

damals die Consuln und in ihrem Gefolge Rabirius den Kampf
eröffnet haben, in dem Saturninus umgekommen is*. Durch die

ganze Rede geht die Verherrlichung des Senatsbeschlusses oder

vielmehr der vox iUa consulis „qui rempublkam salvam esse

vellent" als des Bollwerks der Staatsordnung 1
); sie mündet

aus in die Erklärung, daß er, wenn Labienus die revolutionären

Handlungen des Saturninus wiederholen würde, als Consul in

der gleichen Weise gegen ihn vorgehn würde*). So dient die

ganze Rede in der Tat der Festigung und Verherrlichung der

senatus auctoritas, der retinenda maiestas. Cicero nimmt diese

maiestas, als deren Vertreter der Tribun und die Popularpartei

sich und die Plebs betrachtet, für den Senat und den durch

ihn bevollmächtigten Consul in Anspruch*). Das Auftreten des

Labienus ist contra rempubUcam (§ 35), es ist die Pflicht des

Consuls, seinem Unternehmen mit allem Nachdruck entgegen-

') So gleich zu Anfang § 2: Der Prozeß dreht sich in Wirklichkeit

nicht um die Person des Rabirius, sed ut illud summum auxilium
maiestatis atque itnperii

,
quod nobis a maioribus est traditum , de

re publica tolleretur usw. Das stimmt völlig zu der Angabe im Orator.

*) Wie wenig ahnte Cicero damals, «laß er in der Tat ein halbes

Jahr später in die gleiche Lage kommen und gezwungen sein werde,

sein Wort wahr zu machen!

*) § 33 idetn ego quod is, qui auctor futius iudicii est, domo,
praedico, denuntio. § 85 non vos ad arma vocan(dos esse, verum)
ad suffragia cohortandos contra oppugnationem vestrae maiestatis

putavi.
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zutreten, und aller guten Bürger, mit ihm gemeinsam seine Ab-

sicht zu vereiteln und praesidia reipublicae, summum in con-

sulibus imperium, summum in senatu consilium zu erhalten (§ 3).

Ernsthaft kann, so oft das bestritten ist, garkein Zweifel sein,

daß die Bede, die wir besitzen, dieselbe ist, die er an den an-

gefühlten Stellen, auch in der Rede gegen Piso, erwähnt, daß er

in der Sache nur diese eine Bede gehalten hat, und daß sie da-

her den Titel pro C. Rabirio perduelMonis reo mit Recht führt.

Wir müssen also versuchen, die Rede mit der sonstigen Über-

lieferung in Übereinstimmung zu bringen und ein Bild des

Hergangs zu gewinnen. Den Anstoß, von dem Niebühr und seine

Nachfolger ausgegangen sind, bietet die Angabe, daß Labienus

behauptet und beklagt, Cicero bestätigend sich rühmt, daß er

das perditeLlionis iudicium aufgehoben habe (nam de perdueUionis

iudicio, quod a nie sublatum esse criminari soles, meum crimen est,

non Rabiri), daß daher die Strafe der Hinrichtung, die Cicero

(§§ 11 ff.) mit schauerlichen Farben ausmalt, um nachzuweisen,

daß nicht Labienus, sondern vielmehr er die wahrhaft populäre

Auffassung vertrete, den Rabirius in Wirklichkeit nicht mehr

bedroht, sondern nur das Exil (§§36 f.), und zwar, wie es scheint,

als Folge einer Verurteilung in eine Geldstrafe, die er nicht

würde zahlen können1
); denn § 8 bezeichnet Cicero die Anklage,

in der neben der Tötung des Saturninus alle möglichen andern

Verbrechen des Rabirius aufgezählt waren , als muüae inrogatio.

Indessen Cicero hat das iudicium perdueUionis nicht etwa in

einem vorhergehenden Prozeßverfahren, sei es durch seine Rede,

sei es etwa mittels der Einziehung der Fahne durch Metellus,

zu Fall gebracht — das müßte notwendig in der Rede erwähnt

werden, und in letzterem Falle würde Labienus ganz anders

reden, denn dadurch ist das Verfahren und die drohende Hin-

richtung ja keineswegs rechtlich „aufgehoben", sondern nur die

') Daß der Prozeß §§ 1 und 2 als defensio capitis und discrimen

capitis bezeichnet wird (ebenso § 31) and es sich nach § 5 am die vita

C. Rabirii handelt, vgl vorher in tanta dimicatione capitis famae
fortunarumque omnium, spricht natürlich nicht dagegen ; s. aber unten

S. 554 f.
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Verhandlung vertagt —, sondern durch eine von ihm veranlaßt e

Aktion des Senats. Davon hat er am Schluß seiner sachlichen

Ausführungen geredet; der Schlußsatz dieses Abschnittes ist im
vatikanischen Palimpsest § 32 erhalten: iiaque non senalus in

ea causa cognoscenda me agente diligentior out inclementior fuit,

quam vos universi, cum orbis terrae distributionem atque iüuw

ipsum agrumCampanum animis, manibus, vocibus (jepudiavistis)

Dadurch wird Dios Angabe 37, 27 vollauf bestätigt, daß zu-

nächst über die Einsetzung des Gerich tsh oft» (ftspi tof> Stxaonjptoo,

twv |iiv
;

forax; jr?; cova^^j, tfi>v 8e iva xad-tCijaTg
,

Stvtatoovtwv),

dann, als das durchgesetzt war, über das Gerichtsverfahren

gestritten wurde (icspi te xffi xpioeo>c ao(hc o»v£ßTjoav). Unter

Berufung auf die lex Porcia und das Gesetz des C. Gracchus,

iie de capite civium Romanorum iniussu vestro iudicaretur1
)

(§ 12), und weiter darauf, daß C. Gracchus bei seinem Gesetz

gegen Popillius Laenas, der als Consul 132 die Mitschuldigen

des Tiberius hatte hinrichten lassen, nicht etwa einen Per-

duellionsprozeß eröffnet und seine Hinrichtung gefordert hat, son-

dern lediglich den bürgerlichen Tod, die Verbannung (§§ 14 f.),

hat also der Senat durchgesetzt, daß als Strafe nicht der Kreuzes-

tod more maiorum, sondern nur eine Geldstrafe bestimmt wurde.

Möglich scheint auch, daß diese mit Verbannung verbunden war;

denn Cicero erwähnt die muUäe inrogatio in § 8 nur deshalb,

weil Labienus in der Motivierung derselben alle möglichen

anderen angeblichen oder wirklichen Verbrechen des Rabirius

herangezogen hatte, um dadurch in üblicher Weise Sammung
zu machen, obwohl sie mit der Hauptsache nichts zu tun

hatten und daher von Cicero ganz geringschätzig beiseite ge-

schoben werden*). Es ist also nicht ganz ausgeschlossen, daß

,
) Dieses Gesetz kam allerdings in Betracht, da die Duumvirn das

Urteil zu fällen hatten, nicht etwa das Volk, vor dem nur das Provo-

Cationsverfahren stattfand.

a
) Nach Aufzahlung der übrigen Beschuldigungen sagt Cicero an

der betreffenden Stelle, der einzigen, wo von der mütta die Rede ist,

zum Schluß : nam quid ego ad id longam orationem comparem, quod
est in eadem multae inrogatione (in der also auch die vorhergehenden
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Labienus die Verhängang einer Geldstrafe um dieser Vergeh«

willen neben der Verurteilung wegen perduellio beantragt hat1
).

Allerdings steht eine solche Kumulierung von zwei Klagen im

Widerspruch mit dem anerkannten Grundsatz der iudicia j)opuli,

ne i*>eiha capitis cum pecunia cortiungatur (Cic. de dorn. 45), und

erscheint, wie Huschkb sagt, als eine „prozessualistische Unmög-

lichkeit"; aber das ganze Verfahren war überhaupt so ex-

zeptionell, daß diese Annahme doch vielleicht zulässig ist
2
).

Wahrscheinlicher bleibt indessen doch wohl, daß der Straf-

antrag auf eine hohe, die bürgerliche Existenz des Beklagten

vernichtende Geldstrafe lautete, die dann das Exil zur unver-

meidlichen Folge hatte, und Cicero deshalb an dieser Stelle von

einer mulia spricht. Jedenfalls lautete trotzdem die Anklage

doch auf perduellio, und der Prozeß blieb ein Perduellionsprozeß

und war nicht etwa in einen tribunicischen Multprozeß ver-

wandelt. Cicero spricht denn auch nicht etwa auf dem Forum

vor den Tribus*), sondern, obwohl das nirgends ausdrücklich

gesagt ist und die Anrede Quirites natürlich nichts beweist,

auf dem Marsfeld vor den Centurien: er redet zu den boni et

forte* cives, quäle* vos omnibus reipublicae temponbus exstitistis

(§ 3 »
vg1 - *>)> zu eDen denen, die ihn zum Consul gewähl* haben

(§ 18, vgl. 2). Die Centurien sind mithin, da der Tribun selbst

nur die plebs, nicht den populus berufen kann, für Labienus von

Klagpunkte aufgezählt waren), hunc nec sitae nec alienae pudicitiae

peperrisse ?

') Das ist die Ansicht von Droman* und Wmz. Vgl. MommseK,

Strafrecht 72, 2, .daß wenn der Angeklagte bei einem Multaprozeß

zum Exilium geht, die Interdiction [von aqua et ignis] gefolgt sei,

ist unerweislich und nicht wahrscheinlich".

*) Verbunden findet sich multa und perduellio auch Cic. pro Mil. 36,

wo Cicero ironisch fingiert, daß Clodius diem mihi, credo, dixerat,

mullam inrogarat, actionem perduellionis intenderat.

*) Ich bemerke, weil das mehrfach mißverstanden ist, so von Dru-

manh, Hüschke, Wmz, daß Labienus das Bild des Saturninus nicht etwa

in der Versammlung aufgestellt hat, vor der Cicero spricht, sondern in

rosira atque in contionem attulit (§ 24), also bei den Reden, die La-

bienus für sein Gesetz auf dem Forum gehalten hatte.

i

t
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einem Praetor berufen und ihm von diesem die Leitung über-

tragen worden, wie es im tribunicischen Perduellionsprozeß Her-

kommen war1
), wenn es auch im Fall des Rabirius nicht be-

sonders bemerkt wird.

Tribunicische Perduellionsprozesse hat es in Rom auch in

späterer Zeit oft genug gegeben; im Jahre 107 war für dieselben

durch eine lex tabellaria des C. Caelius die geheime Abstimmung

durch Stimmtafeln eingeführt (Cic. de leg. III 36). Aber das

von Labienus beantragte Verfahren durch einen Prozeß vor

duumviri perduellionis war langst verschollen und wurde von

ihm und Caesar non ex memoria vestra ac jxdrum vestrorum sed

ex annalium monumcitiis atque ex regum commentariis ausgegraben

( § 15). Benutzt haben sie dabei offenbar die Annalen des eifrigen

Demokraten Licinius Macor, der die von seinen der Aristokratie

angehörigen Vorgängern in deren Interesse reich ausgestaltete

annalistische Darstellung in übrigens recht wenig geschickter

Weise ins Demokratische umgesetzt hatte und der sich bei

Sallust in seiner Rede als Tribun im Jahre 73 auf das Vorbild

der alten Plebejer beruft.

So hat Labienus denn auch die Beschuldigung de locis reit-

giosis ac de lucis, die Rabirius verletzt haben sollte, aus einer

Klage wieder hervorgeholt, die Licinius Macer (der bekanntlich

67 gestorben war) mehrere Jahre vorher, vielleicht eben in seinem

Tribunat, erfolglos gegen Rabirius erhoben hatte (§ 7).

Die schematische Darstellung des Perduellionsprozesses stand

bekanntlich in den Annalen in der Geschichte des Königs Tullus,

absurderweise angeknüpft an den Schwestermord des Horatius 2
),

') Liv. 26, 3, 9. 48, 16, 10. Valerias Antias bei Gell. VI 9, 9. Vgl.

unten S. 559. — Ganz unmöglich ist die Ansicht von Wirz, die Rede

Ciceros sei ebenso wie die des Hortensias „in einer contio an einem

der vorläufigen Anquisitionstermine* gehalten — von diesen Terminen
ist bei diesem ganzen Vorgang nirgends mit einem Wort die Rede —

,

also auf dem Forum, erst spater sei der Schlußtermin vor den Cen-

tarien auf dem Marsfeld gefolgt, der dann so verlaufen sei, wie Dio

ihn schildert.

*) Diese widersinnige Anknüpfung ist einer der vielen Belege dafür,

wie verkehrt die von den Juristen, speziell von Rübiwo vertretene Be-

Digitized by Google



Der Perduellionsprozeß des Rabirius 557

und ist uns bei Livius I 26 erhalten 1
). Die Formulierung der

lex horrendi carminis lautet: Duwnviri perduettionem iudicent;

8t a duumvirü provocarit, provocatione certato; ei vincent, captU

olmubüo
; infelici arbori reste suspendüo; verberato vel intra po-

merium vel extra pomerium. Dem entspricht die Ausführung:

der König bestellt2) vor einem concilium popuU die Duumvirn;

diese verurteilen den Angeklagten, und derjenige, der das Wort

führt (alier ex iis), spricht: Pvbli Horati, tibi perduellionem iudico ;

lictor, conliga manus, worauf Horatius mit provoco antwortet.

Wörtlich dieselben Formeln 8
) i lictor conliga tnanus; caput ob-

nubito, arbori infelici suspendito führt Cicero § 13 an. Ebenso

berührt sich mit Livius' Angabe, daß die Duumvirn glaubten,

den Angeklagten überhaupt nicht freisprechen zu dürfen, auch

wenn er schuldlos war (qui se absolvere non rebantur ea lege ne

hauptung war, von der auch Mommsen ausgegangen ist und die sein

Staatsrecht stark beeinflußt hat, die Annalisten hätten eine tiefere juri-

stische und staatsrechtliche Anschauung besessen. Nur zu oft ist genau

das Gegenteil der Fall.

J
) Bei Festus p. 297 s. v. sororium tigülum wird die perdueUio

sachlich korrekt durch parricidium ersetzt: Horatius wird zuerst

im Hansgericht von seinem Vater freigesprochen, accusatus tarnen

parricidi apud duumviros damnatusque provoeavit ad populum.

Dionys III 22 hat den Duumviralprozeß gestrichen und lediglich den

Prozeß vor dem Volk gegeben , an das der König die Entscheidung

verweist. Dadurch hat er den Sinn der Überlieferung völlig zerstört;

denn damit ist auch die Provocation weggefallen. — Auch bei Cicero

stammt das Verfahren mit seinen et suppliciorum et verborum acer-

büates aus der Königszeit (daher § 17 non tribunicia actione sed

regia) und ist nach Begründung der Republik alsbald, wenn auch nicht

sofort, als vestigium crudelitatis regiae beseitigt worden (§§ 10. 13).

Daß § 13 ista cruciatus carmina auf Tarquinius Superbus zurück-

führt, ist natürlich lediglich rhetorische Phrase.
8
) duumviros, inquit, qui Horatio perduellionem iudicent, secun-

dum legem facto. Aber nachher heißt es hac lege duumviri creati,

was, wenn der Zusammenhang nicht beachtet wird, auf eine Wahl durch

das Volk führen würde; s. unten S. 560.

*) Sie kehren nachher bei Livius § 11 in der Schilderung wieder,

die der für seinen Sohn eintretende Vater von der Hinrichtung gibt;

dort steht auch t lictor, wie bei Cicero.
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innoxium quidem posse), dieBehauptung Ciceros § 12 0. Gracchus

legem tulit, ne de capite civium Romanorum iniussu vestro iudi-

caretur, hic popularis a II viris iniussu vestro non iudicari de

cive Romano, sed indicta causa civem Romanum capitis condemnan

coegit; das Verfahren vor den Duumvirn war eben, da die Ent-

scheidung bei dem populus der Centimen lag, tatsachlich zu einer

bloßen Formalität herabgesunken, die die Provocation und das

Volksgericht einleitete. Dem entspricht Suetons Angabe, daß

Caesar sorie iudex in reum ductus tarn cupide condemnavit, ut ad

populum provocanti nihil aeque ac iudicis acerbitas profuerit. Ob
er dem Rabirius eine kurze Verteidigung gestattet hat, wissen wir

nicht; jedenfalls hat ein regelrechtes Prozeßverfahren mit Zuhilfe-

nahme einesAnwalts nicht stattgefundenund ist Caesar alsDuumvir

auf diese Verteidigung nicht eingegangen, sondern hat das Todes-

urteil in der vorgeschriebenen Formulierung gesprochen. Man sieht,

daß Mommsens Äußerung (Strafrecht 155, 1): „daß den Duovirn

das Recht der Freisprechung fehlt (Cic. pro Rab. 12), ist eine advo-

katische Flause", die Sachlage keineswegs zutreffend wiedergibt.

Im übrigen gaben die Annalen, soweit wir sehn können, kaum

einen Anhalt; der einzige Fall, der auf uns gekommen ist, ist die

ältere Version der Hinrichtung des M. Manlius wegen seines Ver-

suchs, sich zum König zu machen, Liv. VI 20, 12: Sunt qui per

duumviros, qui de perduellione anquirerent, creatos auotores sinl

damnatum1
); in der entstellten Version, die Livius ausführlich

wiedergibt und die schon Varro befolgte"), ist das durch eine

Anklage der Tribunen vor den Centurien ersetzt, und diese

stürzen ihn nach seiner Verurteilung vom Tarpejischen Fels herab.

Sonst kommt etwa noch der Prozeß des Sp. Cassius wegen des

gleichen Verbrechens in Betracht, nur daß hier an Stelle der

duumviri perduellionis fälschlich die quaestores (parricidü) ge-

setzt sind*) — das Gegenstück zu der Darstellung des Prozesses

') Daher ist er nach Nepos bei Gelüns XVII 21 , 24 verberando

necatus. Vgl. Mommsbn, Rom. Forsch. II 198.

') Bei Gellius 1. c.

*) Liv. II 41, 11 invenio apud quosdam, idque proprius fide est

(die andere Version § 10 läßt ihn durch das Hausgericht des Vaters
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des Horatius und wieder ein Beleg, wie wenig die Annalisten

sich um die juristischen Fragen gekümmert haben, welche die

alte Uberlieferung, die nur die nackte Tatsache der Verurteilung

kannte1
), ausmalten. Doch mag es in der uns nicht erhaltenen

Überlieferung aus dem dritten Jahrhundert noch Fälle gegeben

haben, in denen nicht ein Tribun, sondern Duumvirn das Per-

duellionsverfahren leiteten; der Antrag, sie zu bestellen, muß
freilich immer von einem Magistrat, und zwar in der Regel von

einem Tribunen ausgegangen sein, und eben deshalb hat der

tribunicische Perduellionsprozeß sie verdrängt. Von diesen Pro-

zessen kommt für uns noch der des P. Claudius Pulcher wegen

seiner Niederlage bei Drepana (249 v. Chr.) in Betracht: er wurde

deshalb von den Tribunen Pullius und Fundanius wegen per-

duellio angeklagt, aber als die Centurien zusammentraten, brach

ein Gewitter aus, das als Vitium die Verhandlung unmöglich

machte. Als dann die Tribunen die Klage von neuem erheben

wollten, intercedierten ihre Kollegen: es s-m nicht zulässig, daß

sie während ihrer Amtsführung denselben Mann zweimal wegen

Perduellion verklagten. Darauf erhoben sie eine Multklage, und

Claudius wurde vom papulus zu einer schweren Geldstrafe ver-

urteilt*). Dieser Vorgang kann ab Praecedens gelten dafür, daß

Labienus die Perduellionsklage nach Metellus' Eingriff fallen

verurteilt werden), a quaestoribus Kaesone Fabio et L. Valerio dient

dictam perduellionis damnatumque populi iudicio , dirutas publice

aedes. Ebenso Dion. Hai. VIII 77 (bei dem die Quaestoren ihn 78, 5

vom Tarpejischen Fels stürzen, was natürlich fälschlich von den Tri-

bunen anf sie übertragen ist); bei Cicero de rep. II .60 wird nur ein

quaestor genannt: 8p. Cassium . . . quaestor accusavit eumque, ut

audistis, cum pater in ea culpa esse comperisse se dixisset, cedenie

popido morte mactavit.

') Diod. XI 37 Sicoptoc Kdsoioc . . . 86£ac «cid'ssd-oii xopawti». xal xata-

*) schol. Bob. zu Cic. in Clod. et Cur. p. 837 Obeli.i, 90 Stanol;

ebenso Val. Max. VIII 1, 4. Vergleiche damit Cicero pro domo 45, wo
in der Aufzahlung der dem Angeklagten günstigen Bestimmungen über

die iudicia populi am Schluß erwähnt wird , daß denique etiam H
qua res illum diem aut auspicüs aut excusaHone sustulit, ioia
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ließ; ebenso aber haben sich natürlich die Vertreter der Ansicht,

daß er dann eine Multklage erhob, auf sie berufen.

Im einzelnen ließen diese Angaben, als Labienus auf sie

zurückgriff, manches unklar, und konnten verschieden ausgelegt

werden. So hat Labienus, offenbar nachdem sein Antrag auf

Eröffnung des Verfahrens durch die Plebs genehmigt war, die

Duumvirn durch einen Praetor bestellen lassen, als den Rechts-

nachfolger des Königs Tullus; dagegen aber wurde eingewandt,

daß sie dem Herkommen gemäß von der Gemeinde gewählt

werden müßten, offenbar mit Berufung darauf, daß in den

Annalen dafür das auch bei Livius I 26, 7 (oben S. 557, 2) und

VI 20, 12 stehende doppeldeutige creare verwendet war; und

dieser Einwand wird von Dio als berechtigt bezeichnet1
). Somit

wird dies eines der Argumente gewesen sein, auf Grund deren

der Senat unter Ciceros Führung die Kassation des Verfahrens

durchsetzte ; denn Ciceros Ausdruck de perduettionis iudicio, quod

a ine subküum esse criminari soles (§ 10), erklärt sich nur, wenn

das ursprünglich beabsichtigte Verfahren wirklich aufgehoben

wurde. Dazu kam dann die Behauptung, daß das Verfahren

längst antiquiert sei, was Cicero im folgenden kurz weiter ausführt

(quod utinam, Quirües, ego id aut primus aut solus ex hoc re-

publica smtulisseml), und weiter die Angriffe gegen die Grau-

samkeit des Urteils, das den Zeiten des Königtums entsprochen

haben möge, aber für den freien Staat längst nicht mehr passe

und mit seinen Gesetzen, der lex Porcia und der lex Sempronia

und dem Verfahren des C. Gracchus in Widerspruch stehe. Da-

') Dio 37. 27: Die Dnumvirn »att^^toavw a&toö xattoi ftYj itpi?

toö ÄtjJJLoo xati ta icatpta, dt&a rcp&s a&toö toö atparvffo!» obx t&iv atpr

d*vtt(. Praetor urbanus war wahrscheinlich L. Valerius Flaccus (Gic.

pro Flacco 6. 100), und er wird die Ernennung vollzogen haben; jeden-

falls nicht, wie man gewöhnlich annimmt, Meteilus Celer. Suetons An-

gabe , Caesar sei sorte iudex in reum ductus , bezieht sich wohl dar-

auf, daß er unter den beiden Duumvirn derjenige ist, der das ürteü

spricht, wie Liv. 1 20, 8 alter ex iis. Sonst müßte man annehmen, daß

offiziell Losung vorgeschrieben war, der Praetor aber eben die für

erlost ausgab, die Labienus gewünscht hatte, wie das ja bei Losungen

in Rom und anderswo oft genug geschehn ist und geschieht.
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durch wurde erreicht, daß die Fällung eines Todesurteils mit

Geißelung und Kreuzigung für unzulässig erklärt wurde. So kann

Cicero sich rühmen, daß er das von Labienus geplante Verfahren

unmöglich gemacht und ihn gezwungen habe, seine grausame,

den Vorgang der Könige nachahmende Aktion aufzugeben1
).

Aber damit war die Sache noch nicht erledigt. Rabirius hatte

natürlich nach dem Spruch Caesars sofort an das Volk provociert,

und so mußte dies als der Souverän die Entscheidung geben1
).

Die Duumvirn freilich konnten hier ihre Sache nicht mehr ver-

treten, wie es das Schema des Prozesses des Horatius gebot8
)
—

ob sie in solchem Falle auch die Leitung der Verhandlung hatten,

wie Mommsen annimmt, analog den quaestores parricidii, oder

ob sie nur als Partei auftraten, unter dem Vorsitz eines andern

Beamten, wissen wir nicht. Jedenfalls wurde jetzt die Leitung

dem Labienus übertragen und ihm zu dem Zweck die Centimen

zur Verfügung gestellt. Ob dabei alle sonst vorgeschriebenen

Termine des Anquisitionsverfahrens innegehalten wurden oder

ob, da ja der ganze Hergang irregulär war4
) und aus den Annalen

konstruiert wurde, gleich die Schlußverhandlung stattfand, ist

nicht überliefert. Die Klage lautete nicht mehr auf den Tod,

sondern auf eine Geldsumme, vielleicht verbunden mit gleich-

zeitiger, oder, da Rabirius die Summe jedenfalls nicht zahlen

•) § 17 quam ob rem fateor, Labiene, proftteor et prae me fero, te

ex Ula crudeli, imporiuna, tum tribunicia actione sed regia meo con~

silio, virtute, auctoritate esse depulsum. Wenn er weiter fortfahrt

qua tu in actione quamquam omnia exempla maiorum, omnis leges,

omnem auctoritatem senatus, omnis religiones atque auspiciorum

publica iura neglexisti, tarnen a me haec in hoc tarn exiguo meo
tempore non audies; liberum tempus nobis dabitur ad istam dis-

ceptatiotiem, so scheint er damit auf eine weitere Diakussion im Senat

nach dem Ausgang des Prozesses und eine eventuelle Anklage zu ver-

weisen.,

*) Vgl. im Prozeß des Paulus die Äußerung des Königs Agrippa

zu Festus act. apost. 26, 82 änoXtModott toovato ö 5vfy>u>ito« ooto?, «I jt-q

etuxixXfjTO Katoapa.

*) Liv. I 26, 6, s. oben S. 557.
4
) Vgl. Dio 37, 27, 8 oM' Sit *api ta vtvojKojiÄva -rj xpwc* ^tfov«

«Vt&OftOÜVTO.

Meyer, Caesars Monarchie. «.Aufl. 36
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konnte und ins Exil gehn mußte, nachfolgender aquae et ignis

interdictio. Die Verteidigung übernahm Hortensius, der den

Nachweis führte, daß nicht Rabirius den Saturninus erschlagen

hatte1
), und Cicero; diesem gewahrte Labienus für seine Rede

bei der abschließenden Verhandlung nur eine halbe Stunde

(§ 6)

Cicero sagt, daß, als er, den Vorwurf gegen Rabirius in eine

Verherrlichung umwendend, das Bedauern ausspricht, daß Ra-

birius die Tat, wegen deren er angeklagt ist, nicht begangen

habe und ihm daher der Ruhm derselben nicht zukomme, sich

ein Geschrei erhoben habe; aber die Gegner, die sich laut machten,

seien nicht viele, das eigentliche Volk, das ihn zum Consul ge-

wählt habe, lasse sich dadurch nicht beeinflussen — und bei

diesen Worten sei auch der Lärm schon viel schwächer geworden 5
).

Das mag übertrieben sein, ist aber schwerlich rein erfunden;

denn er redet vor den Centurien, und hier, wo die Besitzenden

den Ausschlag geben, ist die Stimmung natürlich eine andre,

als in den Tributcomitien der Plebs. Dazu stimmt Suetons An-

gäbe, daß dem Rabirius bei dem Provocationsverfahren nichts

so zugute gekommen sei als die Gehässigkeit (accrbitas), mit der

') pro Rab. 18 at id C. Rabirius multorum testitnonüs, Q. Hor-
tensia copiosissime defendente, antea falsum esse docuit. Das könnte

eventuell auch in den vorhergehenden Anquisitionsterrainen geschehen

sein. Aus Hortensius' Rede pro C. Rabirio, die also veröffentlicht war,

zitiert Charlsius p. 71 die Worte cicatricum mearum (H. Meter, orat.

röxn. fragmenta 871).

*) Die erhaltene Rede, von der allzuviel nicht verloren sein kann,

ist in der Tat recht kurz, aber doch, wenn wir die fehlenden 8tttcke

möglichst kurz ansetzen, l&nger als die Catilinarien und die Philippiken

(mit Ausschluß von II und etwa noch V), und wurde jedenfalls beträcht-

lich mehr Zeit in Anspruch nehmen als eine halbe Stunde; Cicero hat

sie also bei der Publikation wesentlich erweitert.

*) § 18 nihil tne ciamor iste commovet, sed consolatur, cum in-

dicat esse quosdam civis imperitos, sed non multos. nwiquam, mihi

crediie ,
populus Romanus hic qui silei consulem tne fecisset, si

vestro clamore perturbatum tri arbitraretur. quanto iam levior est

acclamaUo ! quin coniinetis vocem indicem stultitiae vestrae, festem

vaucitatis '
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Der Perduellionsprozeß des Rabirius 563

Caesar das Urteil gesprochen hatte 1
). Indessen sicher war man

des Ausgangs doch nicht, zumal die Abstimmung ja nicht öffent-

lich, sondern durch Stimmtafeln stattfand; und so hat Metellus

Celer zu dem Mittel gegriffen, durch das er die Auflösung der

Versammlung erzwang.

Darauf, daß Labienus die Sache dann fallen ließ, brauchen

wir nicht nochmals zurückzukommen; auch er und Caesar hatten

sich überzeugt, daß sie bei einem nochmaligen Verfahren jeden-

falls nicht zum Ziel kommen würden. So haben sie ihre Absicht

aufgeben müssen, das Senatusconsultum ultimum für unge-

setzlich erklären zu lassen und ein Vorgehn auf Grund des-

selben in Zukunft unmöglich zu machen.

Beilage H

Sallusts politische Broschüren an Caesar

Die beiden Schriften ad Caesarem senem de republica sind

zusammen mit den Reden und Briefen aus Sallusts Geschichts-

werken in der bekannten Handschrift des Vatikans überliefert2).

Lange Zeit haben sie ganz allgemein für ein späteres Machwerk

gegolten; Jordan, dessen Ausführungen*) für die Neueren umso
mehr maßgebend geworden sind, da er ihr Ergebnis in seiner

Ausgabe — einer der wenigen Sailustausgaben, die diese Schriften

aufgenommen haben — wiederholt, läßt sie von einem Rhetor

der flavischen oder trajanischen Zeit verfaßt sein, andre denken

') Dios Behauptung bei der Motivierung der Maßregel des Metellus

icdvcaK ^ äv xal xopa tva h-yu? i6Xu> (TafMpioc) ist also wahrscheinlich

übertrieben.

") Es ist ratsam, darauf hinzuweisen, daß die Überlieferung der

invecttoa Sallusts gegen Cicero und der Antwort Ciceros eine ganz

andre ist.

') H. Jordan, de suasoriis quae ad Caesarem senem de republica

inscribuntur. 1868.
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gar au die Zeit FrontoB. Neuerdings hat eine Reaktion eingesetzt;

neben andern ist vor allem Pöhlmann 1
) nachdrücklich für die

Echtheit eingetreten und hat sie eingehend zu erweisen und

ihren Inhalt politisch zu würdigen* versucht. Doch dürfte die

gegenteilige Ansicht auch jetzt noch die herrschende sein und

vielfach, wie es zu gehn pflegt, ohne Prüfung nachgesprochen

werden; wie fest solche absprechenden Urteile zu sitzen pflegen,

wenn sie einmal Eingang gefunden haben, ist ja eine nur zu

häufige Erfahrung. So wird eine neue Prüfung um so mehr ge-

boten sein, da sich, wie ich glaube, in der Frage in mancher
* Richtung noch wesentlich weiterkommen läßt, als es Pöhlmaxx

gelungen ist.

Ganz zweifellos ist zunächst, daß die beiden Aufsätze ent-

weder von Sallust selbst verfaßt sind oder aber von einem Schrift-

steller, der die Maske Sallusts angenommen hat; es ist völlig

ausgeschlossen, daß hier etwa der Zufall eine Rolle gespielt hat

und sie wider die Absicht des Verfassers unter die Schriften

Sallusts gekommen wären, etwa wie so viele Reden in die Sammel-

ausgaben der attischen Redner oder die unechten Schriften in

die Werke des Plato und Aristoteles. Vielmehr wenn sie nicht

von Sallust herrühren, so hat der Verfasser es vorzüglich ver-

standen, sich in Sprache und Geist Sallusts einzuleben, und ebenso

in die Verhältnisse seiner Zeit. Dadurch unterscheiden sie sich

auf das stärkste von Machwerken wie der von Didius (S. 164, 1)

verfaßten Antwort Ciceros auf Sallusts Invektive oder seinem Brief

an Octavian ; das Problem liegt vielmehr ebenso wie bei der jetzt

glücklich überwundenen Anzweiflung des Briefwechsels zwischen

Cicero und Brutus oder bei den Briefen Piatos, und nichts ist ver-

kehrter und oberflächlicher, als die Behauptung, daß die beiden

Aufsätze ein armseliges, von Fehlern, Anachronismen, mißglückten

Nachahmungen wimmelndes Machwerk wären. Genau das Gegen-

*) ,An Caesar!" .über den Staat!" Zur Geschichte der antiken

Publizistik, in seinen Ges. Abh. Aus Altertum und Gegenwart, Nene

Folge 1911, 184 ff. (vorher Ber. der Manch. Ak. 1904). Auch Schahs,

Rflm. Literatargesch. I 2, 8. Aufl. S. 183 spricht sich entschieden für die

Echtheit aus.
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teil ist richtig, und ein sehr interessantes, gründliches Studium ver-

dienendes Erzeugnis der Literatur sind sie daher auf jeden Fall.

Stammen sie aber von Sallust, so sind sie die ältesten Erzeug-

nisse seiner Feder, und gewinnen alsdann durch den Einblick,

den sie in die geistige und literarische Entwicklung dieses Schrift-

stellers gewähren, trotz oder vielmehr gerade infolge der Imitation

des Thukydides einer der selbständigsten und eigenartigsten Ge-

stalten der römischen Literatur, nur noch erhöhte Bedeutung.

Vielfach hat man sich bemüht, das Problem durch eingehende

sprachliche Untersuchungen zu lösen, so vor allem Jordan im

negativen, Pöhlmann im positiven Sinne. Zu einem sicheren

Resultat ist man dadurch aber bisher nicht gelangt, zum Teil,

weil diese Untersuchungen mit Beobachtungen und Behaup-

tungen überladen sind, denen geringe oder garkeine Über-

zeiifnmjjskraft innewohnt, und weil die Berührungen mit Stellen

der übrigen Schriften Sallusts meist nicht scharf gerrug angefaßt

sind1
). Ich sollte allerdings denken, daß es möglich sein muß,

bei diesen Stellen zu entscheiden, wo die Priorität liegt, ob wir

es mit einer mehr oder weniger geschickten Nachahmung zu tun

haben, oder ob vielmehr Sallust einen Gedanken, den er hier

zuerst ausgesprochen hat, später in seinen historischen Schriften

in derselben Fassung oder mit formellen und inhaltlichen Modi-

fikationen verwertet hat; und ebenso, ob in dem Hyperarchais-

mus, der in den beiden Schriften herrscht, eine über das Ziel

hinausschießende, für Sallust unmögliche Imitation steckt, oder ob

Sallust in der weiteren Entwicklung seines Stils seine Neigungen

gedämpft und die Extreme seiner Anfänge gemildert hat. In-

dessen eine derartige Untersuchung kann, wenn sie zum Ziel

führen soll, nur von einem Philologen geleistet werden, der diese

Dinge vollkommen beherrscht und mit gründlicher Sachkenntnis

ein feines stilistisches Gefühl und dasjenige, nicht allzuhäufige

l
) Sehr mit Recht hat Pöhlmann die Berührungen mit Thukydides

hervorgehoben, die sich hier wie in den anderen Schriften Sallusts

finden; freilich geht er meines Erachtens auch dabei mehrfach Uber die

Grenze hinaus, wenn er aus einzelnen Anklängen eine direkte Benutzung

der betreffenden Stelle des Thukydides folgert.
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Maß ästhetischen Urteils und »gesunden Menschenverstandes ver-

bindet, ohne das die Analyse notwendig auf Irrwege geraten

muß. Nach dieser Richtung hin werden also die hier vorgelegten

Untersuchungen einer weiteren Ergänzung bedürfen 1
).

Um so sicherer läßt sich der Inhalt der Schriften prüfen

;

und er führt, glaube ich, zu einem völlig gesicherten Ergebnis.

Die Vorschläge, welche der Verfasser macht, sind früher schon

besprochen worden. Am meisten am Herzen liegt ihm die Auf-

hebung des unheilvollen Einflusses des Geldes, der Habgier und

Verschuldung, worin er, ganz wie Sallust*), die Grundursache

des Verfalls der alten Zucht, der Korruption und der heillosen

Zersetzung des Staats sieht. Aber daneben macht er eine Reihe

einzelner Vorschläge: die Bürgerschaft in ihrer jetzigen Gestalt

ist unfähig, das Regiment zu führen; 6ie soll durch Neubürger

und Gründung von Kolonien gestärkt und gehoben, danach der

Kriegsdienst gleichmäßig gestaltet, die GetreideVerteilung für die

ausgedienten Soldaten bestimmt werden. Der Senat soll durch

Vermehrung der Mitglieder — eine bestimmte Zahl will er nicht

geben — und durch Einführung der geheimen Abstimmung ge-

hoben und für seine Aufgaben brauchbar gemacht werden. Zu
den Richterstellen sollen alle Bürger der ersten Klasse heran-

gezogen werden. Bei den Wahlen dagegen soll der Vorrang der

Reichen beseitigt und, nach C. Gracchus' Vorschlag, die Folge

der Centurien aus allen fünf Klassen durch das Los bestimmt

werden.

Das sind Vorschläge, die Caesar größtenteils nicht befolgt

hat. Zwar hat er zahlreiche Neubürger aufgenommen, Kolonien

gegründet, die Zahl der Senatoren bedeutend vermehrt; aber

eine Hebung der Stellung und des Ansehns des Senats lag ihm
ganz fern, die Getreideverteilung hat er anders geordnet, den
Zutritt zu den Richterstellen ganz im Gegensatz zu dem Wunsch

') Zu meiner Freude teilt mir E. Norden mit, daß er diesen Nach-

weis der Echtheit sowohl bei den Schriften an Caesar wie bei der In-

vektive gegen Cicero erbringen kann.

*) Catil. 10 ff. 86 f. (vgl. 38). Jug. 41. hist. I fr. 12 ff. Maumn-
BRECHSR.
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des Verfassers auf Senat und Bitter beschränkt, die Wahlordnung

nicht geändert. Ebensowenig entspricht die vorgeschlagene

Staatsgestaltung den Ordnungen des Principats, so daß etwa,

was ja an sich denkbar wäre, der Verfasser das Endergebnis der

Entwicklung schon dem Caesar als zu erstrebendes Ziel vor-

getragen hätte, wie bei Dio Maecenas dem Augustfus die Staats-

gestaltung der Severerzeit als Programm entwickelt. Vielmehr

ist es das Programm einer gemäßigten, ehrlich gemeinten Demo-

kratie, das sich nicht realisiert hat, sondern ein frommer Wunsch

geblieben ist. Aber andrerseits sind die Schriften nichts weniger

als Rhetorenarbeit, vielmehr sehr ernst gemeinte und mehrfach

ins einzelne gehende Reformvorschläge1
), deren Annahme der

Verfasser erhofft. Das ist ein ganz starkes Argument für die

Echtheit: für die vollentwickelte Kaiserzeit hatte dieses Pro-

gramm garkeine Bedeutung mehr, weder praktisch noch theo-

retisch; es ist garnicht einzusehn, wie in der Zeit der Flavier

oder etwa der des Claudius oder Nero ein demokratischer Theo-

retiker — falls es damals überhaupt einen solchen gab — dazu

hätte kommen können, derartige, seiner Zeit ganz fernliegende,

völlig utopische Reformvorschläge vorzutragen. Wir könnten

uns vorstellen, daß bei einer den Traditionen des Altertums ent-

sprechenden Gestaltung der Schriftstellerei jemand ein halbes

oder ganzes Jahrhundert später etwa Niebuhr im Jahre 1815

eine Rede in den Mund legte, in der er sei es die Grundzüge der

Stein-Hardenbergischen Gesetzgebung und der damals geplanten

') Daß er dabei zunächst nur die Grundlinien zeichnet und die

weitere Ausarbeitung zurückstellt, bis über die prinzipielle Annahme
seiner Gedanken entschieden ist, ist durchaus sachgemäß; aber er hat

auch diese Dinge schon durchdacht und ist zur weiteren Ausführung

bereit: „vielleicht* sagt er, II 12, »vermißt du genauere Angaben über

die Zahl der Senatoren, die Zahl und Verteilung der Richter. Das alles

könnte ich leicht geben; aber zunächst meinte ich nur die Gruadzüge
Dir vorlegen und empfehlen zu sollen, wenn du auf diesen Weg ein-

gehn willst, ist das übrige parat" (ea mihi omnia generatim di-

scribere haud difflcile facta fuit; sed prius laborandum visum est

de summa consilii, idque tibi probandum verum esse, si hoc itinere

tdi decreveris, cetera in promptu erunt).
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preußischen Verfassung, oder aber die der Reichsverfassung von

1867, oder etwa auch die ständischen Ideale Friedrich Wilhelms IV.

entwickelte; aber ganz unbegreiflich würde es sein, wenn man
ihn Vorschläge machen ließe, die weder für die Gegenwart noch

für den Verlauf der geschichtlichen Entwicklung irgendwelche

Bedeutung hätten und daher völlig in der Luft schweben würden.

Wer ein solches Schriftstück abfaßt, will doch damit irgend

eine Wirkung erzielen, sei es lediglich belehrend, sei es praktisch

in der eigenen Gegenwart. Wie solche Erzeugnisse aussehn, bei

denen die Maske einer geschichtlichen Persönlichkeit angenommen

wird, zeigt die oben besprochene Rede des Tiberius Gracchus

gegen Africanus, d.i. gegen Caesar (oben S. 531 f.), in der die Ent-

täuschung seiner demokratischen Anhänger über die von ihm

eingeschlagene Bahn zum Ausdruck gelangt, oder etwa die

drakontische Verfassung bei Aristoteles.

Auch der Ausweg ist nicht gangbar, daß die beiden Schrift-

stücke etwa aus einem Geschichtswerk entnommen seien, dessen

Verfasser die Gestalt des Sallust benutzt hätte, um Caesar das

demokratische, von ihm nicht befolgte Programm vorzutragen,

so wie Agrippa bei Dio dem Augustus das Ideal der Republik

entwickelt, und daß sie dann in eine Gesamtausgabe der Schriften

Sallusts gekommen wären, wie die Rede, die Anaximenes dem
Demosthenes als Antwort auf Philipps Manifest vom Jahre 341

halten ließ, in die Sammlung der Reden des Demosthenes. Dieser

Deutung steht nicht nur der Inhalt entgegen, sondern vor allem

die Form; es scheint völlig unmöglich, einen Anlaß zu ersinnen,

bei dem ein Historiker die beiden Schriftstücke in dieser Gestalt

hätte einlegen können, sie müßten dann ganz anders aussehn. Sie

können garnichts andres sein als Broschüren aus der Zeit Caesars

selbst^ und alsdann müssen sie, wie schon bemerkt, in der Tat

von Sallust selbst verfaßt sein.

Äußerlich tragen beide Schriften diejenige Gestalt, die durch

Isokrates für die politische Broschüre maßgebend geworden ist;

dabei ist es irrelevant, ob sie in der Form von Reden oder, wie

Isokrates' Philippos und manche andre, in der von Sendschreiben

auftreten. Es ist Pedanterie und verkehrte Spezialisierung, wenn
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Jordan der zweiten, da sie sich selbst als Sendschreiben gibt 1

),

den Titel epistola, der ersten, die auch als Rede in Caesars Kabinet

gesprochen sein könnte2
), den Titel oratio vorgesetzt hat; in Wirk-

lichkeit sind eben beides Broschüren.

Sehr verschieden ist dagegen die Situation, welche jede der

beiden Schriften voraussetzt; sie stehn zeitlich ziemlich weit von-

einander ab, und zwar ist die an zweiter Stelle überlieferte die

ältere*). Hier steht Caesar im Felde, mitten im Bürgerkrieg;

trotzdem fühlt sich der Verfasser verpflichtet, sich schon jetzt

über die Fragen der inneren Politik und der Neuordnung des

Staats mit Ratschlägen und Mahnungen an ihn zu wenden4
).

Aber er ist nicht bei ihm, und eben darum erhält diese Broschüre

den ausgesprochenen Charakter des Sendschreibens. Offiziell ist

Caesars Gegner „der feindliche Consul", d. i. Lentulus, er ist

damit beschäftigt, „sich gegen den Angrifl der Feinde zu wehren

und die ihm vom Volk gewährte Vergünstigung" (d. i. die Bei-

behaltung der Provinz und die abwesende Bewerbung um das

Consulat) „gegen den feindlichen Consul zu behaupten"; aber es

wäre seiner unwürdig, sich darauf zu beschränken6
). Von An-

fang seiner Laufbahn an hat er erfolgreich für die Freiheit der

') II 12, 1 bezeichnet er die Schrift als liUerae (perlectis litterisj;

vgl. 2, 1 quae visa sunt de republica, tibi scripsi; 13, 8 quam pau-
cissimis potui perscripsi.

*) Die allgemeinen Ausdrücke I 5, 1 de bello salis dictum; 8, 8

disserere; 8, 10 a me quidem pro civili parte dictum et adiutum

fuerit, vgl. anch 1, 9 jeder muß jetzt sein bestes sagen (utei dicat),

beweisen wenig; ebenso findet sich in II dicere und disserere neben

scribere gebraucht (2, 4. 10, 1). Von einer bestimmten Rücksichtnahme

anf rein mündliche Verhandlung in Gegenwart Caesars in seinem Hause,

etwa wie in Ciceros Rede pro Deiotaro, findet sich keine Spur.

*) Das hat bereits Joh. Clericus in der seiner Ausgabe 1710 voraus-

geschickten Vita Sallustii ganz richtig erkannt, die ich durch den Ab-

druck in der Ausgabe Protschers kenne, s. p. XIX.

*)_IX % 2 inter labores militiae interque proelia, victorias, Im-

perium statui admonendum te de negotiis urbanis.

•) II 2, 8 namque tibi si id modo in pectore consilii est, ut te

ab inimicorum impetu vindices quoque modo contra adversum con-

sulem beneficia populi retineas, indigna virtute tua cogitas.
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plebs gegen die Koterie der Nobilität gekämpft 1
); jetzt darf er

sich der Aufgabe nicht entziehn, „die gestürzte Freiheit wieder-

herzustellen"2
).

Von den Gegnern, der faciio nobüüatis, die auf alle Weise

versuchen wird, die Macht des Geldes aufrecht zu erhalten3),

wird eine scharf pointierte Schilderung entworfen. „Da sie der

Trägheit und kraftloser Schwäche (inertia), dem Stumpfsinn und

dem Starrkrampf verfallen sind, so toben und neiden sie, und

betrachten den guten Ruf andrer als eine Schande für sich selbst.

Aber was soll ich weiter über sie reden, sie sind ja bekannt genug.

Was Marcus Bibulus an Tapferkeit und Geisteskraft besitzt, hat

sich in seinem Consulat Luft gemacht; seine Zunge (Redegabe,

Ungua) ist schwach, nach seiner Begabung ist er eher schlecht

als verschlagen; was kann er noch zu unternehmen wagen, dem
das Consulat, das höchste Kommando, zur größten Schande ge-

reicht hat? Oder hat Lucius Domitius die Kraft, etwas zu leisten?

ein Mann, bei dem jedes Glied mit Verbrechen befleckt ist
4
),

die Zunge eitel, die Hände bluttriefend, die Füße flüchtig; was

man anstandshalber nicht nennen kann, erst recht unanständig5).

Der einzige, dessen Begabung ich nicht verachte, ist Cato; er

ist gewandt, mit reichem Redefluß, verschlagen. Das sind

Künste, die man durch die Schule der Griechen erwirbt6
). Aber

männliche Tugend (virtus), Wachsamkeit, Arbeitsamkeit sind be'.

') II 2, 4 sin in te ille anitnus est, qui iam a principio nobüi-

tatis factionem disturbavü, plebem Romanam ex gravi Servitute in

libertatem restituit, in praetura inimicorum arma inermis disiecit cet.

f
) 11 13, 8 utei Überteuern eversam restituas.

") 11 8, 6.

4
) Dieselben Worte cuius nulla pars corporis a turpitudine

vacat, Ungua cana, manus rapacissimae , gula immensa, pedes

fugaces, quae honeste nominari non possunt, inhonestissima ver-

wendet die Invective gegen Cicero 8, 5. Die Grundlage bilden die be-

kannten Schmahreden und Verleumdungen der attischen Redner.

*) Vgl. dazu Caelius Schilderungen des Domitius ad fam. VIII 1, 4

(oben S. 247, 2). 12, 1 ff. 14, 1. 15, 2.

•) unius tarnen M. Catonis ingenium versutum, loquax, caüidum
haud contemno. parantur haec diseiplina Graecontm. sed virtus,

vigilantia, labor apud Graecos nulla sunt.
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den Griechen nicht zu finden; denn wo sie ihre eigne Freiheit

infolge ihrer kraftlosen Schwäche (inertia) verloren haben, wie

kann man glauben, daß nach ihren Vorschriften die Herrschaft

geführt werden kann? Die übrigen Mitglieder der Koterie

sind die kraftlosesten (zur Leistung unfähigsten, inertüsimi) des

Adels, in denen wie in einer Inschrift 1
) außer dem guten

Namen nichts zu finden ist. Menschen wie Lucius Postumius

und Marcus Favonius kommen mir vor, wie die überschüssige

Ladung eines großen Schiffs; wenn man heil ankommt, sind sie

von Nutzen; gerät man in Bedrängnis, so wirft man sie zuerst

über Bord, weil sie am wenigsten Wert haben" 2
).

Diese eben so lebensvolle wie boshaft gezeichnete Galerie von

Porträts atmet so unmittelbar die lebendige Gegenwart des

Parteikampfs, daß es völlig unmöglich ist, daß sie von einem

späteren Schriftsteller, und nun gar von einem Rhetor stammen

könnte. Dabei ist sie sallustisch durch und durch. Um so mehr *

ist zu beachten, daß sie sich mit der berühmten Schilderung

Catos im Catilina zwar berührt, aber keineswegs deckt. Auch

dort ist Cato der diametrale Gegensatz zu Caesar, was in der

Charakterisierung beider in allen Einzelzügen durchgeführt wird,

und auch dort besitzt Caesar die Eigenschaften, die hier Cato

abgesprochen werden, Arbeitsamkeit, Wachsamkeit, männliche

Tugend8
). Aber im Catilina erkennt er Cato als ebenbürtigen

Rivalen seines Gegenbildes an, dem er an Geistesgröße und an

Ruhm gleichsteht; er hat das in der Leidenschaft des Partei-

kampfs geschriebene Urteil seiner Jugendschrift ebenso korri-

giert, wie er das gehässige Bild, das Caesar von Cato gezeichnet

') So nach Jordans Konjektur sicut in titulo; die Handschrift

bietet sicut instituto; Justus Lipsius, dem die älteren Herausgeber

folgen, korrigierte sicut in statua.

") II 8, 7-9, 4.

•) Cat. 54, 4 postremo Caesar in animum induxerat laborare
vigilare, negotii» amicorum intentus sua neglegere . . .; sibi mo-
gnum Imperium, exercitum, bellum novom exoptabat, urbi vir tu 8
enitescere posset. Catos Streben dagegen geht auf modestia, decus,

severitas; cum strenuo virtute, cum modesto pudore, cum innocente

abstinentia certabat, esse quam videri bonus malebat.
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hat, und das er natürlich genau kennt, mit voller Absicht durch

seine Schilderung zurückweist. t

Zugleich gibt diese Stelle einen sicheren Anhalt für die

Datierung der Schrift. Sie ist geschrieben, als alle Genannten

noch am Leben sind, also zwar nach der Flucht des Donütius

aus Corfinium Ende Februar 49, aber vor dem Tod des Bibulus

im Frühjahr 48, mithin im Spätsommer oder Herbst 49, nach

der Kapitulation von Herda, etwa als Caesar vor Massilia stand

und man seine Rückkehr nach Rom und die Maßregeln, die er

als Dictator ergreifen mußte, erwartete.

Ein einige Jahre später geschriebenes Gegenbild zu der

Schilderung Sallusts findet sich bei Cicero im Brutus 267 S.,

wo im Anschluß an L. Torquatus und C. Triarius die Opfer des

Bürgerkriegs aufgezählt und als Redner charakterisiert werden,

darunter1
) M. Bibulus, dessen Schriftstücke korrekt abgefaßt

sind, zumal wenn man in Betracht zieht, daß er kein Redner

war, und der in vielen Fällen sich standhaft verhalten hat;

L. Domitius, der ohne jegliche Kunst, aber doch echt lateinisch

und mit großem Freimut redete; und auch T. Postumius ist als

Redner nicht zu verachten, in Staatsangelegenheiten aber war

er als Redner eben so heftig wie als Krieger; er ließ sich zu sehr

die Zügel schießen und war zu leidenschaftlich, aber ein guter

Kenner der Gesetze und Ordnungen des Staatsrechts. Dieser

Titus Postumius ist offenbar derselbe, der Anfang 49 vom Senat

ab Nachfolger des Furfanius, der Sicilien als quaestor pro

praetore verwaltete, nach Sicilien geschickt wurde, aber bei

den Verhandlungen mit Caesar Ende Januar erklärte, er werde

nur zusammen mit Cato, zu dessen Legaten er vermutlich be-

stimmt war, hingehn, da er glaubte, bei den erwarteten Verhand-

lungen im Senat in Rom werde seine Stimme von Einfluß sein2
).

') Neben Appius Claudius (f Anfang 48), P. Lentulus Spinther

(Todesdatum unbekannt, jedenfalls nach dem Frühjahr 47, ad Att. XI

13, 1), L. Lentulus Crus (Ende 48 in Aegypten umgebracht). Favonius

wird im Brutus nicht erwähnt, er war ja noch am Leben.
2
) ad Att. VII 15, 2 negat se sine Catone iturum, et suam in senatu

operam auctorilatemque quam magni aestimat. An seiner Stelle
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Sonst kommt er meines Wissens nicht vor1
); ich möjhte vermuten,

daß er mit dem ebensowenig bekannten Lucius Postumius bei

Salhi8t identisch und der Vorname verschrieben ist.

Zur Macht gelangt sind diese Leute durch Pompejus, der,

sei es aus angeborener Schlechtigkeit, sei es, weil er Caesar auf

alle Weise in den Weg treten wollte, dessen Feinden — die hier

direkt hostes, nicht wie sonst inimici genannt werden — die

Waffen in die Hand gegeben hat2
). Er hat die Plebs, die früher

die höchste Gewalt, die Souveränität, besaß*), in die Knechtschaft

gestoßen*), und das Regiment einigen wenigen Senatoren über-

geben, die über die Steuern, Ausgaben, Gerichte verfugen. Be-

sonders erbittert ist der Verfasser über das letztere ; die gewaltige

Erregung über die politischen Prozesse, in denen Sallusts Genossen

verurteilt wurden, während er selbst zwar der Verurteilung ent-

ging, aber durch die Censoren aus dem Senat gestoßen wurde,

zittert hier nach, ebenso wie sie bei Caesar zum Ausdruck

kommt8
). „Zwar sind die Gerichte, wie früher, den drei Ständen •

wird daher Fannius cum imperio in Siciliam praemittitur. Dann
übernahm bekanntlich Cato selbst das Kommando auf der Insel, wäh-

rend C. Fannius die Provinz Asia erhielt.

') Schwerlich identisch ist Postumius, Sohn der Posturoia, der Ge-

mahlin des Servius Sulpicius, bei Cic. ad Att. V 21, 9. 14, und sicher

ein anderer der pro Seat. 111 erwähnte Postumius, adolescens gravis,

Schwestersohn des verkommenen Clodianers Gellius, der diesen nicht

zum Vormund seiner Kinder bestellt hat, also im Jahr 56 schon ge-

storben war. Ein sonst gleichfalls nicht bekannter Günstling Caesars

Postumius wird fam. VI 12, 2 im Jahr 46 erwähnt.

*) II 3, 1 sed quoniam Cn. Pompeius aut animi pravitate aut

quia nihil eo tnaluit, quod tibi obesset, ita lapsus est, ut hostibus

tela in manus iaceret.

') plebein Romanatn, quoius antea summa potestas erat — eben

durch die lex Hortensia über die bindende Kraft der Plebiscite und

die darauf beruhende herrschende Stellung der Tribunen, die Anfang 49

vergewaltigt wird.

*) plebem ... ne aequis quidem legibus in Servitute reliquit.

Vgl. II 4, 3. 12, 5. 18, 8 über die Gefährdung der libertas, die durch

das Vorgehn gegen Caesar unterdrückt ist.

*) civ. III 1, 4: durch Gesetze der Praetoren und Tribunen non-

nuüos ambüus Pompeia lege damnatos iüis temporibus, quibus in
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überlassen, aber die Mitglieder jener Koterie regieren, geben und

nehmen nach Belieben, umgarnen die Unschuldigen, erheben ihre

Genossen zu Ehrenämtern. Kein Verbrechen, keine Schandtat

steht der Erwerbung der Magistratur im Wege. Nach ihrer Be-

quemlichkeit schleppen und plündern sie die Leute, als hätten

sie die Stadt erobert, setzen sie Willkür und Belieben an Stelle

der Gesetze. Hätten sie den Sieg durch ihre Tüchtigkeit er-

rungen und nutzten sie ihn dann nach ihrer Art dadurch aus.

daß sie die andern in Knechtschaft hielten, so würde mich das

nur mäßig wurmen; aber es sind kraftlose Menschen {homines

inertiesimi), deren ganze Macht und Tüchtigkeit in der Zunge

sitzt, die die Herrschaft, die ihnen durch Zufall und die Sorg-

losigkeit eines andern zugefallen ist, frech ausnützen/' Und nun

folgt die Behauptung, daß kein früherer Bürgerzwist so viele

angesehene Familien von der Wurzel aus vertilgt habe, selbst

Sulla sei nicht so heftig und maßlos aufgetreten: „obwohl er,

dem nach Kriegsrecht im Siege alles gestattet war, einsah, daß

durch Hinrichtung der Feinde seine Partei gefestigt werde, zog

er es doch vor, nach Tötung einiger weniger die übrigen lieber

durch Wohltaten als durch Furcht an sich zu fesseln1
). Dagegen

sind durch M. Cato, L. Domitius und ihre Parteigenossen*) vierzig

urbe praesidia legionum Pompeius habuerat, quae iudicia aliis

audientibus iudicibus, aliis sententiam ferenlibus [dem liegt zu-

grunde, daß die Auslosung der Richter und die den Parteien freistehende

Ablehnung einzelner erst nach dem Zeugenverhör , aber vor den Plä-

doyers erfolgte] singulis diebus erant perfecta, in integrum restituit.

l
) L. Sulla, cui omnia in Victoria, lege belli licuerunt , tametsi

supplicio hosttum partis suas muniri intellegebat , tarnen paucis

interfectis ceteros beneflcio quam metu reünere maluü.
») Die handschriftliche Überlieferung at herculem Catonem L. Do-

mitio ceterisoue eiusdem factionis ouadraainta senatores, multi

J)T(t&t£*r&(l CH))l Sf)€ h())lQ (idlll&SC&lltPS Stents i }wö8t\Qß VidCtdt 1 SMtt

ist von Mommsen in at hercule a M Colone L. Domüio cet. korri-

giert. Dasselbe besagt Orkllis Vorschlag at hercule M. Catoni, falls

der Dativ die Bedeutung von a mit dem Ablativ haben soll; ganz un-

möglich wäre dagegen die von Pöhlmanh dieser Lesung gegebene Uber-

setzung: „dem Cato und dem Domitius usw. sind sie geopfert worden".

Aber in jener Auffassung ist, wie mir E. Norden bemerkte, diese Le-

Digitized by Google



Sallusts Broschüren an Caesar 575

Senatoren, ferner viele hoffnungsvolle junge Leute wie Opfer-

tiere abgeschlachtet, und der Blutdurst dieser unverschämten

Menschenkinder war durch das Blut so vieler armer Bürger noch

nicht gestillt1
): weder die verwaisten Kinder, noch die hoch-

betagten Eltern, noch die Klagen und Seufzer von Männern und

Frauen haben ihren grausamen Sinn gebeugt, sondern tagtäglich

immer heftiger gingen sie daran, durch arge Taten und Reden

die einen aus ihrer Rangstellung" — so den Sallust selbst und

die übrigen durch die Censoren aus dem Senat Ausgestoßenen —

,

„die andern aus der Bürgerschaft auszustoßen 8
). Denn was soll

ich noch von Dir selbst reden? wollen doch die feigen Leute

ihr Leben hingeben, um Dir Schmach anzutun, wenn es ihnen

nur möglich wäre"8
).

Diese Stelle hat von jeher ein Hauptargument für die Un-

echtheit der Schrift gebildet; denn es ist zweifellos, daß, selbst

wenn in den Wirren der letzten Zeit vor dem Ausbruch des

Bürgerkriegs einzelne politische Morde vorgekommen sein sollten,

ein derartiger Massenmord, wie er hier geschildert zu werden

scheint, vollkommen ausgeschlossen ist. Wir kennen die Zeit

in allen Einzelheiten so genau, um das mit Sicherheit sagen zu

können, ganz abgesehn davon, daß Catos Verhalten ein total

andres war, und daß Caesar, wenn auch nur Ansätze dazu vor-

gekommen wären, sich das in seiner Darstellung im Bürgerkriege

gewiß nicht hätte entgehn lassen. Von der Blutgier der Gegner,

von der Abschlachtung der Gefangenen durch Bibulus und

Labienus redet er; und ebenso kennen wir die blutigen Gelüste

der Republikaner und des Pompejus aus Ciceros Korrespondenz

und sonst. Aber das sind Dinge, die hier nicht in Frage kommen.

sung noch besser als die Mommsens ; der Dativ verschleiert die unmittel-

bare Beteiligung, etwa: ,im Namen des Cato usw. sind sie zum Opfer

hingeschlachtet".

; quom mterea tnportunissima genera iwminum toi miserotum
cjiriiim su/igunin saiiuri fiffquinniTii.

») quein acerbius in dies male faciundo ac dicundo dignitate

alios, alias cwüate eversum irent.

*) nam quid ego de ie dicam? cuius contumeliatn homines

ignavissimi vita sua commutare volunt, si liceat.
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Der Ausweg freilich, daß ein unwissender Rhetor diese Behaup-

tungen aus den Fingern gesogen habe und sich dadurch verrate,

führt hier so wenig zum Ziel, wie in allen ähnlichen Fällen, wo
man sich damit beruhigt und ein schwieriges Problem dadurch

zu lösen versucht hat, daß man der Unwissenheit und dem
Stumpfsinn eines Fälschers die Schuld zuschreibt; denn der

Verfasser der Schrift, selbst wenn es nicht Sallust wäre, ist sonst

überall über die Vorgänge so genau orientiert und schreibt so

vollständig aus der Situation zu Anfang des Bürgerkriegs heraus,

daß diese Beschuldigung völlig unzulässig ist: im Gegenteil, ein

schwerer Irrtum oder eine krasse Übertreibung, falls etwas Der-

artiges vorliegt , wäre viel eher bei einem Zeitgenossen in der

Leidenschaft des Parteikampfes zu begreifen, als bei einem

spätem Schriftsteller, der die geschichtlich feststehenden Tat-

sachen genau kannte.

Aber eben so unhaltbar sind die Deutungen, welche die Ver-

teidiger der Echtheit versucht haben. Seit der Aldina las man
at Iiercule nunc cum Colone, L. Domüio cetertique, und das wird,

im Anschluß an Spandau, von Pöhlmann in der ersten Fassung

seiner Schrift in cumCarbone, Domüio, ceterü korrigiert: es seien

die Opfer des sullanischen Bürgerkriegs und speziell des Pom-

pejus Cn. Carbo und Cn. Domitius, die Pompejus im Jahre 81

in Sicilien und Afrika hinrichten ließ. Pöhlmann beruft sich

darauf, daß Appian als Opfer der sullanischen Proskriptionen

„gegen vierzig Senatoren" angibt 1
). Daran knüpft eine Deu-

tung Bardts2
) an, der Pöhlmann sich in dem Wiederabdruck

seiner Schrift zuneigt: nicht Sulla ist der Massenmörder ge-

wesen, sondern die noch heute bestehende Adelskoterie , als

deren Repräsentanten Cato (geb. 95)
8
J

und L. Domitius

*) civ. I 95, 442 ßouXsot&c t{ wooapaxovta xal vwv xaXoopivtuv lmccu>>

ajjwpt x^too? xal t£axootoo( titt d-avdtap tcpoufpafbv.

') In seiner Rezension der PöHUurwschen Abhandlang in der Herl.

Philol. Wochenschr. 1904, 940 ff.

") Liv. per. 114. Plut. Cato 3. 73. Da das Datum von Groebe,

Hermes 42, 1907, 310 ff. = Drumann V * 169, 6 auf Grund der Tatsache,

daß Cato im Jahr 65 Quaestor war, bezweifelt ist, weil die Quaestor.
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(geb. 98)
1
) genannt werden, obwohl sie zur Zeit der suilamschen

Proskriptionen noch nicht dem Knabenalter entwachsen waren.

Aber diese Deutung ist nicht nur so gezwungen und unnatürlich,

daß ihr wohl niemand zustimmen wird, sondern sie widerspricht

geradezu dem Text: denn der Verfasser stellt ja die Bluttaten,

welche die Optimaten gegenwärtig, vor Ausbruch des Bürger-

kriegs, begangen haben, in scharfen Gegensatz zu denen der

sullanischen Zeit, die eben darum nach Möglichkeit, weit über

die realen Tatsachen hinaus, abgeschwächt und entschuldigt

werden (paiwis interfeclis).

Es kommt hinzu, daß der Verfasser in der zweiten Broschüre

I 4 zweieinhalb Jahre später seine Behauptung wiederholt, nur

daß er hier Sullas blutiges Vorgehn sachgemäß schildert: „Ist

schon in Vergessenheit versunken, was kurz vor dem gegen-

wärtigen Kriege dem Pompejus und dem Siege Sullas zum Vor-

wurf gemacht wurde8
), daß Domitius, Carbo, Brutus und andre

nicht mit den Waffen in der Hand, noch in der Schlacht nach

Kriegsrecht, sondern nachher als Schutzflehende durch ein ver-

brecherisches Verfahren getötet, die römische Plebs in dem

städtischen Schlachthof wie Vieh zusammengehauen ist? O weh,

wie waren jene geheimen Begräbnisse von Bürgern und plötz-

lichen Mordtaten, die Flucht von Frauen und Knaben m den

nach Mommsen, Staatsrecht I
3 563 tt". erst im Lauf des 81. Lebensjahre

-

habe bekleidet werden dürfen, so bemerk«! ich, daß die.se Behauptung

Möhnsens falsch ist: es gab für die Qnaestur überhaupt keine Alters-

grenze, sondern es war nur die Vollendung einer zehnjährigen militäri-

schen Dienstzeit gefordert (vgl. S. 401 A.)

') Domitius bewarb sich um das Con.sulat für 55, natürlich suo

anno, vgl. Cic. ad Att. IV 8 b.

*) an ilki
,
qmte pauk) ant? hör bellum in Cn. PompHum vic-

loriamqw Suüanam increpabantur, obl'wio intrrfecit, Domitium . .

.

interfecto* cetV Dies«- Dinge, die Hinrichtung der demokratischen

Führer durch Pompejus. sind diesem wirklich eben damals wiederholt

vorgerückt wordeu. sowohl von Itrutus (Seneca controv. X I, HM. Brutus.. •

eins {Pompci) civil i sanguhic non inquinatas sohim manus, sed

infectatt aü, vgl. o. 8.211 A.j wie von Helvius Mancia aus Formiae in

einem Prozeß gegen L. Libo vor den Censoren (im J. 55?). als Pompeju*»

für diesen auftrat (Val. Max. VI 2. 8. oben S. 156, 1).

Meyer, Caesars Monarchie. S.Aull. 87
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Schoß der Eltern oder Kinder, die Verwüstung der Hauser, ehe

Du den Sieg erfochtest, schrecklich und grausam! 1
) Und jetzt

fordern eben jene Leute (die zu Caesar übergetretenen Optimaten)

Dich auf, das gleiche zu tun!" Diese Parallelstelle schließt auch

von vornherein den Versuch aus, die Worte veluii liostiae mactali

sunt und civium sanguine in II 4 als rhetorische Übertreibung

für die Verurteilung in Capitalprozessen zu fassen, bei denen

es sich in Wirklichkeit nur um das Exil und den bürgerlichen Tod

gehandelt hätte: beide Stellen reden von wirklichen Bluttaten,

von einem oder mehreren Massakres, die die Optimaten unter

Führung des Cato und Domitius veranstaltet haben.

Die Lösung des Rätsels bietet eine genaue Analyse der

Stelle II 4. Das vergossene Bürgerblut war ihnen noch nicht

genug, so daß sie acerbim in dies male faciundo ac dicufido

dignüate alios, alios civüaie eversum irent. Das bezieht sich, wie

schon bemerkt, auf die gerichtlichen Verurteilungen der Jahre 52

bis 50 und das Vorgehn der Censoren im Jahre 50; die Bluttaten

liegen also vorher. Das führt zunächst auf die Ermordung des

dodius und die anschließenden Händel, bei denen am Morgen

des 19. Januar complures noti homines elisi sunt, inier quo*

C. Vibienus Senator (Ascon. p. 33), die Kämpfe um das Haus des

Milo und des Interrex Lepidus, die täglichen Schlägereien zwischen

den Scharen der Bewerber um das Consulat, bei denen {idx<u

jcoXXai xat o^orral aWk« efevovto (Dio 40, 50, 1), das Ein-

schreiten der Soldaten des Pompejus gegen den clodianischen

Pöbel beim Prozeß des Milo, wo gleichfalls 8Tp<i>fbjadv uv»;

afeäv xai airtöavov (Dio 40 , 53 , 3). Aber auch die an der-

artigen Scenen reichen Jahre der vorhergehenden Anarchie ge-

hören hierher mindestens bis hinauf zu dem Consulat des Pom-

pejus und Crassus; und hier waren ja Cato und Domitius die

Hauptgegner, die im Widerstand gegen ihre Wahl bis zum Blut-

vergießen beharrten; und daran schlössen sich weitere Massakres

bei den Aedilenwahlen und bei der Durchbringung des trebo-

') eheu, quam Uta occutta civium funera et repentinae caedes,

domuum ante partam a te victoriam saeva atque crudelia erant.
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nischen Gesetzes (oben S. 154 f. 157 f.). Daß der demokratische

Schriftsteller alle Schuld auf die Optimaten schiebt und die

turbulenten Müssen, Clodius und seine Gefolgschaft und die

Anhänger der Machthaber als unschuldige Opferlämmer be-

trachtet, ist selbstverständlich und kehrt in Vergangenheit und

Gegenwart bei allen Revolutionen und Parteikämpfen und ebenso

bei den Straßenkämpfen ausnahmslos wieder — wir erleben

das ja jetzt tagtäglich — ; der Vorwurf, daß die Regierung

ihre Macht frevelhaft mißbraucht und ohne jedes Recht auf

das harmlose Volk schießt, wird allezeit erhoben und verfehlt

niemals seine Wirkung, auch wenn der Konflikt völlig bewußt

von den Massen und ihren Leitern herbeigeführt ist und sie das

Blutvergießen direkt provozieren wollten.

In demselben Sinne äußert sich an beiden Stellen Sallust;

daß er als Opfer aus dem Senat dieselbe Zahl nennt, die für

Sullas Proskriptionen gegeben wird —• hier ausdrücklich als

runde Zahl —, ist entweder eine zufällige Koinzidenz oder

der Schriftsteller hat absichtlich die Zahl der Opfer Sullas auf

Pompejus und seine Genossen übertragen. Uber das Ein-

schreiten des Pompejus gegen die Unruhestifter hat sich Caesar

im bellum Gallicum billigend geäußert, da er damals offiziell

noch mit seinem Rivalen im Einvernehmen stand; die wahre

Gesinnung seiner Partei kommt bei Sallust zu Wort.

Auf die Einzelvorschläge, die Sallust im Jahre 49 macht,

und auf den Appell im Namen des Vaterlandes und der Vor-

fahren am Schluß brauchen wir hier nicht weiter einzugehn.

Die Distanz zwischen dem sich hervorwagenden Ratgeber und

dem Feldherrn und Herrscher, dem außer seinen gewaltigen

Machtmitteln die Übersicht der gesamten Lage und die Mög-

lichkeit, sich von allen Seiten Rats zu erholen, zur Verfügung

steht, und auch die geistige Überlegenheit Caesars erkennt er

unumwunden an; Caesar wird entscheiden, ob er die Ratschlage

für brauchbar hält und befolgen will1
). Von sich selbst sagt er,

*) II 4, 5 mihi quidern quae mens suppetit eloqui non dubitabo;

ceterum tuei erit ingenii, probare quae vera atque utilia factu putes.

Ähnlich am Schlaft, und ebenso I 8, 7 ff.

Digitized by Google



580 Beilage Ii

daß er als junger Mann in die politische Laufbahn eingetreten

sei und sich bemüht habe, das öffentliche Leben genau kennen

zu lernen, nicht nur, um in die Ämter zu gelangen, was vielen

durch schlechte Mittel gelungen ist, sondern um auch in Wesen

und Machtmittel des Staats den richtigen Einblick zu gewinnen 1
);

daher habe er auch nicht körperliche, militärische, sondern

geistige Ausbildung erstrebt und sich mit der Literatur be-

schäftigt2). Das gibt ihm die Berechtigung, sich mit seinen

Ratschlägen hervorzuwagen; und wiederholt beruft er sich in

beiden Broschüren, ganz in der Art, wie nachher im Catilina

und Jugurtha, auf die Lehren und allgemeinen Sätze, zu denen

ihn das Geschichtsstudmm geführt hat 3
), gelegentlich in engem

Anschluß an Sätze des Thukydides4
). Es ist der zukünftige

Historiker, der zu Caesar spricht, der aber den Wunsch, eine

Rolle im Staat zu spielen, damals noch nicht aufgegeben hat.

Auf seine gegenwärtige Lage deutet Sallust nur einmal hin,

gegen Ende der ältern Schrift, mit den Worten: „Wo immer

Du glückliche Fortschritte machst, da wird man auch von mir

gut sprechen. Aber mir liegt noch mehr der dringende Wunsch

am Herzen, daß sobald als möglich, auf welche Weise immerv

*) 11 1. 3 sed mihi Studium fuit adulescentulo rempublicam ca-

pessere, atque in ea cognoscendu multam magnamque curam habui:

non ita, ut magistratum modo caperein, quem multi malis arti-

has adepti erant, sed etiam ut rempublicam dornt militiaeque,

quantumque armis virus opulentia posset, cognitum habuerim.

*) 11 10, 2 postquam mihi aetas ingeniumque adolevit, haud

ferme armis atque equis corpus exercui, sed animum in Htteris

agitavi; quod natura firmius erat, id in laboribus habui. atque ego

in ea vita multa legendo atque audiendo ita comperi cet. Vgl. dazu

die bekannten Stellen Cat. 3 f. lug. 3 f.

») II b. 1. 10, 3. 10, 7 f. I 3. 2 f. 7, 4.

4
) 1 5, 2 ego sie existimo: quoniam orta omnia intereunt, wird

auch Rom einmal dem Untergang anheimfallen, und /.war dadurch, daß

die BOrger miteinander kämpfen und dann erschöpft einem König oder

Volk zur Beute werden; sonst könnten alle Völker zusammen das

römische Reich nicht erschüttern. Das entspricht ganz der Auffassung

des Thukydides vom Schicksal Athens; vgl. speziell l'erikles' letzte Rede

mit den Worten nivta 7*0 jcetpixs x*i s).*3306siVa'. II 64.
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dem Staat geholfen werde; denn die Freiheit steht mir höher

als der Ruhm" 1
) — daran schließt die pathetische Mahnung am

Schluß. In diesen Worten bekennt er zugleich, daß er bisher

keineswegs in gutem Renommee steht; durch Caesars Siege wird

das ausgeglichen und innerhalb der siegreichen Partei sein Ruf

wiederhergestellt werden.

Am Schluß der älteren Schrift gibt er seiner Überzeugung

Ausdruck, daß alles menschliche Leben unter der Aufsicht einer

göttlichen Macht steht und daß es daher nicht gleichgültig ist,

ob man gut oder schlecht handelt, sondern nach der Ordnung

der Natur (die mit der Gottheit identisch ist) der Lohn für die

Guten und für die Bösen ein verschiedener ist — damit ist nicht

die sittliche Vergeltung gemeint, sondern der Ausgang, zu dem

ihre Handlungen führen, der Erfolg, der ihnen schließlich zuteil

wird. Daher darf man sich im Bewußtsein seiner Handlungen

mit der Hoffnung trösten, wenn dieser Erfolg durch die Ein-

wirkung zufälliger Umstände länger auf sich warten läßt*);

„denn allerdings", so sagt er an einer andern Stelle, „waltet

über den Dingen der Zufall, die Tyche (Fortuna), und gestaltet

sie nach Laune, und so führen schlechte Pläne oft eher zu einem

glücklichen Ausgang als gute"*).

') II 12. 8 f. nam tüicumque tibi res prospere cedet, ibi mihi

bona fama eveniet. sed me iUa magis cupido exercet, ut quocum-
que modo qwim primum respublica adiutetur; libertatem gloria

cariorem hubeo.
2
) II 12. 7 namque tnifii pro vero constat, omnium mortaliutn

üitam divino numine invisier, neque bonum neque malum facinus

quoiusqatn pro nifiilo )tai)eri, sed ex natura divorsa praemia bonos

malosqm sequi, interea xi forte ea tardius procedunt, suus quoi-

que animus ex consrientia spem praebet.

*) II 1.2 quin ctiam saepe prava magis quam bona consüia

prospere eveniunt, quia plerasque res Fortuna ex libidine sua agiiat

Dazu vgl. Cnt. 8, 1. wo Salluat wieder zu seinem alten Satz zurück-

kehrt: sed profecto Fortuna in omni re dominatur: ea res cunctas

ex lubidine magis quam ex vero celebrat obscuratque. Den Anlaß

dazu gibt ihm die Bemerkung, daß Athens Taten fiberall gepriesen

werden, weil es große Schriftsteller hervorgebracht hat, während Rom
diese und daher der Ruhm versagt geblieben sind.
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Diesen Satz, der mit dem andren logisch, aber nicht psycho-

logisch im Widerspruch steht — er soll ihn entschuldigen, wenn

seine Vorschläge nichv zu dem gehofften Ausgang führen sollten —

,

nimmt er im Eingang seiner zweiten Schrift zurück: „Bisher",

so sagt er hier, „herrschte allgemein die Ansicht, daß die Tyche

(Fortuna) Königreiche und Herrschaft und alles andre, was die

Sterblichen gierig begehren, als Geschenk vergebe, weil sie häufig

Unwürdigen, wie nach Laune gegeben, in die Hände fielen und

keinem dauernd und unversehrt verbheben. Aber die Erfahrung

hat gelehrt, daß der Spruch des Appius wahr ist, daß ein jeder

seines Glückes Schmied ist; vor allem Du beweist das, der Du

alle andern so sehr übertroffen hast, daß die Menschen eher müde

geworden sind, Deine Taten zu loben, als Du, Lobeswürdiges zu

tun"1
). Das bildet den Eingang zu der Aufforderung, nunmehr

dafür zu sorgen, das was er durch seine Leistungen errungen hat,

auch zu erhalten.

Diese Broschüre ist geschrieben, als der Krieg beendet ist:

Caesar ist der Sieger, er hat jetzt die Aufgabe, den Kriegszustand

in den Frieden hinüberzuführen und dauernd zu sichern*). Wie

er sich den Besiegten gegenüber verhalten wird, ist noch nicht

entschieden, seine Anhänger erwarten Beute*) und die Optimaten

unter ihnen fordern ein blutiges Strafgericht nach Art des Sulla 4
).

') I 1 , 1 pro vero antea optinebat, regna atque imperia For-

tunam dono dare, item alia quae per mortalis avide cupiuntur,

quia et apud indignos saepe erant quasi per libidinem data neque

cuiquam incorrupta permanserant. sed res doeuit, id verum esse

quod in carminibus Appius aü, fabrum esse suae quemque For-

tunae, atque in te maxinte cet. Das berührt sich eng mit Cicero

pro Marcello 7: im Kriege hat der Feldherr den Rohm mit andern

zu teilen, viaximam vero partem quasi suo iure Fortuna sibi

vindicat . . . Aber den durch die Begnadigung des Marcellus gewon-

nenen Ruhm teilt Caesar mit niemand, quin eüavi itta ipsa rerum
humanarum domina Fortuna in istius societateni gloriae se non offert

') I 3, 1 igitur quoniam tibi victori de hello atque pace agi~

tandum est, hoc uti civilüer deponas, Uta ut quam iustissima et

diuturna sit. Vgl. I 1, 8.

') I 1, 8 ad hoc rictores praedam petunt, vidi cives sunt.
4
) i 4,
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Aber, so argumentiert der Verfasser ganz wie Caesar in dem Brief

an Oppius und Baibus (oben S. 339), grausame Gewaltherrschaften

haben keinen langen Bestand und ihr Träger lebt in fortdauernder

Gefahr; „dagegen wer durch Wohlwollen und Gnade seine Herr-

schaft mildert, dem erscheint alles froh und glänzend, auch die

Feinde sind ihm gewogener als dem andern die Mitbürger. Ich

weiß nicht, ob nicht manche behaupten werden, durch diese

Worte verfälsche ich Deinen Sieg und sei gegen die Besiegten

viel zu wohlwollend; aber ich meine, wir sollen, was wir und
unsre Vorfahren unseren ausländischen Feinden so oft gewährt

haben, erst recht den Bürgern gewähren und nicht nach Barbaren -

art Mord mit Mord und Blut mit Blut sühnen. Oder hat man
schon die Vorwürfe vergessen, mit denen kurz vor diesem Kriege

Pompejus und Sulla überschüttet wurden V'1

)

Man sieht, die Besorgnis besteht noch, die bei Cicero immer

wieder zum Ausdruck gelangt, daß Caesar dieses Beispiel nach-

ahmen, daß jetzt das so lange befürchtete Blutbad wirklich

kommen würde, sicher ist man noch nicht, ob seine bisherige

Milde 2
) nicht nur eine Maske war, die er nach dem vollen Siege

abwerfen werde. Das ist die Situation nach der Schlacht bei

Thapsus, wo die Erschlagung so zahlreicher Bürger und der an«

gesehensten Häupter der Gegner, und speziell die Tötung des

Lucius Caesar durch die Soldaten trotz der ihm gewährten Be-

gnadigung die Befürchtungen von neuem steigerte*). Damals

also ist die Broschüre geschrieben.

Von dem Krieg sagt der Verfasser: „Du hast ihn zu führen

gehabt gegen einen berühmten Mann, der über große Mittel ver-

fügte und nach Macht gierig war, dessen Glück aber größer war

als seine Einsicht; angeschlossen haben sich ihm einige wenige,

die durch eignes Unrecht4
) Deine Gegner waren, ferner solche,

die die Verwandtschaft oder andere Beziehungen dahin zogen.

') I 8, 2 ff.

*) Vgl. I 1. 8 bellum aliorum pace moUius gessisti.

») Vgl. Cicero an Varro IX 7.

«) I 2, 2 per suarn iniuriam, doch wohl das Unrecht, das sie selbst

begangen haben, nicht das, was Caesar ihnen angetan hat.
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Denn einen Anteil an seiner Herrschaft hatte niemand" — die

Optimaten sind also nur seine Gehilfen gewesen, und werden als

selbständige kriegführende Macht nicht anerkannt; die Auf-

fassung deckt sich ganz mit der Caesars im bellum civile —
„noch wäre, wenn er einen Genossen hätte dulden wollen, der

Enlkrei8 durch den Krieg erschüttert worden. Die übrige VolkB-

masse ließ sich mehr durch das Herkommen als durch eignes

Urteil leiten, dann folgte einer jenem, ein anderer Dir als dem

Einsichtigeren"1
). Dann folgt ein äußerst charakteristischer Satz

über die Anhängerschaft Caesars: „Zu derselben Zeit erregten

die gehässigen Schmähungen gegen Dich, Du wollest Dich zum

Herrn des Staats machen, Hoffnungen bei denen, deren ganzes

Leben durch Schmach und Luxus befleckt war*)" — das sind also

Leute wie Caelius, Dolabella und die ganze vexota —
,
„so daß

sie in Dein Lager strömten und offen den friedlichen Bürgern

Tod und Plünderung und was immer ihrer verderbten Gesinnung

gefiel, androhten. Von diesen Leuten hat ein großer Teil, als sie

sahen, daß ihnen weder ihre Schulden erlassen wurden, noch Du
mit den Bürgern wie mit Feinden umgingst, sich verlaufen

(defluxere)" — das sind also Leute wie Caelius — „wenige sind

zurückgeblieben, die von ihren Gläubigern so bedrängt waren,

daß sie im Lager sich sicherer fühlten als in Rom"*) — Leute

wie Dolabella und sein Anhang. „Aber es ist ungeheuerlich zu

sagen, wie viele und zahlreiche Sterbliche aus demselben Grunde

später" — so wie Cicero — „zu Pompejus gegangen sind; er war

für die Schuldner die ganze Kriegszeit hindurch gewissermaßen

ein Heiligtum, in dem sie für die Gläubiger unantastbar waren"4
).

') I 2, 4 cetera multitudo voUji more magis quam iudicio, jiost

alius alium quasi prudentiorem secuti.

•) I 2. •* per idem tempus maledictis ineiquorum ocrupaudae

reipublicae in spem addurti homines, quibus omnia probro ac

luxuria polluta erant.
J
) 1 2, 6 pauci restUere, quibus maiun otium in castris quam

Romae futurum erat: tanta vis creditorum impendvbat.
4
) I 2, 7 sed ob easdem caiusas immane dictust

, quanti et

quam multi mortales postea ad Pompeium di&cesserint, eoque /*>/

omne tempus belii quasi sacro atque inspoliato fano debitores usi.
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Das stimmt vollständig überein mit der Schilderung, die Cicero

im Hochsommer 46 seinem Freunde M. Marius gibt: er sei aus

Scham und um seines Rufes willen zu Pompejus gegangen. „Das

habe ich bereut nicht so sehr um der Gefahr willen, der ich mich

aussetzte, als wegen der vielen Gebrechen, die ich dort antraf:

erstlich weder große noch kriegsbereite Truppenmacht; sodann,

mit Ausnahme des Feldherrn und außerdem einiger weniger —
ich rede von den ersten Männern {prineipes) — die übrigen im

Krieg selbst raubgierig, sodann aber in ihren Reden so grausam,

daß mir vor dem Siege selbst schauderte; dazu aber eine ge-

waltige Schuldenlast gerade der hochgestelltesten Männer 1
). Mit

einem Wort: gut war nichts mit Ausnahme der Sache."

Diese korrupten, mehr als problematischen Elemente, die sich

an Caesar herandrängen, schüttelt Sallust von diesem und von

sich ab — sie haben ihm, als sie nach Caesars Ermordung zur

Macht kamen, die weitere Beteiligung am politischen Leben ver-

ekelt und ihn, nicht ohne innere Kämpfe und äußere Gefahren,

zu dem Entschluß gebracht, definitiv auf die weitere politische

Laufbahn zu verzichten und sich, ähnlich wie wenige Jahre

später sein Nachfolger und Rivale Asinius Pollio, ganz der Ge-

schichtsschreibung zu widmen*). Eben diese Leute sind es, die

jetzt von Caesar fordern, er solle verfahren wie seinerzeit Sulla

und Pompejus8
); sie haben vergessen, wie deren Bluttaten in den

Jahren vor dem Krieg angegriffen wurden und wie wüst und

grausam damals die herrschende Partei mit Morden gewütet hat,

„als ob darum gekämpft worden wäre, nach wessen von euch

beiden Willkür das Unrecht begangen werden sollte, und als

' ) fam.VI 1 3, 2 maa.imuni autem aes alienum ampli^ünorum mrorutn.
2
) Jug. 3, l mayvitratus et imperia, postremo omnis cura rerum

pubUcarum minume müii hae tempestate cupiunda vitletitur, quo-

niam neque rirtuti Iionox datur, neqiie Uli, quibus per fraudem is

fuü, tuti aut eo magis honesti sunt. Cut. 4 . 1 igitur ubi animus
ex multis miseriis atque perictdvt requievit ei mihi retiquam ueiatem
a republica procul habendam decrevi.

'} I 4, 3 ad quae te idem Uli hortatdur. Vgl. Tubero im Prozeß

des Ligurius oben S. 403. 1.
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ob der Staat von Dir nicht befreit, sondern erobert wäre1
)

und deshalb die ältesten und besten un*er allen Truppen nach

Ablauf ihrer Dienstzeit gegen ihre Brüder und Eltern die Waffen

ergriffen hätten — nämlich damit die Verworfensten der Sterb-

lichen durch das Unglück andrer die Mittel erhielten, dem Bauch

und bodenlosen Lüsten zu frönen und den Sieg zu schänden, so

daß durch ihre Schandtaten das Lob, das die Tüchtigen sich er-

worben hätten, befleckt würde1
). Denn auch Dir, denke ich,

entgeht es nicht, wie es um die Lebensführung und die Ansprüche

dieser Leute bestellt war, als der Sieg noch zweifelhaft war, und

wie manche von ihnen in den militärischen Operationen Dirnen

mit sich geführt und Gelage gehalten haben, die ihrem Alter

nach nicht einmal in friedlichen Zuständen sich solchen Aus-

schweifungen ohne Entehrung hätten hingeben dürfen*)."

Diesem Gesindel soll Caesar nicht folgen, sondern fortfahren,

Milde zu üben und sich der großen Aufgabe zuwenden, den Staat

und die alte Zucht wiederherzustellen. „Daher, bei den Göttern,"

beschwört er ihn, wie wenige Monate später Cicero in der

Marcellusrede, „nimm Dich des Staats an und bahne Dir, wie

Du es gewohnt bist, den Weg, der durch alle Schwierigkeiten

hindurchführt; denn entweder kannst Du helfen, oder alle müssen

den Gedanken daran aufgeben4
). Niemand fordert von Dir grau-

same Strafen oder harte Urteilssprüche, durch die die Bürger-

') neque receptam sed captam a te rempublicam.

*) ut ex alienis malte deterrumi mortales ventri aique pro-

fundae lubidini sumptus quaererent aique essent obprobria victoriae.

iptorum flagitiis commacularetur bonorum laus.

*) neque te praeterire puto, quali quisque eorum more aut

modesüa etiam tum dubia victoria sese gesserit quoque modo in

belli adin iiiistratiotie scorta aut convivia exercuerint nonnuüi, quo-

rum aetas ne per otium quidem talis voluptatis sine dedecore Ot-

tingerit.

*) I 6, it quare capesse, per deos, rempublicam, et omnia aspera,

uti soles, pervade ; namque aut tu mederi potes, aut omitienda est

cura omnibus. Ebenso Cicero pro Marc. 27 haec igitur tibi rcliqua

pars est, hic restat actus, in Aoc elaborandum est, ut rempublicam

constituas; ebenso 22.
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schaft mehr verwüstet als gebessert wird, sondern daß Du die

schlechten Sitten und Gelüste von der Jugend fernhältst."

Immer von neuem wird, wer auch nur einiges politische Ver-

ständnis besitzt, staunen über die Naivität, mit der derartige,

unmittelbar aus der Situation heraus geschriebene und sie ganz

lebendig vor Augen führende Äußerungen dem Zeitgenossen ab-

gesprochen und einem stümperhaften Rhetor späterer Jahr-

hunderte zugewiesen werden.

Verfaßt ist die Schrift, wie schon gesagt, kurz nach der

Schlacht bei Thapsus, im Frühjahr 46. Man könnte sich sehr

wohl denken, daß Caesar in seiner tiefen Menschenkenntnis dem
idealistischen Mahner die neue afrikanische Provinz verliehen

hat, damit er hier seine Grundsätze selbst bewähren könne.

Sallust hat bekanntlich die Probe nicht bestanden1
). Er wird

sich, wie für seine Jugendsünden, darunter den Ehebruch mit

Milos Frau*), damit vor andern und vor sich selbst ent-

') Dio 43, 9, 2 f. Caesar übergibt dem Sallust Numidien koftp plv

•ipyetv, »pftp 5y*tv ts xal ^ptpttv trcstpstlttv. a^iXti xal e8(upo86xY|3t itoXXä

xal ^picaotv, a>3T8 xal xaTTVfopTjJHjvai xal ala^avrjv alaylsrtjv ocpXtjaa:: Caesar

spricht ihn frei. Diese Überlieferang ist von Didius. dem Verfasser der Ant-

wort auf die unter Sallusts Namen überlieferte Invective. benutzt : Aus

Africa inferior tantum hic exhauttit , quantum potuit aut flde no-

minum traici aut in naves contrudi . . . ne causam diceret, sestertio

duodeciens (1200000) cum Caesare paciscitur.

*) E. Norden, der Teile vorliegenden Werkes in der Korrektur las,

schreibt mir: „Durch die obigen Darlegungen scheint mir neues Licht

auf das einzige Fragment zu fallen, das Gellius XVII 18 aus dem 8. 216, 2

zitierten Logistoricus überliefert : M. Varro ... in libro quem inscripsit

Pius aut de pace C. Sallustium scriptorem seriae iUius et severae

orationis . . . in adutterio deprehensum ab Annio Milone loris bene

caesum dicit et, cum dedisset pecuniam, dimissum. Daß unter Pius

Q. Caecilius Metellus Pius Scipio, der Schwiegervater des Pompejus, der

sich nach der Schlacht bei Thapsus den Tod gab, verstanden ist, unter-

liegt wohl keinem Zweifel; er war mit Varro befreundet (r. r. III 10. 1).

Ihm zu Ehren verfaßte also Varro eine Gegenschrift .Ober den Frieden'

gegen die sal lustische Broschüre; der Hieb traf nicht nur den Sallust, dessen

Widerstreit zwischen Worten und Lebensführung auch sonst der pora-

pejanischen Partei willkommenen Anlaß zu Pamphleten bot, sondern

auch das Gedächtnis des Miio, eines erbitterten Gegners des Pius
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Bchuldigt haben, daß eben die Zeiten so korrupt seien, daß

solche Mittel und Wege unvermeidlich waren und auch er der

Versuchung nicht ganz habe entgehn können 1
).

Beilage III
-

Ciceros Briefwechsel

Über Entstehung und Charakter der Sammlungen der Briefe

Ciceros haben die Untersuchungen der letzten Jahrzehnte, vor

allem die Arbeiten von L. Gurlitt2
), die bis dahin sehr ver-

schwommenen und phantastischen Anschauungen wesentlich ge-

klärt und einer sachgemäßen Auffassung den Weg geebnet. In-

dessen herrschen über manche Dinge noch immer, auch bei

ihm, unbegründete, aus Vorurteilen erwachsene Vorstellungen.

Daher erscheint es ratsam, auf diese Probleme kurz einzugehn;

in Wirklichkeit liegen die Dinge auch hier viel einfacher, als man

meist annimmt.

(oben S. '217. 4. 224), wurde nach seinem wenige Jahre zuvor erfolgten

To<le verunglimpft."

') Vgl. II 7, 4 ff. (oben S. 362). Ferner Cur. 3. 4: es herrschen

audacia, largitlo, äcaritia: quae tametsi animus aspernabatur, in-

ftolena malarum artium, tarnen inier tanta vitia imbecilla aetas am
bitione corrupta tetiebatur; ac me cum ab reliquorum malis moribus

di88entirem (!), nihilo minus lionoris cupido eadem qua ceteros

favia atque invidia vexabat. Der geschraubte Stil zeigt deutlich, wie

wenig rein sein Gewissen war. Vgl. Cat. 12.

*) Vor allem in dem Programm: Nonius Marcellus und die Cicero-

Briefe. Steglitz 18S4, und in dem zusammenfassenden Aufsatz : Die Knt-

stehung der ciceronischen Briefsammlungen, Neue Jahrb. VII 1901. 532 ff.,

ferner in zahlreichen Kinzelarbeiten von seiner Dissertation de Cic. epi-

stulis, Uöttingen 1879, an. Neben ihm ist H. Pkter, Der Brief in der

Literatur. Abh. Stichs, (ies. d. W. XX 1901 zu nennen, ferner die kurze

treffliche Einleitung C. Bahdts zu seinen Ausgewählten Briefen an»

ciceronischer Zeit, Kommentar. 1898. Auf die einzelnen, von ihnen sehr

verschieden aufgefaßten Streitfragen gehe ich nicht weiter ein. sondern

begnüge mich, ineine Auffassung kurz darzulegen.

-
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Eine, Gesamtsammlung der Briefe Ciceros hat es niemals ge-

geben, und ebensowenig eine umfassende Auslese sei es inhalt-

lich, sei es formell interessanter Briefe, abgesehn von der Samm-
lung der Empfehlungsbriefe, die jetzt das 13. Buch ad fam.

bildet, mit dem Titel ad C. Memmium et ceteros. Von diesen

79 Briefen stammen nahezu zwei Drittel, etwa 48, aus caeaarischer

Zeit (Jahr 46 und 45), etwa 17 aus dem Proconsulat in Cilicien

(51/50), der Rest, etwa ein Dutzend, aus älterer Zeit. Somit ist

ganz klar, daß diese Sammlung gegen Ende seines Lebens angelegt

ist, und zwar nach stilistischen Gesichtspunkten, als Probe einer

gewandten, aber sachlich inhaltlosen Briefkunst, und daß dafür

zusammengestellt wurde, was von solchen Briefen zur Hand lag

oder sich ohne Mühe erreichen ließ. So ist Gurlitts Vermutung

zweifellos zutreffend, daß Cicero in dem Brief an Atticus XVI 5, 5

vom 9. Juli 44 eben diese damals von Tiro vorbereitete Sammlung

im Sinn hat, wenn er schreibt: mearutn ejristularum nulla est

oovoqco-p;: sed habet Tiro instar septuaginta, et quidem sunt a te

quaedam mniendae. eas etjo oportet perspiciam, corriyam; tum

denique edentur.

Alle anderen Briefe sind isolierte Einzelpublikationen, Brief-

wechsel mit einzelnen Persönlichkeiten, die teils nur die Briefe

Ciceros an diese, teils die beiderseitige Correspondcnz bald voll-

standig, bald mit kleineren oder größeren Lücken enthalten.

Unter ihnen treten zunächst die großen, mehrere Bücher um-

fassenden Sammlungen hervor 1
): die 16 Bücher ad Atticum, die

9 ad M. Brutum, 9 ad A. Hirtium, 3 ad C. Pansam, 2 ad Cae-

sarem (Octavian)*), 2 ad Marcum jilium, 2 ad Q. Axium. 2 ad

') Bei den Briefeu an Hirtius, Pausa. Axius, den Sohn beruht die

Briefzahl auf Zitaten bei Nonius, bei denen an Nepos auf Macrob. II

1. 14. Natürlich kann es in diesen Filllon noch mehr Bücher gegeben

haben, es kann aber auch umgekehrt die hohe Buchzahl fehlerhaft sein.

3
) Dali die Zitate ad Caeaarem und ad Caesarem iuniorem die-

selbe Sammlung bezeichnen und daß sie wahrscheinlich nur zwei Bücher

umfaßte, nicht drei, wie einzelne Zitate bei Nonius angeben, hat Gim-

litt in dem Steglitzer Programm erwiesen. Dagegen waren Caesars

Briefe an Cicero zuganglich (Sueton Caes. 5ü. vgl. unten S. (»16, 3), und

in dieser Sammlung mögen auch Briefe Ciceros enthalten gewesen sein;

Digitized by Google



590 Beilage III

Corndium Nepoiem, 3 ad Quintum fratrem, und die Briefe ad

C. Lioinium Calvum, die, da bei Priscian das erste Buch zitiert

wird, auch mindestens zwei Bücher umfaßt haben müssen. Von

diesen größeren Sammlungen sind bekanntlich später die Briefe

an Atticus, Quintus und Brutus nebst dem gefälschten Brief an

Octavian zu einem Sammelband zusammengefaßt und so auf

uns gekommen, von den zu Anfang stehenden Brutusbriefen

allerdings nur das letzte, neunte Buch.

Neben diesen umfangreicheren Sammlungen stehen diejenigen,

welche nur ein Buch füllen, und weiter diejenigen Korrespon-

denzen, welche nur aus wenigen Briefen bestehen. Mit diesen

ist man verfahren wie mit den isolierten Gedichten in den Ge-

dichtsammlungen, z. B. bei Pindars Isthmioniken : es wurden

mehrere Korrespondenzen zu einem Buch zusammengefaßt und

dies dann nach den zu Anfang stehenden Stücken benannt. Fünf-

zehn dieser isolierten Bücher sind dann später mit den Emp-

fehlungsbriefen zu der Sammlung zusammengefaßt, die wir ad

familiäres zu nennen pflegen. Dafür, daß diese Sammlung von

Tiro zusammengestellt ist, scheint zu sprechen, daß die Briefe

an diesen am Schluß stehn; und kaum zu bezweifeln ist, daß

er, wie diese letzteren und die Empfehlungsbriefe in lib. XIII, so

auch die Briefe an Terentia lib. XTV zusammengestellt hat und

an der Publikation beteiligt gewesen ist. Aber im übrigen läßt

die Anordnung der Bücher jede ordnende Hand und überhaupt

jeden leitenden Gedanken vollkommen vermissen, sondern ist so

willkürlich wie möglich. Bekanntlich wird denn auch diese Samm-

lung im Altertum nie erwähnt. Durchweg werden die einzelnen

aber eine besondere Ausgabe des Briefwechsels Ciceros mit Caesar hat

wahrscheinlich nicht existiert. — Ferner bestreitet Gürlitt mit Recht

die Existenz einer Briefsammlung an Pompejus; die beiden Zitate aus

M. TuUius ad Pompeium lib. IUI (Nonius p. 298 s. v. excipit) stammen

aus dem von Cicero ad Att VIII 11 d mitgeteilten Brief an Pompejus.

Ebenso stammen die Zitate M. TuUius ad M. Catonem Non. p. 264

s. cogere und p. 278 s. v. continens in Wirklichkeit aus fam. XV
4, 2 und 3, 2 (Gürlitt 8. 2). Danach wird es sehr fraglich, ob das

einzige sonstige Zitat M. TuUius epistola ad Catonem Non. p. 438

s. v. plus zuverlässig ist und diese Briefsammlung existiert hat.
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Bücher unter ihrem Sondertitel zitiert 1
), und auch im Mediceus

erschienen sie durchaus als solche, als u.ovoßlßXoc, nicht etwa

durchgezählt: M. Tutti Ciceronis epistolarum ad P. Lenlulum,

ad Curionem [consulem] et ceieros, ad App. Claudium, ad. Q. Me-

teilum et ceteros usw. Gleichzeitig werden die vereinzelt zitierten

Briefe ad M. Titinium (Sueton de rhet. 2) und ad Hostüium

(Charis. I p. 110) gewesen sein, ferner die von Quintilian und

Ausonius zitierten Briefe ad Caerelliam. Dazu kommen die von

Plutarch Cic. 24 angeführten griechisch geschriebenen Briefe an

die Rhetoren Gorgias, Pelops und Herodes, von denen die letz-

teren vielleicht in der Sammlung der Briefe an seinen Sohn

standen 2
).

Von den erhaltenen Sammlungen ist die Entstehung und

Überlieferung bei den Briefen an Atticus völlig klar. Atticus

hat die Briefe, wie sie einkamen, zu Bollen aneinandergeklebt

und in elf Volumina bewahrt, die wie Nepos3
) so zweifellos auch

andre schon bei seinen Lebzeiten eingesehn haben (s. S. 83, 1. 610).

Die Abgrenzung dieser Rollen wird von einem seiner librarii oder

anagnostae*) besorgt und teilweise dem Zufall überlassen worden

') Wer genau zitiert sagt wie GelliuB I 22, 19 in libro epistularum

M. Ciceronis ad L. Plancum et in epistula Asini PoUionis ad Cice-

ronem = fam. X 83, 5 oder Nonius p. 88 s. v. comeditn: Cicero ad
Varronem epistola Paeti = fam. IX 20, 8. Daneben zitiert Nonius

aus fam. XV (ad senatum et ceteros) p. 264 s. v. cogere und 273 s. v.

continens als ad M. Catonem = XV 4 , 2 und 3 , 2. ebenso p. 378 s. v.

delenitua und 291 s. v. exigere als ad Cassium — XV 16, 3 und 1 (an

der ersten Stelle mit dem irrtümlichen Zusatz lib. 1) ; ferner p. 274 s. v.

continens: ad senatum = XV 2, 2.

*) smoxoXoi napa Ktxcpuvoc «toi tepo^ 'Hputd-qv, extpai 81 «p6? tov o\6v
t

t^xtXsoouivoo 3ou.tptXooo?eiy Kpom*jcü>. — Das Zitat bei Charisius p. 108

Cicero ad Marceilum simiolum deminutive dixit ist bekanntlich ein

Schreibfehler für ad Marium (fam. VII 2, 3).

*) Nepos Att 16 ei rei (der vertrauten Freundschaft mit Cicero)

sunt indicio praeter eos libros, in quibus de eo facit mentionem,
qui in vulgus sunt editi, undeeim volumina epistolarum ab cotisu-

latu eius usque ad extremum tempus ad Atticum missarum; quae
qui legat, non multum desideret historiam contextam eorum temporum.

4
) Nepos Att 18, 8.
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sein; doch ist anzunehmen, daß auch bei dieser ursprüngliche«

Einteilung der Einschnitt da lag, wo eine Unterbrechung der

Korrespondenz eingetreten ist. Als sie dann später publiziert

wurden, hat man sie der Bequemlichkeit wegen auf 16 Volumina

(Bücher) verteilt. Wann diese Publikation stattgefunden hat,

läßt sich nicht ermitteln. Daß das Schweigen des Ascoaius über

die Absicht, Catilina zu verteidigen, nichts beweisen kann, ist

S. 23 A. bemerkt, ebenso, daß sie in der historischen Literatur von

Anfang an benutzt sind (unten S. 615 f.); zitiert werden sie seit

Seneca. Aber gänzlich unhaltbar ist die weitverbreitete Ansicht,

bei der Herausgabe sei an ihnen inhaltlich etwas geändert oder

ein Teil der Briefe unterdrückt worden 1
). Man beruft sich dar-

auf, daß nach Nepos die Briefe „bis in die letzte Zeit des Lebens

Ciceros" reichten, während sie Mitte November 44 abbrechen;

die späteren Briefe seien wegen absprechender Urteile über Octa-

vian unterdrückt worden. Aber bei dieser für antike Anschau-

ungen ganz unwahrscheinlichen Annahme einer Censur*) — denn

der Verfasser war ja tot —• hat man nicht nur überschn, tiaü

zahllose Briefe mit sehr bedenklichen Äußerungen in den andern

Sammlungen ruhig veröffentlicht waren, sondern vor allem, daß

von da an Cicero und Atticus beide zusammen in Rom lebten,

daß also Cicero im letzten Jahre seines Lebens garkeine Ver-

anlassung hatte, an Atticus zu schreiben. Wie Nepoi sich hier

ungenau ausgedrückt hat, so auch bei der Angabe, die Briefe be-

gännen mit Ciceros Consulat. Bekanntlich liegen vielmehr aus

Ciceros Consulat keine Briefe vor— damals war Atticus in Rom—

,

wohl aber einige aus den Jahren 67 (1 3. 5—11), 66 (I 4) und 66

(I 1. 2). Aber zu Anfang stehn eben diese Briefe aus dem Jahre

Die beiden in den Sammlungen Baitkiis und PtmsKRs für die

Worte vertigaliorum und jtropritts yrammutico acces&i angeführten

angebliehen Zitate aus den Briefen an Atticus bei Charit»us und Dio-

roedes beruhen natürlich auf Flüchtigkeit oder Konfusion.

-) Auf diese Annahme hat F. Lko, Die Publikation von Cicero«

Briefen an Atticus . (iött. Nachr. 1895 , 442 ff. . seine Behauptung ba

gründet, weder die Briefe an Atticus noch die ad familiäres h&tten vor

Tiberius Tode publiziert werden können.
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65, in denen Cicero von den Aussichten seiner Bewerbung redet,

und so ist Nepos' Aussage erklärlich genug.

Nicht weniger verkehrt ist es, wenn man sich darüber wun-

dert, daß in der Sammlung keine Briefe des Atticus stehn, und

darin einen Beweis ängstlicher Vorsicht sieht, mit der er sie unter-

drückt habe — man hat an die Briefe der Frau von Stein er-

innert. Atticus hat die Briefe Ciceros aneinandergeklebt und

verwahrt, seine eigenen Briefe in die Rollen aufzunehmen hatte

er garkeinen Anlaß. Die bewahrte vielmehr Cicero in der

gleichen Weise: in den Nöten des Bürgerkriegs schreibt er

ihm am 18. März 49 (IX 10, 4) : nam cum ad kunc locum venissem,

evolvi volumen epuftularum tuarum, quod ego (suIS) signo habeo

servoque düigentissime , und führt daraus der Reihe nacii

Atticus' Äußerungen aus den letzten Monaten an. Diese Briefe

des Atticus später zu publizieren lag garkein Anlaß vor: das

Interesse richtete sich ausschließlich auf Cicero, nicht auf seinen

Korrespondenten.

Als Cicero ein berühmter Mann geworden war, hat Atticus

begonnen, seine Briefe sorgfältig aufzuheben, von der ersten

Trennung der beiden Anfang 61 (I 12) an. An den Anfang der

Rolle ließ er stellen, was noch von früheren Briefen bis zum
Jahre 67 hinauf vorhanden war; dabei hat man sich um die

chronologische Ordnung nicht weiter gekümmert, und so gerieten

die beiden jüngsten Briefe, aus dem Jahre 65, an den Anfang.

Fortan aber wurden die Briefe regelmäßig so aneinandergeklebt,

wie sie eingingen; nur ganz selten ist dabei einmal eine Ver-

tauschung des Platzes vorgekommen, abgesehn von den Briefen

in XII und XIII.

Im übrigen gliedern sich die Briefe folgendermaßen:

1. Älteste Briefe <67-65) I 1-11.

2. Briefe an Atticus nach Epirus Januar 61 bis December 60

I 12—11 3.

3. Cicero geht im April 59 aufs Land II 4—17; hier besucht

ihn Atticus am 10. Mai auf der Reise nach Epirus (II 15, 2. 16, 4.

17, 1). Die Briefe dorthin II 18—25 (Juni bis October 59) schließen

unmittelbar an.

Heyer, Caesars Monarchie. 2. Auü. 38
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4. Briefe Ciceros aus dem Exil April bis December 57 III

1—27. Im December reist Atticus nach Epirus (III 25—27) r

damit hört die Korrespondenz auf.

5. Briefe Ciceros aus Rom nach seiner Rückkehr bis zu Atticus*

Heimreise September 57 bis Januar 56 IV 1—4. Cicero geht am
8. April 56 aufs Land (ad Qu. fr. II 5), kehrt aber alsbald wieder

nach Rom zurück (S. 139 Anm.); in diesen kurzen Aufenthalt

fällt vielleicht das Billett IV 4 b. Dann geht er im Juni längere

Zeit aufs Land ; hierher gehört IV 5—8 (S. 139 Anm.) Im nächsten

Jahre, 55, geht er wieder Ende April aufs Land: IV 9—12; und

dann im November IV 13. Im Mai 54 geht Atticus nach Asien

und kehrt im November zurück. Hierher gehören IV 14—19.

Diese kleinen Gruppen schließen sich ganz natürlich zu einer

Rolle zusammen, die in Buch IV vorliegt.

6. Jetzt folgt eine große Lücke in der Korrespondenz, da beide

Freunde vom December 54 bis April 51 zusammen in Rom leben.

Wenn Cicero auch in diesen Jahren, woran nicht zu zweifeln ist,

aufs Land gegangen ist und von da aus an Atticus geschrieben

hat, so hat dieser die vermutlich sehr kurzen Billetts nicht auf-

gehoben.

Die Korrespondenz setzt wieder ein mit« Ciceros Abgang in

die Provinz Anfang Mai 51 und reicht bis zu semer Rückkehr

nach Rom (oder vielmehr Formiae) Ende December 50: V 1

bis VII 9.

7. Daran schließen, mit kurzer Unterbrechung, die Briefe

aus dem Bürgerkrieg vom Weggang aus Rom am Morgen des

18. Januar 49 bis zur Rückkehr aus Brundisium Anfang Sep-

tember 47: VII 10—XI 25. Hier sind die letzten Briefe un-

geordnet eingereiht, die richtige Ordnung ist: XI 18. 25. 23. 19.

24. 20. 21. 22.

8. Im Gegensatz zu allen übrigen Briefen liegen die aus der

caesarischeu Zeit (April 46 bis December 45) nicht nur in völlig

ungeordnetem Zustande vor, sondern sind in den Handschriften

überhaupt nicht voneinander geschieden oder durch die Adresse

getrennt, sondern rortlaufend geschrieben. Um die Zerlegung in

die einzelnen Briefe und die chronologische Anordnung bat sich,
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nach dem Vorgang vonTh. Schiohe, 0. E. Schmidt die größten

Verdienste erworben 1
); über manche Einzelheiten wird natürlich

niemals volle Sicherheit erlangt werden können.

Die Konfusion mag bei der Publikation und in den Abschriften

gesteigert sein, namentlich durch Weglassung der Uberschriften,

die ja auch sonst nicht selten vorkommt vnd dazu geführt hat,

daß gelegentlich mehrere Briefe in den Handschriften als Einheit

erscheinen; aber in der Hauptsache muß sie schon im Original

vorhanden gewesen sein. Man wird annehmen müssen, daß

Atticus die zahlreichen, vielfach sehr kurzen Briefe aus dieser

Zeit zunächst nicht sorgfältig aufgehoben hat, und sie dann

später, zum Teil vielleicht schon zu kleinen Konvoluten zu-

sammengefaßt, zu Rollen zusammenstellen ließ, wobei die zeit-

liche Folge noch weniger berücksichtigt wurde, als bei den elf

ältesten Briefen.

9. Den Abschluß bilden die Briefe aus dem Jahre 44 (7. April

bis Ende November), Buch XIV—XVI. Während sonst die

chronologische Ordnung festgehalten ist, ist ein kurzes Billett,

mit dem Cicero ihm Anfang Juli sechs Briefe zusendet, in denen

er sich für Atticus' Besitzungen in Buthrotum verwendet (vgl.

S. 494), an den Schluß gestellt, also nachträglich hinzugefügt.

Wenn wir von diesen neun Gruppen die beiden ersten zu-

sammenfassen und annehmen, daß die großen Giuppen 6. 7. 9

je zwei Volumina bildeten, ergeben sich die elf volumina, von

denen Nepos redet, ohne Schwierigkeil. Bei der Publikation

sind sie dann noch weiter zerlegt worden.

Ähnlich wie mit den Briefen an Atticus liegt es mit denen

an den Bruder; sie müssen aus dessen Nachlaß stammen. Quintus

hat von den Briefen, die er während seiner Statthalterschaft in

Asien und dann aus dem Exil von seinem Bruder erhielt, nur

die wichtigsten aufgehoben, je zwei (I 1—4), alle sehr umfang-

') Ciceros Briefwechsel S. 437 ff., mit einer Neuausgabe der beiden

Bücher. Er weist auch nach, wie die herkömmliche Einteilung und Zäh-

lung der Briefe im sechzehnten Jahrhundert schrittweise eingeführt und

1580 durch Simeo Bosius zum Abschluß gebracht ist, aber garkeine Ge-

währ besitzt.
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reich. Sorgfältiger hat er dann die Briefe bewahrt, die er von

ihm erhielt, als er Legat des Pompejus (II 1—6, December 57

bis Mai 56, vgl. S. 139 Anm.) und dann vom Jahre 55 an Legat

Caesars war (II 7—III 9). Wenn sie bereits mit dem December

54 abbrechen, obwohl er bis zu Cicero« Proconsulat in Caesars

Diensten blieb (bell. Gall. VII 90), und von spateren Briefen keine

Spur erhalten ist, so werden diese bei der Katastrophe des

Quintus und seiner Familie bei den Proskriptionen zugrunde

gegangen sein. Was sich erhalten hat, ist dann publiziert worden,

ob von Tiro oder von wem sonst, läßt sich nicht sagen.

In derselben Weise sind die Briefe an Tiro von diesem ge-

sammelt und veröffentlicht ; zu Anfang stehn die vom November

50 bis Februar 49, als Tiro krank in Griechenland zurückgeblieben

war (XVI 1—12), dann folgen ein paar ältere (13—16), zum
Schluß die aus der letzten Zeit (17—27); auch ein paar Briefe

des Quintus und des Sohns hat er aufgenommen (8. 16. 21. 25—27).

Ebenso stammen die Briefe an Terentia aus dem Exil (XIV 1—4)

und aus dem Bürgerkrieg (5—24, schlecht geordnet) aus deren

Besitz und sind vielleicht von Tiro gesammelt und publiziert.

Die Briefe an den Redner und Dichter Licinius Calvus, offen-

bar im wesentlichen literarischen Inhalts, sind, wie Ciceros Brief

an Trebonius XV 21, 4 aus dem Herbst 47 lehrt, nach Calvus'

Tode, also schon bei Lebzeiten Ciceros, veröffentlicht worden,

woran dieser, wenn er auch seine Einwilligung dazu nicht ge-

geben hatte, doch, wie seine Äußerung zeigt, ernstlichen Anstoß

nicht genommen hat1
).

Ganz anders hegt es bei den übrigen auf uns gekommenen

Briefsammlungen: sie stammen aus Ciceros Nachlaß, und ebenso

offenbar die Briefwechsel mit Octavian, Hirtius und Pansa 2
).

') ego illas Calvo lüteras misi, non plus quam has, quas nunc
legis, existimans exituras; aliler enim scribimus, quod eos sotos,

quibus mittimu8, aliter quod muttos lecturos putamus.
*) Die Briefe an Nepos und Axius mögen aas deren Besitz veröffent-

licht Bein, ebenso die an Caerellia und gewiß die an seinen Sohn nach

Athen. Über die Briefe an Titinins und Hostilius läßt sich garnichts

sagen.
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Wie die Briefe des Atticus hat Cicero auch andere wichtige Korre-

spondenzen in Rollen gesammelt und bewahrt, während andere

Briefe vereinzelt oder etwa in kleinen Convoluten aufbewahrt

wurden. Im Jahre 45 hat Tiro ihm den Wunsch angedeutet, er

möge auch seine Briefe in Sammelrollen aufheben1
). Natürlich

bewahrte er in derselben Art auch die wichtigeren eigenen Briefe

im Konzept1
) oder in einer, meist wohl von Tiro gefertigten,

Kopie*), ganz wie es in der Gegenwart und überhaupt zu allen

Zeiten geschieht — in der Sorgfalt, mit der man dabei zu Werke

geht, unterscheiden sich natürlich wie jetzt so auch damals die

einzelnen Persönlichkeiten. Nichts war natürlicher, als daß diese

eigenen Briefe dann mit denen der Korrespondenten zusammen-

gelegt und zu einem voUimen verbunden wurden. In dieser Gestalt

liegt uns der Briefwechsel mit Brutus vor: die Briefe von Brutus

stehn zwischen denen Ciceros meist eben an der Stelle, wo sie

eingetroffen sind, und daher vor ihrer Beantwortung, aber oft

nach einem erst später, aber vor ihrer Ankunft geschriebenen

*) XVI 17 video quid agas: luas quoque epistolas vis referri in

Volumina. Die Stelle ist oft falsch verstanden ; offenbar hat Tiro in einer

philologisch-stilistischen Frage auf eine frühere Äußerung verwiesen

und Cicero nahegelegt, diese Briefe wieder nachzusehn. Mit der Samm-

lung der Briefe Ciceros hat diese Äußerung garnichts zu tun. — Für

die, übrigens keineswegs sichere, Datierung des Briefs s. O. E. Schmidt

8. 368.

*) So. wie Bardt erkannt hat, den Brief an Crassus V 8 in doppelter

Fassung, s. S. 169. 1.

*) ad Qu. fr. II 10. 5: als ein Brief an Caesar nach Baibus Mitteilung

durch Feuchtigkeit verwischt angekommen ist, itaque postea miai ad

Caesarem eodem illo exemplo Wieras. Ebenso im Jahre 45 an Fadius

Gallus VII 25 quod epistulam conscissam doles, noli laborare, salva

est; domo petes, cum libebit (das ist wahrscheinlich der Brief VII 24).

Ferner ad Att XIII 6, 8 quod epistulam meam ad Brutum poscis

non habeo eius exemplum ; sed tarnen salvum est et ait Tiro te ha-

bere oportere, et, ut recordor, una cum illa obiurgatoria tibi meam
quoque, quam ad eum rescripseram , misi. Bekanntlich hat Cicero

vielfach eigene und fremde Briefe an Atticus geschickt, die uns so er*

halten sind, gelegentlich sogar doppelt, wenn sie zugleich in ad fam.

stehn.
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Brißf; verstellt ist I 4, und nachträglich eingefügt die beiden

zusammengehörigen Briefe an Cicero und an Atticus 1 16. 17.

Eine Sonderstellung nimmt das Buch der Briefe des Caelius

an Cicero ein (fam. VIII), das in den Handschriften fälschlich

als M. TuUi Cic. ejristularum ad M. Cadium bezeichnet wird.

Bs enthält lediglich Briefe des Caelius. Es ist begreiflich, daß

Cicero die für ihn äußerst wertvollen Berichte, die dieser ihm

während seines Proconsulats schickte, sorgfältig bewahrte1
),

getrennt von seinen Antworten, und dann die drei Briefe, die

Caeliti8 ihm im Bürgerkrieg geschrieben hat, daran anfügte.

Seine eigenen Antworten stehn in lib. II. Daß Caelius* Briefe

aus Ciceros Nachlaß veröffentlicht sind und sich in der Sammlung

seiner Korrespondenz erhalten haben, erklärt sich nur aus dem

historischen Interesse, das sie beanspruchen konnten. Das gleiche

Interesse betont übrigens auch Nepos bei den Briefen an Atticus,

und es ist ohne Zweifel, neben dem rein persönlichen bei den

Briefen an Terentia und Tiro, bei der Veröffentlichung seiner

gesamten Korrespondenz das maßgebende gewesen;' ein rein

literarisch -stilistisch es, wie z. B. bei Plinius* Briefen, liegt nur

bei den Empfehlungsbriefen lib. XIII vor, hat also sonst glück-

licherweise nicht eingewirkt. Im übrigen ist es bezeichnend, daß

an eine chronologische oder sachliche Ordnung der Briefe niemand

gedacht hat; sie sind genau so veröffer tlicht, wie man sie im

Nachlaß vorfand*).

') Dabei sind ep. 8-10 an falscher Stelle eingefügt; die richtige

Ordnung ist 5. 9. 8. 10. 6. 7. 11. Solche Versehn kommen beim Ordnen

von Briefschaften nur za leicht vor.

*) Parallelen aus den modernen Publikationen von Briefwechseln

bieten sich in Fülle, namentlich bei Goethe und Bismarck. Besonders

instruktiv sind die beiden Bände „Kaiser Wilhelm I. und Bismarck*

und »Aus Bismarcks Briefwechsel", die 1901 als »Anhang au den Ge-

danken und Erinnerungen" von seinem literarischen Gehilfen Horst

Kohl auf Grund seiner eigenen Weisungen veröffentlicht sind. Der

erste Band enthalt seine gesamte Korrespondenz mit Kaiser Wilhelm 1..

der zweite eine Fülle der verschiedensten Briefe an Bismarck, Hoch
interessantes neben ziemlich Unbedeutendem, nebst einigen Briefen Bis- <

marcks. Nur sind die Briefe hier, anders als bei Cicero, streng chrono-

logisch geordnet, ohne Rücksicht auf die einzelnen Korrespondenten.
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Lediglich Briefe Ciceros an einen einzelnen Adressaten ent-

halten die Bücher ad P. Lentulum, den Statthalter von Cilicieri;

(fam. I) über die ägyptischen Händel der Jahre 56—54, mit

Hinzufügung eines Briefs an den Juristen L. Valerius, den er

dem Lentulus empfiehlt — es ist klar, daß dieser Brief nur von

Cicero selbst hierhergestellt sein kann —, und die ad Appium

Claudium, Beinen Vorgänger in Cilicien und Censor im Jahre 50

(fam. III), aus den Jahren 51 und 50. In beiden Büchern ist

die chronologische Folge gewahrt, nur daß III 8 vor 7 stehn

müßte. Bezeichnend ist, daß in III 10, 11 auf die Ankündigung

nunc ea, quae a me profecta quaeque instituta sunt, cognosce die

Ausführung fehlt, sondern der Text fortfährt atque haec agimus

et agemus niagis pro dignitate quam pro periculo tuo. Cicero hat

also in der Abschrift (oder dem Entwurf), die er bei seinen Akten

behielt, dies Detail als irrelevant weggelassen.

Die übrigen 11 Bücher enthalten alle Briefe an mehrere

Korrespondenten1
). Sachlich zerfallen sie in folgende Gruppen:

1. Drei Bücher Briefe aus der Zeit nach Caesars Ermordung

(X—XII)*). Lib. XII, ad C. Cassiumetceteros, enthält Ciceros Briefe

an Cassius vom Mai 44 bis Ende Mai 43 (1—10) und anschließend

die Briefe, die dieser ihm im Jahre 43 geschrieben hat (11—13),

sowie ein Schreiben des Proquaestors von Asien Lentulus an Cicero

und einen offiziellen Bericht desselben an den Senat aus der

gleichen Zeit (14. 15). Es folgt ein Brief des Trebonius an Cicero

vom 25. Mai 44 (16), und dann Ciceros Briefe an Cornificius,

den Statthalter von Africa, aus den Jahren 44 und 43 (21—30),

denen vier ältere Briefe aus dem Jahre 46 vorangesetzt sind

(17—20). Die früheren Briefe an Cassius und Trebonius steh«

dagegen in lib. XV, ein weiterer an Trebonius in lib. X. So zeigt

sich deutlich, daß die Absicht war, in Buch XII nur Briefe

]
) Es ist denkbar, daß die BQcher ad Titinium, ad Hostüium, ad

CaereUiam ebenso anssahn.
s) In dieselbe Zeit gehören die Briefe an Hirtius (die wohl 47/6

begannen), Pansa, Octavian (ad Caesdrem iuniorem) und die an

•einen Sohn, ferner natarlich der Hauptteil des Briefwechsels mit

Brutiis.
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aus der Zeit zusammenzustellen, wo Cicero der Vertreter der

Mörder Caesars und schließlich der Regent der Republik war:

nur das Convolut der Briefe an Cornificius ist ungetrennt geblieben.

Das gleiche gilt von lib. XI, ad M.1
) BriUum ei c^ieros. Den Anfang

bildet ein Schreiben des Decimus Brutus an Brutus und Cassius

vom 16. März 44, gleich nach der Mordtat, und zwei offizielle

Schreiben dieser beiden an Antonius. Dann folgt Ciceros Brief-

wechsel mit D. Brutus November 44 bis Juli 43 (4—26). Als

Appendix sind, um sie irgendwo unterzubringen, Ciceros Brief

an Matius und dessen Antwort (27. 28) aus dem Spätsommer 44

und ein ähnlicher Brief an Oppius (29) angefügt. Buch X, ad

L. Plancum et ceteros, enthält den Briefwechsel mit Plancus, dem
Statthalter der Gallia nova, aus derselben Zeit {1—24, darunter

wieder ein offizielles Schreiben an den Senat 8), an den sich zwei

Briefe an seinen Legaten Furnius (25. 26) und einer an Lepidus (27)

naturgemäß anschließen. Den Schluß des Buchs bilden drei Briefe

des Asinius Pollio, Statthalters der Hispania Ulterior (31—33),

und drei des Lepidus (34. 34a. 35), die seinen Übertritt zu Antonius

vorbereiten und entschuldigen. Dazwischen sind versprengt ein

Brief Ciceros an Trebonius Anfang 43 (28) und der Bericht des

Galba über die Schlacht bei Forum Gallorum am 14. April 43 (30)

eingefügt, ferner seltsamerweise ein kurzesTrostachreiben anAppius

Claudius, einen Anhänger des Antonius, das richtiger bei dem Brief

an D. Brutus XI 22 stehn sollte, wo Cicero ihn diesem empfiehlt,

Man wundert sich allgemein, daß diese Briefcorpora und ebenso

die Brutusbriefe mit dem Ende Juli 43 abbrechen und aus den

letzten Monaten von Ciceros Leben übeihaupt keine Briefe vor«

hegen*), und auch hier wieder hat man vermutet, sie seien aus

Rücksicht auf Octavian unterdrückt worden. Aber man sieht

den Wald vor Bäumen nicht. Die Briefe aus Ciceros letztem

Lebensjahr stammen aus der Zeit, wo er das anerkannte Oberhaupt

der Republik war, und sind daher größtenteils halb, manchmal

sogar ganz offizielle Schreiben, welche den Regenten des Staats

') So im Mediceus. aber wohl Flüchtigkeit für D.

*) Nur die Briefe an Octavian reichten weiter, ». das Fragment

S. 545, 8.
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ijber die Ereignisse unterrichten und in denen er zu ihnen Stellung

nimmt und seine Weisungen gibt. Aber im Juli 43 bricht seine

Macht jäh zusammen, mit Octavians Marsch gegen Rom, der

kläglichen Unterwerfung des Senats, und seiner Wahl zum Consul

am 19. August sinkt Cicero in volle Unbedeutendheit hinab und

fristet kümmerlich und entschlußlos sein Leben bis zur

Katastrophe am 7. Dezember. Da ist es nur natürlich, daß seine

Korrespondenz mit dem Ende Juli abbricht; von da an hatten

weder Plancus und Asinius Pollio, noch Brutus und Cassius und

ihre Genossen ihm noch etwas zu schreiben, und er ihnen auch

nicht.

2. Aus der Zeit der Monarchie Caesars stammen fam. IV.

VI. VII. IX1
). Buch IV, ad Servi[li]um Subpicium et ceteros,

enthält die Briefe an diesen aus den Jahren 49—46 nebst zwei

seiner Schreiben (5. 12) und den eng damit verbundenen Brief*

Wechsel mit M. Marcellus aus dem Jahre 46 (7—11). Angeschlossen

ist ein gleichzeitiger Brief an Figulus und zwei an Plancius (13—15).

Buch VI, ad A. Torqtiatum (et ceteros), sammelt zahlreiche gleich-

artige Briefe aus dem Jahre 46 und 45: an Torquato (1—4),

an Caecina (5—8), mit einem Schreiben von diesem und dem
zugehörigen Empfehlungsbrief an Furfanius (9), den Statthalter

Siciliens, an Trebianus (10. 11), an Ampius (12), an Ligarius

(13. 14), an Lepta (18. 19), an Toranius (20. 21), an Domitius (22)*).

Dazwischen steht ein kurzes, wahrscheinlich unmittelbar nach

Caesars Ermordung geschriebenes Billett an Basilus (15, oben

') In diese Zeit gehört auch der Brief an Caerellia S. 457, 2. In den

Briefen an Atticus wird sie in dieser Zeit wiederholt erwähnt (XII 51, 8.

XIH 21, 5 u. s. w.; ebenso an Servilius Isauricus fam. XHI 72 im J. 46),

in der Rede des Fufius Calenus bei Dio 46, 18 Ciceros Verhalten zu ihr

als unsittlich geschildert. Dieser ganze Passus geht auf Antonius' Ant-

wort auf die philippischen Reden bei Plut. Cic. 41 zurück. — Der Brief-

wechsel mit Nepos, der sich offenbar durch viele Jahre hingezogen hat,

reichte, wie die erhaltenen Fragmente lehren, bis aber Caesars Tod

hinab, ebenso der mit Axins ; denn Tiro hat, offenbar beträchtlich nach

Ciceros Tode, ein Sendschreiben an diesen publiziert, in dem er Catos

Kede für die Rhodier kritisierte (Gellius VI 3. 8 ff.).

») Vgl. O. E. Schmidt 8. 288. 275.
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S. 537, 1), und ein kurzer Briefwechsel mit Bithynicus, dem Statt-

halter Siemens, aus den nächstfolgenden Wochen (16. 17). Gleich-

artig ist Buch IX, ad M. Varronem et ceteros: zuerst acht Briefe

an Varro, literarischen Inhalts, dann der Briefwechsel mit dem

Schwiegersohn Dolabella aus den Jahren 48—44 (9—14), dann

Briefe an Paetus (15—26) aus dem Jahre 46, nebst einem älteren

aus dem Jahre 50 (25) und einem aus dem Jahre 43. Noch weiter

zurück greift Buch VII, ad M. Marium et ceteros. Zunächst vier

Briefe an Marius aus den Jahren 55—46, dann die Briefe an

Trebatius nach Gallien im Jahre 54 und 53 (6—18), denen der

Empfehlungsbrief an Caesar (5) vorangeht, und angeschlossen

vier aus der Zeit nach Caesars Ermordung (19—22). Sodann

Briefe an Fadius Gallus aus den Jahren 46 und 45 (24—27) nebst

einem älteren (23), drei Briefe an Curius und einer von diesem

aus der caesarischen Zeit (28—31), zwei Briefe an Volumnius

aus den Jahren 50 und 46. In diesen vier Büchern sind also

Ciceros von ihm bewahrte Briefe oder Briefkonzepte aus der

caesarischen Zeit gesammelt, einige ältere und jüngere, sowie

die wichtigsten Schreiben der Adressaten hinzugefügt; dagegen

liegt hier nicht, wie in der ersten Giuppe, die vollständige gegen-

seitige Korrespondenz vor.

3. Aus Ciceros Pioconsulat stammt Buch XV, ad senatum

et ceteros. An zwei offizielle Schreiben an den Senat schließen

sich völlig sachgemäß die Schreiben an Cato, in denen er diesen

über seine Lage genauer unterrichtet und ihn für den Triumph

zu gewinnen sucht, nebst dem Antwortschreiben Catos (3—6);

sodann die Gratulationsschreiben an die neugewählten Consuln

L. Paullus und Gaius Marcellus nebst seinem Vater und seinem

Vetter Marcus1
) (7—13). Dann folgt, ebenfalls hierher gehörig,

ein Brief an Cassius nach Syrien; an diesen sind dann die ihm

in caesarischer Zeit geschriebenen Briefe nebst einer seiner Ant-

worten angefügt (15—19)2), und daran reihen sich zwei Briefe

') Die Briefe an diesen aas dem Jahre 46 stehn dagegen iu üb. IV,

9. oben S. 601.
J
) Die 15, 4 erwähnten Briefe des Cassius dagegen sind nicht er-

halten.
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an Trebonius aus derselben Zeit (20. 21) 1
). Deutlich erkennt man,

von welchen Gesichtspunkten der Sammler sich leiten ließ: die

Briefe aus dem Proconsulat bilden den Grundstock, an den letzten

Adressaten sind einige andre interessante Briefe angefügt, die

für ein selbständiges Buch zu wenig waren und sich anderswo

nicht gut unterbringen ließen. Denn der Briefwechsel mit Cassius

und Trebonius aus der Zeit nach Caesars Ermordung war in die

für diese Zeit bestimmte Sammlung aufgenommen (oben S. 599).

Die Ergänzung zu diesem Buch bildet Buch II, ad Curionem

[consulem] et ceteros. Zunächst Briefe an Curio während seiner

Quaestur in Asien im Jahre 53 (1—6) und ein Gratulationsbrief

aus Cilicien nach seiner Wahl zum Tribunen (7, Ende 51), der ihn

zu richtigem Verhalten mahnt: er solle nur sich selbst folgen.

Dann folgen die Antworten auf die Berichte, die Caelius ihm nach

Cilicien schickt (7—15), nebst einem späteren Brief Anfang Mai 49

(16, Antwort auf VIII 16). Den Schluß bilden die Schreiben an

die Quaestoren Cn. Sallustius (oben S. 164, 1) und Coelius Caldus

und an den Propraetor von Asien Minucius Thermus aus dem
Jahre 50 (17—19).

Aus dem Proconsulat stammen ferner die schon besprochenen

Briefe an Appius Claudius (III) und die Briefe des Caelius (VIII).

4. Eine Sonderstellung nimmt endlich Buch V ein, ad Q.

Meteüum et ceteros. Die Sammlung erstreckt sich vom Jahre 62

bis zu Caesars Ermordung, also über 18 Jahre, und die 21 Briefe

verteilen sich auf nicht weniger als 13 verschiedene Korrespon-

denten. Zum Teil sind es auserlesene Stücke von höchstem In-

teresse, wie der Brief an Pompejus vom Jahre 62 (7), der an Crassus

vom Jahre 54 (8), an C. Antonius vom Jahre 62 (5), der Brief-

wechsel mit Metellus Celer vom Jahre 62 (1. 2), mit Metellus

Nepos vom Jahre 57/6 (3. 4), der Brief an Luccejus vom Jahre 56,

in dem er ihn bittet, eine Schrift über sein Consulat zu schreiben

(12), an den dann ein Briefwechsel zwischen beiden aus dem
Jahre 45 anschließt (13—15), ferner so rare Stücke wie der Brief

*) Daß Brief20Ende 46 geschrieben ist, nicht im April 44, wie die Heraas-

geber angenommen haben, hat Mommsen, Hermes 28, 604=Ges. Sehr. IV 174 ff.

gezeigt. Das hat Pürser auch noch in der Oxforder Ausgabe übersehn»
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an Sestius über Caesars Hauskauf im Jahre 62 (6), und der Brief

an Sittiiis (17, vgl. oben S. 17, 1). Dazu kommen dann einige

recht unbedeutende Briefe, die offenbar aus stilistischen Gründen

aufgenommenen Trostschreiben an Titius (16) und Fadius (18),

der Briefwechsel mit Vatinius aus dem Jahre 45 (9—11), die

Briefe an Mescinius Rufus aus den Jahren 49 und 46 (4.9—21).

So kann dies Buch als eine Auswahl interessanter Briefe aus

Ciceros Nachlaß bezeichnet werden, in die, wie auch in moderner

Zeit so oft, auch eine Nachlese einiger Unbedeutender Stücke

aufgenommen ist.

Wenn somit das Verfahren des oder der Herausgeber der

einzelnen Sammlungen klar genug ist, so ist es müßig, weiter

nach dem Namen desselben zu fragen, so nahe es liegt, an Tiro

zu denken. Nur das sei noch einmal betont, daß von einer Aus-

wahl aus einer größeren Publikation, sei es nach stilistischen,

sei es nach historischen Gesichtspunkten, bei den auf uns ge*

kommenen Sammlungen nicht die Rede sein kann. Soweit sie

sich überhaupt erhalten haben, besitzen wir sie vollständig so,

wie sie die Originalausgabe veröffentlicht hat.

Überblicken wir schließlich den Gesamtbestand der Briefe,

so zeigt sich, daß, wie zu erwarten war, ganz wie in den modernen

Parallelen, vor allem bei Goethe1
), die große Masse den letzten

Lebensjahren entstammt. Sie setzt mit dem Proconsulat ein;

vorher liegt, da hier auch der Briefwechsel mit Atticus und mit

dem Bruder versagt, sogar eine fast vollständige Lücke von zwei-

einhalb Jahren (Januar 53 bis Mai 51, oben S. 207). Aus seiner

Entwicklungszeit und den Anfängen seiner Laufbahn bis zum
Jahre 67 ist kein einziger Brief erhalten. Wenn wir von den

Briefen an Atticus und an den Bruder absehn, reichen über das

Proconsulat hinaus die Briefe an Ourio aus dem Jahre 53 (Hb. II),

die in den Jahren 55 und 54 beginnenden Briefe an Marius und

an Trebatius in üb. VII (sowie vielleicht der Brief an Fadius Gallus

VII 23), das Briefbuch an Lentulus (I), die Briefe an Terentia

aus dem Exil XTV 1—4, und einige Empfehlungsbriefe in lib. XIII.

') Eine Ausnahme bildet Bismarck, der. seitdem er Minister ir**-

worden war, immer weniger zum Briefschreiben gekommen ist.
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In noch frühere Zeit, bis zum Jahre 62, geht nur eine Anzahl der

auserlesenen Briefe in lib. V zurück, dessen Sonderstellung auch

darin ganz augenfällig hervortritt. An dieser Sachlage würde

sich auch nicht viel ändern, wenn die verlorenen Bücher auf uns

gekommen wä:en. Denn bis über die Mitte der fünfziger Jahre

kann auch der Briefwechsel mit Calvus, und vielleicht der

mit Axius und mit Nepos, nicht hinaufgeragt haben 1
). Der Brief-

wechsel mit Brutus wird erst in Ciceros Proconsulat eingesetzt

haben, als Atticus, der Mittelsmann zwischen beiden, Cicero

drängte, sich der Schuldforderungen des Brutus anzunehmen.

Li diese Zeit gehören die Brieffragmente, in denen Cicero von

seinem Verhältnis zu Appius Claudius, dem damaligen Schwieger-

vater des Brutus, an diesen schreibt (oben S. 162, 5). —
Was die Humanisten, vor allem Paulus Manutius, und ihre

Nachfolger durch liebevolle Versenkung in den Schriftsteller zur

Aufhellung des Textes und zur Erschließung des Verständnisses

geleistet haben — und das ist trotz gar mancher Verirrungen

und überfeiner Kombinationen nicht wenig— , findet sich bequem

in Wielands vorzüglicher Übersetzung (1808 Ü) verwertet.

Das neunzehnte Jahrhundert ist dann über sie vielfach hinaus-

gekommen, sowohl in der Konstituierung des Textes — bei der

bekanntlich wie so vielfach in der Philologie des letzten Jahr-

hunderts die Einquellenhypothese in der Handschriftenfrage

lange Zeit verhängnisvoll gewirkt hat —, wie in der Interpretation.

Bahnbrechend war vor allem Mommsens Aufdeckung der Blatt-

versetzungen im zweiten Buch der Briefe an den Bruder und im

vierten der Briefe an Atticus*). Von den Neueren haben in erster

Linie die Arbeiten 0. E. Schmidts und Sternkopps reiche

Förderung gebracht. Die große kommentierte Ausgabe sämtlicher

Briefe in chronologischer Ordnung von Tyrrell und Purser3
)

') Auch die Briefe an Caerellia gehören erst in die letzte Zeit

(vgl. S. 601, 1). Die Briefe an den Bankier Axius mögen früher begonnen

haben; in der Korrespondenz mit Atticus erscheint er schon I 12, 1.

») Ztschr. f. Altertumsw. 1844 und 1845 = Ges. Sehr. VII.

*) The correspondence of M. Tullius Cicero, by Tyrrell and Purser,

7 vol., 1884 ff., 2. Aufl. 1904 ff.
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verdient dagegen, so wenig sie unberücksichtigt bleiben kann,

das Lob kaum, mit dem sie überschüttet wird. Es fehlt an

energischem Zugreifen; nur zu oft versagt sie bei Einzelheiten

ganz, und vor allem vermißt man eine wirklich in die Tiefe

dringende, umfassende geschichtliche Auffassung; mit den Ein-

leitungen und Anmerkungen Wielands hält ihr Werk den Ver-

gleich nicht aus. In der Oxforder Ausgabe der Briefe von Purser

sind manche Mißgriffe verbessert, aber wirklich ausreichend ist

sie auch nicht 1
). 0. E. Schmidt und Stebnkopf sind weit

tiefer eingedrungen und viel weiter gekommen. Eine wirklich

den idealen Anforderungen entsprechende kommentierte Ausgabe

könnte nur ein philologisch gründlich geschulter Historiker

schaffen, der dies geschichtliche Material ersten Ranges auf Grund

voller Versenkung in die Zeit und ihre Bedingungen und mit

lebendigstem Einblick in alle in der geschichtlichen Entwicklung

wirksamen Kräfte bis ins einzelnste erläutern würde.

Beilage IV

Die Quellen '.

Wie für die ersten beiden Generationen der Revolutionszeit

und überhaupt die ganze Epoche vom Ende des Polybios bis auf

Tacitus, ist auch für die ciceronische Zeit von den grundlegen-

den Geschichtswerken fast nichts auf uns gekommen. Erhalten

sind uns, mit Ausnahme von Caesar und Sallust, nur Schriftsteller,

die das Material aus dritter oder vierter Hand haben ; und dabei

sind natürlich Entstellungen und Irrtümer unvermeidlich. Ab-

gesehn von einfachen Flüchtigkeiten, sind sie vielfach durch das

Streben veranlaßt, die Vorlage kurz zusammenzufassen. Der-

artiges ist namentlich bei Appian ganz gewöhnlich, wenn auch

') So sind nicht einmal die Zitate aus den Briefen in der antiken

Literatur vollständig aufgenommen.
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in dieser Zeit, eben weil er hier viel ausführlicher wird, nicht

bo häufig wie in den anderen Abschnitten seines Werkes1
). Dazu

kommt dann seine alles Maß übersteigende Unwissenheit, die ihn

mitunter zu den naivsten Kombinationen veranlaßt8
). Nur um

so deutlicher tritt demgegenüber die Vortrefflichkeit des Materials

hervor, das die Vorlage, die er ausschreibt, in selbständiger Auf-

fassung gestaltet hat; und im allgemeinen muß man anerkennen,

daß er hier wie sonst nicht ungeschickt exzerpiert hat.

Auch bei Plutarch fehlt es durchaus nicht an solchen Ver-

sehen, entstellenden Kürzungen und Auslassungen9
). Als Schrift-

steller steht er natürlich auf einem ganz anderen Niveau als

Appian, und wenn er auch der Aufgabe nicht gewachsen ist, die

gewaltigen Staatsmänner uud Feldherrn, deren Leben er erzählt,

in den großen Weltverhältnissen, in denen sie sich bewegen, richtig

zu erfassen, sondern sie kleinbürgerlich anschaut und danach

sein ethisches Urteil fällt4 ), so hat er doch durch die geschickte

Auswahl und Gruppierung der Tatsachen und durch die Form

seiner Darstellung fesselnde Lebensbilder geschaffen, die ihre Wir-

kung immer geübt haben und weiter üben werden.

Wie überall, hat Plutarch auch in den zahlreichen Biographien

aus der hier behandelten Zeit neben den umfassenden Geschichts-

werken anderweitige Literatur herangezogen, vor allem bio-

graphische Schriften. So ist für sein Leben des jüngeren Cato

') So 8. 67, 3. 69, 4. 72, 2. 87. 1. 117, 1. 154, 8. 206, 5. 288, 1.

265, 2. 274, 3. 295, 5. 523, 4. 536, 2.

*) So in dem hier behandelten Zeitraum S. 143, 1. Um ein rich-

tiges Urteil über Appian und seine Quellen zu gewinnen , ist es vor

allem notwendig, alle die Stellen im Auge zu behalten, an denen er

eigene Vermutungen vorbringt und seine Unwissenheit, im Gegensatz zu

den oft vortrefflichen Angaben setner Quelle, klar zutage tritt. Eine

Zusammenstellung derselben wäre sehr willkommen.

*) So S. 27, 1. 38. 1. 68. 1. 69, 3. 75. 2. 98, 1. 182, 1. 170, 2. 226, 3.

233, 1. 272, 1. 280. 1. 282, 3. 284, 1.

*) Vgl. S. 127, 2 und dem gegenüber das verständige Urteil über

Crassus' Feldzug gegen die Parther S. 174, 1. Die Entstellung der

Nachrichten zugunsten Caesars S. 22 A. (unter Einwirkung Sallusts),

96 A. und Ciceros S. 98, 1 geht dagegen wohl schon auf die von ihm
benutzte Quelle zurück.
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die Biographie Thraseas die Hauptquelle, die wieder die ältere

Biographie des Munatius benutzt1
); für das Ciceros eine Bio-

graphie, in der neben Ciceros Schriften vor allem auch die Tiros

verwendet ist; die große Einlage der dicta Ciceronis c. 24—27

geht direkt oder indirekt auf diesen zurück*). Für die sich überall

ergänzenden Biographien des Pompejus, Crassus und Caesar und

für große Abschnitte der übrigen hat Plutarch dagegen ein

umfassendes Geschichtswerk auairezo^en, und zwar bekanntlich

dasselbe, das auch Appian exzerpiert; im weitesten Umfang

stimmt er mit diesem inhaltlich und oft auch wörtlich überein'y.

Diese Übereinstimmung reicht in einzelnen Abschnitten weit über

die caesarische Zeit hinaus; sie findet sich ebenso, neben andern

stark abweichenden Stücken, in der Gracchenzeit4), im mithri-

datischen Krieg, in der Erzählung von Hannibals Unterredung

mit Scipio und seinen letzten Schicksalen 6
). Schon dadurch ist

ausgeschlossen, daß, wie man eine Zeitlang geglaubt hat, Strabo

oder gar Asinius Pollio diese Quelle wäre6
). Diese immer wieder

auftauchende Meinung wird weiter dadurch widerlegt, daß die

Quelle mehrfach arge Fehler begangen hat, so daß Pompejus im

*) S. 435, 3.

*) Zitiert wird Tiro c. 41 und 49; aber die Art der Anführung

zeigt, wie Leo, Griech.-röm. Biographie 163 ff. mit Recht betont, daß er

nicht etwa die Vorlage Plutarchs ist (wenn auch auf ihn gewiß noch

viel mehr zurückgeht). Bin Name für die biographische Hauptquelle

läßt sich nicht ermitteln; man könnte an Nepos denken.

») So z. B. S. 33, 1. 68, 1. 78, 2. 113, 7. 144, 1. 172. 2. 281. 1-

246, 1. 250, 3. 450, 2. 529, 2 und an zahlreichen anderen Stellen,

*) Siehe meine Untersuchungen zur Gesch. der Gracchen (Kleine

Schriften S. 397 ff.).

6
) Appian 8yr. 10 f. = Plut. Tit. 21 und Pyrrh. 8, wonach er das

gleiche auch im Leben Scipios erzahlte. Die Ansicht Nissens, das Ge-

spräch zwischen Scipio und Hannibal (das bekanntlich auch Livius

85, 14 aus Claudias entlehnt hat) gehe auf Polybios zurück, ist unhalt-

bar und jetzt von Holliaüx, Hermes 48, 1913, 75 ff. endgültig wider-

legt; dessen Ansicht freilich, Scipio sei im Sommer 193 doch in Asien

gewesen, vermag ich nicht zuzustimmen.

•) Daß Plutarch die Angabe Pollios nur durch Vermittlung eines

griechischen Schriftstellers kennt, lehrt deutlich Caes. 46, s. S. 845, 2.
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Jahre 55 nicht nur beide Spanien, sondern auch Africa als Pro-

vinzen erhalten habe (S. 158, 1), ferner die Übertragung des Auf-

tretens eines Centurionen bei Octavians Forderung des Consulats

im Jahre 43 auf Caesar und die Verhandlungen im Jahre 50

(S. 269, 2), sowie die schiefe Auffassung der Volkszählung Caesars

in Rom (S. 417, 2), die sich allerdings auch bei Bio findet und

vieDeicht bei Livfus vorkam. In der Erzählung von Caesars Über-

gang über den Rubico ist der Bericht des Asinius Pollio mit

Caesars verfälschter Barstellung kontaminiert (S. 293, 1). Weiter

wird Polhos Angabe über die Zahl der bei Pharsalos gefallenen

Pompejaner bei Plutarch und Appian gegeben, bei Appian neben

den Zahlen Caesars und anderer1
). Auch Pollios Beurteilung

Ciceros klingt bei Appian und Plutarch durch (S. 99 A). Baneben

ist Livius gelegentlich bei Plutarch benutzt und zitiert 1). Somit

liegt bei Appian und Plutarch nicht eine Primarquelle zugrunde,

sondern eine abgeleitete Darstellung, welche das in den grund-

legenden Werken enthaltene vortreffliche Material meist umsichtig

verarbeitet, aber dabei einzelne Fehler begeht*). Bie Quelle ist,

wie ja auch Appian ausdrücklich sagt, ein Werk, das die gesamte

römische Geschichte behandelt hat*). Einen Namen dafür zu

') Es seien nur 6000 Soldaten gefallen, die Übrigen seien der aus

Sklaven bestehende Troß im Lager (Plut. Caes. 46 = Pomp. 72. App.

II 82). Caesar civ. III 99 gibt ungef&hr 15000 gefallene Pompejaner,

was bei Appian in 25000 entstellt ist. Ebenso stammen bei Appian

30 Centnrionen und 200 Soldaten, die auf Caesars Seite gefallen sind

(*»), u»s ctipoic fontl, x&tu *°X oioraooioi) , aus Caesar, den er aber nicht

zitiert.

*) Außerdem zitiert er bekanntlich den Nepos und Marceil. 30.

Brut. 58 sogar einen so sekundären Schriftsteller wie Valerius Maximus.

•) Aus derselben Quelle stammen auch die Reden , welche bei Ap-

pian II 50 ff. Pompejus und Caesar im Winter 49/8, vor Caesars Über-

gang nach Illyrien, halten; für die Rede des Pompejus sind wertvolle

tatsachliche Notizen richtig verwertet (S. 291, 4. 300, 1. 301 A.) Ebenso

in Caesars Rede an die Meuterer II 94 (S. 413, 2) und sonst (S. 415, 5).

Ferner die Reden des Octavianus und Antonius III 17. 19 (S. 528, 2).

*) VgL Unters, zur Gesch. der Gracchen , Kleine Schriften 89? ff.,

wo ich es indessen noch mit Unrecht für denkbar hielt, daß Asinius

Pollio die Quelle Appians und Plutarchs für die Bürgerkriege sei. Aber

Meyer, Caesars Monarchie. S. Aufl. 39
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finden, halte ich bei der Dürftigkeit unserer Überlieferung über

die späteren Historiker für aussichtslos; auch Juba, an den zu

denken nahe liegt und den Plutarch in den römischen Bio-

graphien sowie in den quaest. Rom. sehr oft zitiert, ist doch

dafür zu wenig greifbar, vor allem für die spätere Zeit1
).

Sehr selbständig steht Dio Cassius dem von ihm verarbeiteten

Material gegenüber. Er ist ein wirklicher Historiker, der inmitten

des politischen Lebens seiner Zeit steht, und daher auch von der

Vergangenheit ein lebendiges, der Wirklichkeit und den in ihr

wirksamen Kräften entsprechendes Bild zu gewinnen strebt. Eine

fundamentale Neugestaltung des Stoffs auf Grund selbständiger

Durcharbeitung des ursprünglichen Quellenmaterials ist ihm so

wenig möglich wie irgendeinem andern der antiken Historiker

(und auch dem größten Teil der modernen Historiker vor der Ent-

stehung der kritischen Geschichtsforschung des neunzehnten Jahr-

hunderts), wenn sie nicht die eigene Gegenwart darstellen. Aber

ebenso wie Polybios beschränkt er sich keineswegs auf ein ein-

faches Nacherzählen, sondern sucht die Überlieferung auf Grund

der durch eigenes Nachdenken gewonnenen Anschauung kritisch

zu gestalten ; und wo er einen Anstoß findet, wo ihm das Berichtetie

unwahrscheinlich oder unmöglich vorkommt, scheut er vor ener-

gischem Eingreifen und selbständigen Kombinationen so wenig

zurück, wie irgendein moderner Historiker*). Daß er dabei Irr-

er ist, wie erwähnt, von der benutzten Qaelle herangezogen worden,

vielleicht sogar sehr stark.

') Das gleiche gilt z. B. von Nikolaos von Damaskos
1

Geschichtswerk

and von Timagenes (vgl. S. 127, 2). die im übrigen für diese Qaelle natürlich

nicht in Betracht kommen. Auch Fenestellas Annalen. die bei Asconius

wiederholt für Einzelheiten aus Ciceros Leben und ebenso bei Plutarch

Sulla 28. Crass. 4 herangezogen werden, bleiben für uns unfaßbar.

Das einzige größere Bruchstück Fenestellas aus dieser Zeit s. S. 129, 2.

5
) So S. 73, 3. 87, 1. 88, 1. 125, 3. 158, 1. 242, 2. 370. 5. Ganz

selbständig und das überlieferte Material umgestaltend und neu dis-

ponierend verfährt er in der Zeit nach Caesars Ermordung. Er er-

ledigt die Vorgänge in Rom nach der Leichenfeier ganz kurz und stellt

dann von Anfang an Octavian in den Mittelpunkt der Darstellung,

während er Antonius und ebenso die Senatepartei in den Hintergrund
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tümer begeht und uns das Kohmaterial willkommener wäre, ist

unvermeidlich ; denn eine abgeleitete Quelle ist um so wertvoller,

je sklavischer sie der Vorlage folgt und je unbedeutender ihr Ver-

fasser ist. Aber das Werk selbst, das Dio geschaffen hat, ist

natürlich ganz anders zu werten: seine römische Geschichte ist

eine großartige Leistung, zumal in einer Zeit, in der wir sonst

nur vollen Niedergang und Zersetzung und höchstens noch, wie

auf juristischem Gebiet, die letzten schon gesunkenen Aus-

läufer der alten Kultur erblicken. Auch über die Persönlich-

keiten hat er sich ein selbständiges Urteil gebildet, das seinen

Erlebnissen entsprechend durchweg pessimistisch ist und die

unlauteren und niedrigen Motive betont; bekannt ist seine

scharfe Verurteilung Ciceros und Senecas. Besonderes Interesse

wendet er durchweg den staatsrechtlichen Momenten zu, die

überall in scharfer Formulierung gegeben werden. Daneben ist

für ihn bekanntlich die volle Gläubigkeit an Vorzeichen charak-

teristisch 1
), in der sich der Geist seiner Zeit drastisch wider-

spiegelt. Mißgriffe und Irrtümer kommen gelegentlich vor2
),

aber als Ganzes ist seine Darstellung dieser Epoche ganz vor-

trefflich, und ich glaube, daß sie beträchtlich über der des Livius

gestanden hat.

Daß Dio den Livius hier wie sonst in weitem Umfang, aber

keineswegs als einzige Quelle, benutzt hat, ist zweifellos. Sonst

drängt und geringschätzig nnd vielfach im einzelnen verkehrt behandelt.

Um sich durch die Wirren dieser Zeit den Weg zu bahnen und dem
Leser ein möglichst übersichtliches Bild der unendlich verschlungenen

Vorgänge zu gewähren , erzählt er zunächst die Vorgänge in Italien bis

zum Triumvirat und den Proskriptionen, und holt dann erst die Ge-

schichte des Brutus und Cassius sowie des Trebonius, Dolabella, Cae-

cilius Bassus nach, verfährt also hier nicht synchronistisch. Daß diese

Anordnung sein Werk ist, ist klar; Livius hat, wie die periochae lehren,

wesentlich anders disponiert.

l

) Siehe S. 130, 1. 1G8, 1. u. a.

«) z. B. S. 15, 1. 41, 4. 111 A. 146, 2. 204, 1. 210, 2. 238, 3. 261, 1.

301, 2. 350, 3. 352, 2. 370. 5. Auch bei Dio findet sich die Einwirkung

der verfälschten Darstellung Caesars bei den Verhandlungen zu Anfang

des Btlrgerkriegs, die bei ihm zu einer Dublette geführt hat, S. 301, 2.
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ist Luoans Epos bekanntlich die Hauptquelle, aus der wir Livius'

Darstellung erkennen können. Manche Einzelzüge und Äuße-

rungen, wie die bekannte antithetische Charakteristik des Caesar

und Pompejus (S. 314, 3), sind bei ihm erhalten; aber weder

dies Epos, noch die bei Orosius, in den Periochae, bei Florua,

Obsequens, Valerius Maximus und sonst erhaltenen kurzen No-

tizen1
) reichen aus, um sein Werk wirklich zu rekonstruieren

und zu erkennen, was er aus eigenem zur Gestaltung der Über-

lieferung beigetragen hat. Indessen der Verlust, den wir dadurch

erlitten haben, ist nicht so groß, wie er vielfach geschätzt wird.

Denn er steht von den Vorgängen viel zu weit ab, um als Primär-

quelle in Betracht zu kommen. Nach Hieronymus' Chronik ist

er im Jahre 59 geboren, war also bei Caesars Ermordung eben

erst 15 Jahre alt, mithin noch nicht fähig, die Ereignisse der

vorhergehenden Epoche selbständig in sich aufzunehmen1
). Als

er zur Zeit der Begründung des Principats daran ging, sein Werk

zu schreiben, und vollends, als er damit bis an die caesarische

Zeit vorgedrungen war, war diese längst bearbeitet, und er dar-

auf angewiesen, die ihm vorliegenden Darstellungen zu benutzen,

im günstigsten Falle etwa in der Weise, wie Polybios in der Ge-

schichte des hannibalischen und der folgenden Kriege die Primär-

quellen selbständig überarbeitet. Neues Material hat er schwer-

lich noch in irgendwie bedeutendem Umfang hinzugebracht oder

hinzubringen können. Aus seiner ehrlichen Überzeugung hat

er kein Hehl gemacht, wie er denn bekanntlich, trotz alles En-

thusiasmus für die Regeneration des Römertunis durch Augustus,

seine Sympathien für die Republik und Pompejus nicht verleugnet

hat — das vertrug sich ja auch in Wirklichkeit viel besser mit-

') s. B. S. 98, 2. 351, 2. 435, 4. 469, 1. 500, 1. Bei Plutarch wird

Livius wie nicht selten in den älteren Biographien , so im Caesar 47

(8. Anm. 2) und 63 (oben S. 514, 2) angeführt, bei Appian nur III 77, 315,

falls die Korrektor Atßtqi für Atßum richtig ist, für den Aufstand des

Bassus. Eine Berührung zwischen Appian und Livius s. S. 537, 4.

a
) Eine Jagenderinnerung hat er in der Erzählung aufgenommen,

daß Caesars 8ieg bei Pharsalos an demselben Tage von einem Seher

C. Cornelius in Patavium verkündet wird (Plut. Caes. 47. Obsequens 65

;

aufgenommen von Dio 41, 61, 4).
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einander, als es den Anschein hatte, da Augustus trotz der An-

knüpfung an Caesar in Wirklichkeit viel mehr der Fortsetzer des

Pompejus war. Auch für historische Kritik und eine richtige

Würdigung der Quellen hatte Livius Verständnis, wie die er-

haltenen Bücher durch zahllose Einzelbemerkungen, durch die

von den späteren Fälschungen völlig

abweichenden Angaben der ältesten Annalen, durch die Verwertung

des Polybios beweisen; er steht darin hoch über Dionysios von

Haiikamaß. Aber Herr seines Stoffs ist er nicht geworden
;
ganz

abgesehn von seiner starken rhetorischen Manier muß die Weich-

heit seiner Empfindung, die Neigung zu milder Beurteilung und

zur Vertuschung häßlicher Szenen ihm eine wirklich zutreffende

Schilderung der Revolutionszeit mit all ihrem Schmutz und ihren

brutalen Verbrechen noch weiter erschwert haben 1
).

Nur um so deutlicher tritt, den individuellen Variationen der

abgeleiteten Darstellungen gegenüber, sowohl die Vortrefflichkeit

wie die Einheitlichkeit des zugrunde liegenden und von ihnen

allen benutzten Materials hervor. Somit müssen wir als Grund-

lage für die gesamte Überlieferung über diese Zeit ein großes,

alle Vorgänge bis ins einzelnste verfolgendes Geschichtswerk

betrachten} auf dem direkt oder indirekt alle späteren Bear-

beitungen fußen. Im Grunde ist die Aufgabe der modernen Ge-

schichtsforschung nichts anderes, als dies Werk zu- rekonstruieren

und durch Einfügung des ciceronischen Materials zu kontrollieren

und gelegentlich zu ergänzen ; in der Auffassung und Beurteilung

der so ermittelten Tatsachen und der Persönlichkeiten mag man
dann seine eignen Wege gehn. Wer der Verfasser gewesen ist,

wird sich freilich kaum ermitteln lassen; dafür ist eben unsere

Kunde von der historischen Literatur viel zu dürftig, Fragmente

fehlen für all die zahllosen Historiker nach Posidonios fast voll-

ständig. Natürlich wird sich einem jeden zunächst der große

Name des Asinius Pollio aufdrängen. Aber direkte Nachrichten

über sein Werk besitzen wir so put wie garnicht. Die Fragmente

») Vgl. S. 98, 2 «ein Urteil über Cicero. Bei der Verschwörung

von 65 hat er wahrscheinlich, ebenso wie Sallust, die Beteiligung des

Crassus und Cnesar vertuscht, S. 21 Anna.
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beschränken sich, abgesehn von ein paar für uns nicht in Betracht

kommenden Notizen, auf die Charakteristik Cicero« (S. 98, 2),

eine Notiz über die Schlacht bei Munda1
), die Angabe über die

Äußerung Caesars auf dem Schlachtfeld von Pharsalos nebst der

von Caesar abweichenden Angabe über die Zahl der gefallenen

Poinpejaner*) und den Bericht über den Übergang über den

Rubico*), in dem er Caesars gefälschte Darstellung berichtigt —
für diese Vorgänge wird er als Augenzeuge von der Quelle Appians

und Plutarchs verwertet. Zu diesen Angaben stimmt, daß er, wie

Sueton bezeugt, sich über die Zuverlässigkeit der Berichte Caesars

in seinen Kommentaren mit Recht sehr absprechend geäußert

hat4
); wenn er die Schuld der Fehler zum Teil auf unzuverlässige

Berichterstatter und ungenaue Erinnerung schob und die Ansicht

äußerte, Caesar selbst würde sie bei längerem Leben korrigiert

haben, so ist das offenbar nur eine Ronzession an den Divus

Julius, an die er selbst schwerlich geglaubt hat4). Sonst wissen

wir nur noch, daß sein Werk mit der Koalition der Machthaber

im Jahre 60 begann*); und eben das spricht aufs stärkste dagegen,

daß es die grundlegende Quelle ist. Denn die Überlieferung über

die vorhergehenden Jahre trägt genau denselben Charakter wie

nachher, ein Einschnitt ist nirgends erkennbar. Überdies ist

Appians Darstellung der Bürgerkriege von der Gracchenzeit an

in Auffassung und Tendenz durchaus einheitlich und aus einem

Guß; das geht natürlich nicht auf ihn und auch nicht auf die

von ihm selbst benutzte Vorlage, sondern auf die ursprüngliche

') Sueton Caes. 55.

*) S. 845 and oben S. 609, 1.

*) Plnt. Caes. 32 = Appian II 35, s. S. 298, 1. Daß Asinius Polho

die Quelle ist, geht aas Platarchs Angabe tcoXXdt Hl xal t&v <p£Xu>v tot?

itapo&civ, tuv Yjv xai IloXXtaiv 'Aotvto;, oovJttjKopifjotv avaXo*riCofitvoc nxL

hervor.

4
) Sueton Caes. 56 Asinius PoÜio purum düigenter parumqur

integra verüate compositos putat, cum Caesar pleraque et quaeper
alios erant gesta, fernere crederet et quae per ee, vel consulto tW
etiam memoria lapsus perperam ediderit, existimatque rescripturum
et correcturum fuüse.

4
) Horas carm. II 1, vgl. S. 60, 2.
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Darstellung zurück — übrigens weicht, was noch besonders betont

werden muß, diese Auffassung von der des Livius aufs stärkste

ab und stellt die Ereignisse in ganz andrem Lichte dar, als dieser1).

Es wird nichts übrig bleiben, als uns zu bescheiden und wie für

d» Gracchenzeit so auch für die caesarische das Spiel mit Ver-

fassernamen zu unterlassen*).

Um so weniger darf die Frage umgangen werden, woher das

hier zusammengefaßte und verarbeitete Material stammt; und

darauf ist eine Antwort allerdings möglich. Daß es durchaus

zuverlässig ist, beweist die Kontrolle, die uns hier durch Ciceros

Briefwechsel und Reden ermöglicht ist. Daß das dann vorliegende

Material in weitestem Umfang benutzt worden ist, ist zweifellos8 ),

gleichgültig, ob die Korrespondenz schon veröffentlicht oder

noch in Privatbesitz war: wenn Nepos die Briefe Ciceros bei

Atticus lesen konnte, wird dieser dem Asinius Pollio und andren

die Einsicht ebensogut gestattet haben. So wird denn auch der

Brief ad Att. VII 11, 3 bei Plutarch Pomp. 63, d. i. natürlich

von der Quelle Plutarch s, zitiert (S. 300, 1), ebenso bei Livius

der Bericht des Servius Sulpicius über Marcellus' Tod an Cicero

fam. IV. 12 benutzt (S. 406, 4), bei Plutarch im Brutus 22. Cic. 45

comp. Dem. et Cic. 4 die Briefe des Brutus 1 16. 17 — wie man ah

«leren Echtheit zweifeln konnte, ist mir unverständlich — ; und

die Berührung der Geschichtsdarstellung mit Ciceros Briefwechsel

') Siehe meine Unters, sur Gesch. der Gracchen, KI. Schriften 897 ff.

*) Sonst wissen wir Aber Asinius Pollio noch, daß er sich für den

ßtil durch den Philologen Atejus Praetextatus beraten ließ, der für ihn

praetepta de ratione scribendi verfaßte. Derselbe hatte froher für Sallust

ein breviarium rerum omnhttn Romanarum, ex quibus quae velM

eligeret verfaßt (Sueton de gramm. 10). 8o mag er auch dem Pollio

bei der Materialsammlung geholfen haben, wie er denn ein philologisch-

antiquarisches Sammelwerk (Hyle) in achthundert Büchern zusammen-

gebracht hat Undenkbar wäre es nicht, daß dies Werk die große

Fundgrube bildete, in der das Material geordnet vorlag und aus der

die Historiker geschöpft haben.

*) In den Heden des Cicero und Pufius Calenus bei Dio lib. 45 u. 46

sind bekanntlich Ciceros Philippiken und Antonius* Antwort auf diese

ausgiebig benutzt (vgl. S. 482, 8).
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ist vielfach so eng 1
) uud die Schilderung seines Verhaltens bis

ins einzelnste so Zutreffend, daß die Benutzung ganz evident ist.

Gleichartige Sammlungen lagen aus Caesars Nachlaß vor,

außer seinen Berichten an den Senat*) seine Briefe an Cicero

und ad familiäres (S. 507, l)s). Dazu kamen dann. seit Caesars

Consulat die acta diurna tarn senatus quam poptdi (S. 68). Wie

eingehend diese über die täglichen Vorgänge berichteten, zeigen die

bei Asconius erhaltenen Bruchstücke4). Aber auch schon für die

Zeit vorher, seit um die Mitte der sechziger Jahre wieder eine

genauere Kunde auf uns gekommen ist, trägt die Überlieferung

den gleichen Charakter, so daß auch da schon — und offenbar

weit hinauf bis in die Gracchenzeit — ein ähnliches, wenn auch

nicht so reiches Material vorhanden gewesen sein muß. Zum
Teil stammte dasselbe aus den Senatsprotokollen und den Akten

(commentarii) der Beamten, wie sie Polybios für die Darstellung

der Vorgänge in Rom vom Jahre 188 an benutzt; daneben aber

offenbar aus privaten Aufzeichnungen. Als Cicero im Jahre 51

in seine Provinz geht, besorgt ihm Caelius einen regelmäßigen

commentarius rerum urbanarum, der alle, auch die unbedeutend-

sten, Tagesereignisse verzeichnete5), und zu dem er dann die auf

') z. B. S. 83. 1. 98, 2. 182, 1. 299, 3. 460, 1 und sonst oft.

*) Diese Berichte, die viel umfangreicher waren als sonst üblich, und

daher auch äußerlich Buchform hatten (quas primus videtur ad paginas
ei formam memorialis libelli convertisse, Sueton 56), hat er ofienbar bei

Abfassung des Bellum Gallicum zugrunde gelegt und überarbeitet, vor

allem auch durch die Einschiebung geographisch-ethnographischer Exkurse.

*) Von den Briefen an Oppins und Baibus (Gellius 17. 9) sind in

Ciceros Briefwechsel Proben erhalten. Aus der Korrespondenz mit Cicero

findet sich in KOblkrs Caesarausgabe III 2 p. 206 nur ein Zitat aus

dem dritten Buch, bei Servius in Verg. Georg. III 204 (III p. 293 Thilo):

Caesar testis est libro ad Ciceronem III: multa milia equitum atque

essedariorum habet. Das gehört also in den britannischen Feldzug

des Jahrs 54 und zu dem Material, das Caesar dem Cicero für das dar-

über gewünschte Epos sandte (S. 202). Sonst findet sich noch ein Zitat

Caesar ad Pisonem: locellum tibi signatum remisi, aus Charisius

(Köbler p. 221), das inhaltlich nichts ergibt.
4
) 8. 105, 4. 215, 1.

*) ad fam. VIII 1, 1. 2, 2. 11, 4, und dazu Ciceros Äußerung II 3, \.
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uns gekommenen politischen Berichte schrieb. Ebenso werden

es andere vornehme Männer auch gemacht haben; sie mußten ja,

wenn sie in der Provinz oder im Felde tätig waren, über die Vor-

gänge in Rom genau orientiert bleiben. So wird es derartige

Berichte in Masse gegeben haben, analog den schriftlich ver-

breiteten Korrespondenzen und Journalen, welche als Quellen

der neueren Geschichte eine so große Bedeutung haben; und

natürlich ist dann derartiges Material im Altertum so gut wie in

der Neuzeit von den Historikern verwertet worden. Das gleiche

gilt übrigens auch von der Geschichte der hellenistischen Weit,

z. B. von den Details der Hofgeschichte des Lagidenreichs und

des Seleukidenreichs, die Polybios bewahrt hat; und die Anfänge

werden schon bis in den Anfang des vierten Jahrhunderts hinauf-

reichen, wie u. a. das Detail über Konon zeigt, das Theopomp

in dem Bruchstück aus Oxyrynchus hat geben können.

• Zu diesem Material kommen dann die veröffentlichten Reden

und Pamphlete. Erhalten sind von dieser äußerst umfangreichen

Tagesliteratur außer den Reden Ciceros, von denen, soweit er

sie publiziert hat, wenigstens die Mehrzahl auf uns gekommen

ist, die unter Sallusts Namen überlieferte Invective Pisos gegen

Cicero aus dem Jahre 54 (S. 163 ff.) und seine beiden Schreiben

an Caesar1
). Gleichartig waren die Reden und Pamphlete der

beiden Curio (S. 80, vgl. S. 19, 3. 22 A. 78, 3), des Memmius nebst

Caesars Antwort darauf (S. 93 f.), die Edikte des Bibulus (S. 81,

vgl. 22 A.), die Reden und Broschüren des Brutus (S. 79, 2.

211 A. 224, 4. 235, 1.), Varros TptxApavoc (S. 80), die Schmäh-

schrift des Caecina gegen Caesar (S. 400), sodann die zahl-

reichen Schriften über Cato (S. 436) und Brutus
7

Schrift de

virtxUe mit der Äußerung über M. Marcellus (S. 383) ; ferner

') Erwähnt sei noch, daß bei Athenaeos VI 273 b ein ai^pau-u* des

L. Aurunculeius Cotta xepi rfjs 'Ptupuxtuiv noXiteta; in lateinischer Sprache

-erwähnt wird (Peter, Hist. Rom. Rel. II p. LXI), das er kurz vor seinem

Tode im Winter 54/3 verfaßt haben muß. da er in ihm von Caesars Ex-

pedition nach Britannien redete. Weiter wissen wir darüber nichts ; es

iceigt aber auch wieder, wieviel Literatur es gegeben hat, von der gar-

keine Kunde auf uns gekommen ist.
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kamen natürlich auch die veröffentlichten und vielgelesenen

Reden des Hortensius und des Calvus (S. 128, 1. 198) in Betracht.

Daran reihen sich die anticaesarischen Schriften von T. Ampius

Baibus (S. 400, 3. 520), Tanusius Geminus (S. 18. 22 A. 1722.),

M. Actorius Naso (S. 19, 3. 22 A.), die zum Teil die Geschichte

dieser Zeit oder einen Abschnitt derselben behandelt zu haben

scheinen. Harmloser waren die Sammlungen von Anekdoten und

Aussprüchen berühmter Männer, vor allem Ciceros (durch Tre-

bonius S. 384, und später durch Tiro), wie sie auch Caesar selbst

verfaßt hat (S. 384, 2). Ferner gehört die Literatur über Cato

hierher, die schon bei seinen Lebzeiten mit der Broschüre des

Metelhis Scipio gegen ihn (S. 436, 2) begann. Auch die poetische

Literatur hatte politische Bedeutung, die Invectiven des Catull

und Calvus (S. 198 f. 505, 1), des Voltacilius Pitholaus (S. 401, 1),

des Furius Bibaculus (Tac. Ann. IV. 34) gegen Caesar, Varros

Saturae, auch der Mimus des Laberius (S. 387). Endlich gehört

auch die bei Livius im Auszug erhaltene Broschüre hierher,

welche Caesars monarchische Stellung in der Form einer Rede

des Tiberius Gracchus im Scipionenprozeß angreift (S. 531 f.).

Von den größeren zeitgenössischen Geschichtswerken ist aus

der an Pompejus anknüpfenden Literatur das seines Günstlings

Theophanes wohl für seine Feldzüge erkennbar, aber nicht für

die innere Geschichte Roms. Ganz ungreifbar ist Luccejus, von

dessen historischen Arbeiten wir mir durch Ciceros Brief fam. V 12

Kunde haben, in dem er ihn vergeblich für ein Werk über sein

Consulat zu gewinnen sucht. Posidonios, von dem er sich bei

dem gleichartigen Versuch ebenso eine höfliche Absage holte

(ad Att. II 1, 2), liegt uns für den Anfang der von uns behandelten

Epoche noch in ein paar wohl zweifellos aus ihm geschöpften

Fragmenten Diodors vor, darunter zwei Bruchstücken aus der

Geschichte der catilinarischen Verschwörung (oben S. 29, 4).

Daß er durchaus auf Seiten des Pompejus stand, ist bei seiner

Stellung ohnehin zweifellos und wird durch mehrere Fragmente

über Pompejus' Auftreten in der Zeit Sullas bestätigt1); die

•) Diod. 89, 9. 10. 20.
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Zeit nach dem Abschluß der Feldzüge des Pompejus im Osten

hat er nicht mehr behandelt1
). Auch die letzten Ausläufer der

vorlivianischen Annalistik sind hier anzuführen, so wenig sie

wirklich maßgebende Darstellungen gewesen sein können. Aber

eine und die andere wichtige Notiz wird in ihnen zu finden gewesen

sein, wie denn Sueton aus Tubero die Angabe entnimmt, daß

Caesar ursprünglich den Pompejus zum Erben eingesetzt hatte1).

Weit wichtiger sind dann die von den handelnden Persönlich-

keiten selbst verfaßten Darstellungen ihrer Taten, die natürlich

immer zugleich eine politische und persönliche Tendenz haben.

Ganz unverhüllt trat diese in den prosaischen und poetischen

Schriften Ciceros über sein Consulat hervor, an die sich seine

Anecdota oder de consiliis suis anreihen*). Aber nicht minder

beherrscht sie Caesars Commentarien, die uns glücklicherweise

erhalten sind, zusammen mit der von Hirtius begonnenen Er-

gänzung und Fortsetzung und dem Rohmaterial für den afrika-

nischen und spanischen Krieg, freilich nur auf Grund einer

einzigen stark verstümmelten Handschrift. Im übrigen ist das

Corpus in der vorliegenden Gestalt offenbar bald nach dem Tode

des Hirtius publiziert worden, von wem, wissen wir nicht, und

wird so von Sueton Caes. 56 beschrieben4); zur Ausfüllung der

im zweiten Buch des Bürgerkrieges gebliebenen Lücke, in der

') In der vielumstrittenen Frage, wie weit sein Werk herabgereicht

hat, halte ich für das Wahrscheinlichste, daß er ebenda geschlossen hat,

wo Diodor abbricht, mit der Rückkehr des Pompejus und den unmittel-

bar anschließenden Ereignissen bis zum Jahre 59.

*) Caes. 83, S. 343, 1. Höchst unwahrscheinlich ist, daß bei Sueton

56, 7 der korrupte Text fertmtur et f aü vero ab adulescenhdo (Cae-

sare) quaedam scripta, ut Landes Herculis, tragoedia Oedipus, item

Dicta Collectanea (s. S. 384, 2), quos omnis libeüos vetuü Äugustus

publicari in epistula, quam brevem admodum ac vimplicem ad Pom
j>eium Macrum, cui ordinandas bibliothecas delegaverat, misit, mit

Rcifferschikd und Peter ut aü Q. Tubero zu korrigieren sei.

t
*) S. 27, I. 83. 2. Bekanntlich hat auch Atticus eine griechische

Schrift Ober Ciceros Consulat verfaßt (ad Att II 1, 1. Nepos Att 18, 6.)

4
) Ciceros bekannte, auch von Sueton zitierte Äußerung Brut. 262

bezieht sich offenbar nur auf das Bellum Gallicum. Dagegen kennt

Asinius Pollio offenbar auch das Bellum civile (vgl. S. 469. 2).
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der mißglückte Feldzug in Dlyrien im Jahre 49 hatte behandelt

werden sollen (S. 357, 3), hat offenbar kein Material vorgelegen 1
).

Daß Caesars beide Schriften durchweg von einer ausgeprägten

Tendenz beherrscht sind, seiner Politik dienen und sie rechtfertigen

sollen, und daher voll sind von Verschleierungen und argen Ent-

stellungen, tritt an vielen Stellen klar zutage*).

An Caesars Schriften schließt sich in Charakter und Tendenz

Sallusts Catilina an, obwohl er als Schriftsteller eine ganz anders-

artige Stellung beansprucht und den Thukydides zum Vorbild

nimmt. Aber sachlich ist es eine geistvolle caesarianische Tendenz-

schrift, die vor starken Entstellungen keineswegs zurückscheut;

darüber hat E. Schwartz eingehend gehandelt3
). Wie es scheint,

hat er unter anderm die Darstellung des Tanusius Geminus be-

rücksichtigt und korrigiert (S. 18,2); andrerseits hat sein Werk,

ebenso wie die Schriften Caesars, die grundlegende Darstellung,

welche die Späteren benutzen, mehrfach beeinflußt4
). Dieses

Werk ist also jünger als Sallust, was auch ohnehin anzunehmen

war; es wird in die Anfange der augusteischen Zeit zu setzen sein.

Daneben stehn die Biographien Ciceros von Nepos5
) und Tiro,

die Catos von Munatius (S. 436), die Caesars von Oppins (S. 505, 2.

') Die Annahme von Klotz, daß das Bellum Gallicum zahlreiche

spatere Interpolationen geographischen Inhalts enthalte, halte ich für

ganz anmöglich. Wohl aber sind derartige Einfügungen von Caesar

selbst bei der Herausgabe im Winter 52/1 vorgenommen und an den

von Klotz aufgezeigten Fugen erkennbar. Daß Caesar dabei seine all-

jährlich eingesandten Berichte an den Senat (S. 616, 2) ebenso wie die

Berichteseiner Unterfeldherrn benutzt hat, ist selbstverständlich; aber die

jetzt vielfach vertretene Ansicht, er habe die einzelnen Bücher bereits

als selbständige Schriften publiziert, kann ich nicht für zutreffend halten.

a
) Siehe über das Bellum Gallicum S. V)4, 3. 142, 2. 173 A. 227. 1.

283, 2. 245. Ober das achte Buch von Hirtius S. 252. 1. 2. 266, 3.

272, 1. Über das Bellum civile S. 282. 1. 290, I). 291, 1. 2. 293, 1. 2.

297, 3. 302, 1. 307, 2. 4. 302, 1. 303. 1. 304, 1. 305. 1. 306, 2. 351.

.365, 4. 469. 2.

•) S. 20, 3; vgl. 18, 2. 19. 25, 1. 29, 4. 32, 1. 34. 1.

4
) S. 22 A.; vgl. 21 A. 32, 2 (Asconius benutzt Sallust direkt S. 18. 2.

19, 3).

a
) Gell. XV 23, 1.
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519, 4. 522, 5), die des Atticus von Nepos, weiter die Schriften

des Empylos, Bibulus UDd Volumnius über Brutus1
) und schließ-

lich die Selbstbiographie des Augustus, die auch seine Jugend-

geschichte nebst Caesars Ermordung behandelt hat. Sie ist auch

von Nikolaos von Damaskus in dem größtenteils erhaltenen

Eingang seiner Biographie des Augustus benutzt*); aber das

reiche und gute Material, das hier gegeben wird und zum Teil fast

wörtlich ebenso bei Sueton wiederkehrt3), kann wenigstens zum
größten Teil nicht auf ihn zurückgehn, sondern muß aus

einem detaillierten Bericht über Caesars Ermordung stammen.

Daneben findet sich bei ihm eine sehr naive offizöse Apolo-

getik, welche Caesar von den ihm gemachten Vorwürfen ent-

lasten und die Schuld auf seine Werkzeuge und falschen Freunde,

vor allem auf Antonius schieben und zugleich die Mörder mög-

lichst belasten will4 ). Umgekehrt findet sich eine eben so naive

und imhistorische Apologie des Antonius in der von Dio 46, 1 ff.

aufgenommenen Bede des Fufius Calenus gegen Cicero'), für die

im übrigen die Antwort des Antonius auf die Philippiken in der-

selben Weise benutzt ist, wie diese für die Rede Ciceros bei

Dio 45, 18 ff.«).

Abseits von den Geschichtswerken steht Sueton, der gemäß

der Anlage seiner Biographien im Gegensatz zu Pmtarch die

Liebensgeschichte nur kurz berührt, dagegen ein um so reicheres

Material zur Illustration der Persönlichkeit, Lebensführung und

administrativen Tätigkeit zusammenstellt. Dabei sind die ver-

schiedenartigsten Quellen benutzt, im Leben Caesars gelegentlich

Fassungen zu seinen Gunsten (S. 56, 2), weitaus überwiegend aber

ihm feindliche, zum Teil direkt gehässige und entstellende An-

gaben (z. B. S. 56, 4). In der Materialsammlung berührt er sich

') Plut. Brut 2. 18. 23. 48. 51; vgl. S. 585, 1.

s
)

Vgl. dazu E. Schwartz, Die Verteilung der römischen Provinaen

nach Caesars Tod, Hermes 38, 1898, S. 205 fi.

a
) S. 521, 1. 541, 2.

<) S. 380, 1. 464, 5. 517, 5. 518, 3. 527, 2. 528, 2.

5
) S. 432, 3. 528, 2.

•) 8. 865, 4.
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mit dem reichen Material, welches Asconius und auch die scholia

Bobbiensia u. a. zur sachlichen Erläuterung der ciceronischen

Reden zusammengetragen haben1
). Natürlich hat Sueton auch die

Gesehichtswerke gekannt, und berührt sich daher vielfach eng,

zum Teil fast wörtlich (z. B. S. 68, 1. 505, 2) mit Dio, Plu-

tarch u. a. Aber es ist nicht zu vergessen, daß die Hauptereignisse

dieser Zeit ihm und den andern Gebildeten natürlich völlig ge-

läufig waren, und daß es daher verkehrt ist, jede einzelne An-

gabe auf eine bestimmte Quelle zurückführen zu wollen. Das

gilt auch von dem kurzen, geschickt und mit Umsicht das

Wichtigste heraushebenden Abriß des Vellejus Paterculus, der

es verstanden hat, auf wenigen Seiten ein lebensvolles Bild der

Zeit und der Persönlichkeiten zu entwerfen.

') Ein großes Sammelwerk ähnlichen Inhalts hat unter Vespasian,

nach seinem Rücktritt aus dem öffentlichen Leben, Mucianus begonnen,

der bekanntlich gleichzeitig auch noch ein anderes großes Kollektaneen-

werk zusammengeschrieben hat, aus dem Plinius zahlreiche Curiosa mit-

teilt. Jenes Werk erwähnt Tacitus in dem kurz vor Mucians Tod (f 7tf)

spielenden Dialogus 37: nescio an venerint in manus vestras haec

vetera, quae et in antiquariorum bibliothecis adhuc manent et cum
maxime a Muciano contrahuntur ac iam undecim, ut opinor, Ac-

torum libris et tribus Epistularum composita et edüa sunt. Daraus

war zu ersehn, daß Pompejus und Crassus non viribus modo et armis,

sed ingenio quoque et oratione caluisse, und ebenso die Lentuli, Meteil i.

Luculli, Curiones und andere Vornehme. Somit muß hier das Reden-

material eingehend behandelt und durch die Akten erläutert worden sein.
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152.

Appius Claudius, Praetor 52; 108.

111 A. 112. 115. 116. 137. 143;
cos. 51; lfiL 162,5. 101. 105 f. 198.

258. 529. 605i Censor fiOj 122 A.
239, 266, 3. 210. 572^ L

Appius Claudius, zwei Neffen des
Vorigen 221, 268.

P. Claudius Pulcher, Prozeß im
Jahre 219; 559.

dementia Caesaris, Tempel 511.

Clodia Boiüret;, Gemahlin des Me-
tellus Celer 4&

P. Clodius Pulcher, Anklage Cati-

linas 16. 22j Sakrileg 12 ff.; Adro-
gation 73j Tribun 58i 80. 82 ff

.

93. 95 ff.; politische Ziele 103;

Konflikte mit Pompejus 103 ff.

113 ff. 131 ff.; Versöhnung 132,

10
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142; gegen Cicero 31, 2. 138 ff.;

späteres Auftreten IfiQ ff. 201, Li
Tod 212 ff.

S. Clodras 133. 215. 231. 360.

G Clovius, praef. urbi 4Jk 430, 2,

Clupea in Afrika 491.

Cluvius, Ackerkommissar 414. 5*

Comitien, nicht besucht 187. 212. 2.

461, 2; Centuriatcomitien 555.

562.

Novum Comum, Gründung durch
Caesar 92, 4. 249.

Conoordia nova, Fest 515.

M. Considius Nonianus 291. L
Q. Considius Gallus 84.

Corduba in Spanien 484. 337, L
Cornelia, Gemahlin des Pompejus

237.

Q. Cornißcius 235. 47L 4.

Cosconius, Ackerkomruissar (Prae-

tor 63} 65. 3.

L. Cotta (cos. 65] 8. 16; Censor 13, 4.

291, Ii Quindecemvir 529.

Cotta, Tribun 18 (?): 351, 2.

L. Aurunculeius Cotta, Schrift über
röm. Verf. 617, L

Crassipes, Ciceroa Schwiegersohn
169.

M. Crassus 8 f.; Censor 65j 12 f.;

Umtriebe, Verbindung mit Cati-

lina 13 ff. 23 ff. 27. 32, 1 ; Gegen-
satz gegen Pömpejus 31 f. 46_f.

51 ff.; Verbindung mit ihm und
Caesar 56. 59. 78, 100. 124. 13Üff.

137. 142 f.; cos. 55; 153 ff. 158 ff.

;

Versöhnung mit Cicero lö2f. 168f.

;

Partherkrieg lfifi. 17Ü ff. 124 f.

21L
P. Crassus, Sohn des Vorigen

154.

Oura morum 420.

C. Curio (cos. 76) 12, 2. 47. 80. 85.

99. 132j Reden HL 3- 22 A. 78. 3;
Dialog 81, L

C. Curio, Sohn des Vorigen 4L 8L
83. 85 f. 209, 3j Tribun 5Dj 253.

259 ff. 276_i im Bürgerkrieg 229.

281. 284. 288. 302, L 35Q f.; Reden
78, 3,

Q. Curius 32.

C. Curtius aus Volaterrae 414, L
464. L

M. Curtius Postumus 463. L
Curubis in Afrika 49_L

1>

Dakerkrieg Caesars 474 f. 476. 5»

Decidius Saxa, Celtiberer 464. L
Dejotarus 424, L 452, 4.

"

Demetrius, Freigelassener Caesars
507. 3.

Didius, Verfasser der Schrift gegen
Sallust 164. L

Dikaearch 442.

Dion von Alexandria 128.

Dio Cassius 610 f.; Reden 021.
Dionys von Halikarnaß 557. L

559. A.

Cn. Dolabella, von Caesar angeklagt
340.

P. Dolabella, Geburtsdatum 444. 2±
Anschluß an Caesar 305, 2. 341.
357. 3j Tribun 4Z: 323 ff. 379;
von Caesar begünstigt 383. 400, 3.

443; Consul 4.4: 4GL 520. 54L L
L. Domitiu8 Ahenobarbus 86j Prae-

tor 58j 93j Bewerbung ums Con-
sulat 55i 136. I53f.; cos. 54; UiL
176. 191. 195 f.; Quaesitor im
Proceß Milos 232; Persönlichkeit

196. 247, 2. 570. 522, 524 ff.; im
Bürgerkrieg 266, 3. 282. 290. 314,

Cn. Dom itins, Sohn des Vorigen
• 536, 5,

Cn. Domitius Calvinus, Tribun 59:

70; co*. 53i UM. 195 f. 208, 211;

unter Caesar 371, L 523, 4.

Dbumajtn. Vorrede VI. 35, 48. 2,

63, L 24, 3, 323. 368, 2, 414, L
459 A. 494, 2. 533_. 536, &

,

E

Ebora in Lusitanien 486.

Emporiae in Spanien 486,
Empylos, Schrift über Brutus 5.35. L

F

Faberius, Caesars Sekretär 506.

Q. Fabius Maximus (cos. 44) 459.

Q. Fabricius (Tribun 57) 108,

M. Fadius Gallus, Schrift über Cato

435, 444.

C. Fannius (Tribun 59) 20. 523 A.
Fausta, Gemahlin Milos 216.2. 224.
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31 Favonius 72, Iii, 12& 132. 145.

157. 571; Aedil 5& 220j in den
milonischen Händeln 224. 253

;

im Bürgerkrieg (Praetor 49) 295.

309. 314. 317_i bei Caesars Er-
mordung 538.

Felicitas, Tempel 497.

Fencstella, Annalen, 22, 2» 129, 2.

610. L
Fkrhkro 329 ff.

L. Flaccus (Praetor 63] 80.

L. Flarius, Tribun 60: 52, 54;

Praetor 58: 103, 106, L
Forum Iulii in Gallien 481, 4.

Fuciner See 497.

Q. Fufius Calenus, Tribun ßli 45.

41 ; Praetor ßft: 72. 81. 23A. ; beiden
milonischen Händeln 231: im
Bürgerkrieg gegen Mcgara 503;

cos. 41a 381; Rede bei Dio: 432, 3.

528. L 60_L L 615, 3. 62L
Fulvia, Gemahlin des Clodius, Curio,

Antonius 214. 260. 449, L
Fulvius Setinas oder Furius Lep-

tinus 386. L

G

A. Gabinius, cos. 58j 19, 9L 92. 9&
UM ff.; in Syrien 145, 2, 165 ff.;

Processi 202 ff. 365; Gesetze 130.

356.

Gades 5JL 183. 503.

Servius Galba (Praetor 54} 192. 267.

536. 537.

M. Gallius 376.

L. Gellius Poblicola (Ccnsor 70) KL
Col. Genetiva in Spanien 485. 66 A.

Getcn s. Daker.
Getreideversorgung Roms 41t) f.

Gracchen 186.

Tib. Gracchus, fingierte Rede unter
seinem Namen gegen Caesar 531 f.

Graniu* Flaccus de indigitamentis

512.

Hiulrumetura in Afrika 502,
Hannibal, angebliche Unterredung

mit Scipio 608.

Hasta in Spanien 486.

Hebren 322 f.

Helviua Cinna s. Cinna.
Helvius Mancia 156, L 577, 2,

Heraklea am Pontos 492.

C. Lucilius Hin-us (Tribun 53J 122,

209 f. 253 f.

A. Hirtius 275j Praetor 46: 382. 383.

400. 430. 3, 446, & 4JL 505;
Schrift über Cato 435j Bdl. Qall.

VIII: 620, 3.

Hispilis in Spanien 4&L
Horatius, Perduellionsproceß 556 f.

Q. Hortensius, oos. 69i 18. 99. 130.

133. 160. 195; in den milonischen
Händeln 224. 23L 253, 562; Ehe
mit Catos Frau 219. 437.

Q. Hortensius, Sohn des Vorigen
292. 357, 2.

P. Plaut ius Hypeaeus, Tribun 5ti:

130; Kandidat für das Consulat
52; 211. 2JJL 216. 223. 237.

I

Ilion 5LL 521.

lUiturgi in Spanien 486.

Illyrien unter Caesar 472.

Juba, Geschichtswerk 610.

Juden, unter Caesar 381, 2. 418. 2.

496.

Julia, Caesars Tochter, Pompejus'

Gemahlin 7& 106, 15k 4. 176. 386.

Julus, Ahne Caesars 509. 510 f. 525.

Junia Tertia, Cassius' Gemahlin
450. 2.

K

Karthago 490. 495, 4.

Karthaia auf Kos, Dekret für Caesar
510 A.

Katana auf Sicilien 489.

Kentoripa auf Sicilien 489.

Kios 492, 4.

Kleopatra 521 f. 525 f.

Knidos 507.

Korinth 403 f.

Kratippos, Peripatetiker 483, 3,

Kymaeer = Dummköpfe 530. L
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L

Antistiufi Labeo 538, 2» 4.

T. Labienus, Tribun 63: lü, 38.

549 ff.; im Bürgerkrieg 25L 289.

302, 3ö8, aia. an. 346,
D. Labcrius, Mimen 387. 525, 2»

leeetaner in Spanien 467, 2±

D. Laelius 323.

T. Lamia 99.

Laodikea 493, L
M. Juvental» Laterensis 75 f. 80.

199. 5,

Latinisches Recht unter Caesar 489.

Legionen Caesars 143. 145. 265,
476 ff. 487\ 3; legio V Alaudoe 252.

476. 480; des Porapejus und
Crasmis 170» L 242. 311 f.

Cn. Lentulus Clodianus (cos. 72,
;

Censor 70) 10,

L. Lentulus Crus (cos. 49) 267. 274.

281 ff. 298, 2. 306, 2. 313. 3LL 560.

572, L
Cn. Lentulus Maroeilinus (cos. 56)

110 A. 126. 131 ff. 136. 150 f.

L. Lentulus Niger, Flamen Martialis

85. 204.
P. Lentulus Spinther (cos. 57) 106.

108. 112. 116, 2. 128 ff. 312. 572^ L
P. Lentulus Sura (cos. 71, Praetor

i

63] 30.

M\ Lepidus (cos. 66) 350» L
M. Lepidus, Intorrex 52i 216; Prae- I

tor 49_i 35L 355j cos. 46j 381; I

mag. eq. 3S5. 428 f. 448. 471, 3,

476. 4« 498, L 522. 539, 3.

Leptis in Afrika 503.
Uz enriata 2ÖL 313.
lex Iulia municvpalis 425 f.

L. Scribonius Libo (Tribun 56) 130.

156. L 280. 302. 314 A.
C. Licinius Macer (Tribun 73), der

Historiker 8, L 42, 2. 556.

C. Licinius Calvus, sein Sohn, siehe

Q ligarius 412. 424^ L 536. 5.

Aelius Ligus s. Aclius.

Livius 3m 600. 611 ff.; über Cicero

98, 2j über Pompejus und Caesar
314, 3. 469. L 514. 2. 548. Rede des
Tiberius Gracchus gegen Scipio

531 f.

L. Lucullus 9, ÖL 20. 7JL 86. 130.
Lucans Pharsalia 612.

L. Lucccjus 24. 58, L2& 162. 432, 2.

618.
L. Luscius 24, 4.

Lusitanien 486.

M

Macrobius, Witze Ciceros 381. 2.

384, 2. 387, 2j Laberras' Prolag

387, L
Num. Magius, praef. fabrum des
Pompejus 305 f.

P. Mallius aus Pompeji 464. L
Mamilius, lex Mamilia 66 A.
Mamurra 504. 519.

C. Manlius, Autstand 63: 22.

M. Manlius, PerduellionsproceB 558.

C. Marcellus (cos. 50) 228. 253. 25£
2fil ff. 221 ff. 310. 350, L 405.

C. Marcellus, Vetter des Vorigen
(cos. 49) 26L 274, 281. 283. 20L
310.

M. Marcellus, Bruder des Vorigen

22; cos. 51: 245 ff. 264, 282 f. 310;

Exil, Rückberufung und Tod^
383. 4M ff. 455t L

Marcia, Catos Frau 210. 431.

Q. Marcius Rex (cos. 68) 12,

Mars, Tempel Caesars 498.

C. Epidius Marullus (Tribun 44) 527.

530.
Massilia 4JJI f. 500, 2.

C. Matius 340, L 506. 520, 3. 522, 5*
Megara 503.

C. Memmius (Praetor 58) 93. IM ff.

208, 4. 237.

M. Valerius Mcssalla, cos. 61i 47.

65. 65. 3. U6; Cenaor 55: 156. L
M Valerius Messalla (cos. 53) 161.

19JL 208. 210. 253. 326.
"

C. Messius (Tribun 57) 116.

L. Metellus (Tribun 49) 352. 322.

Q. Metellus Celer, Praetor 63j 15.

39, 5. 4& 543, 554» 2i cos. ÜÜi
•J \\. Tl>. TL IL

Q. Metellus Creticus (cos. 69) 4L
5L

Q. Metellus Nepos, Tribun 62: 32 ff.

;

Praetor 60: 5J_i cos, 52; 108, 110 A.
1L2L 115 f. 143. 157.

Q. Metellus Pius Scipio 27_i cos. 52_l

212. 216, 217, 4. 223 f. 231. 239.

254; im Bürgerkrieg 233*. 21ÄL,
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308, 314j Schrift gegen Cato
212. 436. 2,

Mileu in Numidien 491.

Milo (Tribun 57) 1G& 114 f. 131 f.

140; Kandidat für das Consulat

52i 209, 212 f. 214. ff.; Prozesse

234 ff.; Ausgang 3Ö0, 36JL

Q. Minucius Thermus (Tribun 62) 10,

Mommssn, Vorr. S. VII. 4. 30. 35, L
35 f. ö5,2.ö9, 2. 65, 2.139A.
141 f. 218 f. 227, L 324 ff. 420, 2,

457, 2, 487. 3. 508, ü33, 566, iL 558,

577 A. 603, L 6DA
Mueia, Pompejus' Gemahlin 45t 3.

ÖJL 78. 111L

Mucianus, antiquarisches Sammel-
werk. 6222 L

Q. Mucius Orestinus (Tribun 64) 23.

Munatius, Freund Catos, 40j Schrift

über Cato 435» 3. 436, 608.

Munatius Plancus s. Plancus.

Murena (cos. 62) 30, L 40,

N

Narbo, Narbonensis 4SI ff.

Nemausus 4H8.

Nepos 608! 2, 609, L 620j Brief.

Wechsel mit Cicero 393, 3. 498,

L 601, L
Ti. Nero. Vater des Kaisera 488,

XlKBUHK 321 f.

Nigidius Figulus 400, 3,

Xikolaos von Damaskos 610, Li Bio*

graphie des Augustus 374,1. 458, £L

380. L 464. & 517\ 4, 518, 3,

527, 2, 528. 2, 621 ; Berührungen
mit Sueton 521. L 541. 2.

L. Ninnius Quadratus (Tribun 58)

97, 09, 104.

H. Nissbn 465.

Norba in Lusitanien 480.

L. Novius Niger, Quaestor öiL 32;

Tribun 5& 106, 4.

Q. Numerius (Tribun 57) 109,

0

0< iavia, Caesars Großnichte 228.

405.

C. Octavius, Ootavian 458. 464.

523 f.; aus späterer Zeit 471, 4.

487, 3. 543 ff. 621, — Principat
des Augustus 176, 189, 4JJL 420, 2.

463. 468. 481 f. 510, 512, 516, 521.

548: Schrift gegen Brutus* Cato
435. L

Octavius, gegen Pompejus und
Caesar 79. 2.

A, Ofilius, Jurist 499,

Olisipo in Lusitanien 480. j

C. Oppius 201 A. 349, 353, 5, 40L
430. 433. 440, 442, 505j Biographie
Caesars 605. 2, 519, 4, 522, 5j
Briefe Caesars an ihn und Baibus
507. 306.

Orca, Ackerkominissar 414. 4*. 5,

Osset in Spanien 484.

P

Pauaetios 178, L
Panormos auf Sicilien 489,

C. Vibiua Pansa 328 A. 400, 3, 458,

47L
Partherkrieg des Crassus lTÜff.

174 f. 211. 252i Caesars 473 f.

L. Aemilius Paullus (cos. 50) siehe

Aemilius.

M. Papirius 103,

C. Papius (Tribun 64) 13.

Q. Pedius 458, 524, L
Pergamon, Dekret für Caesar 610. A.
Petronia amnis auf dem Marsfeld

541,

Pharos, angebliche Kolonie Caesars
495, 2.

L. Marcius Philippus (cos. 56) 147.

150, 152. 29_L L 519, 545,

L. Philippus, Sohn des Vorigen (Tri-

bun 49) 29J,

L. Pinarius 524. L
C. Piso (cos. 67) 12, L 32.

C. Piso Frugi, Ciceros Schwieger-

sohn 86, 98, L ML
Cn. Piso, Quaestor pro praetore in

Spanien Uff. 2fL

L. Piso, Caesars Schwiegervater 78;

cos. 58_i 9_L 95, 07 ff. 103. 1Ü7.

163 ff. 166_i Ccnsor 5k 239, 261 f.

271 f.; im Bürgerkrieg 284. 3QL
35L 3fii 404.

M. Pupius Piso s. Pupius.

Cn. Plancius 199, 5, 200, 3, 432.
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C. Munatius Plancus = L. Plotius

Plancus 494. 2.

L, PlaneU8, Bruder des Vorigen,

pro«/, vrbi i&i 430, 2. 494_, 2»

T. Plancus Bursa, Bruder des Vori-

gen (Tribun 52) 214, 21fL 224.

231 f. 235, 238. 387, 3.

Platom 18L 1ÜL im
A. Plautius (Tribun 56) 13L
Plautius, Tribun lü (7): 34L
L. Ploiius Plancus (— C. Munatius

Plancus) 494* 2.

Plutarch ÖÖ7 ff.

PolybioH im
Pomerium 498.

Pompeji 464. L
Pomptinische Sümpfe 497.

C. Pomptinus, Praetor 61: 92;

Triumph 127 f.

Pompeja, Caesars Gemahlin 48,

Cn. Pompejus Strabo (cos. 89) 248.

Cn. Pompejus Magnus, dessen Sohn
1—31&

Cn. Pompejus, dessen Sohn 369.

431

.

S. Pompejus, dessen Bruder 467, 2.

Q. Pompejus Rufus (Tribun 52)

mit 215 ff. 220, L 223, 238,

Pontius Aquila (Tribun 45) 450, 2.

458. 536, 5.

Porcia, Gemahlin des Bibulus und
Brutus 452. 535, L

Porcia, Catos Schwester, Gemahlin
des Domitius Ahenobarbus 454. L

Posidonios 29, 4. 178, L 456, 3.

018. f.

L. und T. Postum ius 571. 512 f.

Pr< icilius 201. L
Praeneste 66, 2.

Prusias (Kios) 492, 4.

Ptoleraaeos Auletes 14, 1. 76. 127 ff.

im 207, L
Publilia, Cioeros Gemahlin 432, 3.

Publilius SyruB, Mimen 381.

M. Pupius Piso (cos. 61) 4L 45, 4L

Q

Quacstur, keine Altersgrenze dafür

451 A. 576, 3,

Numerius Quintiua (Tribun 56)

llfL

Quirinu.s 447. 449.

R

C. Babirius 15. 549 ff.

C Rabirius Postumus 207, L
L. Racilius (Tribun 66) 114 A. 133,

Regium in Gallia oisalpina 414, 5,

Rhodos. Verfassung 24L 2, 396, 2,

L. Rosoius (Praetor 49) 284, 296.

302, 354,

Romulus und Caesar 447. 449. 542.

lex Rübria 354, 3,

Rufinus, Sohn eines Freigelassenen
Caesars 507.

Rullus, Tribun 63, Ackergesetz: 13 f.

Ruscino in Gallien 488,
Rusicade in Numidien 491.

M. Rutilius, Ackerkommissar 415_A.

P. Rutilius Lupus, Tribun 57: 126,

130. 136; Praetor 49: 350, L

S

Sallust, Tribun 52: 216, 224. 23L
238: im Bürgerkrieg 357. 3j Prae-
tor 47_i 38L 38^j in Numidien 389,

393, 3.. 492, 587_i Invektive gegen
Cicero 163 ff. ; Antwort darauf

(von Didius) 164, L 216, 2. 38L L
587, l ; ad Catsaran senem 357 ff;

389 ff. 409 f. Beil. II; Catüina

20, 2, 2Jk L 34, L 58L 3i über

Cato und Caesar 571

;

über seine

Laufbahn 580 f. 58jL L Rede des
Licinius Maoer 42, 2,

Cn. Sallustius, Cioeros Berater 205,

Salustius, Proquaestor in Syrien
164, L 265, 2»

Scallabis in Lusitanicn 486,

Saufejus 23L
Q. Scaevola (Tribun 54) 197_

M. Scaurus (Praetor 56) 194, 208.

231.

C. Soipio in Comum 249.
Scipio Africanus maior 185: Ge-

spräch mit Hannibal 608; angeb-
liebe Redl 1 gegen Tib. Gracchus
531 f.

Scipio Africanus minor bei Cicero

dt rep. 184.

Met eilus Scipio s. Metelhis.

O. E. Schmidt 454, 2, 465, 540, £
595. 605 f.

Ed. Sohwabti 20. 2, 533, 544, 2,
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Serranus (Tribun 57] 114 A. IM.
Servilia, Brutus* fiutter 8& 450, 2.

462, 2.

Servilia, Catos Stiefschwester 437.

Q. Servilius Caepio 78,

P. Servilius Isauricus (cos. 79) 15»

130. 146; Censor Ö5j 156, L
P. Servilius Isauricus, Sohn des

Vorigen 132; Praetor 54. 197,

cos. 4& 362, 368, 320. 371^ L 4Q&
P. Sestius (Tribun 57) 1U0, 10«, 133,

135, 2. 304, 2. 430, 2.

Shakespeare, Auffassung Caesars
466. 528. L Bede des Brutus
154 A.

Sibyllenorakel 129. 202, 204. 2, 529,

Siciüen 4M f. SQL
Sinope 492,

P. Sittius 12, 20, 4M f.

C. Sosius (Praetor 49) 350, L
Spurinna, Haruspex 526. 2.

Statilius 538. 4,

Sueton 621 f.

Sufenas (Tribun 56] 198.

Sulci auf Sardinien 503.

Faustus Sulla TS, 225. 228. 53JL
P. Sulla 16, 17, L 21 A. 114 A. 378,

399, 2,

Servius Sulpicius Rufus, Interrez

52: 229_i cos. 5L: 245 f . 252 f. ; im
Bürgerkrieg 350. 3&L 406. 410.

Syrakus 48iL

Tacitus über Pompejus' drittes Con-
sulat 240 f.; über Oppins und
Baibus 430. 6.

Tanusius Geminus 18,2.22 A. 172, 2,

L. Tarquinius, Denunziant 3JL

Tarraco 486.

Terentia, Ciceros Gemahlin 48.

164. L
Terentius (Tribun 54] 196, 4.

Q. Terentius Culleo (Tribun 58] 105.

Thapsus in Afrika 503,

Theophanes v. Mytilene 127. 618.

Thcophrast 80, & 440.
Theopomp, der Historiker 30. 438 f.

617.

Theopompos v. Knidos 507.

lex Thona 67, 3,

Thrasca über Cato 6L8.

L. Tilliua Cimber 400, 3, 536,

Timagenes 127. 610, L
Tiro 582. 590, 596 f. 6QL Ii Leben

Cioeros 608.
Tolosa in Gallien 488.

A. Torquatus 232, 43L 2.

L. Torquatus (cos. 65] 16. 18. 22.

24, 4.

L. Torquatus, Sohn des Vorigen
21 A. 31 2,

Tninspadäner 12. 248 f. 345 f. 354.
C. Trebatius 208 A. 306, 2. 49JL 519.

LwTrebellius (Tribun 47) 374.
Trebianus 400, 3. 402, 2.

C. Trebonius, Tribun 55; 157« 158, i

;

Praetor 48i 368. 448j cos. 45;
459; Verschwörung gegen Caesar
448. 532 f.; Sammlung von Cice-

ros facetiae 384, 2.

Cn. Tremullius Sorofa 65, 2.

P. Triarius 195.

Tubero, Annalen 342, L 619, 2;
Anklage des Ligarius 403, L

Tusculum 415.

ü

Ucubi in Spanien 486.

Ulia in Spanien 485,

Urgia in Spanien 486. 5.

Urso (Col. Genctiva) in Spanien 48ik
Utica 7ß« 490. 502.

V

L. Valerius (Praetor 46] 38L 2.

JL Valerius Flaccus, Praetor 63

:

560, Li Proceß 89.

Valerius Mazimus 83, L 609, 2.

Valerius Messalla s. Messalla.

M. Varro, Ackerkommissar 65j Le-
gat des Pompejus 177; Biblio-

theksplan 499; Tpixdpavo<; 80j

über Sallust 216, 2. 587, 2i libri

rerum divinarum 512.

P. Vatinius, Tribun 59; 21 A. 23.

76,5,22.84.86.92.94, 2. 135;

Praetor 55i 155; Proceß 198 ff.;

unter Caesar 308; cos. 47: 381,

474.
Veji 66, 2. 415,
Vellejus Paterculus 622.
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Venafnim in Samnium 66, 2.

VenusVictrix und Genctrix 610. 522.

Vercingetorix' Aufstand 226 f. 233 f.

243. 247. 339. 446.

L. Vettius 32 f. 84 ff.

C. Vibienus 100.

L. VibuMus Rufus 144. 306, 3. 309.

Victoria Caesaris, Spiele 389, 1. 448.

Vienna in Gallien 488.

Vooontier 489.

Volaterrae 53. 62, 3. 414, 6. 464, 1.

L. Volcacius Tullus (cos. 66) 16. 130.

296 £. 360.

Arekomischr Völker 488.

L. Voltacilius Pitholaus, carmina
und Geschichtswerk 401, 1. 460, 1.

i
Volturnum in Campanien 416, 6.

j

Vohimnius, Schrift über Brutus 621.

i

Z

Zarna in Numidien 602.
1 Zinsen und Zinsgesetze 196. 366 f.

367. 368. 378 f. 391 f. Vgl 24. 26.

i 66 f.
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Eduard Meyer

Geschichte des Altertums

Erster Band. Erste Hälfte: Einleitung. Elemente der

Anthropologie. 3. Auflage

Oeheftet M. 4.50. Gebunden M. 7.50

Erster Band. Zweite Hälfte: Die ältesten geschicht-

lichen Völker und Kulturen bis zum sech-

zehnten Jahrhundert. 3. Auflage

Geheftet M. 16.— Gebunden M. 19.50

Zweiter Band: Geschichte des Abendlandes bis auf

die Perserkriege. 2. Auflage in Vorbereitung

Dritter Band: Das Perserreich und die Griechen.
Erstes und zweites Buch: Bis zu den Friedens-
schlüssen von 448 und 446 v. Chr. Mit einer Karte.

2. unveränderte Auflage, neuer Abdruck

Geheftet M 13.— Gebunden M. 16.50

Vierter Band: Das Perserreich und die Griechen.
Drittes Buch: Athen (vom Frieden von 446 bis zur

Capitulation Athens im Jahre 404 v. Chr.) 2. unver-

änderte Auflage, neuer Abdruck

Oeheftet M. 12.— Gebunden M. 15.50

Fünfter Band: Das Perserreich und die Griechen.
Viertes Buch: Der Ausgang der griechischen
Geschichte. 2. Auflage, anastatischer Neudruck

Geheftet M. 11.— Gebunden M. 14.50
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Eduard Meyer

Caesars Monarchie
und das Principat des Pompejus

Innere Geschichte Roms von 66 bis 44 v. Chr.

2. verbesserte Auflage

Geheftet M. 24.—, in Halbleinenband M. 28.

„Das gesamte Geschichtsbild wird in unserer revolutionären Gegenwart auf einen
um so größeren Kreis wirken können, als es erstaunlich aktuell ist mit seiner Mischung
der Probleme, die auch auf uns lasten : Diktatur, Proletariat, Arbeitslose, Militarismus.

Demobilmachung. Weltpolitik und Weltkriege. Wir begrüßen Eduard Meyers .Caesar
als eines der Bücher, die gelesen haben muß, wer zu den Kennern der großen literarisch

gelehrten Arbeiten Deutschlands gehören will. Und diesen Willen möchten wir weit,

viel welter als bisher verbreitet wissen, damit das deutsche Volk auch nach dem Nieder-
bruch seiner polltischen und wirtschaftlichen Krttfte das gebildetste der Welt bleibe,

nicht um eitlen Ruhmes, sondern um seiner selbst willen, well die Gesamterneuerung
nur möglich ist auf dem Boden höchstentwickelter Kultur - Hamburger FremdenWett

Weltgeschichte und Weltkrieg
Gesammelte Aufsätze

6.—8. Tausend

Leicht gebunden M. 1.80

Inhalt: Die Einwirkung des Weltkrieges auf die Kultur und die

Kulturaufgaben der deutschen Zukunft — Die Entwicklung der römi-

schen Weltherrschaft — Italien und die Entstehung der italischen

Nation im Altertum. Mit einem Überblick der weiteren Entwicklung
Italiens bis zur Gegenwart — Der Staat, sein Wesen und seine

Organisation — Deutschland und der Krieg

England
Seine staatliche und politische Entwicklung und der

Krieg gegen Deutschland

6. und 7. Auflage

Geheftet M. 4.— Oebunden M. 5.—
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